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Der rtypnotismus in der Hochschule. 

Von 

Professor A. ForeL 



Im Gongres de l'Hypnotisme zu Paris 1869 wurde emraülhig der 
Beschluss gefaaafc, es eei die Einführung der rSuggeetionslehre in den 
Hochschulen anzustreb-en, indem derselben, für die Medicin ein hoher 
praktischer Werth zu komme und sie auch ?om psycho -physiologischen 
Standpunkte aus eine groBse theoretische Bedeutung habe. Mit dieser 
Frage ist es jedoch seitdem sehr still geworden, was nicht au 7er- 
wnnderD ist für demjenigen, der -weiss, wie sehr die Lehrkörper der 
Universitäten conservativ, d, Ii. für Neuerungen unzugänglich, sind, mit 
welcher Zähigkeit dieselben an althergebrachten Gewohnheiten, fest 
zu halten pflegen. An einigen Hochschulen,, wi« Paris, Berlin und 
Zürich, hat ea kleine FreicurBo über Suggestionstherapie gegeben; das 
ist alles, Uud doch war der erwähnte Beschluß de« Pariser Congreases 
entschiede d seine besfca Thal. Ich will versuchen, dieses etwas nähe* 
au beleuchten: 

Es wird viel darüber geklagt, dfl.es die Sludirenden der Medieitt 
mit zu tiel wissenschaftlichem Stoff, mit zu viel Detaflgelehrsamkeit 
vollgepfropft werden, so dass sie schliesslich ¥or lauter Bäumen den 
Wald nicht mehr sehen, d. h. für ihren practischeu Beruf den ge- 
sunden Compaas verlieren. In dieser Ad klage liegt Berechtigtes und 
Unberechtigtes vermengt, Für Ignoranten, Naturheilkünstler und 
andere Empiriker ist dies ein bequemes Mittel sict Uber alles Wissen 
hinweg zu setzen, ihre krasse* Unwissenheit zu verdecken und die 
wissetis-chaftliche Medidn au discreditiren. Andererseits 1 ist es eine 
triuxige, aber wahre- Thatsaehe., dass der heutige patentirte Arzt leider 
zu oft nichts anderes ist, als ein niedirinisch gebildeter, kaufmännischer 
Speculant, der unsere Unfähigkeit durch Heilmittel unheilbare oder ton 

Zisii*elrin für Hj-piLQiJjniEiji «**- ^ * 
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selbst genesende Krankheiten zu curiren, und durch seinen Mangel an 
Offenheit die Wahrheit zu gestehen — nämlich das st mehr als 70°/„ 
Lieideu, für welche er ceoaultirt wird, ohne Heilmittel von selbst oder 
all cid nur durch die suggestive Wirkung der verordne teil He ihn it toi 
verschwinden — durch gelehrte Phrasen, Autorität sei Ute, chemische 
Formeln und phjsikaliiclie Apparate m verdecken sucht Es soll 
dies kein persönlicher Yorwurf sein, Jiie- Macbt der heutigen Ver- 
hältnisse zwingt mehr oder weniger den Arzt dazu. Der ganz redliche, 
ehrliche Arzt hat ei Den gor zu schweren Stand, Macht er nicht ein 
Bis che □ mit, ao wird er aehr gewöhnlich zwischen den patentirten und 
d-en unpatenürten Schwindlern zu Tod gedrückt, d. h. aua.gehu:ngftrt. 
Aber, zu Allem noch, kann er in der That einen grossen Theil des 
Wissens, das er in seinen Studien aufgespeichert bat, in der Praxis 
niu oder ao gut wie nie verwert heo. 

Es ist in der That eine böse Sache mit den medicinischen Studien. 
Die ungeheure Ausbildung der Detail fach er hat einen unhaltbaren 
Zustand geschaffen ^ dem zu Folge der Einsehe, möge sein Gedächtniss 
und seine Intelligenz noch so gre-sa »ein, ulle Fächer nicht mehr be- 
wältigen kann. Die Studienzeit genügt nicht mehr, und will man sie 
noch viel mehr ausdehnen, so wird die Sache ungeheuerlich, und 
riskirt der Student grau und senil su werden, be^or er aussind h-t hat- 

Seit vielen Jahren hat aich, besonders in Städten, eine Art Ab- 
hülfe durch das Specialistenthum gebildet. Es konnte aber nicht lauge 
dauern, und so trat die Kehrseite dieser Abhülfe kraus genug m Tage, 

nämlich die furchtbare Einseitigkeit der Spocialiäben, ihre Ignoranz 
des allgemeinen Wiaseas, ihre Unfähigkeit richtig ku urtheilen, weil 
ftle den gesammten Organismus und a^icc Functionen vom localen 
Standpunkt de& van ihnen ^peci-ell studirten Organs? heurtheilen, $o 
kann man z. B. erleben ? wie irgend *in Neiiropath, (besonders ein 
Hypochonder) von verschiedenen S-pocialisten nacheinander für folgende 
Krankheiten behandelt wirrL, an welchen er nicht leidet und niemah} 
gelitten hat: 

1. Vom Magensnecialiaten für eine Mngendilatation mit chro- 
nischem Magencatarrh., 

2. Vom Kehlkopfs pecia-listeu für alle möglichen Fiucmn und an- 
geblichen Störungen der Nasen-, Euchen- und Kehlkopf-Schleimhaut. 

3. Tom OhreuepmalLsten wegen Sameu und dergl., für (jlrich- 
K«wicht88tü rangen des Trommelfells mit Catlieterismus der Tuba 
Enut^chü behandelt u. s. f. 
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4. Vom. Augen epecialiaten für Anästhesie retinae oder dgl mehr. 

5. Vom Lungenspecialisten für infinitesi malen Spitaencatarrh. 

6. Vom Nerven upecialisten für „Neurasthenie" oder irgend eine 
Neurose, mit allen Feinheiten der Elektrotherapie. 

7. Vom Böucfcöpecialisten für eine Wanderniere ; und 

8. last not leaet vom Gynaek otogen für die zahllosen und nie 
endigenden Spitzfindigkeiten der Therapie des weiblichen Geschlechts» 
Apparates. Ist es ein Hann,, ao wird die Sache in neuer&r 2eit durch 
gewiase autosuggerirto Special! st enfirfin düngen resp. Krankheiten , iüi 
Gebiet der Spennatorrhoe, des Coitus mterruptua, der Condomsneurosan 
und deren Behandlung durch Aetzungea des Caput galinaginiä etc. etc. 
(Pej-er u, A. m.) reichlich ersetzt ! Ich übertreibe sicher nicht: derartige 
pathologische Kunstproducte der ärztlichen Thätiglieit, besonders bei 
reichen Leuten, werden täglich häufiger, Ist es denn au verwundern, 
wenn sich schliesslich der gesunde Menschen? erstand gegen solche 
Widersprüche und Miasbrauche sträubt, dem Arzt nicht mehr traut 
und zur blöden Empirie des unwissenden Cbarlatans seine Zuflucht 
nimmt? 

Ich bin der Ansicht, und zwar auf Grund der Erfahrung, das 9 
cb doch noch ein Mittel giebt, auB dieser zerfahrenen Lage beraua zu 
kommen. Das Spec iahst enthum können und dürfen wir natürlich 
nicht abschaffen; es hiesse die Verfeinerung der Detailforschung, d, h T 
einen grossen Fortschritt* zerstören. Ob es je ein Mittel geben wird, 
dem Gelds ch winde! ein Ende zu machen, will ich hier nicht unter- 
buchen, denn ea ist mehr eine« Frage der Sozialpolitik; ich meinerseits 
würde ea für ein Glück erachten, wenn man ein Mittel finden würde, 
die. ärztliche Therapie von der Gewinnsucht zu befreien, denn es ist 
ein Ton jedem ehrlichen Arzt peinlich und achmeralich empfundenes, 
entehrendes Gefühl, Ten den Leiden seiner Mitmenschen leben z-u 
müssen. Aber, von diesen fragen iibgeaeheu, giebt es, glaube ich, 
ein Mittel, das ärsstliehe Wissen seinem pr actischen Zweck, der Kunst 
Krankheiten pu heilen, adäquater zu gestalten; 

Die mediciaiache Facuität sollte mit der naturwissenschaftlichen 

Abtheilung der philosophischen zusammen eine Umgestaltung erfahren. 

Eine Eeihe Fächer, die heute in der roediemischen Facultät mit einer 

für den praktischen Arzt vollständig überflüssigen Detail Umständlichkeit, 

mit eiüem Aufwand ungeheuer Cömplicirtör Apparate tiüd maSsen- 

hafter Formeln und DetailforschuDgeu gelehrt werden, BolLte definitiv 

einer erweiterten rein naturwissenschaftlichen Anatalt überlassen urard«»- 

]* 
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Für die Ausbildung der Aerzte dagegen aollte daa Hauptgewicht auf 
eine klare, synthetische, flllg^mejq wiagengehaf Hiebe und auf eine 
spezielle medicinische Bildung gelegt werden, b-ei der toii A bis Z, d. h. 
tod ersten bis zum letzten Semester der Endzweck seiner Bildung, 
nämlich Diagnose, Prognose und Therapie aller menschlichen .Leiden, 
streng vor Augen, gsbaiten werden sollte. Den academiBchen Lehrern 
der reinen Wissenschaft und Kunst kann niemals Freiheit genug ge- 
lassen werden. Dagegen sollte den Lehrern der praetischeu Fächer, 
wie der Medicin, gewisse Grenzen in ihren Bpecialiatbchen Lehrlieb" 
habereien gesetzt wurden. Ich halte ea nicht für unmöglich, auch noch 
heute genügende allgemeine theoretische und zugleich praktische Kennt- 
nisse für den Arzt zu ge winden, wenn man die Zeit spart, den Kopf 
des Studenten Tön allen tititiützeii Details befreit und. ihm nur di-e 
allgemeingültigen Gesetze, tod allen uiinuthigen Schlacken gereinigt, 
klar zur Anschauung und zum Verständniia bringt. Ich mache mich 
anheischig, z. B. die Psychologie, sogar die complicirte Histologie und 
Anatomie dea Gehirns in zum Verstaudnias gen (igen den Grundzügen in 
relativ kurzen Col legten zusammen eu fassen. Wenn man aber den Jfedi- 
ciaer zwingt, die peiulic baten histologisch en Detailstructuieu des Leber- 
gewebes oder alle Finessen der einzelnen GcachwnlstforDieii sich so 
auzuüiguen, dass er im Examen durchfällt, wenn er sie nicht ganz 
genau kennt, so sehen die armen jungea Leute vor lauter Bäumenden 
Wald nicht mehr. Ich bin also für Vereinfachung und Verallgemeinerung 
des einzupauk enden medieiniachen Hü Ifastoffes. Freilich bin ich femer 
der Ansicht, dass jeder Arzt daneben irgeod eine Special forsch ung oder 
ein Specialfach genau und ganz, gründlich studiren sollte, nicht um 
darin aufzugehen, sondern um dadurch, durch eigen« Erfahrung, die 
Schwierigkeiten und da s strenge TJrtheil genau durch Anschauung 
kennen zu lernen t dflö tob einer wissenschaftlichen Forschung gefordert 
werden muss. Nur so- kann er der Gefahr des oberflächlichen Dilet- 
tantismus und des Schlendrians der Reutins diiLgermaaöaen eütgehea r 
dem üon&t jeder Pracükus fast mit Nut Urgewalt anheimialrL Ich 
halte es für irrelevant, ob das Fach physiologisch, histologMch, patho- 
logisch-anatomisch oder klinisch sei; die Hauptsache ist die Lehre der 
wissenschaftlichen Vertiefung, neben der allgemeinen medicini sehen 
Bildung. Diese Vertiefung in ein, wenn auch noch so kleines Each 
wird steta dem Arst einen werthyolkn kritischen Mäiisaatab zur Be- 
urtheiluug der Oberflächlichkeit «nd Mangelhaftigkeit seines Wigaens 
in anderen Gebieten. TrerBchaffen. 
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Diese scheinbar abschweifenden Ausführungen bringen mich zu 
meinem Thema. Der heutige Medicäner lernt zwar sehr viele JOisci* 
plinen, nachdem er im Gjmmsium seine allgemeine Bildung genossen 
hat. Aber weder im Gy amatt um, noch in der Hochschule lernt er 
e-ein Seelenorgan ui)d die Functionen desselben kennen. Er kennt 
nichts ran P&ychiatrie. nichts oder gar wenig ton der Anatomie des 
Gehirns, hat iu der Regel keinen Hoch&eheiö vo-n den CorrüSpondenzen, 
welche zwischen dem Gehirn und seinen Functionen und zwischen diesen 
letzteren Functionen physiologisch (d- h. von aussei)) und psychologisch 
(d. h. Tön innen, im Bewusstsein) beobachtet, im Lauf der letzten 
Decennien erkannt worden sind, Von der Erkenntniästheorie und der 
Philosophie! hat er zuweilen gebort üh von abgeschmackten, veralteten 
Ideen, wie etwa Alcbyime oder Astrologie, mit welchen nur solche 
Menschen sich be fassen 7 die ins Li?ere t^pp^n und etwa daia per p etu u m. 
mobile oder den Philosopbeuatein noch zu finden hoffe». Von 
der Höhe seines materialistischen PiedestaJe ödet Oatechisoi«*, de* 
ihm jedes tiefere Verstört dniss für die Synthese den Wissens ersetzt, 
verachtet er tief das philosophische Studium, das er in einen Tiegel 
mit sterilen metaphysischen Wortspielereien und theologisch- exegetischen 
Künsten wirft Wie ein Papagei, spricht er gewisse Naturgesetze und 
eingepaukte Worte, die er immer wiederholen hört, nach, ohne sich 
ron den Grundprinzipien Rechenschaft zu geben, welche zur Auf- 
stellung derselben geführt haben, ohne zu wissen, dasa die Begriffe 
Atom, Kraft, Chemie, Physik,. Gesetz, nur abstracto Nothbehelfe sind, 
mit welchen wir unsere Unfähigkeit, die Natur tiefer zu analysiren, 
verdecken. Hit einem Wort, es fehlen dem Mediciner rollstiändig die 
nothigen philosophischen Kenntnisse, sowie die Kenntnisse Uber die 
Functionen seines Gehn-D s. Er denkt iu einem fort und arbeitet mit 
dem Letzteren, ohne es zlu kenneu und zu verstehen, 

Kun frage ich: wie kann eine er&prieasliche, harmonische Kemitnias 
dos menschlichen Organismus und seiner normalen und gestörten 
Functionen; wie kann ein tieferes Verstand nias des kranken Menschen, 
wie kann die noth wendige Individualiairungj wie kann endlich die 
treffende und passende Abhülfe in jedem Fall bei einer so enormen 
gähnenden Lücke in der Erkenntnise des menschlichen Wesens statt* 
finden ? Es sind nicht gar viele Jahre her, da&s der herühmte Chirurg 
Billroth die Psychiatrie von den Mediem-Studien ganz streichen und 
den Juristen überlassen wollte! Diese merkwürdige Auffassung der 
Dinge entsprach so recht der eben gerügten Lücke im Gehirn de* 
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Mediciners,. Der Regriif der Geisteskrankheit war so kurzweg mit dem 
Begriff des Schlüsselbundes eines Irren* alters, mit den Mauern eines 
Irreugefüiigms.gea zu eammen geworfen. Und m der Tkat, nie kacin 
man einen Begriff von Psychiatrie und Geisteskrankheit haben, wenn 
man leinen Begriff von Psychologie und Gehirnfunetionen besitzt? 
Alier icli gehe weiter und behaupte, das-s niemals der Arzt einen an- 
nähernd richtigen Begriff der Functionen de3 menschlichen Körpers 
und ihrer Störungen, der Krankheiten, baten wird, so lange er das 
GeMrp und die Psyphclogie nicht kennt. In der That gtebt u naer 
ganzer Organismus: Muakelu, Athniung, Kreislauf, Secretioii, Ex.cretion. 
Sinnesorgane etc, in eineT so col nasalen und beständigen Abhängigkeit 
Tom Gehirn, von den sog. Sedenthatigkciten ; die Wirkungen und 

RüekwirlcungGD des „Kürpers auf den Geist" uud dea „Geistes auf den 
Körper", d. h. des Gehirns durch die centrifu guten Nerve n Bahnen 
auf die übrigen Organe, und der Übrigen Organe durch die centripet alen 
Nervenbahnen auf das (Jebirn. sind so innig uod beständig, dfies eine 
Kenntnis» und vor Allem ein Verständnis des eiuen Dinges ohne die 
Kennt ni ss und das VöratLiudöifis des änderen schlechterdings, unmöglich ist. 

Wie man sieht, handelt es eich nicht, wie man uns oft vorwirft, 
damrn, die KtSpfe der Stu deuten der Med 1 du einfach mit einem Special- 
fach mehr zu belasten. Nur derjenige kann die Psycho-Phy Biologie 
und Pathologie als loyales F Schlei o. "betrachten — wie etwa die Ohren- 
heilkunde — dem das Verstand nisa für die ganze Tragweite der Frage 
abgeht. In den gesunden, und krankhaften Functionen einea jeden 
Qrganes spielt das Gehirn stets mit. Der Arzt wird in seinen An- 
sichten stets mit Tür den Empfindungen , d. Ii. von der Gehirn -Reaction 
dea Kranken. theüweise geleitet und heeiufluBst. Nicht weniger wird 
er von «einen eigenen Gehirnfunctioneu geleitet. Die sog. „reine Ob- 
jektivität* ist eine pure I Unsinn, und diejenigen, die sich am objec- 
tivsten dnnken, sind, oft die S UP} eckten. Der Subjeetmsmua des 
Kranken, d. h. seine Psycho lugie s kann eben sowenig wie derjenige des 
Arzte» ignorirt werden. Will man nicht von beiden irregeführt werden , 
so muaa man ihre Gesetze studiren, und dieses hat die Meciicin hie 
jetzt bedenklich vernachlässigt. Die Folge davon iat f wie wir schon 
oben, besonders bei Specialis teu, andeuteten, das 3 alle möglichen Local- 
leiden gesucht und gefunden werden, die gar nicht vorhanden einri, 
weLl der betreffende Arat oder Specialist keinen Begriff von der Art 
hat r wie der Mensch seine Gehirnzuatande auf periphere Körper theile 
projicirt nnd wie überhaupt dift ganze Maschinerie, Seele, Gehirn uod 
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Körper, zusammen arbeitet und in ihrem innigen monistischen Wesen, 
aufzufassen ist. 

Ich weiss nicht, ob ea mir gelungen iet, dem Leeer die Sachlage 
klar zu machen, nämlich einerseits das 55uxiel, andererseits die grosse 
Lücke und «ad lieh der Mangel an Zusammen hangarerBtändmsa in 
™™ Mutigen z.edici.i sehen Studium. 

Ich bin nun der Ansicht, dasa nach Amunerzung der vielen über- 
flüssigen Details, die der Arzt nicht als GedächtmaaballaBt mit aicb 
zu tragen braucht, ipdem er sie -eben so gut in den Nachschlage- 
blichern seiner Bibliothek, wie in Lexica, im Bedürft] isefaii nachlesen 
kann, in den Medicin- Studien Eocb Seit und Platz übrig bleiben sollten, 
um den Arzt £ie Psychologie,, die Psycho-Physiologie (mit der nothigen 
all gern einen gehiraaüak> mischen Basis) di« Suggestion sichre und die 
Grundprinzipien der Erkenntnistheorie au lehren. 

Die Lehre des Hypnotisrausj d, h, der Suggestion, ist. in eminenter 
Weise dazu geei^et, den Zusammen laug der praktischen Medicm mit 
der Psychologie dar ?u thun. Kein wissenschaftlich genommen gehört 
diese Lehre zur Psychologie und Psycho • Physiologie, Sie wirft auf 
diese Dieciplin ein g rosse g Lacht und hilft bedeutend zu ihrem Ver- 
stau diiisa. Aber die therapeutische Seite des HjfpuotiamuE ist von 
kaum geringerer Bedeutung, tianz abgesehen von ihren grossen Er- 
folgen in besonderen Fällen giebt aie uns überhaupt, wie ich schon 
mehrfach an anderen Orten betont habe r die einfache und unzwei- 
deutige Erklärung für eine Unzahl angeblicher Wirkungen von Heil- 
mitteln, die bis jetzt umerstandeu waren und über welche die Medicin 
in höchst unwissenschaftlicher Weise urtb eilte. Ich verweise liier auf 
mein Buch über Hypiiotismuff, 3. Auflage , Oapitel 9, Seite 180 ff Ich 
erwarte von einem sorgfältigen Studium dieser Fächer eine gründ liehe 
Vertiefung und Reinigung der ärztlichen Therapie,, sowie der ärstlichen 
Diagnostik und überhaupt des Verständnisses der Pathologie. 

Wie soll und kann nun eine solche Neuerung in den Medicin- 
Studien practiach ausgeführt werden? An eine plötzliche Umwälzung 
der Einrichtungen unserer bedächtigen alma mater iat bei ihren eben 
erwähnten Eigenschaften sei batveratand lieh nicht zu denken. Ea wäre 
auch nicht einmal zu rathen, da man allmählich, ennsequent und ztel- 
bewnast besser reformirt. Deutschlands Einrichtungen erlauben ja 
durch das mühselige Mittel des- PmatcWenteuthuma und des Extra- 
«rdinftfiata neue Discip Linen in die akademischen -Gewohnheiten einzu- 
führen, Das M läßliche für practische medicinische Pächer iait der 
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Mangel an klinischen Instituten für Primtdocenfcen. Doch las st sich 
gerade die suggestive Behandlung recht gut in der Form eines atübü- 
latori sehen Domonstrationscursesi zu bestimmten Tagen und Stunden 
vornahmen. Die Hauptschwierigkeit besteht in dem Mangel an Öophaa 
und Fauteails für die Kracken in den Studenten-Hörsälen, Mit etwas 
Combinations.gflbe vrird aich jedoch ein Prif atdocent schon halfen 
können. Kissen und Bänke, sowie PriTatwehnung kennen da helfen, 
to die alma mater gar zu stiefmütterlich ist. Ich möchte aber 
Hehr dazu xathen, dasji der Lehrer der Suggestionstherapie an einer 
TJnirersitüt mit weieem Veretäüdnias eine einseitige therapeutische 
Routine vermeide und mit seinem practischen Heilen ra ein Oolleg über 
theoretische tsycho-Faysiologie verbinde, 

Wenn man ao verfährt, d. h. die Suggestionslehre und die P&yeho- 
Physiologie irerbunden als freie Lehrfächer in die medicinisenen Facul- 
täten allmählich einführt, wird dies suletet einfach ein Plus in den 
Medi ein- Studien bedeuten. Dieses Plus hat sein Dasein, zunächst 
practiach und theoretisch su rechtfertigen. Gelingt es ihm. woran ich 
nicht sweifle, wenn eich tüchtige Männer ihm widmen, 90 wird die 
Notwendigkeit der oben angedeuteten CQnipH>mcntären Aue merzungen 
immer mehr *I» notwendige Postulat© allmählich iura akademischen 
EewuBstsein steigen, und ao kann die angedeutete Reform eich all- 
mählich anbahnen. Die officielLe Anerkennung der Suggestionstherapie 
als Lehrfach ist aher dringend nöthig. 

Möge unser Wunach nicht frommer Wunsch bleiben. Wir glauben 
gewiss nicht zu irren. Man wird natürlich nicht ermangein, uns die 
furchtbare (jTefahr dea Rüokfalla in leere metaphysische Speculationen 
schwatz an die Wand zu malen, und ' damit unsere Anschauung dia- 
creditiren Dieses läest nna indessen kalt, da es nur auf MiasTerstandniss 
beruht. Es sind vielmehr die rohe Empirie und das oberflächliche 
Umgich werfen mit missver&tandenen gelehrten Worten, mit unklaren 
Begriffen und lateinischen Phrasen, welche uns in Dilettantismus und 
dualistische Mystik zurückzuwerfen drohen Die kritiklose Anpreisung 
von che mischen Heilmitteln und Heilquelleiiwundcrn steht von Wöhri** 
hofen undLourdea nicht mehr weit. Selbstverständlich soll die gründ- 
liche Durchbildung dea Arztes in der chirurgischen und medLciuischen 
Diagnostik, sowie in der anatomischen und pathohgisch-anatomi sehen 
Anschauung, ferner in den physiologischen Gesetzen, keine Einbuße et- 
eiden. Wir verlangen nur die Entfernung übertriebenBr DetaiUpitzfindig- 
keiten und mnemotechnischer Schlacken. 
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Die Heilung des chronischen Morphinismus, Opiiimgenusses, 
Cocainismus und Chlor alismus mit Suggestion und Hypnose. 

Erfahrungen während der Jnlirc ISfitt — 1 f*Dr> 
von 

Dr. Otto G. Wetterstrand in Stockholm. 



Seit dem Früblinge 1888, als icli in grünerem Umfange die 
Suggestionstherapie anzuwenden begann, habe icl bis zum Decembcr 
]8% im (i an Ken 51 Fälle oben erwähnter Intoxicatioiiskraiikheiten 
unter Behandlung gehabt, darunter waren 41 reiner Morph inisraviij. 
Von diesen hatten drei Rückfalle. Eine Patientiii, eise 36jährige Frau, 
verfiel wieder dem Morphinismus, nachdem sie ein Jahr nach der An- 
gewöhnung wieder ein Opfer eines erneuten Anfalles von Perityphlitis 
geworden war. Leider wohnte sie nicht in Stockholm, sonst wäre ein 
fteckhv des Morphinismus wahrscheinlich, ausgeblieben- Die beiden 
anderen Patienten hatten zwei reap. tir«i Monate nach der Angewöhnung 
Hüoklälle, aber Ton diesen iat einer wieder hergeatellt worden. Fünf 
Patienten Betaten die Kur nicht fort, sondern brachen dieselbe nach 
3— 3 Wochen ab» Während der Behandlung eind flwei gestorbenT 
.Einer dieser Patienten war du Ü3jähriger Mann mit schwerem Herz- 
leiden nnd ausserdem Mörbufc Brightii, bei d*m ich mit größtem 
Bedenken die Kntwöhnung: begann; allein auf den dringlichen Wun&eb. 
des Patienten und seiner Aug eh örigen setzte ich die Behandlung fort 
und bracht« sie zum Abschluss, wo indessen der Recon valeaceut einige 
Tage in Collapsua verfiel und starb. Der andere Patient, welcher 
verstarb, war eine 34jährige Frau; eie erhielt während der Entwöhnung, 
welche sie glücklich überstand, eine Lungenentzündung und starb daran, 
Die übrigen 30, yol welchen ich bisweilen Nachricht erhalte, siud 
gesund und Tön ihrem Leiden befreit, Vön diesen haben zwei Morphium 
30 JahTe, einer 17 Jahre, zwei 10 Jahre lang angewendet, die Übrigerl 
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eine etwas kürzere Zeit. Zwölf hatten früher Entzieh ungflctireii du_rch- 
gem&cht, haben aber recidivirt, bia aie definitiv durch Suggestions- 
behandlung geteilt wurden. Drei hatten Morphium innerlich genommen, 
von welchen einer recidiTirte, die übrigen hatten es subcutan an- 
gewendet. 

Von den noch übrigen zehn (der von mir behandelten 51 Fälle J 
waren vier coinplicirt, einer nämlich mit Alcoholiamua und drei mit 
Cocaiuismiis. Ja dein mit Alcoholiamua uo-mplicirten Falle war der 
Patient vöf der Suggtationabehandlüiig im Kranke abfinge gepflegt 
worden, wo er unter der Entwühnuugazeit mit Alcohol behandelt worden 
tv Ar und von wo er als Morphinist und Alcoholist entlassen wurde. 
Diesen Fall habe Ich in meiner Arbeit (Der Hypnotiamus und seine 
Anwendung in der praktischen Medicin, Wien und Leipzig 1891 8. 63), 
auf welche ich mich berufe, näher geschildert. Hier möchte ich nur 
hinzu fUgen, dasa der Patient fortgesetzt gesund und aeit Frühjahr 1688, 
wo er von niit behandelt wurde, sowohl 70 m. Morphium-, als au eh tom 
A leohol bedürfniss frei ist. Yon den drei mit Cocainismua complicirteQ 
fällen hat der eine unter der Entwöhnung einen tödtlichen Ausgang 
genommen. Es handelte sieh hier um eine 4Sjährige Prau F hei der 
auch das Alcohol bedürfniss deutlich bemerkbar war, und die sehr 
stark mitgenommen und Toller As.ce see war, nie sie in Behandlung kam. 
Diese war daher äusse rat schwierig, «nd im Verlauf derselben yerstarb 
die Patientin unter epileptischen Oonvuleionon, Yen den tibrigÄü 
beiden brach der eine Fatient die Behandlung vorzeitig ab, der andere 
führte sie zu Ende und reiste gesund ab, nach achtzehnjährigen! Ge- 
brauch von Morphium und Tierjährigem von Coeam, beiden Theilen in 
«normen Dosen; dieser Patient war Arzt und während vieler Jahre 
zu jeder Arbeit untauglich. 

Nur ein Fall yon reinem Oocftimsrnus ist Torgekommen, Bekannt- 
lich kann das Cocain direct entzogen werden ohne weitere Abstinenz- 
eymptome. Das war auch mit diesem Patienten, einem Apotheker, 
der Fall. Er hatte so geschickt zu verbergen gewusst, woran er leide, 
data keiner, nicht einmal ueine Allernächsten f eine Ahnung von 
der Art seiner Krankheit hatten, welche sieh in ein«r enormen Ab- 
magerung, äusserst argwöhniachetn Wesen und anderen Symptomen, 
hauptsächlich psychischer Art, äusserte. 

Gleichfalls ist nur ein Fall von Chloralismus zur Behandlung ge- 
kommen. Dieser Fall iet in meinem oben citirten "Werk S, 66 be- 
schrieben. Der Patient ist fortgesetzt gesund. 
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Vier Fülle ron Opium in isfbr^u^h- sind zur Behandlung gekorntnen. 

Unter diesen wjir eine FfiU, ein. Inäralis-Ch. iü Löh&ili Gr&dö herunter- 
gekommenes Wegen, der unmöglich zu htdfen wa.r f da. sie uffuriljur 
keinen faaten Willen hatte, gesund su werden. Die Uebrigen, lauter 
Frauen, wurden geheilt und sind fortgesetzt gesund. Von diesen hatte 
eine Opmoa 16 Jahre hindurch angewendet; eine andere, Wittwe eines 
Arztea, war zuvor Morphinistiii gewesen, Sie hatte zweimal in einer 
Anstalt eine Euts^loiiigiicur durchgemacht. Das letzte hatte iniin ihr 
wähn 1 uil der Kut/ie Ininß Qpiiiln gegeben. Sie hatte dann hernäch den 
G-ehriuich desselben wieder aufgenommen, nach und nach während 
mehrerer Jahrr täglich enorme Quantitäten Opiuniti ixetur trinkend. 
Sie wollte sich nicht ferner den Leiden der En twü hu ungut nr iisiter- 
werfen, welche m lebhaft vor ihrem (^edächtnias standen. Von iwm 
Arzte auf das Vorhandensein der Suggeations-Therapie aufmerltsaim 
gen^achtj reiste sie zu mir und wurdej nach drei Wochen nicht allein 
vollständig und. radical Ton ihrem Verlan gen nach Opium befreit, 
Bondern auch von der Krankheit geheilt, welche zuvor den (je brauch 
von Morphium YS'ianlasat hatte. Da dieser Fall den Unterschied 
zwischen der gewöhnliche u Behandlung soa Morphinisten und drr mit 
Hülfe fon Suggestion büondera characterisirt, so werde ich weiter 
unten auf diesen Fall zu rüdekommen, 

Zwecks lieberer UeberHieht tat hier eine T;iI>l*1U' Übet die ¥om mir 
behandelten Fälle eilige fugt- 
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Brei Fälle, deren Anzahl freilich noch vermehrt werden konnte 
und die in obiger Tabelle nicht aufgenommen sind, Böllen näher aus- 
geführt werden, da dieselben den Werth der Anwendung der Öuggeations- 
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therapie besonder? deutlich ill^atrirfin. Das IT oiphmmbediirfnjgg T^PkT 
bei diesen drei Patienten bereits vorbanden, aber glücklicherweise kamen 
*ie alle drei so früh unter Behandlung, d&as sowohl diesen Bediirfniaa 
gehoben, alß auch die krankhaften %mptome geteilt reap. gelindert 
werfen konnten. Die Fälle sind folgende : 

Vor mehreren Jahre» wurde die Patientin, eine einige 44) Jahre 
alte Frau, von einer sehr heftigen Gemüthsbewegung getroffen a.ue der 
Veranlassung, daaa ihr einziges Kind, ein ISj ähriges Mädchen, durch 
einen" Unglücke fall ertrank, Sie wurde hierdurch äusserst unruhig und 
schlaflos, ibre Kräfte liessen nacht Wm h$ dabei adi meisten quält« 
and ihre Umgebung ia Unruhe versetzte, war ein Angstgefühl, welches 
sie in der Magengrube empknd, und das sie Tag und Nacht peinigte. 
Der behandelnde Arzt achten für den paychi gehen Ursprung und 
Ohar&eter der Krankheit keinen Blick gehabt za haben, sondern be- 
handelte sie nur mit loyalen Mitteln. Diät und Einnehmen tob Morphium. 
Nur starke Düsen von Morphium brachten ihr Linderung. Sie war auf 
dem besten Wege Morphinistin zu werden, als die Suggestionsbekand* 
hing Iq Aufnahm« zu kommen anfing. Wach einigen wenigen Tagen 
konnte das Horpbium entbehrt werden, die Plagen und das Angstgefühl 
in dfr Magengrube Hessen allmählich nach, und nach drei Wochen war. 
die Patientin vollständig geheilt. Es waltet wohl nicht der geringste 
Zweifel darüber ob r daaa hier die Folgen ehies psychischen Ghocs vor- 
lagen, welches in mehr als einer Hinsicht verhängniHavoll hatte werden 
können, sofern nicht eck besahen die Snggestionsbehandlang angewandt 
worden wäre. 

Der zweite Fall betTaf eine 44jährige Wittvc, welche nahezu ein 
Jahr lang Schmerzen in dem Verlauf des einen Smus iechiadicu-a 
verapürt hatte. Wählend die »er Zeit war Massage angewendet worden, 
Heilgymnastik, Electricität und alle möglichen lpcalen Mittel ; doch als 
alles dieses ohne Erfolg blieb, wurde schliesslich zur Morphiumspritze 
gegriffen. Die&e war während einer Zeit ron 14 Tagen fle issig ge- 
braucht worden. Die Kranke war entzückt über die Linderung, die 
ihr das Morphium verschaffte; aber sie war gleichzeitig unruhig über 
die Folgen der Anwendung desselben, da sie bemerkte j daas die 
Schmerzen wiederkehrten t aobald das Morphiumquantum verringert 
oder die Einspritzung beschrankt wurde. Hier war gleichfalls ein 
bereits deutlich ausgeprägte* Morphium bedürfaies vorhanden, als ich 
vor nunmehr drei Jahren zu der Kranken gerufen wurde, welche- ich 
das Bett hütend fand. Ste konnte eich vor Schmerzen nicht fiüf das 
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Bein stützen und wär sowohl in Folge dieser Schmerze n r als auch 
durch Schlaflosigkeit sehr angegriffen. Nach recht grossen Anstren- 
gungen gelang es mir schliesslich nach Verlauf von einigen Tagen eine 
hinreichend tiefe Hypnose hervorzurufen, sodass sie sich täglich be&sar 
fühlte. Nach rief Tagen konnte das Morphium entbehrt werden, nach 
sieht Tagen konnte die Kranke mich in meiner Wohnung besuchen, 
anfangs per Wagen, danach zu Fus&- Nach iunfwi>cheritlicher ( f^at 
täglicher Behandlung wurde aie völlig frei von ihrer Ischias und dem 
Morphin mbedUrfais-s. Sie ist seitdem gesund geblieben. 

Bei dem dritten Falle handelt es sich um eine schwere Kiicken- 
markakrankheit bei einer Ö2jahrigen Prau mit Lähmung beider Beine 
und äusseret heftigen Schmerzen in denselben, Schlaflosigkeit etc. Auch 
hier war zum Morphium gegriffen worden, aber glücklicher weise er- 
kannte die Krank? die Gefahr der Anwendung desselben, und sie wgllte 
trotz ihrer heftigen Schmerzen davon abkommen. Um die Heftigkeit 
der Schmerzen anzudeuten, kann erwähnt werden, daBS sie, wenn das 
Bett Den gemacht werden sollte — eine Procedur, welche öfter vor- 
genommen -werden musate, da Urin und Excremente unwillkürlich ab- 
giugen — in ein derartig laute* Geaöhrei ausbrach, das* im ganzen 
Hause zu hören war. Das einzige,, was ihr Linderung Terschaffte, 
war Morphium und wieder Morphium. Unter diese n Um ständen wurde 
ich hinzu gerufen. Zum Glück konnte ich nach Verlauf einiger Tage 
einen tiefen Schlaf mit Amnesie beim Erwachen herrar bringen. Des 
Morphiums bedurfte es nun nicht mehr; die Schmerzen vergingen wie 
durch einen Zauberschloß; daaa Bett konnte ohne die geringste 
Schwierigkeit gemacht werden, weil sie sich bei diesen Gelegenheiten 
immer in hypnotischem Schlafe befand, Während der zwei Monate, 
die w noch zu leben hatte, hatte sie keine Spur menr tob den rot- 
herigen Schmerzen, die KrtLfte nahmen allmählich ab und säe verschied 
ohne die geringsten Qualen. Hier war der hypnotische Schlaf Ton 
einer bo wunderbaren Wirkung, dass derselbe dem anderen behandeln- 
den Arzte in hohem Grade imponirte. Es war eigenthiLnilich an be- 
obachten, wie mit den abnehmenden Körperkräften sich die Geistes- 
kräfte hoben und die Intelligenz sich erweiterte. Dieses Sterbebett 
gehört ku meinen liebliche- tan,, heiligsten Erinnerungen. 

Mit den obigen Fällen vor Augen sieht man deutlieb, wie die 
Suggcationsbe handln ug im Stande) igt, den Gebrauch de« Morphiums 
au beschränken, da diese Behandlung recht oft die Leiden direct heilt, 
welche von Anbeginn die YeranäamtQg zu dem Gebrauch de* Mor- 
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phiums gaben oder* falls dies unmöglich ist, in weit höherem Grade 
da diea letztere die qualvollen Symptome yieler unheilbarer Krank- 
heiten zu lindem vermag. Ich fU^W daher eine Wahrheit 
ftusz u a pr e ch e wenn ich behaupte, daaa es verkehrt ist, 
bei solchen qualvollen Krankheiten, ein rasches 

End« nicht zu -erwarten steht, zu narkoti s che □ .Mitteln, 
vor allem dorn Morphium zugreifen, oh n« statt d e a s en 
wenigstens so lange mit der suggestiven Behandlung 
Versuche gemacht zu haben, bia man sich über dia Wir- 
kung oder Wirkungslos ig keitderaelben verge wi ssert hat 
luk werde nun zu einer Schilderung der Methode übergehen, nach 
welcher ich bei der Behandlung ?ou Morphinismus und andere u In* 
toxicatiooen zu Wege zu gehen pflege und die für mich sich als der 
Weg bewiesen h&t f der m deil meisten Fällen, zum .Ziele führt. Wenn 
ein Morphinist in Behandlung kommt, wird ihm eine passende Wohnung 
in einer Pension verschafft, wo er mit einer absolut zuverlässigen 
Pflege rin internirt wird, die hinreichend psychologisch gebildet ist, um 
bcurl heilen kü könneu, ?on welcher Beden tue g die Behandlung ist 
Die Behandlung in einer Anstalt ist durchaus nicht nothwend ig. J^icht 
mehr als ein einziger Fall der erwähnten Art ist von mir in einem 
Kranken ha uae behandelt worden. Alle übrigen nahen in Privathäuseru 
gewohnt. Unbeschranktes Vertrauen zwischen Patient und ArA. ist 
ijOtkwendig; der Erstere muia öehen, dftas der Arzt sein aufrichtiger 
Freund ist, der ihm helfen kann und will. Keinerlei Täuschung 
darf aufweiten d&s A ratea verkommen. So muss %. B. der 
Patient beständig Ton der Verminderung des Morphiums unterrichtet 
sein- Daun folgt er dieaer Verminderung mit regem Interesse und 
gruaster Preude. All es Einspritzen tod Waas e r anstatt von 
MorphiumiatTerwernichunddiirfteaiemalaTorkQmmen, 
Von wesentlicher Bedeutung ist ee f dase der Morphinist stets als ein 
kranker Mensch he handelt wird,. "welcher des höchsten Mitleides werth 
iat. Alles Schelten mit ihm, alle Betrachtung seinee Leidens als eine 
lasterhafte Gewohnheit ist zu verwerfen, mit einem Worte, der Arzt 
ran ss als wahrer Helfer und Trüeter des Kranken in der Stunde der Koth 
auftreten. Wenn auf solche Art das Vertrauen des Kranken ge- 
wönne □ ist, dann beginnt die suggestive Behandlung. Diese besteht 
d&Tin, dasa man eine so tiefe H j p n o s e f wie nur immer 
möglich, her ?o r z u m fen sucht, Die Sßancen haben ein oder 
zwei Mal täglich ata{t zu finden, Morphinisten sind im Allgemeinen 
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nicht so empfänglich für den hypnotischen Schlaf wie Alcoholiaten - 
aber mit eiliiger Geduld und liebäfölltsr Ausdauer ^ko^tm&n schliess- 
lich zum Ziel. Die geringere Empfänglichkeit der Morphinisten für 
den hypnotischen Schlaf beruht auf dem Ums Und, dass der Schlaf bei 
diesen meisten tb eile schlecht ist und diese Function daher «rat an- 
gelernt sein will Es giebt freilich eine Anzahl Morphinisten, die leider 
nicht groas ißt, bei denen bereits bei den ersten Seancen ein tiefer 
Schlaf hervorgebracht werden kaun 9 und es ist eicher, daaa in solchen 
FiUJen diw Ziel schneller und uhue weitere klagen und Beacbwertau 
erreicht wird. Aber man täuscht Bich sehr, wenn man glaubt, dasa 
die Sugge&tiensbehaudlung den Kranken die Leiden der Abstinenz- 
Periode erspart, dieses vermag sie freilich in höherem Grade als jegliche 
andere Behandlung , aber darin liegen nicht die Vorzüge derselben. 
Diese liegen Fielmehr darin, dass die Wurzel der Krankheit erfaßt 
wird. Diese beniht Huf einer schwachen und herabgesetzten 
Willenskraft. Seibat wenn der Wille rar Anwendung dea Mor- 
phiums auch noch so stark und energisch war, tritt deich früher oder 
später eine Erschlaffung dw^elbeo ein, Mflrpbmigten verlieren iu dem 
Ma^ase alle Energie und alle Initiative, dasa viele derselben ausser 
Stande aändj aus eigenem Vermögen sei bat die einfachsten Bedilrlmsse 
de* Lehens an befriedigen. Ich werde dies dorch folgende BeiSpialö 
erläutern, welche gleicliKeitig beweisen, dasa sicher keine andere als 
die Suggestions- Behandlung im Stande gewesen ist, zum Ziele zu 
führ cd. 

Eine Dame aus Petersburg, 38 Jahre alt, constiltirte mich im 
Juni löft? wegen Horphioiemua. Dreizehn Jahre früher hatte man 
ihr in Deutschland gegen Dysmenorrhoe Morphium aur Einaprita uiag 

gegeben. Sie wurde vuo dieser Behandlung derartig eingenommen, dase 
sie mit den Jahren dem tiehrauch toö Morphium mehr und mehr erlag. 
Sie hatte die Eutwohnungscur mehrfach versucht, aber sobald das 
Morph! umquantu m bis auf 10 — 12 Cantigr. per Tag reducirt wurde, 
verlor sie den SJuth und wollte die Entzieh uügscur Dicht fortsetzen^ 
daa Morphium hatte in dem Massse ihre Energie und ihre Willenskraft 
herabgesetzt, dass sie sich nicht dazu verstehen konnte, die Behandlung 
zu Ende zu fuhren, Am 21. Juni 1892 kam sie unter meine Behand- 
lung in Stockholm. Sie war damals in einem »ehr elenden Zustand, 
spritzte täglich i f B& grm Morphin m ein, hütete den ganzen Tag das 
Bett, und rerlieaa dasselbe erst gegen 7 — 3 Uhr Abends auf einige 
Stunden. Di& Körper kräfte waren in. hohem txrade herabgesetzt, der 
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Schlaf war schlecht und Appetit fast nicht vorhanden. Grosse Jfuth- 
losigkeit hatte sieh ihrer bemächtigt. Der früheren fruchtlosen Ver> 
suche eingedenk, glaubt© aie die Qualen, welche eie bei vorhergehenden 
EntwähnungSY ersuchen auszustehen gehabt Latte, nimmermehr durch- 
machen zu können, Sie war ersichtlich in dem auf autösuggestiTem 
Weg* entstandenen GHaubeu be fangen, da&3 ein Leben ohne Morphium 
ihr unmöglich sei, eine Meinung, «Sie bei -den, meisten einem un- 
erschütterlichen Glaubensartikel geworden ht f welchen sie nicht aus 
dem Kopfe bringen können, und der in hohem Grade ihrer Heilung 
entgegensteht. Es war daher in diesem Falle meine Aufgabe, sie zu 
überzeugen, au suchen., d&ss das Morphium ihr schlimmater Feind sei, 
eins* d üb sei he bereits zu beachtende Verheerungen in ihrem Organismus 
angerichtet habe und da&s dasselbe früher oder später unweigerlich 
ihren Untergang herbeiführen mp&ae, Wehdem ich sie zu überzeugen 
gesucht, daas sie- toit Sicherheit gesund werden würde, verlies» ich sie, 
um am nächsten Tage wieder vorzusprechen. Bei meinem zweiten 
Besuche am 22, Juni war sie bereits ruhiger und horTirungSTOlier aha 
am Tage Forher und sehr rasch j ohne daes sie eigentlich ahnte, was 
vorging, bia-chte ich sie in Schlaf durch die Methßde, welche Forel 
mich anwenden gesehen hat und die er die L i ebeaul t-Bernh eim- 
We tte rs trand'sdie nennt. Sie schlief eine Stunde, während der 
ihr energische Suggestionen gegeben wurden, in der Sichtung, die aus 
obigem hervorgeht, vor allem, dass eine tagliche Verminderung des 
Morphium* nöthig sei r und dasa ein besserer Schlaf, mehr Appetit und 
insonderheit eine energische Willenskraft eintreten werde. Seim Er- 
wachen wir sie hoöhät rSr wundert über das, was vorgefallen, gie fühlte 

Bich starker und besser. Bereits am folgenden Tage hatte sie, was 
nie zuvor eiugetroffen, aus sich selbst von der Fflegeria weniger 
Morphium als vorher verlangt, Waa nun folgte, ist die Geschichte 
einer von Tag zit Tage fortschreitenden Besserung, mit deren näherer 
Schilderung ich nicht ermüden will. Am 30. Juni Ter Hess sie in meiner 
Gesellschaft Stockholm und folgte mit aufs Land hinaus, Es war die 
M or phi una-Doa ifc derzeit auf 40 Cents grm. per Tag redueirt. Alles 
ging gut und glück lieb statten ohne irgend eine grössere Schwierig- 
keit, bis sie am 30. Juli mm letzten Male Morphium bekam. Sie hatte 
dann einige recht schwere Tage, während welcher die Hypnose nicht 
flo tief gemacht werden konnte wie vorher. Ieh habe diese Erscheinung 
vielfach beobachtet. Aber die Suggestion wirkt unter allen Umständen, 
wenn auch nicht so stark, doch immer wohlthuend, Bereite in den 
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ersten Tagen des August war sie vollständig in der Besserung und konnte 
Anfang September für wollig geaund angesehen werden. Sie wir dar- 
nach noch eine längere Zeit in Stockholm, die Dysmenorrhoe kam nicht 
mehr wieder. Die Patientin war bei ihrer Abreise einer der gesundesten 
Menschen und i&t dies noch, wie ich sicher weiss. 

Mehr derartige Falle könnten angeführt werden, aber ich will 
nicht ermüden, damit, sondern nur □ och mal 3 hinweisen auf den ausser- 
ordentlich grossen Vortheil des tiefen hypnotischen Schlafes hei der 
Behandlung des Morphinismus sowie anderer Krankheiten, Denn der 
Schlaf wirkt, wenn er hinreichend tief ist, an. und für sich schon 
äusserst wohlthuend selbst ohne jegliche Suggestionen. Nirgends be- 
obachtet man die» hesser als gerade hei der Behandlung von Morphi* 
nismua. Ich hatte ganz neuerdings im Herbst Gelegenheit, dies hei 
einem polnischen Arzte ?.u constatiren, der mich am 16. September 
wegen Morphine- Co cainismus conaultirte. Er hatte während 18 Jahre 
Morphium gehraucht und während der letzten vier Jahre Cocain da- 
neben, Er konnte bereite hei der vierten Seance in den tiefsten Schlaf 
versenkt werden, wurde von Tag zu Tage besser und konnte dann am 
16. Qcfcober ganz gesund Stockholm verlangen, „Mein gros ater Wohl- 
thäter,* so lauteten san-e Unten an mich gerichteten Worte, „Sie 
fco u neu von meiner grössten Dankbarkeit und Verehrung Überzeugt 
sein, denn Sie haben mich der Menschheit und vor Allem den Meinigen 
wiedergegeben, und ich werde stets mit dankerfülltem Kerzen an Sie 
denken," Bei seiner Abreise erhielt er ein Bill et, bei dessen Darchr 
lesung er in Somnambulismus verfiel. Dieses Rillet sollte er nach 
seauer Rückkunft benutzen,, sofern er sich krank fühlen würde. 

Folgender Pall, der auch den Werth des; tiefen Schlafes beleuchtet, 
ist in anderer Beziehung sehr merkwürdig, da. *r auf eine Schlageade 
Weise den Werth der Sugge&tiönebehandlung Tor jeder anderen illuatrirt 
indem sie das Bedürfnis^ nach jenen (Giften radical fortnimmt. 

Eine einige d reiss ig Jahre alte Frau, Wittwe eines im Morphin is* 
mas verstorbenen Arztes, griff in Folge eines Magenleidens, das sich 
durch Erbrechen an jedem Morgen äusserte, zum 0 eh rauch de» 
Morphiums^ Vor mehreren Jahren machte sie in einem Krankenhaus« 
eine Entzhjhungscur dunch, wurde aber rückfällig. Abermals entwöhnt, 
recidivirte sie noch einmal, als sie zufälliger Weise erfuhr, daas man 
in der Apotheke Opiumkuchen kaufen könne, von welchen sie wahrend 
der zv-ei löteten Jahre täglich 60—60 Stück — 50— BQ Centigr. Opium 
verzehrte. Ton ihrem Arzte auf die Suggestion ah eh andluug als einzige 

Zfiteonrift für Hypnotisrao st-e. FF. 2 
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Rettung aufmerksam gemacht, besuchte sie mich Mitte October dieses 
Jahre b in Stockholm, Die tägliche Opiurci<ju&stität hatte die Patientin 
durch eine energische Anstreuguug ihres Willena bereit? auf 15 Orotigr, 
herabgesetzt. Diese Dobia konnte das täglich Auftretende Erbrechen 
nicht verhindern, Sie litt offenbar schwer und hätte schüü AbstLneuZ- 
öj-mptome. Bei d&r ereten Seance fiel aia in tiefen Schlaf, wonach sie 
sich von allen Qualen und jeder Unruhe befreit fühlte, die sie vorher 
platten. Nach ungefanr 14 Tagen war alles vorüber, sie fühlte sich 
vollkommen gesund, hatte guten Appetit, ruhigen und tiefe □ Schlaf 
und das Erbreche n war verschwunden. Niemals hatte sie sich uach 
den vorigen Angewöhnungen, deren Schwierigkeiten und Beschwerden 
sie noch im guten Gedächtnias behielt, so wohl gefühlt. Zugleich sagte 
sie mir, dass »ie nach den vorigen Befreiungen toih Morphium niemals 
einen Augenblick aufgehört habe, daran tu denken, und zwar m folge 
der Leiden, von denen Bie wusäte, daäa hierbei Morphium helfen könnte. 
Jetzt dagegen stände ihr nicht ein Bedanke weder uach Morphium, 
noch Opium, die Begierde darnach sei vollkommen getöätet, Sie er- 
klärte* d&ss nichts in der Welt sie zum Gebrauch dieser gefährlichen 
Mittel beweg eu k türme, 

Dr, Lacdgren, Lek&and, Dalekarlieu io Schweden hat iu dieser 
Zeitschrift vol. 2 S, 23^25 selbst seine Kr&nkheitegeschichte als. Ent- 
gegen ug auf einen Angriff Dr. Binswangens in K reu dingen-Cou statu 
e-rzüldt, welcher die Resultate bezweifelte, w/u die Suggesti-öua- 
behandlung führen kann. Ich will nur eiuige Detail» -zu dieser er- 
wähn eus wert he n Krankheitage schichte zufügen. 1871 wurde Dr, L. 
Morphinist in Folge rheumatischer SchmeTZ.eu, IS 7 8 unterwarf er sich 
einer Abgewühnungsour und verliest im August desselben Jahres die 
Acstalt, Aber die Abstinenzsymptome hörten eicht aufj aoudern 
blieben den ganzen Herbst zurück, frodaaa sich Dr, L. genöttugt sah, 
um Weihnachten wieder nach Morphium zu greifen. Damit fuhr er 
bis zu der Zeit (Herbst 1890) fort, wo er sich von mir behandeln zu 
h lasen begann. Die Behandlung dauerte Tier Wochen, ,, Wahrend der 
Behandlungazeit," sagte Dr, L,, „glückte es nie, über das dritte Stadium 
Bernheim 1 g zu kommen, nichtsdestoweniger empfand ich eine unbe- 
schreibliche Linderung., sowohl während, wie nach jeder Suggestion, 
welche mir 2— 3 Mal täglich ertheüt wurde, Mein Widerwillen gegen 
den Gebrauch voa Opiaten tat während der 27, (jetat 5) Jahre, die 
seit der Angewöhnung verflossen aind, eher zu- als abgenommen, uüd 
ich hege die feste UebeizeugUDg, dass er in unverminderter Kraft 
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während meiner ferneren Lebenszeit fortbestehen -wird." Ich will n.ur 
hinzu fügen, daas ich vergangenen Herbst Dr, persfinhch traf und 
VOM Morphium frei geblieben ist. 
Es wurde oben darauf hingewiesen, daas während der Abstinenz- 
pariode das Hervorbringen der Hypnose, wenn diese auch früher mit 
Leichtigkeit hervorgerufen werden konnte, oftmals gewisse Schwierig- 
keiten in Folge der inneren Unruhe bietet, Wenn auch der Patient 
früher bei dem geringe ton Wink in den tiefsten Schlaf verfiel, so wird 
das Eintreten dieses Zustande» doch durch die Unruhe und die gesteigerte 
Empfindlichkeit im Nervensystem verhindert, aber die &uggestibilitiit iat 
unter der vorhergehendem Behandlung ao gesteigert worden, daas die 
Suggestion doch, wie Df. L. eben andeutet, im hohen Urade hadernd 
wirkt. Dia blosse Anwesenheit des Arztes beim Patienten während 
der schweren Tage ist schon wohkUuend. Die tröste sden Worte, die 
Hoffnung, die er ausspricht-, das Bild der Gesundheit, das er dem 
Kranken vorführt: alles das trägt bei, ihn zu beruhigen und die 
schweren Symptome zu mildern. Ich Labe niemals wahrend der Ent- 
ziahnDg&zeit anderweitige rnedieamentöfle Tteha-udLuDg von Werth ge^ 
futiden. Von dem Gebrauch aller Schlafmittel ntmss ich bestimmt ab- 
rathen, weil sieb der Schlaf allmählich von selbst einstellt. Auch habe 
ich niemals Alcohol in irgend einer Fötm an R-e wandt- denn nach 
meiner Ueberzeugung kann hierdurch ein Bedürfnisa entstehen, das für 
diu Zukunft des Patienten verhängnigsvoll werden kauu. Empfehle Da * 
werth dagegen sind der Genuas von Milch und wurme Bäder. Die 
Milch ist während der Abstiueuztagc das beste Nahrungsmittel und bei 
den warmen Bädern verschwinden so gut wie Tullatündig die- schweren 
Keactionen des Kervenayateins, die Abstinenzsymptome glücklich 

Toriiber sind — sie dauern nie ao lange, wen« die Suggestion tsbehftnd- 
lung angewendet wind — schreitet die Genesung rasch vorwärts. Ich 
habe bei «inigen Fällen gesehen, wie die Abstinenzperiode bis auf ein 
Minimum von Zeit und Beschwerde reducirt worden iaL Diea geschah 
beßonders in einem Falle, bei einem 3 4j übrigen Manne, der in Folge 
gastrischer Leiden in Paris Morphinist wurde und vorher nicht vom 
Morphium befreit werden kennte, weil sich stets die alte Krankheit 
wieder zeigte, Sobald das Morphiuroqu&ntum redurirt war, konnte der 
Patient, obgleich, er Morphiuminjeetionen acht Jahre laug ungewandt 
hatte, schon von der ersten Seance an in tiefen Schlaf ^ersetzt weiden ; 
er brauchte nicht einen einzigen Tag ?.u Bette m liegen, sagte sei bat 
ab ? weun er nicht mehr Morphium haben wollte, und fühlte sich von 
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Tag au Tage beaaer. Die alten gaatriachen Symptome machten sieh 
keinen Augenblick bemerkbar, und ich weiss, bestimmt durch eine hier 
in Stockholm wohnhafte Sehn- est er des Patienten, dast er» obwohl nun 
Tier Jahre nach der AbgewohnuTig terfloesen sind, gesund geblieben ist. 
Eine Beobachtung, die ich machte, ist die, dass bei Segel fahrte a 
die schweren Symptom« während der Abstin eDEperiode vollständig ver- 
schwanden. Ich maebte diese Beobachtung im Sommer 1892, alfl 
gleichzeitig drei Morphiurapatienten in Behandlung waren. Was mich 
schon damals zum Oiauben veranlagte, dieses vollständige Verschwinden 
aller Symptome während des Aufenthaltes auf dem Wasser sei der 
Effect eineT Autosuggestion, — vielleicht auch möglicher Weise die 
der Zerstreuung, obwohl mir dies nicht rerständUch ist, da eine Aus- 
fahrt im Wagen diese Wirkung nicht bat — , ist der Umstand, das» 
ein Patient rem Jahre 1892, hei dem diese guten Wirkungen nicht so 

frappant herTgrtraten, auch Dur eine g-oring ausgeprägte i^üggesti tili tat 
hatte- Ich. habe im Laufe der zwei folgenden Sommer wiederum die 
gute Wirkung de* Segeln» während der Abetineuzperiode coustatiren 
können, wenn diese nicht so schwer war, dass die Patienten gezwungen 
WAren. das Bett zu hüten. Ich bin nie mala Zeuge der widerwärtigen 
Scenen gewesen, die bei anderer Behandlung vorkommen, daaa die 
Patienten auf den Kuieen den Arzt anrufen und ihn um Morphium 
und wieder Morphium beschwören, Man schenkt mir ganz einfach die 
Spritze und zw&r ohne, dass ich darum ersuche oder einen Druck aus- 
übe, und habe ich in Folge dessen einen recht ansehnlichen Vorrath 
solcher Instrumente. Oft liegt in der Spritze ein kleiner Papienjtreifen 
mit Worten der Dankbarkeit, B.; „Zurückgegeben mit dem Ge- 
fühle unendlicher Liebe und Dankbarkeit gegen meinen Lebeneratter. 
24J6. 18S3." 

Alle Abgewöhn ungacuren gehen freilich nicht so leicht von Statten, 
wie zu wünschen wäre. Aber ich wage zu behaupten, daas bei liebe* 
voller Geduld und Auedauer auf Seiten des Arztes auch die- Patienten 
aushalten, da sie wj^en, dass ja schliesslich ein glücklicher Aus- 
gang folgt. 

Ala Exempel eiiier besonder* Schwören Cur, bei dar man mit 
fielen und unvorhergesehenen Schwierigkeiten au kämpfen hatte, die 
aber ach Ii esslich doch mit Erfolg gekrönt wurde, will ich folgenden 
Fall an führe d. Eine einige 40 Jahre alte Dame aus Deutschland litt 
an Magenschmerzen, welche der behandelnde Arzt auf keine andere 
Weise lindern konnte als durch MorphLuminjectioneiL Dadurch fiel 
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die Patientin aber diesem l zum Opfer. Sie machte einige fruchtlose 
Vera utile von diesem gefährlichen Gifte abzukommen, wunde zwei M*l 
in einer Anstalt behandelt, könnte aber nie ausharren. Als ich sie 
xum ersten Male den 17. M&i 1693 sah, befand sie sich in einem sehr 
elenden Zustande ; bleich, abgemagert,, ohne Appetit, an Schlaflosigkeit 
leidend, am ganzen Körper zitternd und bebend, die nächste Zukunft 
fürchtend und mit beinahe imanf herlichen Magenschmerzen. Eine 
organische Krankheit lag nicht vor. Die Morphiumdosis bestand 
täglich aus. SOCentigr. Sie war bereits seit zehn Jahren Morphinistin, 
Der iia^te dieser Dame, welcher sie nach Stock holm begleitete, äusserte 
bei seiner Abreise von hier folgende wenig aufmunternde Worte : „öie 
werden meine Frau nie curiren können, denn aie iat halsstarrig und 
eigensinnig und kann nichts zu Ende führen. Nur um ihren Willen 
zu erfüllen, habe ich sie dies*! Heisa unternehmen lassen; sie kommt 
aber lald zurück, denn so hat sie es immer gemacht/' Glücklicher 
Weise war der Ohara cter der Kranken nicht halsstarrig In Folge der 
T-orhergehenden Abgewöhnuugs versuche, die 8 ehr brutal TOrgcnommen 
wurden, hatte sich bei ihr ein gewisses Oppositionsgeist« entwickelt, 
welches, öobald sie mit Milde und JSactmcbt midi wie eine Kranke und 
dazu eine schwer Kranke Gehandelt wurde, allmählich echm-ol ?. und 
sin er Hingebung Plitz mächte, deren ich mich noch heute mit Rührung 
erinnere. Es war mir unmöglich, so lange Morphium angewendet 
wurde, etwas ander üb als einen leichten Schlummer hervorzubringen, 
doch wirkte die Suggestion, sodass die Herabsetzung des Jlorphium- 
quantums stetig vorwart« ging, und den 94. Juni konutö ich lui ilm j u 
Mann telegraphircn, das» sie nunmehr kein Morphium mehr anwende. 
Die ersten Tage im Juli waren recht ach wer. Die Patientin befand 
sich den ganzen Monat in einem recht elenden Zustande und iwar in 
Folge der Magenschmerzen, welche sich hartnäckig nach den Mahl-' 
zeiten einfanden. Im Monat August verbesserte eich ihr Zustand, e<i- 
das» sie den 90. desselben Monats nach Hause reisen konnte, obwohl 
die Behandlung noch elneu oder mehrere Monate hätte fortgesetzt 
werden müsBen. Die Umstand© jedoch hinderten sie hieran, Sie war 
aber froh, vom Morphiumbedürfniss befreit zu sein. Allein die Magen- 
schmerzen waren noch da, obwohl bei Weitem nicht mehr an schwer 
wie in der ersten Zeit, wo das Morphium entfernt wurde. Während 
einer fceiee in Deutschland im Februar 1894 Bah ich sie in ihrem Heim 
wieder. Sie war ganz gesund, obwohl die Magenschmerzen noch Tor- 
banden waren, hatte jedoch keinen Gedanken mehr nach Morphium* 
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Einmal im Herbst 1894,, als die Magenschmerzen während einer Zeit 
"besonders heftig war*n, griff der behandelnde Arzt in seiner Noth 311 
der Morphiumspritze. Aber als die Patientin erfuhr, dasa sie wieder 
Morphium erhalten, wurde sie äusserst aufgebracht und wollte nichts 
weiter davon wissen. Auf ihre Frage r warum er das gethan habe, 
■wurde geantwortet, dasa er nicht geglaubt habe, daas es so gefährlich 
werden könne, Das war allerdings ein gefährliches Spiel, hatte aber 
beina weiteren Poigern, 

Ein besonders trübes Schicksal waltete über dieser Patientin. 
Sie hatte sich so aehr darauf gefreut, während des Sommers 1895 
wiederum unter Behandlung zu kommen, um endlich von den ab und 
au auftretenden Magenschmerzen befreit au werden, aber sie durfte 
nicht länger »1s 14 Tage bleiben, da sie alsdann auf Grrund eintretender 
Krankheit in der FamiJifl wieder nach Hause reisen muBste. Jedoch 
war und ht sie fortgesetzt frei toxi Morphium, wenngleich nicht ganz 
gesund. 

Nur ein einziger Fall reinen OocaTnisnius ist zur Behandlung ge- 
langt, Dag Cocain kann direkt entzogen werden, uud irgendwelche 
Abstiaenzsymptomc kommen nicht in Frage. Wenn der Morphinismus 
hiermit vereint auftritt ist das. Erste, waa man zu thuu bat, das Cocain 
sogleich zu entziehen und darnach in gewohnter Weise die Morphium- 
dosen zu reducireu. Meine Erfahrung über diese gemischten Tn- 
toxicationen ist nicht besonders ausgedehnt, da nur drei Fälle zur 
Behandlung gekommen sind. 

enn Morphium oder Opium innerlich geD-ommep ?u werden pflegt, 
sind die Heilungen viel leichter und die AhstinenzBvmptome gewöhnlich 
nicht so aebwer. Mitunter ist es jedoch, besonders bei Hysterischen, 
recht schwer zum. Ziele zu gelangen, wie im folgenden Falk, Eine 

einige 4t) Jahre alte Dame hatte während eines Zeitraums von fünf 
Jahren Morphium eingenommen, gewöhnlieh etwa 10 Centigr, täglich, 
welche doch bei gewissen Gelegenheiten auf 15 — 20 erhobt wurden. 
Sie besuchte mich im März 189SJ. Sa zeigten sich damals folgende 
Symptome: Parese des Unken Tiein-e^ sodass sie seit zwei Jahren eine 
Krücke gebrauchte, äusserst heftige Krämpfe der Musculatur beider 
Arme, auf Grund dessen nie ihren Platz hatte aufgeben müssen, an 
dem sie mit Schreiben beschäftigt wir, Schlaflosigkeit, imbestüruata 
Schmerzen im Körper, Daau kam nun der Gehrauch von Morphium. 
Ton welchem sie, trotz mehrfach gemachter Anstrengungen, nicht los- 
kommen konnte. Als sip mi^H frufanchte, erwähnte eie, daas ein Arzt 
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während der Zeit eines Monats Versuche mit hypnotischer Behandlung 
gemacht habe, aber sobald sie die Annäherung der Hypnose empfand, 
begann der Krampf in den Armen und alles war umsonst. Durch sehr 
energiacbe Suggestionen gelang ea mir endlich nach vielen fruchtloaen 
Verbuchen den Er&mpf zu bemeiattrp, und ein tiefer Schlaf mit Am- 
nesie beim Erwachen trat ein. Der Krampf hörte sogleich auf; nach 
einigen wenigen Tagen konnte sie der Krücke entbehren, da die Parese 
verschwunden war, und durch eine tagliche Verminderung des Morphium- 
quantums wurde sie nach fünf Tagen frei ynn demselben. Keinerlei 
eigentliche Abstinenz zeigte aich, sie konnte während der ganzen Zeit 
auf sein und brauchte keinen Tag das Bett zu hüten. Sie ist fort* 
gesetzt frei ?on Morphium, und keinerlei Symptome von Hysterie haben 
sich seit der Behandlung bemerkbar gemacht. 

Eis*? andere Hy et ergehe, ejne &3 Jahre alte Wittwe, die seit 
36 Jahren auf Orurid hysterischer P&raplegie bettlägerig gewesen war. 
be suchte leb in ihrer Wohnung im Frühjahr 1899. Sie hatte ia ihrer 
Jugend alle möglichen Mittel und Metheden sowohl daheim, als im 
Au Blande versacht: aber alles c-hue den geringsten Erfolg. Unter 
Anderem hatte sie gleichfalls „aüimalen Magnetismus " angewendet Sie 
wurde Morgen* Tom Bett mm Sopha getragen, wo sie ihren Tag 
liegend zubrachte, um Abende wieder ina Bett zurückzukehren, Nach 
aeeba wöchentlicher Behandlung Terschwand die Paraplegie, und sie 
hat seit Sommer 18&9 unbehindert gehen können, Ausserdem hatte 
sie, und dies ist es, was hier von Interesse ist, während 15 Jahren 
j^den Abend einen Theelöffel TWt. thebaieaPh, Sueeieae eingenommen. 
Sie hatte während vieler Jahre diese Dos-is nicht ku vergrößern 
brauchen; sie befand sich eigentlich nicht unwohl dabei, wenigstens 
nicht in physischer Hinsicht. Bei näherer Prüfung ihres psychischen 
Lebens konnte man jedoch deutliche Zeichen chronischer Opium- 
Vergiftung Consta tiren. Das Opium war für aie ein Dämon geworden 
der entsetzliche Phantasien herroirief. Der Schlaf hatte nicht mehr, 
wie früher, glückliche Traume zu bieten, und während des Tages war 
aie ein Opfer beständigen Elends. Das Gift führte doch bisweilen 
eine solche Wirkung herbei, wie sie Thema* de Zu ine e g so beredt 
schildert, wenn er über daa Opium ausruft : "thou huildeet upon the 
bosom of darkness, out of the fsutanstic ioiagery of the braiu, cities 
and lemples, beyond the art of Phidias and Praxiteles — beyond the 
spleudoura of Babylon and Hebatompylos, e, just, eubtle and mighty 
opium/' Ja» stark und mächtig war diese Frau hineingezogen in den 




Original from 
UHIVERSITY OF CALIFORNIA 



Li. Li, Wetterstrtmd. 



Zauber kr eis des Opiums, und sie wollte lange uiebts davon wissen,, 
davon befreit zu werden. Jedoch gab sie im Herbat ihre Zustimmung' 
dazu, dasselbe abzulegen, Energisch und standhaft, wie sie war, wollte 
sie dies nun sogleich tbun, un4 keine Aufforderungen vgn meiner 
Seite, dies all mählich geschehen zu lassen, vermochte sie in ihrem, 
«inmal gefftBeten Yorsata zu hindern. Sie hörte gaon plötzlich auf, 
das Gift zu nehmen, doch waren die Abstiaeajcflymptome recht heftig 
während einiger Tage, abei mit Hülfe vim &ug gestio nun unter denk 
hypnotischen Schlafe ging alles- bald vorüber . Seit der Zeit hat nie 
nicht einen Tropfen Opium mehr eingenommen und sie befindet Eich 
nun, wie Sie wlhnt einsieht, hierbei viel besser als zuvor, 

Von OhlorahsniuB ist nur ein Fall stur Beband hing gekommen. 
Dieser Fall ist näher geschildert in meinem oben erwähntem Werk«. 
Ich will nur hinzufügen, dasß der Patient fortgesetzt gesund ist. 

Durchforscht mau die diesbezügliche Litteratur, so tindet man in den 
^Werken,, die vor zehn Jahren erschienen sind (S. z. B. Erlenmeijer, 
Die Morphiumsucbt und ihre Behandlung, Berlin und Leipzig 1883) 
nichts erwähnt von einer moralischen gder payehisjehen. Behandlung der 
Krankheit Von apäteren Werken enthält z. B. Pichon, b Morphi- 
nisnie, FariB 1889^ S. 24ö einige Zeilen unter der Rubrik „Suggestion 
et hypnatisme", wo der Verfasser sich so zu sagen lustig macht über 
eine derartige Behandlung. Ebensowohl, aagt er, möchte man einem 
Hungrigen suggeriren, keinen Hunger zu habe», wie einem Morphi- 
nisten Ekel tot Morphium. Der Morphinismus ist nach Pichon keine 
TJeuroae, Damit will er andeuten, daas, wenn die? der Fall wäre, die 
Krankheit durch Suggestion unter der Hvpaoae in etwas würde beeio- 
fluast werden kouneu, äholich wie Hyeterie. Nein, der Morphinismus, 
sagt jener Autor, iat — und hierin pflichtet mau ihm gerne bei — 
eine Krankheit sowohl physischer,, als auch psychischer Natur und 
daher, achliesst er, kann dieselbe für eine rein psychische Behandlung 
nicht zugänglich sein. Cham bar d hat iu Beinern Werke (lea Morphi- 
uom&ties -etc. Paria 16ft3j 9. ä39) ein Kapitel, welchem er Mediation 
psycho lop^ue" überachruibt uud in welchem er unter der Rubrik 
„Suggestion'" die Möglichkeit diacutirt, mit Suggestion unter Hypnose 
günstig einwirken zu können. Er zeigt sich hier eingenommen von der 
irrigen Ansicht der SalpetriereBehule über die Hypnose, welche letzter«, 
sagt er, nur bei einzelnen hysterischen Snbjecten töü Nutzen sein 
kann, D-a die Morphinisten, fährt er fort, im Allgemeinen den ge- 
bildeten Ständen angehören, so aind sie nicht (sie!) hypuotiuirbar und 
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eine hypnotische Behandlung ist demnach von ^eringeru Werth o für 
h.L«. Seibat wenn ait bypnutiairbar wären, und man ihnen Widerwillen 
gegen das Morphium einflössen könnte und den festen Vorsatx uuJ' 
dasselbe zu verzichten, so würde ihr Eut&chlusa nach Chanibaid's Au- 
sieht nicht lange Stand halten können, denn wenn die Wirkung der 
Suggeatioa erschöpft wäre, so würde die leisest-e Erinnerung au dag 
Morphium und aeiuen trüge riachen Reiz,, ja der blosse Anblick der 

verführen scheu DrogüG oder die Berührung mit einem Morphinist cd 

der Ausgangspunkt eines Rückfalle s werden. Dass dies nicht mit 
meinen nun bald achtjährigen Erfahrungen übereinstimmt, habe ich 
oben bewiesen. Ich habe durch ein Beispiel gezeigt, ikaa eine Morphium- 
injection -einen ehemaligen lÖjahrigeu Morphinisten, der noch dazu be- 
sonders ach wer zu heilen war, doch nicht zu einem Retidi? verleitete, 
da der Patient sich der van mir ertheilten Suggestionen lebhaft er- 
innerte. Ich .kenne einen anderen ehemaligen Morphinisten, der vor 
sechs Jahren mittel 9 Sugge&feiünsbeharidluüg durch mich vom Morphium 
befreit worden war und der unmittelbar, nachdem die Abgewohnung 
Tor aich gegangen und der Fatieut geheilt worden war, aeinem leiden- 
den Vater Morpliiutninjectionen zu »-eben hatte, ohne dass dies die 
geringste Ungelegeixheit verursacht hätte. In einem anderen Falle 
von Morphinismus bei einem A raste, dem oben erwähnten Dr, L., habe 
ich diesen erklären hürep, da*? eg mit dorn größten Widerwillen ge- 
schieht, wenn er einem Patienten Morphiumiüjectiön giebt und dass 
sehen der blosse Anblick einer Morphiumspritze ihm zuwider ist. 
Chamhard'B Ansichten, welche immerhin ein Auadruck dessen sein 
dürften, was die meiHten Aerzte in dieser Hinsicht für -wahr halten, 
stimmen nicht mit den Erfahrungen derer überein, welche die Sache 
selbst geprüft haben. Ks kommt mir daher merkwürdig vor, wenn er 
dessen ungeachtet dafür hält, da&a die Suggestionebehandluog „in 
einzelnen besonders günstigen Füllung wenn mit Energie und Ausdauer 
angewendet, gute Resultate herbeiführen kann und, setzt er hinzu, man 
würde unrecht handeln, wenn man dieselbe nicht in den Falle n, ttq 
sie anwendbar ist T versuchte. Nach meiner Ueberaeugnng ist eie in 
den allermeisten Fällen anwendbar und darf ihre Anwendbarkeit nicht 
auf -Grund irriger Ansichten über die Hypnose *on rofne herein be- 
Bchrankt werden. 

Erat in einem Werke von Dixard JP Etude sur le morphiulsme et 
son traitemeut, Geneve 1&93 14 findet man die Suggeationa behau dlung 
aar Würde einer Heilmethode erhöhen. TJm Schlaf zu orseugen und 
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Widerwillen für da? Jtforphium einauflBsseii, ist die Sü^^estion nach 
Dizard oft sehr wirksam. Er giebt den Törzüglitheii Rath,, den 
Kranken au hjpnätidf ßn, beror irgendwelche Reduction des Morphium a 
vorgenommen wird, damit die Suggealibilität desselben nach Möglich- 
keit entwickelt wird. Ferner wäret er vor Akohol während der Ab- 
atioeEztage und gestattet nur sehr schwache Hosen ron Chlorai oder 
Sulfonsl, um die Schlaflosigkeit iu mildern. Ea iat im örosäen und 
CianKen dieselbe Behandlung, wie die meine. Doch besteht er strenge 
auf Anataltapflege, welche ich dagegen für Tolletändig überflüssig er- 
achte, Denn, wie ich oben dargelegt habe, habe ich nicht mehr als 
einen einzigen Fall im Krau keil Ii aus« behandelt. Wenn die Suggestiöns- 
behacciUing für Heilung Tön Morphinismus zur Regel gemacht wird, 
so wird man alsdann nicht mehr so viele Eecidive sehen, wie nach 
der gewöhnlichen Behandlung. Hiermit stimmen alle diejenigen über- 
eiü t die eigene Erfahrung in dieser Frage haben. „Schreitet man mit 
Geduld und Muth zur Behandlung gelbat von rerzwei feiten Fallen' *, sagt 
Felix, {Dr. Wetter s trau d und die Morphiaonianie, -CorrespondenK- 
blatt für Schweizer A-erzte, Nr. 1693, S. 3-47) „Fällen, welche thera- 
peutisch -mhi List lache Kreise mit hoffitungsarmem Pessimismus betrachten^ 
musa vieles gelingen, was bisher unmöglich schien." 
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Zu den schwierigsten Aufgaben ärztlicher Kunst gehört die Be- 
seitigung der oft so störenden und Grc fahren für den Kranken und die 
Umgebung bietenden Anfalle von Hysteria gravis. Die auf Arznei- 
mittel (Antiapasmodica, Tomca, NargpUca) beschränkte Tberapie igt 
eine sehr unsichere, wenn auch nicht au leugnen ist, dass Zinc. ?ale- 
riameum, Valerianapräparate überhaupt^ besonders aber Arsen Behand- 
lung etwas zu in Heilerfolg büitraßen können. 

Inhalationen von Brornkthy], Chloroform, enerßisüho Reiae auf die 
individuellen spas mögen eil Zoneu appHcirt, Merphiuminjectionen sind 
doch wissentlich nur palliative symptomatische, dem einzelnen Anfall 
gerecht werdende therapeutische Eingriffe, in letzterem Sinne zudem 
nicht harmlos wegen der Gefahr einer Züchtung von Morphinismus. 

Viel mächtiger sind Hydrotherapie, Psychotherapie und, zwar in 
Form von iBolirunjj von dem Milieu, in welchem der Patient erkrankte 
und po&itiv — im Sinne tön aielbewus&tär methodisch er ärztlicher Psycha- 
gogie, wobei Wach auggeat tonen «ine hervorragende Holle spielen durften. 

Aber auch mit allen diesen Hülfen gelingt es häufig überhaupt 
nicht, die fatal en Kraukh-eitsan falle zu bannen, im besten Falle erst 
nach langer, selbst Monate umfassender Behandlung:* datier und auf 
KecidWe rauas man uucl hier immer gefaasfc sein* 

Ueberraflcheud sind dagegen in zahlreichen Fällen die .Resultate 
einer hypnotischen Behandlung, namentlich -wenn sie unter den günstigen 
VerhältniftBen einer leolirung von der Familie und den krankmachenden 
Einflüssen &eübt werden k-ann. Ich habe, gleich Anderen Beobachtern, 
auf dieaem W&ge Heilerfolge araielt, welche an Laschheit und Dauer- 
haftigkeit nichts zu wünschen Uhrig Hessen und dies» Behandlungs- 
methode allen übrigen weit überlegen zeigten. 
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Es wäre aber ein grosser Irrtbum, in glauben, dass diese eine 
Methode sich für alle Falle schickt und daas die Paradefälle, welche 
der über seinen Erfolg erfreute Beobachter nüttheilt, der Mflaasatab 
für das wirkliebe Können und Leisten so schweren Kraukheitszuatändeu 
gegenüber wären. 

Keben solchen Treffern erscheinen viel* Nieten uud ea kann diea 
nach nicht anders seip, wbdq man bedenkt, ^te «omplicirt die Bedin- 
gungen für einen Erfolg — genügende Hypnotieirbsrkeit, Ueberwrthig- 
kait der Fremdsuggestion über die Autosuggestionen des Kranken, 
die oft durch Bornirtheit. Eigensinn, Vürurlheile u. s, w. fast unüber- 
windlich erscheinen, sieh erweisen. 

Dazu kommt nach Umständen ein psychisches Hindenma, die 
verschleierte psychische Aetiologie dea Falle»., wodurch die psychische 
Analyse dea selben und damit die richtige Redaction der zu ertheilenden 
Su ggestione ti n othletdeu . 

Aber a^lbat wenn die psychische (genese des Falles klar zu Tage 
liegt, sind die wirksamen psychischen Momente (peinliche Erlebnisse, 
Vorstellungen) oft so fest wurzelnd, dass selbst die sinnreich t L , toii 
Freud und Breuer ersonnene Methode zu ihrer Eliminirung Teraagt^ 
zumal wenn ea nicht gelingt, den Kranken in Zustände von tieferer 
Hypnose (Somnambulismus} zu versenken, 

Daran reihen sich den Erfolg oft sehr störeud beeinflussende Jnter- 
feren^ Wirkungen im Sinne äusserer, das Geiniith schädigender' zufälliger 
Vorkpiumniase -oder neuer Manifestationen der au Syndromen unerschöpf- 
lichen Krankheit, 

Am allerfatahteu ist es, wenn der hypnotische Eingriff Absolut 
■tfirkunffHloe bleibt — die besonders leichte ußä jeweils zu gÄWirthjende 
Hypnotisirbarkeit hysterisch Kranker trifft nach meinen Erfahrungen 
keineswegs zu — womit der Arzt nothwendig empfindlich an seinem 
Prestige dem Kranken gegenüber einbüßet, oder wenn bei jedem hyp- 
notischen Versuch der Kranke darauf mit neuerlichen Anfüllen seiner 
Krankheit reagirt und innerhalb solcher hypnotischer Beeinflussung 
gegenüber erst recht sich refraktär zeigt. 

Solche Erfahrungen sind in den letzten Jahren in meiner Klinik 
geradezu die Regel. Zun» Theil lassen sie sich auf durch vermeintlich 
autoritative, den llnwerth nnd selbst die Gefahr hypnotischer Behand- 
lung behauptende Suggestionen, welche dem Wiener Publikum zu 
Theil wurden, zurückfuhren. Jedenfalls besteht in dieser Hinsiebt ein 
grosser Unterschied zwischen Wien und [Nancy ! 
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In manchen Füllen pelisigt es durch Aenderung der Methode zum 
Ziel zu gelangen ( aber der Miaeerfolg ist Regel und ee beokrf glänzen- 
der Äuaüahmafälle, um <kn Werth der hypnotischen Behandlung nicht 
aua dem Aug© zu verlieren, 

Die im Anschlu&s mitgetheilten Fälle Bind recht geeignet zu 
diesem Zweck. In beiden Fällen wurde schwere bysterieche Krampf. 
krankheit in kurzer Friat und durch wenige Sitzungen anscheinend dauernd 
beseitigt, 

D&B8 hier hypnotische Behandlung ausschlaggebend war, indem 
krankhafte Bedingungen zur Auslosung Tun Anfällen elimirjirt vnd die 
Wideretandakrait der Patienten geatürkt wurden, gebt mit voller Be- 
stimmtheit *u, diesen Eepbachtungen her^r. 

Dieser hypnotische Einfluas na um um eo mehr gewürdigt "werden, 
als das Milien kein rori.heilbfl.ftGe war. denn die Nerrenabtheiliing für 
Männer in där Wiener psyehiatriachen Klinik besteht nur aus einem 
Saal, in welchem ein beständiges Zu- und Abgehen von Schwerkranken 
atattfind-et und die für hypnotische Behandlang wünsehenswerthe Ruhe 
und Isolirung nicht zu erzielen sind. 

Die folgenden Fälle zeigen auch, das» schon leichtere Grade von 
Hypnose genügen, um Anfälle reu Hyeteria gravis wirksam zu be- 
kämpfen und daeu es wesentlich auf die Stärke der Suggestibilität der 
Kranke u dabei ankommt 

Der sieb psvehiacher Mittel zur EinBcbläfemn^ bedienenden Me- 
thode möchte ich durchaus den Vorzug geben. Zuweilen (payehiach 
erregte, zur Conceatration schwer gelangende Kranke) ebnet ihr ein 
wenig Chloroform eingeathmat (Wettera trandj den Weg. 

Rpnb. 1. HpTr A. 4 Kunsi^rtmT. stammt aim «chTYcrLel&atrlrr Tamilir. Der 
Vntpp der 11 (Itter starb irrsinnig, IW Vater *le* Kranken fjleirh wie dessen lirütW 
».md L'ODslitutioncIl rjeurepathiselu k*c3 deriolbm nn Hysteria gravi-* leidend. 

A, war Vrtn Kiml»ticinpii n-n reizbar. ™otiv. Slvtterer. eWgeäiig. Bt'i iSu- 
Böntlis"b«w-e>iunpc?ii «teilte sieh jeweils ülebus ein. 

18C6 in Italien erfulir rr lie-ftig^e (jemütliBbcvteg'ungeu, indem er bei einer 
Ofl-rrecbDuaiiMtelltLap nicht mit dem gehofflrn Pn? we bedacht wurde und ab pt am 
19, Juni reine Verlobte* die er in Toller (Tcsiindheit glaubte, als er aic besuchen 
wollte, todt antnf. Er war pans; verzweifelt, mact-te einen Suicidversucli, bekam 
am 2. XII. 06 eioen eraten Anfall vtm Hyateria ffraFift, dem rasch mehrere folgten. 
Man brühte ibn in r-in Spit*l . wo naan r, ÜerüiiiypäatLc! si* und beiderseitige con- 
centräche Sthfeld ei iwlirärik ung coruUtirle, Fat. verlioas dss. Spital sehon am 
12. VII», litt neuerlich an .Anfallen (epilejitoide Phase, ^rands nifturementa], blieb 
norvöa, rriiba*, emotiv, tlbfcr KkiBifrkfeilftn vftiqtjmut, bekam 1887 im AnscrJus* 
an einem Anfall durch einen Monat €ootractür in L Ober» upd Uaterextreniitab 
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die tirli in der Folge noch öfter im Anschluss an Anfall«, aber tod kürzer ar 
Dauer scigto. 

Seit 18SJ Ehrten di* Anfälle alle 2—3 Mowt« wieder, 
r. HemiliypÜathtisi*!, Amyosthenie und flOEc«ntriache G ca wht«feldeiiiachräiikiing 
blieben b]b Daue tb vmfitorae, 1892, auch Emotionen Häufung 1 der Anlällc, 

Seit 12, I. 93 traten diene beiondm gehäuft mf und hinterlieaseii bin luvier 

Tagf- dauernde Beuge cantractux der 1. OE und Stredtcontractur der 1. UE. Djutu 
jeweils n&ch Abfällen Kopf-Nackensuhmerz, grosse Mattigkeit, 

Intervall fr evsehieo Pat. schreckhaft, emotiv, klagrt* Schwindel, Sdirnerz und 
Leere im Kopfe. Nach einem Anfall aa 18. L 93 war hysterische« Stottern auf- 
getreten. 

Stat, praeBu bei der Aufnahme und der Klinik am 3. II. 9S. 

Fat. 89 J-, mittelgross, ziemlich kräftig, blas«, ohne Sensibilität*- oder S\ uncs- 
ctörtingen, Keine spaarnofcenon Punkte auffindbar. Amyostbcnio in l. Ober- und 
Untere jitremitit mit Nachschleifen des 1, Jdeüies beim Qehen, 

16. II. Bisher fast täglich 2 — 3 Anfälle (epilepböidä Phase Mit Art d« C«rck). 
beginnend mit Kopfschmerz;, BLaftse, Benrusetaein aufgehoben.. Dauer 3—5'. Dar- 
nach jeweils Kopf-Nacken* ch mens, stärkeres Stottern, TrübsehcD auf dem ]. Auge 
oliue G eaic htsf eld »inachriult unpe. 

22. II. Bisher fier Mal Hypnose, die nach Hernie im's Methode, uaterstützt 

durch Stimitreichen. leicht g-eliugt^ jeduvh nur bis zu tiefem EngoiirdisMEuetit lieh 
erstreckt Dafür ist Pat. höchst euggeatibal. 
Die ertlioilleiL Suggmtionen lautem: 

1. Sie dürfen keine Gemüthsbenregungen mehr dulden, müssen volles Ver- 
trauen in Ihre Geneiving haben, die binnen wenigen Tagen eintreten "wird, 

3. Ihre Krämpfe werden von nun an ausbleiben, denn. Sie sind stärker als die 
Krankheit und können flie bäherrachen. 

3- Ihr* üftke- Seite wird wieder ?t*rk > Ihr« S-prASa* frei (Bestreich CO 4« 

L. Seite und der Surjge). 

Schon nach der ersten Sitzung ach wanden Ätottern und AmyoBthenie, Fat, 
empfand nuch Mahnungen im Sinne der früheren Krämpfe, vermochte sie aber 
leicht eu unterdrücken, Pat, fühlt« sich gencse-n, verlies« das Spital Anfang März 93, 
blieb gesund., herufafihLfc, heirathete End« $4 und befand sieb bin zum A kachln» 

dieser Beobachtung (Dezember 95) ganz Wohl. 

B e q b, & Herr E., Juwelier* Bruder des Vorigen, von jeher ae uropathiicb, 
aulasslifh Emotionen au (Jlobiw leidend, als Kind mit CttnYuioionen behaftet, wurde 
nach bilfttefalar radic&l*r Bruchoperation YI. 94) hysterisch (1. AtaroathenJa, 

partiell« HypiwtheMti des vierten und fünften Fingen bis zum Melacarpua). Nach 
heftiger Qemütbflbewegung am 15- VlfZfW erster Hjateria gravis-insult (epileptoide 
l'haee iiud grands mouvemeut*). 

Seither I. *cb>*re Amyosthenie und 1. HemianSitheäie, 

Jtoktäiiattfdlle io ti «ata.lt von 1. Facialiskrampf und a*&Qciirtem Krampf dar 
Mm. rect. int. OOnL «ia. und pect. **t- oculi sin,, in karren IntervaUeu wieder- 
kehrend, jeweils von heftigem Kopfschmers begleitet und etwa ö' dauernd, zuweilen 
auch *uf di« I» OE übergehend, 
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Die Anfülle von Hyateria gm™ bohrten »11* 2—3 Tag* wied«p f bis m drei 
in einem Tage. 

Als Aura dieAer Anfalle he fliff er Kopfach mers. Ziehen g-egen Jen Sacken, dum 
be-wüMtimes ZuaarnmeiustiineiL* Der Anfall beut and ld der epileptoiden Phas*. dfcrauf 
Fl exionjaontrac tur Ld 1 QE r Strecke ontj*ctür in 1. UE t Maweterenkrajupf, Andeutung 
voa Are de cercle. Dauer »»Iten unter G '. Während der Losung des Ab falls eu- 
w eilen npch kkmis^r Kiaaba^eiikriiLypf, Hie und da reiht« rieh noch «ine 
peri-odt de dolirf? an. 

Ana 81- VI IL M ruf die Klinik aufgenommen erschien Pnt, mittel graeu. grafil, 
Schädel normal, r. Hoden steckt noch im Leietencanal. L, Hemianästheti« ftir alle 
Qualitäten, dabei 1. Anoamie, Ageuiie, Akouiie, 1 fohlende Gaumen- und Rachen- 
reflexe, Vima normal, keine Sehfcldeinschrnnkung, 1, Amyosthenie, 

Fat. wird gewöhnlicher latibyaterischer Behandlung unterwürfen. Die Jacke&n- 
anfiUle schwinden Ende September, die 1. HemiajiMthesie reducirt sich auf da* GflTjLet 
des vierten und iünfieiv Fingers hie nun Melarcarpöph.ftlsngealfl'elenk herauf, w<> 
nie hartnackig bleibe 

Die Anfälle toh Hysterie, gravis ändern uch nicht und da die gewöhnliche 
Behandlung sich machtlos gegen sie erwehrt und Pat. achon wegen des Heilerfolga 

bei seinem Druder m hypnotischer Therapie das gross te Vertrauen hat, wird unter 
solch günstigen Umständen mit solcher im 26. X. 94 beponnon. 

Durch einfache VerbÄlsiLggesti&L gelingt es. f Pat. in tiefes Engourdi^semeut ZU 
versetzen. Die Siteung&n am 86. und 2$. IL beschränken sieh darauf, Pat. KU er- 
klären* dual sein Leiden identisch mit dem seines genesenen B rudere sei und data 
an seiner Heilung nicht iu zweifeln sei. Er möge Emotionen bekämpfen und Ver- 
trauen iu oeiner Zukunft haben. Der jeweiligen Suggestion eine Stunde post 
hvpnoab iu schlafen, wird entiprochsn, aber nicht piinktlkh. 

Am 29. X. zwei gewöhnliche Anfälle 

30-- BypöOM, Suggestion, Emotio-nen *u meiden und A^lle iu unter drücken. 

1. XI. nnvorhergesehfcü* heftig (remüthabeweigamg } Fat kämpft «khtlich 
gegen drohende 11 Anfall an, aber dieser bricht endlich doch t,\a t Terlauft aber auf' 
Fallend mild. 

Vierte Hypnose 2. XT. = 90. X. Pst. wird priciae in der Leistung der Schlaf- 
■mggestion. 

6. XL Da Fat. keine Amalie mehr bekommt, aber noch in der Klinik nicht 
vorgestellt Wurde, heute in V. HypUQte Sug-geatipn am 7, in den Hörsaal um 4» 
eu kommen und dört um 4" erneu Alifall au bekommen. Dieser werde mild und 
rither der letzte lein. 

7. XI. Fat. vollzieht pünktlich den suggestiven Auftrag. Der bestellte Anfall 
ist überaus mild und kurz, beschränkt «ich auf die Äark-irung des tonischen Ah- 
schnitte« der «pneptoiden Phase. Am S. XI. VI und letzte Hypnose mit der Er- 
klärung, dasi die Xrankheit geschwunden sei and kein Aufall mehr kommen töoae, 

17, XI. inzwischen, bis aul leichte CephalSa, wUige* ^ohlbebAdeo. 
ST. XL Patient halt sieh für genesen. Audi die restircnde Ajnüiuitaesi& an 
der 1. Hund ist geschwunden. 

IS. X1L 9&. Seither gesund und arteitatiiehtig. 
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Zur Kenntniss des Wesens 
und der psychologischem Bedeutung des Hypnotismus, 

Von 
<MVar Vogt 

(1. Fortsetzung.) 

Gerade aber, wenn ein Erwecken durch solche leicht erregbare 
Vorstellung en erfolgt, ko-mmt es nicht selten nur au einem partiellen 
Erwachen*. Eine grosse Reihe von Torstel hingen, bleibt dabei ua.- 
erregbar. lat das Erwachen ein ganz iaolirtes, so besteht hernach 
AiQDeaie, Inh Itann Jmr von einem eigenen Erlebnis» berichten. Vor 
einigen Jahren wurde ich Nachts van dem Vater eines plötzlich nieder 
schwer erkrankten Kindes durch Klopfen ans Fenster geweckt. Ich 
hin aufgeständen, habe da* Fenster geöffnet, mit dem Väter gesprochen, 
von diesem erfahren, dass das Kind im Sterben läge, nnd dann ver- 
sprochen, sofort KU kommet]. Statt dmen habe ich mich wieder ins 
Bett gelegt und weiter geschlafen. Am andern Tag« suchte ich das 
Kind z.ut gewohnten Stunde auf, fand die Thür verflchlosBen und er- 
fuhr dann von Kachbwu eh di gr-üaaten Erstaunen r daes das Kind ge- 
storben sei* Eine Erinnerung an die Erlebnisse der Sacht wgnk 
dadurch nicht in mir wachgerufen, Am Abend suchte ich die Eltern 
auf. Der Vatei nahm mich sehr uuliebeumürdig auf. Als Begrün- 
dung seiner Tin lieb eiaa Würdigkeit erfuhr ich dann die obige Geschichte. 
Auch hernach ist in mir uur eine sehr dunkle Erinnerung an das Er- 
lebnis» wach geworden. Die Disaociatiou, die in solchen Zuständen 
besteht, ' zeigte sich bei einem Gediegen in der unangenehmen Weise, 
daas er eine viel zu Lobe Mörphiumdosis reisehrieb. B. Lewis 1 ) 

*) 'Citirt muh Lloyd Tücke \. Fmrbot herapie. UeUnetsst von Tatwl. 
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ertkhlt eilten Pill, Wo pärtielleij Erwachen mit Amnesie »Uta üblich 
ia TollatändigeB Wachsein überging. Ein ihm bekannter Arzt wird 
Nachts häufig su Krankenbesuchen heran ageiufen. „Er steht dann auf 
und zieht sich ganz automatisch an, ist sich aber seines Handeln* und 
seines Zieles Dicht im geringsten bewusat, bis er eine beträchtli clie 
Strecke Ton seinem Hause entfernt ist" Dieae Beobachtung bildet 
einen Ue herging zu jenen Fallen, in denen hernach voll ständige Er- 
ünnerung bestellt. Hierher gehört die interessante Selbst Ueobachtung 
WundtV 1 ) Wundt wurde Nachts zu einer Patientin gerufen. Er 
ging hin, ohna volktändff? w&tüh zu Rein. „Die Gegenstände seine neu 
ferner ah gewöhnlich, auch die gehörten Worte aus grösserer Ferne 
au komme e, und es verband sich damit ein gewisses Gefühl iroa Be- 
nommenheit des Sensoriunjs.* In diesem Zustand gah Wundt dann 
der Patientin als achmerzetillendea Mittel Jodtin ctur anstatt de» gleich- 
farbigen Laudanum liquidum. „Noch erinnere ich mich deutlich " r sagt 
der Autor, „dass ich mir in jenem Augenblick klir bewusat war, di?9 
sei Jocttinctur, das» icL aber zugleich fest überzeugt wb,i, Jodlinctur 
*<ei in diesem Falle das geeignete Mittel. Die Flasche mit dam 
braunen Inhalt und der bekannten U in gebung erweckte die geläufige 
Vorstellung der Jodtinctur und gleichzeitig die des Laudanum mit 
ssiner Eigenschaft eines beruliigeiiden Mitte Ii/' „Von den Elementen 
d Leier beiden Vor stell« a gen trat aber nur aus der einen (i nippe der 
[Name »Jodtiucturt, ans der anderen dtr Begriff »beruhigendes Mittel« 
in. den Vordergrund u des diesueiirten BewuesUeina und damit') iu 
aaweiatire Verknüpfung. D^hei w&r die Di^aocifrtien M groftS, daaa 
bemmetide aasociatiTe Verknüpfungen . wie sit im vollen Wachse in 
sicherlich aufgetreten wären, aueh nicht durch die sich einmengende 
Wärterin geweckt wurden. 

in anderer Form habe ich einmal ein partielles Erwachen au mir 
beobachtet Auf einer nächtlichen Eisen bahn fahrt von Hamburg nach 
Leipzig hatte ich in Wittenberge umzusteigen. Ich hatte den Schaffner 

•J Vp-l. Wim dt, Hyjmntisrflua pag, 41 ff. Mit. grossem Recht hebt d*r Aul or 
dabei hervor, da** mit der Auflassung dieses V ork ommii i sseo als eines ..aua^e- 
prägten Falles von jAutOiUftßeitiflrit 41 für die Erklärung nichts gewnriiieii s*i. 
Wandt Ti^ist dnnii mfith durtuf bin, data ^iaruotica fthn-lichift Zustände hervor- 
rufen kurnen. llir ist ein soldier Zustand als. Folge einer acuten DuboitiimTgifturig 
hrkannt geworden, Kirr suchte uutcr Ander™ der betreffend** tlvtsrth in Keinem 
schlafwiiplieii Zu stand einen anderen im Haust, <kr bereit seit Mourtte* von dort 
fortpeaüfeu Wir. 

*) ^*ß^" "P^tere Augfn hmagoa ! 

Zeitschrift für HsTmoliunilA IV - ^ 
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gebeten, mich in Wittenberge zu wecken. Trotzdem hatte ich mir fest 
rorgenouimen — weil ich nicht wusste, oh ich mich auf den Schaffner 
rerl aasen konnte — falls ich einschliefe, in Wittenberge, der einzigen 
Raltestation des Zuge», von selbst zu erwachen. Ich bin schon kurv 
nach der Abfahrt von Hamburg eingeschlafen. Flötelich werde ich 
wach, Ich *weiß8, das» ich aufstehen miiss, aber ich bin nicht im 
Stande, mich zu bewegen. Dabei wei&s ich nicht, wodurch ich wach 
geworden bin. Ebenso wird mir nicht klar, daas ich In Wittenberge 
bin. leb habe nur das unbestimmte Gefühl, aufstehen zu müssen. 
Aber alle Versuche, mich zu rühr™, sind vergeblich. Sehnsüchtig 
erwarte ich den Schaffner, damit er mich wecke. Da höre ich ihn 
sich nähern. Ich höre, wie er das Trittbrett heraufsteigt, die Thür 
öffnet und mich ruft In diesem Moment werde ich vollständig wach. 
Ich will ausdrücklich, hervorheben, daa« ich zuror wirklich partiell 
wach war und nicht etwa den Traum hatte, wach zu sein. Derartige 
Träume habe ich eine Zeit lang mal vielfach gehabt, ich hatte sogar 
gelernt, mich während des Traum«« genau zu beobachten. Beim Er- 
wachen erkannte ich dann aber stets sofort den vorhergegangenen 
BewuBBtseiuaznatand als den des Traume a. Die Urea che, das 8 ich nur 
partiell erwachte, war entweder die, daea die Empfindung vom Still- 
stand des Zuges, die mich ja wecken sollte, an sich nicht lebhaft 
genug in mir erregt wurde oder die vor dem Einschlafen geschaffenen 
Associationen zu unerregbar waren. Eine mir bekannte Dame hat in 
»ehr ruiagep ragte m Maasse die Fähigheit, auf ein verabredetes Zeichen 
hin zu erwachen, ohne im Ue bögen in ihrem tiefen Schlaf gestört zu 
werden. Sie macht nun die interessante Angabe, dass sie dabei ein 
Stadium durchmache, während dessen sie bereit» etwas wach würde, 
ohne aber im Stande zu sein vdktändig zu erwachen oder sieh irgend- 
wie tü bewegen. Habe sie z. B, einem spät nach Hause kommenden 
Hausgenossen die Thür zu öffucn, so käme sie einige Zeit Torher in 
jenes Stadium, beroT sie die nahenden Schritte vernehme und nunmehr 
ganz erwache. Sie habe daau das Gefühl, sie würde gleich die Schritte 
hören und warte gespannt darauf. Wodurch sie in jenes Stadium 
partiellen Wachs eine käme, wisse de nicht, „Es müssen aber doch 
wqhl di« Schritte sem, die nur noch soweit fort aiad, dass sie mir nicht 
zum Bewußtsein kommen." Dabei hört die Dame die erwarteten 
Schritte unter Hunderten heraus. 

Diese Beobachtungep eines unbeabsichtigten partiellen Erwachens 
geben uns einen Fingerzeig, dasselbe willkürlich bei Schläfern hervor- 
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zurufen. Es kommt darauf an, Vorstellungen eve errege iij die ihrer- 
seits erregbar sind ohne WecJtung ihrer AS^ociaÜTen. Verknüpfungen und 
dadurch, bewirkte Herbeiführung eines allgemeinen Erwachens, So 
haben wir uns an laicht erregbare Vorstellungen zu wenden. Deshalb 
empfiehlt Liöbeault 1 ) im Anschluß an NoLzet durch Erregung 
des zuletzt einschlafenden Sinnes, des Geftihlseinnea, mit dem Schkf en- 
den in Verbindung zu treten. Des Weiteren ist der Schlaf für ein 
partielles Erwachen um so geeigneter, je tiefer er ist. Daher sind, 
wie auch Lloyd Xu c k e y '] andeutet, übermüdete Personen für solche 
Versuche vorzugehen. Ferner gelingt, wie unter Anderen auch von 
Moll*) hervorgehoben wurde, die Erregung irgend einer Vorstellung 
uin so leichter, eine je grössere Rolle der Weckende im Bewuflatsein 
des Schlafenden spi-ett. Wir werden auf di&se Erscheinung ale die des 
M-onoideeismufl spater ^urückk ommen. 

Haben wir uus nun einmal einen Eingang in das diasoeiirte Be- 
wuBBtBfiin eines Schlafenden geschaffen, so sind weitere Bah nun gen und 
Hemmungen für uns leicht ausführbar Wir sind durch jenes Ein- 
dringen mit dem spontanen Schläfer in jenes Verhültniaa getreten, 
welches zwischen Hypnotiseur und Hypaotisirtem. besteht und uns weiter 
unten aIb Rapport beschäftigen wird c 

Die Ausdehnung solcher Hemmungen und Mahnungen ohne Her- 
bei führ ung eines rollst and ige u Erwach eng iat bei den einzelnen Indi- 
viduen sehr verschieden weit möglich. Sie hängt von der Festigkeit 
der aasociativen Verknüpfungen ab, die das betreffende Individuum 
überhaupt steigt. Diese Festigkeit ist individuell sehr Terschiedeiu Sie 
etelit dabei in reeiprokem Verhaltniss zu jener psychischen Eigenthum- 
lichkeit, die wir später als Suggeatibilität näher &u betrachten 
haben, Sie iat bei Kindern und Frauen geringer ah bei Männern. 

Bei geeigneten Personen kann man drei Formen des partiellen 
Erwachens hervorrufet:. Man kann sie — im. AnscbUiss au die Be- 
zeichnung analoger hyetöri&cher Zufitkade Von Seiten der fr MISS riechet 
Autoren Ii in et und Fere, Janet und Anderer — als systema- 
tisches, localiairtes oder all ge meine» partielles Erwachen be- 
zeichnen. Von einem systematischen spricht mau dann, wenn ein 
einzelner Voratellung&cemplex geweckt ist. Ein loc&lisirtea partielles 
Erwachen erstreckt aich auf ein einzelnee Kindencentrum. Ein allge- 

') Liebe mil t. l>el- künstlich* Ucblaf pag-. 17. 
*) Lloyd Tuckey, Psychotherapie pup. 43 i. 
* Moll, Uvpm.t Ismus pap. 15Ö. 

8* 
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meines partielles Erwachs ist durch sei ü öd diffusen Character gekenn- 
zeichnet. Sind "beim partiellen Erwachen die geweckten Eewuastaeins- 
elemente vollständig wach, so sind dieselben bei der Einschränkung 
de* Bewueatgeineum fangen abnorm atark erregt: dus Bild des e in ge- 
engt od BetfusatseLaa darbietend. 

Aus dieser durchaus natürlichen Eintherlung geht z.ur Genüge 
hervor, ttass di& Be^UGStsj-eingziiatiinde dea partiellen Erwachens durch - 
nnfl gewissem Stadien dea Einschlafens gleichen. Zustände, die voll- 
ständig mit denen eines localiairten partiellen Erwachens identisch siud, 
lernten wir oben als ^ partiellen Schlaf* *) keimen, Der Bewusstseina- 
xustand, der dem systematischen partiellen Brwachen au Grunde liegt,, 
ist zugleich der des aomuambulen Traumen 

Diese letztere Auffassung der Somnambulie ab eines partiellen 
Wachseinu, die schon von &ryithuusseii, George und anderen alten 
Autoren vertreten wurde, hat Spitta*) sehr entschieden bekämpft. 
Aber durchaus mit Unrecht! Zunächst muss ich Spitta einwanden, 
dass, wo immer T ran mvor Stellungen auftreten, das Selbstbewusateein 
nkbt erloschen, sondern nur bezüglich adoer Elemente verändert und 
um mehr öder weniger solcher vermindert iet Soäa.nn ist gb gerade, 
für den somnambulen Traum characteris tisch, daas eine wenigstens an- 
nähernd normale, ja unter Umständen sogar eine, <\h Norm, über- 
schreitende Perception soweit möglich ist, als die betreffendcu Reiae 
üum Yorstellungscomplex des Traumes in Beziehung stehen. Gerade 
durch die Annahme eines partiellen Wachseins lassen sich Hauptimter- 

seshiede zwischen den beiden Klassen ¥On Träumen erklären. 

Zu diesen Unter schieden gehören — wie wir schon oben 0 ) an- 
gegeben haben — die motorischen Aeusaerungen dea somnamhulen 
Träumers. Warum führen night ebenfalls! im oberflächlichen Schlaf 
die tra Traum auftreten den Bewcgungavorstellu nge n zu Bewegungen? 
Wir befinden uns im Kingkampf, wir ersteigen einen Berg, wir durch- 
eilen den Wald und die Pluren : aber leein Beobachter sieht uns, die 
wk' ruhig daliegen, an, dass in un&ercn Bewußtsein derartige Btiwegungs- 

verstellun^eu, und noch dazu mit einer derartigen Intensität, vörhaudaa 
sind, Manthner") hat bekanntlich daraus geschlossen, dass die 

*) ZeiUcbr i. Hypn Bd. III png. 338. 

*) Spitt», Die Schlaf- und TraumzuatBiidü der menschlichen Seelo. 2. Aufl. 

pa #. m rf. 

*) Zeitachr. f. Rjpn. »d. HE pajf, 938. 

*) JUu inner. Schlaf und Sctliikniikheit. Sep.ratibdr. aus der AYr. med 
WwhEDBclir. 1R90. psig. L9 ff. 
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centrifu g&len Bahnen im Gebiet des centralen Hohlen graue» eine 
fhnctionelle Leitungsunterbrechung während des Schlafe» zeigten. 
Der Autor hat aber wohl nirgends Anklang mit aeineT Theorie ge 
fanden. Die Erklärung des Unterschiedes scheint mir nicht schwer 
m wm. Damit eine Ben^gupgs Vorstellung eine mit Bewußtsein elub-^ 
geführte Bewegung veranlagst, nroas aie ihrem Inhalte nach sich cu- 
üSöhat an die augenblickliche Lage der Glieder arjachlieasen. Oder 
Anders ausgedrübt : wenn ich irgend eine Bewegung ausführen will, muss 
ich wissen, welche Stellung der zu bewegende Körpertheil zur Zeit 
' einnimmt. Denn aonat kann ich mir nicht die geeignete ßewegungs« 
YorstelluDg bilden. Weiter müssen die einseinen Gomponenten der 
BewegungsToratellung, die ja immer eine comp-lexe iaij in einer ganü 
beatimmteu Reihenfolge auftreten. Jede einaelno Componente — was 
den ror Ii ergehenden Sätzen sofort klar wii^ r w^b einina,! die jedes- 
malige Componente als 'das Anfangeglied der Bewegung betrachtet 
wird, und was im Einzelnen später noch ata experimentell von mir 
bewiesen dargestellt werden wird — setzt schliesslich eine Erregung 
voraus, die von dem jedes Mal direct- vorher motorisch realiairten 
Elemente der Bewegungsvorstellung ausgeht Es können, diese einzelnen 
Elemente der BewegnogaTorstellurtg ebenso wie ihre bahnenden Ein- 
flüsse unter der Schwelle des Bewußtseins bleiben : aber entsprechende 
materielle Frocesae amd in jener eindeutigen lückenlosen Reihenfolge 
mr motorischen Realisation einer nur in der Form eiper zusammen 
fassenden Vorstellung auftretenden Belegung s*oreite]lung not h wendig. 
Diese eindeutige iüekeulofie Reihenfolge hl nun bei der diffuaen Dis- 
gociatiOD den Traumes des oberflächlichen Schlafes vollständig gestört* 
Ich habe nicht beim Beginn solcher Träume das Bemusgtsein, d&gs 
ich und wie ich im Bett liege. Ich träume nicht, dasa ich allmählich 
aufstehe und mich dann in irgend eint* Situation begebe. Sondern ich 
bin plötzlich in solcher Situation. Ganz anders bei den somnambulen 
Träumen! Hier dürfen wir aua den realieirten Bewegungen eebüesaeu, 
daas ihnen Bcwegungavoratellungen vorangingen, die sich an die der- 
zeitige Körperlage au schlössen , dasa das partielle Erwachen sich 
wenigstens bis zum gewissen Grade auf den Muakelsinn erstreckte und 
die notwendigen aasodativen und pereeptiven Vorgänge, respective 
adäquate noter der Bewuss-taeinsschwelle gelegene materielle Protease 
gestattete. Es haben nun Autoren, B. Spitta 3 ), die Bewegungen 



»1 Spitts, Schlaf- und TT*amiustindf pag. 118, 145, S6&. 




Original from 
UHIVERSITY OF CALIFORNIA 



Oskar Vojfi. 



der Somnambulen aU unbewußte") bezeichnet. Dazu möchte ich 
Folgendes be merken. Es kann dies ao la-nge ra ögii c h gein, als es a ich 
um Bewegungen handelt, die keine besondere Kraft erfordern und gut 
Gingeübt sind, sodass sie auch bei vollständigem Wachsein unbewuaat 
iuia geführt worden können. Wir haben iiber schon oben *) die Be- 
hanptung, die wir später durch Schilderung von Experimenten stützen 
werden, aufgestellt, dusa die Erregbarkeit des kmästheti scheu Centruin 3 
in einem, durchaus proportionalen Verhältniss zur Motilität des be- 
treffe od ee Körpertheila stände. Daraus folgt, dase wir auch Somnam- 
bulen da Bew uBsts ei nsvo rgange zuzuech reiben haben T wo wir die 
Träumer derartig kräftig oder geschickte Bewegungen ausführen 
sehen, dass letztoreD, falls sie im Wachen vollzogen würden, bewusste 

Vorgänge zu (gründe liegen müsaten. Nun vollends, wo die motorischen 
Leistungen der Honiaambulerj das Maas», zu dem jene im Wachen 
fähig sind, überschreiten, ist für die Be weg imgavur stell uugen sogar die 
gesteigerte Erregung iea eingeengten BewuastseinazuBtandeB anzunehmen. 
Wenn ein Patient des Hotel Dieu 8 ), der n £nr g*wöhulich äusserst uu- 
geschiekt in seinen Bewegungen wir", die Bravourstücke eines geübten 
Turners übertrifft, indem er die schräge Brustwehr der Fassade eut- 

lang ging, ao verd&nltt er Biüherlic-h nicht cur dem negativen Um- 

stand, dasa ihm die Hemmung der Einsicht in die Gefährlichkeit seines 
Unter nehme db fehlte , sondern zugleich der positiven Thalsache der 
gesteigerten Leistungsfähigkeit des in Betracht kommenden kinä-stbe- 
tischen Centmtns. 

Dafür, daas die Bewegungen der Somnambulen durcha.ua bewütsat 
stattfinden können, sprechen neben diesen theoretischen Erörterungen 
auch directe Beobachtungen. 

Zunächst giebt es Fälle, in deueu hernach keine vollständige 
Amnesie vorhanden int. A ) Der Grad der AmnG&iG wird, wie wir noch 

') tter vieldeutige Begriff d« „automatischen" YnigMigis wird hier auch nfler 
Ton den Autoren gebruxieht. Unl<?r autotnatigcheri Vorgängen -werden wir ans- 
auhlitisslicli aok-he verstehen, die ursprün glich — d. Ii. im individuellen Leben — 
nur bewuast ausgeführt werden konnten, aber nun id Folge der Einübung olme 
I psychischen F^LIelrorgaag sich real»! reu, Ea handelt aich atoo nmdie B Hecii Ddär 
# ut &rrt* t i fttf h-e n Harull'urjßtrh" Hnrtley's, um die motorischen Aeusaeruogeß 
.,organi schon Uedäe Ii tni an e s" Ribot'w, (KHant. Gedieh tüig$ uud 

seine Störungen nag. 4.) 

*] Zeitachr. f. Hypo, fed, llj pag, 330. 

■) Ciljrt nach Lloyd Tutkey,. Psychotherapie pap. 37, 

*j Spitt», Schlaf- und Triuräustände v*?, J M. 
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unten rtäher ausführen werden, durch die Ausgeprägtheit des Begrenzte 
iöiüe dea Bewusstgeiu&inhaltes bedingt Je mehr asaöciatiTe Ver- 
knüpfungen mit Vorstellungen stattfinden, die bertiacb im Waclt- 
bewuaHtseiE eine Kolle apieleu, um so mehr Erinnerung wird bestehen. 
Eine Form der Erinnerung, die bei Sora Bambulen beobachtet ist, ist 
die, daes der Nachtwandler glaubt, geträumt zu haben, das auszuführen, 
Wim er in Wirklichkeit gemacht hat. Daraus geht doch zur Genüget 
hennr, das& BewusstfleiaHTorgänge das Handeln begleitet Laban. Aber 
es gieVt n^ch inHtrvgtiT^re Fälle, Ist der in der SoirtD^mbul ia vach 
werdende Vorctellungscomplex ein noch umfangreicherer, so gestattet 
diesG Thataache iiämlieh eine gewisse Selbatbeobachhing. So erwähnt 
Spitta einen Fall, wo ein Somnambule Jedes Hai genau wisse, wann 
er gewandelt sei und was er während seines Wandeins vorgenommen 
habe ; er sei 8tet§ wie Ton einer unwiderstehlichen Macht zu diesen 
oder jenen Thätigkeiteu angetrieben worden und habe selber ein 
dumpfes Bewuastsein von der Abnormität, von. dem unfreiwilligen 
Zwang seines Zuataodea gehabt." Ea iat charakteristisch für Spitta 'b 
Standpunkt, das» dieser Autor solche Fälle nicht mehr zum Nacht- 
wandeln, sondern zur psychischen Alienation rechn.pt. Ich habe au 
tindeier Stelle ') bereits ausge führt, daas liberal], wo in diaaociirten 
HewuastgeinHzuatänden dem Selbatbewusatsein nicht genügend motivirt 
erscheine q de BewegungarorH-tellungen Befragungen auslosen, diese ala 
Zwang empfunden werden. Wir können uns deshalb nicht über die 
Angaben des obigen Somnambulen wundem, wo sein partielles Wach- 
sein au umfangreich ist, dasa ea eine Selbstbeobachtung gestattet. 

■Sodann geht dm Vorhandensein toh bewua&ten Handlungen in 
der Sonmanibulie klar aus den Angaben derjenigen Träumer hervor, 
denen tii&n durch Suggestion die Amnesie nimmt. "Wir habet! darauf 
später zurückzukommen. 

Wenn ea nun wahr iat, dass die Somnambulie ein systematisches 
]>artielles Wachsein darstellt, so musa daraus folgen, daas wir uns 
auch durch Anknüpfen an die Trau mv erste llnng eines somnambulen 
TräüiüöfB mit diesem in Verbindung setzen können. Dieses ist nun 
Auch möglich. Eine Patientin von mir hatte eine Zeit lang üwei g&na 
"beatimipte somnambule TrUume. Indem ich an diese Traumve-ratellungen 
anknüpfte, konnte kb mich leicht mit ihr in em EapportverkältüLSS 
eetzen. Dabei konnte ich in jenen Zuständen auf k*ine andere Weise 



l ) Varel, Hypnotiamus. 3. AuH. 
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zum gleichen Ziel kommen. Der eine Traum hatte den Inhalt, dasa 
eine Person auf sie losginge. Sie nahm eine Tertheidigen.de Stellung 
ein. Gegen alles Reden bliebt sie gleichgültig. Sobald man die Träu- 
mende aber berührte, wurde die Berührung als tod jener sie an greifenden 
Person (tus gebend gedeutet, und man konnte tiunmehr unter Umständen 
die gesteigerte Körperkraft der Träumenden aß eich erproben Eine 
andere Dame erzählte mir, dag* sie früher viel im Schlaf gesprochen 
hätte* Ihre Schwester habe sich dabei öfter den Spass gemacht, durch 
Eingehen auf den Inhalt des Traumes aict mit ihr in Verbindung zu 
setzen und aie dann weiter zum Ausplaudern *on Geheimnissen ati 
yeranlassen. So wurde also ein dissoeiirter Zustand des Bewuastaeina 
geschaffen, in dem das Ausplaudern hemmende Vorstellungen unerreg- 
bar bliebe q. üing die Schwester „zu forsch* vor öder beraub sie m 
lachen, so erwachte die Berichterstatterin sofort, Im andern Fall war 
sit am andern Morgen für den ganzen Vorgang amnestiach. Car- 
penter 1 ) berichtet von einem ähnlichen Fall. „Eine junge Dame, 
ala y iy fite Snhule he fluchte, ring oft imeh ein- orier zweistündigem 
Schlaf an, 311 sprechen; ihre Gedanken beschäftigten sich fast immer 
mit den Ereignissen des Torhergehenden Tages. Wenn man aie durch 
Fragen dazu veranlasste, gab sie oft einen klaren, ^uaammenbängerid^n 
Bericht darüber, wobei sie oft ihre kleinen Fehler, sowie die ihrer 
Mitschülerinnen enthüllte und Reue über die erateren zeagte, während 
sie beim Kundgeben der letzteren zu mudern schien. Für alle ge- 
wohnlichen Töne schien aie dabei unempfindlich. Lautes Geräusch er- 
weckte aie, ausser in dem Zu & tau de des Schlaf- Sprechens, und wenn 
■eine Frage oder Bemerkung au aie gerichtet wurde-, welche nicht zu 
ihrer Ged an kenrieh tung gehörte, so achtete sie gar nicht darauf. In- 
dessen konnte man sie mit einiger Geschicklichkeit dahin b ringen r dass 
aie auch yqu anderen Dinges sprach, wenn man sie allmählich 
durch Fragen von dem Einen sum Andern hin überleitete.'* 

Dieser Fall zeigt neck eine andere Eigentümlichkeit, die für 
somnambule Träumer cliajacterietiach ist und ebenfalls in dem partiellen 
Wachsein ihren Grund hat. Garpentur hebt ausdrücklich hervor, 
das 3 die Somnambule Reue über ihre Fehler zeigte und zugleich 
zauderte, die ihrer Genossinnen auszuplaudern. Es zeigt sich also im 
Traum des tiefen Schlafes ein gewisses moralisches ftrapfinden. ! ) Dies 

J j L'Uirt naeli Vintjent, Die Elemente ilea Kypnotwmus. IJcbsmrtat von 
Teuncher. p&g\ 96 f. 

*) Es giel>l hiervon Ausnahmen, IHese bewahrheiten Jlnury's 9i.li: „Ein 
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bäumt ß-ieh gegen Zumuthimgen unmoralischer Art auf. Daraus geht 
von Neuem hervor, dasa in der Somnarobulie auch bestimmte aaso- 
ciatire Gruppen der i;omplicirtesten Art — denn auf solchen be- 
ruht ja das Gewissen — keine Disaociation darbieten. Ganz anders 
in den gewöhnlichen Träumen! Hier haben wir eben eine diffuse 

PiasocifttioD, Die inaipfa« LvritÜv** sind gelocWt, die einzelnen 

VöTstöliüfigen TOh ihren Geflihl&tönen getrennt. Liebeault 1 ) er- 
zählt, er habe im Traume ohne Widerwillen, ohne Uebelkeit Men&eheti- 
fleiecb verzehrt. Vorstellungen, die im Wachen nur eteta als Hemmuoga- 
moti^re zum Bewusataein Icommeüj treten tsolirt auf und ersehe inen 
damit als realisirte Handlungen. „Man begeht", sagt Spitta*), „die 
entsetzlichsten Verbrechen ganz ruhig, ohne jedes Zittern, ohne jede 
Reflexion, phne jede Spur top Reue und Scham; manche Träume bie-teu 
elae wahrhaft ausgewählte Reihe von Nichtswürdigkeit dar, die ekel- 
haftesten, grobsinnlichsten Ausgeburten der erhitzten Phantasie drängen 
sich auf, — mit einem Wort, es giebt nichts, was so unsinnig, so ab- 
geschmackt, so lächerlich und abscheulich wäre, als dass ©a nicht im 
Traume voi kommen könnte, 1 * 

Dasa dabei andererseits die Somnambulie zu den systematischen 
Formen des partiellen Wachseins gehört, beweist zur Gentige die 
Unempfiiidliehke.it der Somnambulen gegen Reize, die nicht aum Vor- 
stellt! ngscompl ex des Traumes gehören. Das E-apportverhältniss, wie 
ea sich — wenigstens zunächst — nur bei Somnambulen gestalten liiaat, 
ist «beb ein einseitig begrenztes, eio in seiner Art moaoide istisches. 
„Eine mir bekann te Dame A H , aagtMo-ll a ) r „träumt von einer Peraon X, 
Der mit Frau A schlafende Gatte erhält von ihr Antworten, sobald 
er redet, als oh er X sei;, thut er daa nicht, spricht er als Gatte, ao 
wird er ignorirtJ* 

Die Thateaclie duu, riaas solche Zustände partiellen Wachseins, 
wie wir sie in der Somnambulie vor uns haben, beim Einschlafen und 
beim Erwachen auftreten können, fuhrt uns zu der Frage, welche 
Form des Auftretens die häufigere sei. Es ist eine vorherige Beant- 
wortung dieser Frage für uns wichtig, wenn wir uns später diejenige 



ToJUcoEumen moralischer SomaainbuJe kann in Keinem somnambulen Leben zum 

Verbrecher werden. t; Vgl. die drei Fälle t die Beruh ei m m seinen „neu^r 
Ht u dien'* p&g. 9? anführt: 

') Äeitacbr. f. Uypu. Bd. I pag. 2^. 

"J Spitt»* Scluaf- und Traumauatände pag, L83. 
*} Moll, Hirpnotmmn pag, 159, 
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vorzulegen haben, wie wir uns künstlich am leichterten den Zustand 
partiellen Wfichseiüa schaffen können, Lloyd TucWj') berichtet 
von vier Fällen, in denen ein Traum erster Kl&sae in «inen Bolchen 
zweiter überging. Aber diese Fälle zeigen inageaamint keine reine 
SehlafdisaodatioQ. Bei ihnen spielt jedes Hai heftige Angst eine 
grosse Rolle. Die»« wirkt aber — wie wir unten noch näher zu betrachten 
hüben — als solche diaeociireDd Auf den Bewusstsein&zustand ein. Da* 
gegen ivar der ein« der beiden Träume, die bei der oben erwähnte a 
Patientin öfter auftraten f tos einem freudigen, nho nicht starker 
diaaccüread wirkenden Affect begleitet. Da dieser Traum aktier 
während der Zeit de» Einschlafens aultrat, beweist er einerseits da* 
Vorkommen der 3omna.mbulie beim EiaBchlaf-ao, Ab der er sei ta eat- 
abriebt die Zeit des Auftretens der meisten Fälle Bomnambilkr Tr£tttdfl 
der des Aufhören» des tiefsten Schlaf zustande*. In dieser Zeit führen 
Heize indifferenter Art — zu. diesen mag unter Umstanden auch ein- 
mal der Mondschein*) gehören — au einer isolirton Erregung des am 
leichtesten erregbaren Varste UuugB-complex es. So dürfte das meiste 
Nachtwandeln als ein -Stadium des Erwachens aufzufassen sein. 

Da» Erwachen aua Traumzuständen bringt unter Umständen noch 
eine besondere Form des partiellen Erwachens hetTor; indem ge- 
wisse Traum Vorstellungen in das Wachbewusstsab. mit bin über ge- 
nommen werden. Man. konnte in diesen Fällen ton einem Erwachen 
mit einein bj et em* tisch e n partiellen Schlaf sprechen. 
Solche Zustande in ihrer ersten Andeutung kann jeder öfter an eich 
beobachten. Es sind die Fälle, wo man nach erfolgtem Erwachen 
noch im ersten Augenblick den Trauminhalt für wahr halt. Dies gilt 
ebensowohl lür ganze Erlebnisse, wie für einzelne Voriteliungen. Leute 
i. B., die von einem Schmerz getrauint haban^ fühlen ihn noch kurz 
nach dem Erwachen. Aber dieses Fürwahr halten von Traum top 
Stellungen wird zumeist schnell durch die erwachende Kritik beseitigt. 
Aber es giebt Ausnahmen, So träumte einer mir bekannten Dame, 
dasa sie ihren Leichenzug sähe. Der Traum trat in der Förnl auf, 

J * Lloyd Tuck ?y. Peycbithernpi-e pag. 37 ff. 

') Ein Herr th eilte mir einen selbsterlebten, durch dec Mondschein ausgelösten 
T.fteiElrBunV mit. Dem Herrn träumte, er werde von einem Kerl verfolg, IMraer 
habe eine Laterne in Jet- Hand end hoLe, ao schnell auch der Herr liefe, ihn 
allmählich ein. Schliesslich erreiche er ihn, packe ilin und leuchte ihm mit der 
Utero* 10 riebtäg in» Geeicht, In diesem Moment erwacht« mein Beheb teretatter 
Kr fand sich bei stark« Angst üüd heftigem H*rsklepfen autatht im Bett*: n>r 
Ho od schien ihm dabei direci ins Gericht. 
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duas sie nicht todt zu sein^ sondern nur als Vorahnung 4e? nahenden 
Todes den Leichenzug au sehen glaubte. Sie erwachte während de« 
Traumes. Di« Hallucination bestand fort; sie erkannte j,ede einzelne 
Peneo des Trauerzug*», Dabei aaea sie aufrecht im Bett und blieb 
auch nach Aufhören der Traum halluciDatioDen wach. Spinoza- be- 
richtet ein hierher gehörendes Selbstarlebnisa. „Et ßTiählt, dasa er 
eines Morgens plötzlich, aua einem achteren Traume aufgefahren sei; 
da wären ihm die Traningebilde so den t lieh Tor Augen gestanden» als 
wären es wirkliche Dinge, sudiss er aie mit den Händen habe greifen 
wollen. Besonders habe ihn ein schwarzer, schäbiger Brasilianer ver- 
folgt, dessen er sich gar nicht habe erwehren können. Diesem Zustande 
habe er sich durchaus nicht, selbst kaum durch Leetüre entziehen 
können, bis endlich nach geraumer Zeit das Gebilde von selbst all- 
mählich Terflchw&nd. Ähnliches begegnete auch Jean Paul häufig. " s ) 
Liebenult*) glaubte einmal nach dem Erwachen einem Brande bei- 
zuwo-hneDj der die Foiteetatin g eines Traumes war. Einen ähnlichen 
Zustand, den der vorangehende Traum durch den ihn begleitenden 
Affe et her Torrief , konnte ich einmal an mir beobachten. Ich schlief 
in einem Hotel. Die Fenster waren dicht t erhangen, die Lichter aus- 
gelöscht Mitten in der Nacht erwachte ich mit starkem Herzklopfen 
durch den Trauin> da&fi ein Mensch durch die Thür ins. Zimmer und 
auf mich los käme. Dabei habe ich im Traume tou anderen Gegen- 
ständen des Zimmers nichts gesehen. Als ich nun aber die Augen 
aufschlug, sah ich das Zimmer erleuchtet und in demselben die in 
eiu-em solchen Zimmer üblichen Möbel. Sofort fiel mir die Helligkeit 
des Zimmers auf. Ich dachte gleich daran r oh es eich nicht um eine 
Hallucinati-on handelte. Allmählich wurden die Gegenstände undeut- 
licher, bis sie dann Tollatändig schwanden und auch ?olle Dunkelheit 
wieder auftrat- Am andern Morgen konnte ich Lonstatiren r class das 
Zimmer gan-a andere gestaltet und eingerichtet war. Auch erinnere 
ich mich nicht, je ein gerade derartig eingerichtetes Zimmer gesehen 
zu haben. 8 } 

Wir aahen T daas die erwachende Kritik Hen über derartige im 
Wachen fortbestehende Traum forste] jungen werden muaa. Es gebt 

') Oltilt D«d Spitt», Schlaf- und TraumzuBÜbde pag. 149. 
') LUbeault, KüaaÜkher Schlaf paff, ft. 

J ) Diese Beobachtung kommt jenen filtert näher, in denen ohne H>jiiehiiüg 
m Träumen beim Erwachen na*h. Art der hypnagogiichen RalluGint-tfonen Sinnes» 
täuBchungen auftreten, leb b-abe selber ver-einsalte der&rtiff« Visionen gehabt. 
Vgl. Bern he im, Suggestion. J. 168, 
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daraus h error, das« dort, wo die Kritik nicht die normale Stärke hat, 
die PrädiapüaitLon zum Auftreten, solcher Zustände gegeben ist. Dieses 
wird auch durch die Erfahrung bestätigt, Hier kömmen ÄU nächst 
Kinder in Beteacht, denen die genügende Kritik noch fehlt. Daun 
aber gilt dasselbe für difisocurte Geisteskranke- Manche Erinneruugfl- 
täuschung, manche Wahnvorstellung dieser beruht auf Traum erleb niasen. 

In diesen Fällen eines Erwachens mit einem partiellen syste- 
matischen Schlaf tritt der Einfluss der Träume auf den Bewu aatseina- 
zustand des nachhangen Wachseins klar zu Tage. Aber in dieser dem 
Selhsihe obachter aö deutlich zutii EewuSstsein kömmenidöii Pörm wirken 

die Träume uur selten auf die C^nstellationsrerhältuLeae ein. Zumeist 
bltibt diese Beeiafluaaung unerkaunt. Aber sie ist vorhanden. Ein- 
zelne PBlle, die in Folge günstiger VerhäHpiase der Analyse besonders 
zugänglich sind, zeigen uns dies. Forel 1 ) hätte nach dem Traum, 
eine zweite Ehe eingegangen m sein, einen ganzen Tag eine gedrückte 
Stimmung. Wohl jeder darauf achtende Arzt kennt Fälle, in denen 
Patienten stärker an ihren Kränk heitssymptonicn leiden., wenn aie Nachts 

daYon träumen. Moll*) erzählt ron einem Stotterer^ der besonders 
stark stottert, wenn er rom Stottern geträumt hat. Liebe&ult J ) 
eitirt einen interessanten Fall, den der Mugnetiseur Teste beschreiht. 
Ein Musiklehrer, der an Taubheit litt, träumte, er wurde genesen, wenn 
man ihm die Fügse in einem warmen Bad magnetiairte. Schon nach 
dem ersten Ead war ein Erfolg da, Zuvor war eine 14tägtge Behand- 
lung erfolglos gewesen. Der Traum hatte für die Heilsuggestiün 
günstigen Boden geschaffen. Wir sehen aus diesen Beispielen , daas 
Bewußte ei nser&chei nun gen im Traum die €orjstellation weit stärker 
beeinflussen können ah im Wachen. Ea giebt Truumerleh- 
nisse, die, auch ohne durch eine stärkere Gefühls beton ung 
ausgezeichnet zu sein, lebhafter und öfter im Bewuaat- 
aein auftreten als gleichartige, ebenso intensiv auf' 
getretene Erlebnisse des Wachseins. Dieses beruht seiner 
physiologischen Seite nach darauf, dass die Stärke des Traiamerlebnisaea 
ihren Ursprung weniger der Intensität der zugeleiteten Keizeaergie 
und mehr der Stauung dieser verdankt. Dieser Stauung liegt nach 
unserer obigen Darlegung eine Herabsetzung der trauBCorticalen Ab- 
kituug zu Grunde. Dementsprechend wird auch hinfort das Traum- 

l ) Forel, Hypaotismus 3. Aufl. 
') Meli, üypnotJBinun pgg. 1G0. 
r i Liebeaalt, Künat lieber Schürf pag. lül. 
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erlehüisa weniger enge associative Verkuüpfmageii haben. In Folge 
dessen wird es bei späterer reproductirer Erregung -des Traum erlehn is sei 
ed giner langsameren Ahleitung, also wieder bis aain gewissen Grad« 
in einer Stauung kommen. Deshalb wird das Erinnern npbild dea 
Traumerlebnisses stärker erregt und wegen dieser stärkeren Erregung 
hinfort eine leichtere Erregbarkeit und damit eine grossere Chance 
haben, wieder erregt zu werden. 

JJ-&ben wir in den Fällen eines Erwach ena mit einem partiellen 
systematischen Schlaf Analoga der später za behandelnde u pos-thypno- 
tischen Sinne»- und EriunerangstäuschuDgen Ter uns, so bietet uns die 
zuletzt behandelte Fern der Einwirkung der Träume auf die Con- 
atellatkm ein Verständnis^ für die gesteigertem Wirkungen hypnotischer 
Suggestionen am Gegensatz m denen ron Wachsuggestionen. 

Zum Schiusa haben wir noch eine Erscheinung des Schlafes zu er- 
wähnen: die derFor tset&ung zuvor beg-onnenerBewegungen 
nach dem Einschlafen* Ich erinnere an Kutacher, die schlafend 
weiter die Pose* lenkten , an Infftftteröten und Cavalleristen ') , die 
schlafend ihren Weg zurücklegten. Carpenter*) führt eine p Fall nn, 
wo ein datier Yirtuöfie «in Musikstück, Jessen 3 ) mehrere Fälle, iu 
denen Personen laute a Vorlesen im Schlaf fortsetzten. Ich erlebte 
neulich den Fall, daes eine Person hei der LectiLre eines Buches ein- 
schlief. Si& hielt auch fernerhin, das Buch und, ab ihr dasselbe fort- 
genommen wurde, die Hände in der entsprechenden Stellung vor sich. 
Aue den früheren Ausführungen geht zur Genüge hert or, dase es eich 
hier um Zustände des Einschlafens handelt,, in denen gewisse au einem 
System gehüraude Centren weuigetena bie swm gewinn Grade er- 
regbar geblieben sind. (EWteetsung folgt.) 

') 9pitta r Schlaf- und Traum ausländ« pag. 398. 
■} Citirt nwh Ribot, Da* Gedächtnis 

■) Uitirt Dach Spitt*, loc. (rit. pa.fr. 9. 
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Warum wird der Werth des therapeutischen Hypnotismus noch 

immer so wenig erkannt? 

Von 

E* W. Tatwsl, Wiesbaden. 



Wohl in keinem Zweige unserer modernen Medicin gehen dia 
Ansichten Über- Wert Ii und Uuwertb, Eutzen und Schaden einer thera- 
peuthiguhBD Methode soweit auseinander, wie bezüglich, des Hypnotismus, 
ßo weit derselbe als Heilmittel iE der ärztlichen Praxis in Anwendung 
kommen kann. 

Wenn wir den Werth des therapeutischen Hypnotiimua untersuchen 
walle n, werden wir zunächst lilar legen müssen, wa* wir unter „thera- 
peutischem Hypnotiamua" verstehen, wir werden diesen Begriff mißlichst 
ech&rf prscieiren miias-en. Die grosso Unklarheit, die auch in ärztlichen 
Kreisen noch immer über diesen Gegenstand herrscht, ist nicht zum 
wenigsten Schuld an der Gleichgültigkeit, wenn nicht gar Abneigung, 
die man diesem so wichtigen Zweige der modernen Therapie entgegen 
bringt. 

Um gleich von Tornherein jedes MieaTerBtäudnisa auszuschließen, 
erkläreu wir mit aller Entschiedenheit: Der therapeutische HjpnotiBniua 
in unserem Sinne hat mit den sterilen, verworrenen Speculationea der 
Oharco fachen Schule ebensowenig zu thun wie mit den Bühnenknnat- 
Btückchen eines Prof, Hansen; wenn Charcot und Hansen mit 
ihren hypnotischen Experimenten kaum jemals einen Nutzen, oft aber 
ernst cn Schaden gestiftet haben, so darf man uns nicht dafnr verant- 
wortlich machen, Ebenso sagen wir uns Ich von den traurigen 
Phantastereien und Yerirrungen eines Prof. Luys, die im Interesse 
der guten Sache niemand schärfer verurtheilen uori beklagen kann 
als wir. 
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linier therapeutischem Hypnotismua in unserem Sinne Yersteheti 
wir lediglich die Ton Liebeault practiflch begründete, von 3eruheim 
theoretisch ausgebaute Suggesti onBmethod e , wie sie in den klassischen 
Lehrbüchern tob Forel, Moll, Wetterstr and beschrieben und 
in den grossen Kliniken von Stockholm und Amsterdam mit bestem 
Erfolge ausgeübt wird. Diese Methode, nichts Anderes, wollen wir 
unter therapeutischem Hypn otiemus verstanden wissen, und von dieser 
Methode haben wir ausserordentlichen Nutzen, aber noch nie Schaden 
gesehen. 

Dass aber trotzdem durch Leichtsinn und Unverstand Schaden 
gestiftet werden kann, ist leicht hegreiflich. Wenn eine ohnehin 
schwächlich^ ängstliche Hyäterika. in der Hypnose die tollsten Suggesti- 
onen erhält, wenn man sie Schlangen sehen lässt, die stell an ihr 
emporwmden, Löwen, die auf sie einspringen, Wasser, in welchem sie 
ertrinken soll — kurz, wenn man eine solche arme Kranke im Zeit- 
raum einer Yieitelstunde durch alle Grade der Angat und dpa Ent- 
setzens hiuriurohjagt — dann mnag man »ich wirklich wundern, wenn 
durch solches „Hypnotisiren" nicht noch mehr Unheil angerichtet wird! 
Al>er einen solchen sträflichen Missbrauch, der unter Umständen mit 
Hj-pnotismus getrieben werden kann, darf man nicht auf Rechnung 
des therapeutischen Hypnotimnia setzen — ebensogut körnte man die 
Chirurgie für jeden Unfug, der eventuell mit einem Messer angerichtet 
werden kann, verantwortlich machen, 

traurige Fälle, die sich in jüngster Seit in Ungarn und in 
München ereigneten, mahnen uns daran r daas§ das Hypuotisiren keine 
Spielerei ist, die man Laienhändeu überlassen darf; aber ich wuss ge- 
stehen , dass ich mit den beiden unglücklichen Opfern wenig Mitleid 
hahe, Wenn man ein Magenleiden hat r 90 geht man zu keinem Ohren- 
atzt, und wenn man ein Augenleiden hntj zu keinem Zahnarzt — und 
wenn mau eich hyp-notisiren lassen will, so soll man sich eben nicht an 
einen Schuhmacher oder Sprachlehrer wenden, Boudern an einen Arat> 
m 4em man Vertrauen haben, darf. 

Dass einem neuen Gedanken, einer neuen Idee Missachtüng, Ha&i 
und Feindschaft entgegengebracht wird, dasa man eine neue Lehre mit 
allen zu Gebote stehenden Mitteln bekämpf^ ohne aich Torher die Mühe 
eu nehmen, sie auf ihren Werth oder Un werth genauer zu prüfen, da« 
darf uns nicht wundern, dsa ist immer so gewesen and wird immer m 
sein. Wenn wir auch heut die Kühnen, die eine neue Gedaufcenrichtung 
mi predigen wagen, nicht mehr auf das Schafott oder auf den Scheiter- 
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häufen acbicken können, wie in der guten alten Zeit, sc- bleibt ihnen 
doch ein schweres Märtyxerthutu selten erspart. Eiu Laibes Leben 
lang wurde Liebe au 1t als Charlatan verhebt und ventchtet, und auch 
jetat noch braucht de-rjetii|?e Arzt, der es wagt, sieh offen als Anhänger 
des Hyimotismus zu bekennen, um ein gerütteltes und geschütteltes 
Maaaa yod Hohn und Spott nicht besorgt zu sein. Es ist ein 
intarc Gimtes paychologiscliea ßätlsel, zu beob-iLchteii, mit weicher Blind- 
heit, mit welcher Voreingenommenheit man noch immer gegen den 
llvpnotismus ankämpft ; ein neuer Beweis dafür, d aas auch die hellsten 
Köpfe aich den einfachste Wahrheiten gegenüber hartnäckig ver- 
schliefen können, sobald dieselben nltht ihren vorge f aasten Meinungen 
entsprechen, oder, in unsere Sprache übersetzt, ein neuer Beweis von 
der Macht der Autosuggestion. 

Den wirk lieben Werth einer Heilmethode werden wir am einfachsten 
und sichersten nach den damit erzielten Heilresultateu bemeaseu 
hönnen ; fragen wir mio, was der therapeutische Hypuotiamus in dieser 

Beziehung bereits geleistet hat,, SQ finden wir in (Jen Werken 

Liebeault, Beruh eim, Wetters tr and, Forel u. A. eine g&uite 
Reihe zum Theil grad&zu. übe naschen der Erfolge, und awur auch, in 
solchen Fällen, wo bereits alle anderen Heilmethoden vergebens an- 
gewandt worden waren. Diese Heilerfolge , deren Statistik sich über 
viele Tauseade von Fällen der verschiedensten Krank heitaffirraen er- 
streckt, sind Thataachen, mit denen wir rechnen müssen, die sich nicht 
todtschw eigen nnd nicht wegleugnen lassen, Tirjrd Niemandem ifn 
Emst einfallen können, die persönliche Glaubwürdigkeit der Bericht- 
erstatter anzuzweifeln; die Männer, die una jene Heilungen schildern, 
sind keine Phantasten und Schwärmer, sondern Aerzte von hervor- 
ragendster Viesens chaftlicbär Bedeutung. Aber selbst f wenn wir ihren 
Worten nicht glauben wollten, eo brauchen wir uns nur die Muhe zu 
nehmen, einen Blick in die grossen Kliniken ^on Dr, W etter Strand 

in Stockholm oder Dr, vanRepterghein in Amsterdam au. thuu, 

dort Uöoeen wir die glänzenden Resultate, die mittele des therapeutischen 
Hypnotiamus erstielt werden, mit Augen sehen und mit Händen greifen. 
Gewiaa glüht es beut noch genug namhafte A erste , die abseits stehen 
und decretiren, der Hvpnotismus habe keine wissenschaftliche Be- 
deutung; aber die handeln nicht ganz ehrlich, sie wollen nicht gehen! 
.Nun. die Kachwelt wird richten zwi&chen ihnen und uns! — 

Wenn wir uns somit die Abneigung erklären wollen, die ge^en den 
Hypnotiemus trotz der unleugbaren guten Resultate, die sich mittels 
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desselben erzielen lassen, herrecht,, so mü^en wir uoph einen Schritt weiter 
gehen and fragen, ob vielleicht im Hjpnoti&mus, soweit er als thera- 
peutische Methode in Frage kommt, «ine besondere Schädlichkeit oder 
Gefahr t erborgen liegt, welche uns vor seiner Anwendung warnt, oder 
eine besondere Schwierigkeit, die seine allgemeine Ausfibunpp erschwert 
oder hindert. 

Der therapeutische Hypnotiainus setzt steh in seiner practi&che ti 
Anwendung mie zwei CompoEenten zusammen : aus dem eigentlich 
wirksamen Agens, juittöla o>sHen wir die einzelnen Krankheitserschei- 
nungen bekämpfen, den HeiLeuggestionen — und aus dem Mittel, dessen 
wir uns bedienen, um diese HeilBuggeetioneia wirksa^ei und nach- 
haltiger zu machen, närnHcsh dem. hypnotischen Schlafe in seinen ein- 
zelnen Graden und Abstufungen. Ist nun in dieaeti beiden Procedura 
etwaa Schädlich es enthalten? 

Die Heilsuggeationen, welche wir unseren Kranken geben, gind 
auBBchliesslich solche Suggestionen, die auf das zu "behandelnde Leiden 
Bezug haben; sie bestehen lediglich in einem tröstenden, beruhigenden, 
ermuthigenden Zuspruch, und kein vernünftiger Mensch wird daran 
denken, daas ein solches Trösten und Ermuthigen gefährlich &ei f im 
GeffentheU, wir werden nur bestrebt sein, diesen Zuspruch recht wirk- 
sam und unwiderstehlich zu machen. 

Ebenso wenig kann aber auch der hypnotische Schlaf an und für 
sich gefährlich sein; der hjpnotische Schlaf iat in seinem Wesen und 
in seiner Natur nichts anderes als der gewöhnliche Schlaf, nämlich 
eine Yenninderuttg der Erregbarkeit und Xbatigkeit der höchsten 
Gehirncentren. Der hypnotische Schlaf kann somit ebensowenig 
schädlich wirken wie der natürliche., alltägliche Schlaf — im Gegen- 
theil, wie wir aus diesem jeden Morgen erquickt und gekräftigt rtuf- 
waglien 3 qq werden wir auch vom hypnotischen Schlaf an und für sieh 
nar eine günstige Wirkang erwarten dürfen, und in der That berichtet 
Wetteratrand ¥On einer Reihe von Fällen toii schwerer Hysterie. 
Morphinismus und sogar Epilepsie * wo alle anderen Mittel, auch die 
gewöhnliche Snggeaticnsm stunde, versagt hatten, die elurch verlängerten 
hypnotischen Schlaf geheilt wurden. 

Wir sehen also, daes weder in den Heil Suggestionen noch im 
hypnotischen Schlaf irgend eine Gefahr Ferborgen liegen kann, und es 
bleibt noch die dritte Möglichkeit zu erörtern, nämlich, ob in der An- 
wendung des therapeut i&chen Hypnotismus eine besondere Schwierigkeit 
lifgt, welche die allgemeine Auaübung rleaselben erschwert oder lu oder t ; 

Zeitschrift fßi H^noUiiTims *tc. IV- * 
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und hiermit kommen wir endlich auf die w&hre Ursache, die der alt- 
gemeinen Abneigung' gegen den Hypnotiamua zu Grunde liegt. Der 
einzige Grund dieser Abneigung liegt uäralLcli darin, das 3 man den 
therapeutischen Hypaotismus, ehe man mit ihm Erfolge erzielen kann, 
ebensogut wie jede ander* JÜunat, Torhur erlernen iuusb ; und das i&t 
nicht 6ü leicht, und gerade dirin wird allgemein gefehlt, Es ist ein 
tragikomischer Anblick. zu sehen, wie wenig V erstand nisB man dem 
HypnotiamuB entgegenbringt; sonst sind wir -so schrecklich genau und 
peinlich; für die einfachsten, leichtesten Handgriffe, z. B, für die Er- 
lernung dea Impfen», fordern wir vom jungen Studenten einen mehr- 
wöchentlichen Lehrkursua, aber für die Erlernung der Suggestbua- 
therapie geschieht so gut wie gar nicht*, jeder, der Hypnose und 
Suggestion kaum voin Hörensagen kennt, glaubt auch gleich hypoo- 
tisLren zq können und Schill: dann natürlich auf deu b-ösen Hypriotisrous, 
w6dd er nichts Ale Mi aser folge erntet. Man volle doch endlich einmal 
einsehen, daas das. Äypnotiäiren eine Kunst ist, die gelernt eein will, 
und wahrlich nicht di« leichteste; das Werkzeug, mit dem "wir bei der 
Hypnose arbeiten, ist das subtilste, feinste, unberechenbarste — das 
menschliche Gehirn, und die ersten Eigenaubafteu s die für einen glück- 
lichen Heilerfolg nothwendig sind, ist gründliche psychologische Schulung-, 
eine gereifte Lebenserfahrung und anglich eine, rechte .Men sehen kenntniea., 
und die lernt man sehr schwer, ans Büchern aber am allerwenigsten. 
Wir leben gegenwärtig im Zeitalter der Semintlierapie ; wenn es 
gelänge, eine InjeclLOUsflüssigkeit zu erfinden, welche, wie der Hypuo- 
tismua, die wsehifl derartigsten Schmerzen, Neuralgien, Lähmungen, 
Krämpfe, Schlaflosigkeit beseitigte, irorpliiaismua und Alcoholismus 
heilte, welcher Sturm der Begeistern ug würde sich erheben, welch 
plötzliche UeTohiüon würde unsere ganze moderne Therapie erfahren. 
Warum aber rerbalt man eich zum Hypaotiemua noch immer ao kühl 
und ablehueudV 

Nun, die Antwort Hegt nahe genug I Das Eine, das Iujiciren, ist 
so Bchöu leicht und bequem, das kaun ein Jeder, der es nur einmal 
gesehen bat; das Andere, das Hyunotiüiren, ist so mühsam und misa* 
tingt nur zu leicht, — Hierin Liegt der Schwerpunkt der gauten Sache; 
ich behaupte dreist und fest, daaa weitaus die grösste Anzahl der 
Aerzte nur deahalb Gegner des Hypnotiemus sind, weil sie ohne die 
nöthigen Vorkenntnisse eiaige vielleicht recht ungeschickte Versuche 
gemacht und dabei keinen Erfolg gehabt haben. 

Be*or ein Arzt daran denken darf", sellm ?u hyp notieren, man 
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er Bich zunächst durch das Studium unserer vortrefflichen Literatur 
fForel, Bernh e im , "Wetterstraml 7 Moll, Zeitschrift für Hjpno- 
tiamua u. A.) die ntfth igen theoretischen Vorkenntnisse erwerben; erst 
venu er auf diese Weiee sich genügend mit dem Wesen der Suggeatic-n 
vertraut gemacht tat, darf ex einfm Schritt weiter gehen und sich bei 
piQem Sp e cialiste u in der prac tischen Anwendung des Hjpnotiinws, 
unterrichten. Dann eretj aber auch nur dann, darf er anfangen, selbst 
stu liypiiptisiren, und auch da nur zunächst mit der vorsieh tig&ten Aua- 
wahl der Falk , Tön den leichteren du den bcüw eueren langsam über- 
gehüod und Forschreitend , so wie allmählich seine Uebung und sein 
Selbst? ertr&uen wäch&t Zunächst vermeide er sorgfältig jeden Versuch, 
hysterische oder nervöse Personen hypnotisiren zu wollen., sondern be- 
schäftige eich Lange, lange Zeit nur mit Kindern und blutarmen 
Mädchen und Frauen, die erfahrungsgemäß 9 am leichtesten zu behandeln 
Bind. Auf diese Weise wird die Hauptgef&hr, die allzu vielen Jfia verfolge f 
die besonders zu Anfang EluttäuBcriung und Eutnruthigung mit sich führen,, 
vermieden , M ia ser fo 1 ge werd m sich ja nie ganz ve r meid en laseen, aber die- 
se! heu werden bei diesem Vorgehe u nur die An en ahme bilden, und der 
seh ön e f sich ere JEr folg wi r d d ie Re gel se in . Dam i t w ird das Mi s&trauen und 
die Vorurtheila, die noch immer gegen den Hypnotiamua herrschen, 
allmählich schwinden und einem stolzen liefühl der Befriedigung Platz 
ni&cheu, wie es die gewöhnliche, ärztliche Thätigkeit oft nur zu sehr 
vermissen lässt. Wahrlich , man kann sich oft des Gefühles einer ge- 
wissen BeäcMmung nicht erwehren, wenn man siebt, wie leicht manche; 
Krankheiten, die unseren Patienten das Leben oft recht sauer machen, 
und gegen welche schon Jahre lang vergeblich d(is ganze Arsenal der 
orthodoxen Schulmedicin ins leid geführt wurde, wie 2. B. Stuhl- 
vmtopfuTjg, MenatruatioimtöruDgen , Kopfschmerzen, Schlaflosig- 
keit u. s, tt, sich leicht und mühelos durch wenige Suggestionen be- 
seitigen lassen. 

Wir hoffen zuversichtlich , dass die Zeit nicht mehr fern ist, wo 
jeder Arzt die Suggestionstherapie soweit beherrscht, daes er eich in 
leichteren Fällen selbst helfen kann, während er die schwereren der 
Behandlung eines erfahreneren (Ml egen überlasa.eu wird; gerade ho 
wie es z. B. in der Augenheilkunde und in allen anderen Special i täten 
auch der Fall ist, 

Der therapeutische Hypnotismus iöt ditzu berufen, eine gründliche 
Umwälzung unserer ganzen modernen Mediän herbeizuführen, indem 
uns derselbe da& wirksame Agens 3 den feet.cn Kern, der dei Mehrzahl 
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unserer so yc rscbi e d^aftTtigeti Therapien m Grunde liegt, nämlich die 
Suggestion, au* einem Wust unnützen Beiwerke heraus zuachBIen und 
für stell allein in concentrirter und daher wirksamster Art m ver- 
wenden lehrt* 

Vogt sagt: „So wd uns ©ine weiteT© Vertiefung in die theo- 
retischen Fragen des Hypnotiamus immer mehr die Wege kennen 
lehren, jene Spannkräfte zum Nutzen des Indiridouma an zw wenden, die 
die »es in seinem Ceütr&lneiYeESjstem aufgespeichert hat Li 

Von welcher Art, toü welcher? Intensität und Gewalt dieee Spann- 
kräfte sind, darüber können wir heut noch nicht urth eilen ; anders, als 
beim Menschen,, aehen wir in den niederen Thierreickerl diese Kräfte 
ala Leberiaenergie, Regenerationskraft thätig. Eines liege nwurm kann 
man in Teraehieden« Stücke achneiden, und jedes Stück bildet sich 
wieder zu einem TollkommeDen Thier aus; ja, auch noch in der Klasse 
der Wirbel thiere. bilden sich verstörte, sehr complicirte Organe, wie 
Auge. Bein, Schwanz, aufs Neue, Wie wir auch diese Kraft nennen 
wellen , es ist , a,lw oh dieselbe beim Menschen sieht in das Ccntral- 
nervemystem zurückgezogen hätte, wo sie wie in einein ungeheuren 
Reservoir /, uaammengea tr Ömt und :iufgeataut ist. 

Das Denken, Fühlen, Wellen aind die Urgewalten, die den Körner 
dies Menschen von Anbeginn modeln, das ganze Leben hindurch be- 
herrschen wart ihm ihren unverwischbaren Stempel aufdrücken. Diese 
mächtigen Kräfte unbenutzt m lassen, ist der grosse Irrthum der 
modernen Med Lein ; s-ie mm Heile des Kranken zu entfesseln und in 
die richtigen Bahnen zn lenken^ ist das Streben des therapeutischen 
Hypnotismus. 

Mit Recht aagt Ferch 

„Von der Suggestion*] ehre von Liebeaul t und Bern heim er- 
warten wir nichts Geringeres ala eine tiefgehende Reform der inneren 
Therapie, ein moralisches Heben der Medicin und ihres Ansehens so* 
wohl wie einen glänzenden Sieg über allen Myaticiamus in den Wunder- 
kuren und heimlichen Mitteln. Sogar die äussere Therapie wird etwas 
dayon lernen keiunen und sich hüten, die Eierstöcke zu exstirpiren in 
Füllen, wo eine Suggestion genügen keunte, um dem Uabel abzuhelfen, 
— caput tfallinaginia zu mifiahandeln hei psych ischen, aber m die 
Sesealorgane &ub,jectiv proji ehrten Leiden — Mftdchen zu defloriren 
und am Muttermund zu behandeln, tto dag Uebel im Kopf steckt - 
unnüthiger weise Magen und Schleimhäute mit allen erdenklichen 
Mitteln zu maltraitiren, um einen nicht Torhandeaen Katarrh oder 
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Verstopfung zu ktiriren, wo eimge Suggestionen oft mit Leichtigkeit 
die wirklich anwesende Iiiaervatipnad/spepeie hellen würden. 1 * 

Fragen wir &het uöeh einmal, warum der Werth des tberapeu- 
tracheo Hypnotiamua noch immer ao wenig erkannt wird, — io muga 
die Antwort lauten; 

3Ji&ht veil der therapeutische Hjrpuotiamvis. gefabrlich ist, oder 
weil er iu wenig Erfolg Teraprieht, iondern einzig und allein des- 
wegen, weil mnn nicht einsehen will, dass derselbe vorher erlernt 
werden jtjubs. 



Referate und Besprechungen, 

I. Hypnotismus- 

A. Allgemeines. 

l'aychfllli erajjie oder Behandlung mi tt-e Is t H> pu oti bjiuis und 
isugfre sti<m. Von C. Uo-j/fi Tttdep. Am dem Englischen von De. tut d. Tdtof. 
Heussru Verlag. Neuwied £70 S, I» ILVtr, Preis & Mk. 

Uns Buch, dessen d out sc he rebersuteung jetzt vorliegt, wnr die umtr i El Eng- 
land erschienene üjiiftutsende Darstellunp des Llypnotismua isud der Psyehoihcirapte. 

Der Y&rfua»er fitsute auf eigenen BeobscMangSÄi. Es verdiente dtw itut'h deshalb 
auch im Ausland ßejc-htqng-. DieleULc (3.) englische Auflage erschien abe-r bereit?! 
1*501. Da« hat seltwtvf retüHdlich zur Fülpe, das« die grössere eretere Hälfte des 
Muchs«, dör th^r-etlsche Tlie-il, nieht mehr auf der Üöho der 2*it steht- Es ist 
bedaiiernawerÜi, du» diesem IJniatoml ni^t HechlUing getragen i?l , So »t K. I 5 , 
von ForeTa Hypnotiamiig nur die erste Auflage beeiieltaiehtigt. F#rn#r i*t 
W undt'B Abhandlung über „Hjpimtismtis und Siegest Lon w , die nach Ansicht des 
K*f. die theoretische Erklärung des Hypnotisiöiu durch die Aufhellung des doppelten 
Prmcipfl eisusr n-eurodynamiacben und vtuamotori&cheii Weclaolwirlnm^ weBer.tlioh 
befördert tat* YoUat&ndig «nber«trksicht!|rt geblieben. 

Die Daratdlungsforn] ist leicht -verständlich. AW diu Bisp em-it ioo de» Stoffe* 
laset Yiel au wü Dachen übrig, übenao fehlen olle wwns-chaftlicheiv und psycho 
logischen HegritTe. Vor (dien Dingen tritt diefleB hei der Darstellung dos sag. 
Doppelhewusstaeiua hervor. Verf. braucht direct die Worte^ dua zwei verschiedene 

rTeraünlichkeiten, ein« gute und eine schlechte, in einem Menschen wohne, wie er 
denn überhaupt eine Auffosaung des sog. ^Dopp-elbeTflrnitaejiJs" (j'&g* 84) vertritt, 
der Ref. nicht beipflichten kann. Ea sei dabei gleich hier erwähnt, daes die An» 
nehme, die Verf. tot Allem im Auschhm nn Drft.per und Irelsnd theilt, don-s 
dieses Poppe Ibewunstisöin auf einer fiiB ctioaellen Trennung der beiden Himbälften. 

beruhe (p*g. IST), duncluua unbegründet ist. 

Verf. iteht im Wesentlichen auf dem Standpunkt der BDty er JScJiüle. tri« 
hypnotischen Erscjieiaungeft fust dam entsprechend der Verl. all piychischeck ITr* 
sprungs. auf fpag, 213). Doch leiöt Verf. — worin Jtef. vplMMndip mit dem Verl 
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übereinstimmt — der C h a r c n t '■c.hevn Lehre in. io Fem Gerechtigkeit "widerfahren, 
alt es du spontane Auftreten des „j^and HypnatäjBfle" eiiieneita ingiebt, inderer. 
seits aber »1a „Yiohlnusgeprägto Neuroae hysterischer Art* betrachtet (pag, SM3). 
Dabei ist dorn Verf. der hypnotische Schlaf n etwas gana anderes 1,1 als der spontan? 
(pag, 300). Bezüglich der Haupturieche des gewöhnlichen Schlafes hält Verf. in 
Preyer'j chemischer Scblaftheori« fest, indem dar Verf.. zugleich hoh*nptet, dra 
«ich jene Theorie jetzt einer ailge meine n Annahme, .erfreue (pag. 300). Dagegen 
■iefct Verf. mit Brown-Sequorü die L'npwhn der Hypnose in dynamischem 
HejüTiiuii^eiLiflüsseti r die yö-c d*r M«idultn oblnn£&ta au* auf die hüthsten Ccntren 
wirken (pag. 103), Dabei erscheint dem Verl da« Wesen des Rapporte) naerkl&T- 
bar (p*g, 120). Den AusjäiiBdhhm hält Verf. mit Brown-S&quard für eine 
Lährnucgsertcheinung (pag, 192). das Wsrmegefühl, mit welchem L i ebtmalt ttJp 

Verf. die Hypnosen einleitet, für die psychische FftlgeertcheiriUng eines prbß&ren 

rasomot arischen Reflexes (pag. 49). Von den Autoren, Wekhe du Eintreten der 
Hypnose auf Eerabsetau.Bg der Hjrneniährung zuriirttfiihrea , erwähnt er (p*g, 114 ff,) 

BarWLie, YeG Und Lehmann, ach] [eist sich ihnen aber nicht AB, Jt*f- f5f 

seine Person kann sich keiner der vom Verf. vertretenen. Ansichten anschließen, 
wl* es ans dea eigenen Mit the Hungen des Ref. zur Q*eniige hervorgeht. Wai 
ipccicll den vasomotorischen Reflex bei der suggerirten Wärmeeinpfirjdiirifj anbe* 
trifft t so ist derselbe na^h Ansicht des ßcf nur ein eecuadtrer, lVimfLr is-t die 
Realisation dee Suggestion. Dasahalb konnte Lieb eault auch mit Hecht in dem 
AufLr&t^u der Wfrmeeniplindung ein Anzeichen für die äiigge&tLbilät des Patienten 
*f:]i(>n, Der seeuudäre Taaomotorisrhe Reflex ist durch eine associative V erknüpfaup 
bedingt, die auf dem vielfachen gleichzeitigen Auftreten eines Wärmegefiilila und 
einer Hyperämie beruht 

Verf. tkeilt die Stadion der Hypnose ein in Ui*hte>u Schlaf, tiefen Schlaf und 
Somiiftinbiilisniua (pajjr, fjl) r Veit erzielte b*i 324 Patienten f 36 MaJ Somnambalin 
mus, 68 Mal tiefen Schlaf, 143 Mal obftrfliwhlichen Schlaf, 74 Mal keinen Erfolg 
(pag, 143 ff,). Verf. glaubt, das von, gesunden Personen 10 Prix, nicht hypnotisir- 
bar seien (pag. 97}. Dabei giebt Verf. — „weniftfctfHis hei englischen Patienten" — 
fjiüflj: möglichst diarreten Behandlung den Vorzug (pag, 100), Auch hier kann. Ref. 
für seine Person den Ansichten des Verf. nicht beipflichten, Rof, (riebt der Gruppen- 
beh&ndlung überall dort den. Vorsug, wo Patenten durch ihr eigenes Leiden, einer- 
seits nicht stören,, und ererseits srtter likht in Folge pißer nervösen rnfperuknsis, 
ühertrieheDer Prüderie öder au. grower Neugierde durch andere Patienten gestört 
werden, Legt man dann ordentlichen Werib auf Schlaf Suggestionen und setzt diese 

mit Ausdauer fort, so wird t*0(»O immtf ZU solcher« Jlejiiltaten kominen, Rat. 

sie in Forel's Lahrbach veröffentlicht fcAt- Sn hat a. J3* Ref, in einem Falle nach 
?00 Sitzungen noch Somnambul iü eraeH- 

Pog. 55 giebt Verf. dann weiter an, das* die erhöhte SuggeMibilitat nicht ao 
sehr von der Tiefe des Schlafe* abhinge, Dies SCbLesst V$Ff, (Jßiii ö-ft*r eil 

Tage tretenden MisaverhaltiüsH svlichen Suggeationierfolg und Tiefe dw Sehlaiej. 
Ref. halt diese Thataache. aber aipht den darauf batirten Schluoa für richtig; man 
miiBH nämlierh seiner Ansiehi nach die Suggestibilitlb, d. h. die Fähigkeit 3u^p*»tioneii 
sofort Lii realL«i"ren T Ton dem Festhält fn gTuggeatiT erzeugter Con steDationjTer- 
hältnisise vollnUndia; unl-er&rdißidom. Man darf deshalb nicht das Verhiltnus zwiswhem 
Sujprjestihilitit und Treiterhm »ueh iwiwJien Dau*r de» Sugge»tion»erfolges 
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■nd Tiefe dei Sciuldfrufrlan-dei tun den Vergleichen tod SuggeftiotLBerfolgeD und 

Tiefs it» Schlnfes bei TerackiedeD.au Individuen iWatelLen wotl ea. Dm psycho - 

lotfUdie Eijjörunent zeigt klar, dua bei demselben Indmäimm der hüchsie (ind 
fon Sugg«til>üität und Fixining gegebener Suggestionen, in jenem Beirusstaeiiis- 

*ü*tißd TOFhfcüdeo ist, den lief, als „Einengung des Be wu&atee in*" bt&eickn-et. 

.Derselbe hit aber einen tiefen Schlaf zur Yorcrauefaung. 

TYotaäem wird der Praktiker mucke bemarkenawerihe Atuase mmg La dem 
Bliche finden. M_io empfindet, im Autor einen originellen Kopf vor «ich zu haben. 
Ber prsctiAche Werth des Buches wird dudurch gertuigort, dmss d«r Ueberaetzer 
4en Ctetiiitischen Theil um *ina Reihe üeuer, zum Theil v-cra ihm verfaßter Kranken- 
geicbichten bereichert hat. 

Der Autor gicht folgend» Ubel]ari*che SSnMmmeii*telLuii ff üt>*f die BehruidliiEjr 
toh && Pfctientnq: 
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Die KrackeriK^iclnchteii T * t ?- 9 1 umTuMüen: Zwei Heilungen tuh Anämie, ein« 
Ftchm^rrl^e Entbindung, je eine Hinluüir voitKopfBehmers, RheiLmatL^rnus, Spajttigchi t 
ZnckttngeB der Qeiixhtwattihul&tyr. Stottern (eine Besserung), Armkrampfi Aceea- 
soriujkrampF, Hy&lerie (eine Kes-tenmg}, TrAuniEtisLher Neurose, Labmung unbe- 
kannte j Natur (zwei Besserungen), Bipaotn&nie, «erhs Heilungen von Eouresii nnd 
eine symptomatische B*hf,iidlua(f dei KiereocaftLDoiiLs. Ein Theil der hl rank en- 
gwebichtero lind bereit« in diener Zeitschrift, erschienen. O. Vopt. 

B. Aetiologl«, Ontotogie und Symptomatologie. 

M. Hirsch, Lieber Schlaf, Hypnose undSainnambuliBinuB. Etoudcx- 
fcbdruck aui der „Deutschet! Medicinücheu WocbetiBchrifl ü . l89ö. Nr. 30. S. 

Verf. modLficirt in die 9 et Miltheilung Auf Grund neuerer Erfahrungen seine 
Ansieht, daai Hypnose und Schlaf durchaus verschieden, vun einander seien. 

Et-wa 10%, der Menschen verfallen beim ersten Hypnutisiniägsrersuub in tiefste 
Hypnonc. Verf. bezeichnet aie als „absolut hypnotiBifbar". Diese Personen zeichnen 
eich nun dadurch nun, daaa der Rapport auch, i u iiirtra S-ublaf rorhanden :;t. 

LHe theoretische Erklärung des Verfassers ht folgende : Im normalen Schlaf 
iit die Aufmerksamkeit gleich nikuig lertheilL Sie üb deshalb einer Conceutratian 
unfähig. Bei der Hypnose ist sie einseitig eoncentrirt. Dasselbe ist bei dem 
Schlaf der obigen. 10 *'„ Menacluüi vorhanden. Fol diese iit Schlaf und Hypnose 
identisch. Es handelt sich dabei meist um neuropathisch veranlagte Personen- 
Verf. glaubt, das* die Träume dieser auch Systems. law her acien. 

Dam der spontane Schlaf leicht hypnotiairbarer Personen zur Anknüpfung eines 
Rapportverhaitiisses »m gc eignfit *teo btt, bestätigt Hef. dein Verf. gern. Ebenso 
stimmt IUr, dam Verf. darin hei. daas die am Leichtesten li> pnotisirbaren Personen 
zumeist De^emjrirtG sind. Hef, halt aber den spontan aufgetretenen und den aug- 
gGrirten Schlaf für stets vollständig identisch. Die physiologi&cheD Begleit- 
erscheinungen beider Schlafarten giei-chen — wie Hef. nächstens ausführlich b-e- 

v/amn -wird — eich Tflllstäridif. E* liegt ihntn nach Ansicht des Ref. eine gleieh- 
mäeaigü Herabsetzung der Erregbarkeit der Rjndcncentrcn, zu (iniudc. In dieser 
Herabsetzung der Erregbarkeit, nicht in der „gleichmässigeD Vertheilung der Anf- 
roerkgaoikeit" sieht Ref. dos Wasen des Schlafes, lief; erklärt du Phänomen d<r 
Atifnierksamkc it seiner uhyaiclof£isehen Soi-te nach durch die Zuleitung von Nau- 
rokymen aus weniger erregten Centren üu starker erregten. Diese Zuleitung hört 
nicht im Schlafe VOlLfltttidig auf. weon lie tuen eine d^r allgemeinen HerabjotEuiig 
der Erregbarkeit p&rallel gebende IntehhtatMhnahme aeigt. Diii Herabsetzung der 

Erregbarkeit- dar Centn ist aber die phy&iutogiaehe (i rund läge fiir die Thatsacbe, 
dusa im Schlaf — soweit überhaupt noeh BewusatdäinseracbeiDungfin stattfinden — 
venigitfoi keine normalen Ferceptionen und keine systematischen zusainmen* 
h auffanden Jdeenö4S*i*ticin<>n mö^Uch sind. Aber die ülpicbmaaaigkeit di«««r 
H-ssrtbsttjutjfi' der Erregbarkeit ist in keiftom Sublbfe «ine absolute. Eine der- 
artige, also in jed^m 5ch.la.f?iiatftod vyrk orameü de Un^leichmä4tigk«it der ßrr^f- 
bkfkeit liegt dud auL'h dorn pot«htiell«n, d, h. dein, zur Zeit niett Aiug«nuUt«Di 
Ufipportv erhält cd» zu Uninde. Sobald aber mit Hülle des Äapiwtea uystciiiatuich 

v.ojuuatn«<nk'Ärpg#nde f«>'cbu«h# Vorgänge hervorgerufen werden^ 14 1 kein SthUT. 

keine annähernd gleichmäßige Herabsetzung der Erregbarkeit, keine difTuie Di». 
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aouifttioni mehr vorhanden, sondern ein mrhr ndcr weniger ausgedehntes isartiellea 
Erwachen herbe irreführt Der Grad d«a partiellen Wacliseins, der fluf diese "Weiset 
■OTti^bl w flr*t?n tann, c-bno zum TQllirtätidigen Erwachen mi führen, int — wia 
Ref. bereits anderweitig ausgeführt hat 1 ) — nun von der AuignprägÜieSt einer 
individuellen Eigeatbninliehkeit, der Suggeatibilitüt, abMngig. Öo verstehen vir, 
warum im Schief der „abiolut hypootUirbareit" Fenuanen sich am leichtesten, ein 
R&pporfcverbältnias herstellen lEUflt Soweit es sieb daher bei hypnotische p Zn- 

ftände-n nicht um einen gleichmäßigen Schlaf handelt, utrllen sie Stadien des Ein- 

Hthlnffna oder des Erwachens dir. O. Vogt, 

AI. Hirnck, Zur B egr i f fa lies ti ratuim jf tle r Üy p n-nsc, Sondernbäni^k 
■im „Deutsche Mediemal-ZeiinDf?"- 1895. Nr. 91. ft B. 

Zuß&iifc, in denen ein 3u#g?4tible« Individuum eine Suggestion bei wnrbem 
Bewnustsein annimmt, hat Verf. schon früher als t .K.apli vatiu n' 1 bezeichnet. 

Zustande, die der Stnnnolenz Forel's uud anderer Autoren entsprechen, be- 

aekhiuet de-r Autor aU „passiver Kubexusta.nü des Gehirns". Ca, 20*', kommen 
nur in diesen Zustand. 

Ein aweite« Stadium stellt da» der Schlalillusioii dar. „Die Feraoneo ^imi 

und bleib en *nch und behalten ihr normales Bewuastsein..'' Die sei Stadium er- 
reichen flÜ*j 0 Personen, 

Iriä dritte Studium, ist d4i der .ySonwiAmbid-Hypnoie". E* kommen in dieses 
Stadium jene 10% Menschen, über welche die vorige Arbeit bandelt. 

ö% bleiben refraetfir. 

Zum Öehluss erfahren wir noeh, da*» der ende inid zweite Zustand nie in den 
dritten überginge. 

In. welcher Weise diese Einteilung einen Fortschritt bringen soll, ist nicht 
einxuaehen, Ref. kommt bei den meiste u Personen über die „Sc hUfi Unsinn*' 
lünau^ Die Suggestibilitat tat eine Cb&TficteretgenthiMntiichkeit, ihr Grud eetnil 

auch der äuggeati-onswirkiuig eine Schranke. JDasa sich über trotzdem viel, sehr 

viel enioheu laaat, wird jeder, der darüber Yeriuehe mioht, zugeben. Er Tri rd 
dabei erfuhren. da»« mui such die .jSemnanibui-Krpnascr 1 ' erstieben kann. 

0, Vogt. 

8tr«fh3chtliche Bedeutung. 

J, F. Durand (<te GroiJ, 3ug|? eatious hy pnotLo,u es uriuiiuellesi 
Revue de LHypnottuiie eU\ Jahrg. 10. Reft 1. 16 8. 

Der Verf. des Werkes J31e etr » -dy □ am isme Vital (1856) weist mit 
Liehe mit Delboeufs Ansieht, da&s die durch Suggestion herbeigeführten 
Verbrechen nur l? Labor atoiinm. verbrechen- seien, zurück. Der Hj'jnotiaetir hat 

«in« unbesebrinkte Gewalt. di«> Gefühle, Edeen ond Deichlüese des Hypnotigirteu 
eu andern. Darum fällt auch der moralische Zustand eine* Menschen unter die 
IrewmDt der Suggestion, Die Erfahrung lehrt, da«« bei gehöriger Ausdauer de» 
Hypnotiseur! die Mehrzahl der Menschen für dieHypnese geeignet lind. Refractär 
eneteipen b«i d*T gegenwärtigen Art der Methode nicht einmal 4— & e ; 0 . Ebenso 

got, wie die Suggestion (anch nach Delboeufa Ansieht) die Functionen des or- 
Vgl p*g. 86, 
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ganiscben Lebens beeinflusse wirkt sie auf die Gefühle und den moralischem Zu- 
starjd d@a Menschen.. Eine ähnliche Veränderung ruft doch iucL der Alkohol 

herror. Verf. TeithniöiRt, dius die von Li&goois güTnar*hten Versuch* mit Harn. 1 

ÜSUnbuleil gegSHÜh^r 4er Behauptung DeLboenfs, daas die HypnptjairteD d*4 
Ungefährliche dar ihnen suggerirtc n Verbrochen ge-wusst hätten. Die ErÄhnjnj?, 
die De^boetif a.T> seinen Yeruucbwbjecteu gemacht habe, »ig« gerade, daas die- 
selben unter der Hiebt sine» fremden Willens hajnde-lteri. 

Peteree n -Düsseldorf, 

La auggeation et rhypcotiiine ea datiere de Uatament. ßerue 
de rHypnoiiame. Bd. 10- Heil 1 paj. 38 f. 

Ein Megaetweur Jouti? war beschuldigt, durch Suggestion ein© Witlwe 
dahin "hfieiBflqjHst sü haben, das* sie ihr Testament zu. seinen (iunaten abfa&gLe. 
Der Gflrichtahof hat Dach dem Ad hören der ventohiedenaten Hut achten über den 
-Hypnolismus den Angeschuldigten frtfigespr&cb.en, -wtil dte Hypnore noch nicht 
den wiBsemeläaftlich tihdiicutirbaren Charaeter erworben beba, der allein gestatten 
würde, daraus die Gründl ags ftr ein richterliches Urlheil gu machen. 

Pntei-ssri - Düsseldorf, 

II. Psychotherapie 

Qctfar, Die Behandlung der Kram p fivehen durch V^rbal- 

iugge ätion. Sonderibd ruch bub „Deuts-phe lledtcinal-Z-eitiing". LB96. Nr. 4?. 8 8. 

Verf. bfU 8 Fälle von Krampfwehcn durch WncnAuggestionen günstig be- 
einflusst. O. Vogt. 

T|rto> jBriinfiiw^, MenstraftticnsstöTUngen und ihre Behandlung mittels hyp- 
notischer Suggestion. Di-e Blutung d-es iJ^pnatismurj ah pädagogisch ea Hfclfs- 
mittel. Aus dem Schwedischen ms Dr. fi. Tlatosi. AuttirisLrte Aun-gnbc. Perl in 
1696* ILBheger. 40 S. 

lieber den 1. Th*il der kleinen Schrift, die in guter Uebersetzung vorliegt, ist 
bn-reitJt im 1. Band d, Z. pag. 434 ff. raferirt worden. Möge dieselbe rar W ürdignng 
der Bedeutung der Sugg-estionshehandlung bei Frauenleiden in Deutschland, 
beitragen. 

Im 2. Theil entwickelt Vtjrf L eehr Taretändige Oxundsätee über die Indicatrao 

der hypnoti sehen Suggestion in der Pädagogik. Der pädagogische Hypuotumu* 
aoll die physiologische Pädagogik in solchen. Fällen ergänzen, m denen diese nicht 
ausreicht. Ref. ist mit dieser Endicatipn durchaua ein^erataiiden. und kann ans- 
eigener Erfahrung den Nntacn der hypnotischen Suggestion fir solche Fülle 

bestätige. 

Kur gegen eine AeusseiUelikeit niMhte Ht-f. entschieden protestieren: gegen 
die Ausdehnung, die Verf. im Vemin mit manchen andern Autoren dem Begriff 
der Suggestion giebt. Wenn man mit dem Verf. das ganze paychLaehe Geschehen 
,,«Jb eine zusammenhängende fieiha natürlicher Suggetitionen' 1 befrachtet: dann ist 
eben alles Suggestion: d.h. der Begriff hat jeden apccä&sehen Werth verloren, Hef. 
raöclito all 3t)ggeBtion»enieheinungen nur die Phänomene bezeichnet wissen, welche 
nJs Elemente einer Vorstellung in Erscheinung traten und dabei el^w die 3fanu 
Sherseiireitende iBteftritsi zeigen. Stonst tritt eiiw su *t*rk# Veiflachuiifc des 
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Begriffes ein. Ref. wird Beinen Staa dpünkt anderweitig imfahrlicli zu recht- 
fertigen suchen. O. Vogt. 

III. Psychophyaiologle. 

Psychologische Arbeiten heransgegeben rr>n Emil Eraeptlin. Erster 
Barid, erstes lieft. (Leipzig, Etage lmauii, 1995 } 

Kra-ep-elin beginnt s^iae «ad seiner Schüler Arbeiten -„in Form von swaug- 
lernen fir.flftn" hRraüSzUffrli™^ Hrine Absicht ist p*. in dtoaeii Arbeiten „tlie 11 p- 
thoden und Erg*bni-i*e der psychologisch*!! Forechang für diejenigen Wiesens gebieta 
netibar mi machen, din ggi Dem (ies-ichtikreist am nächsten liefen, vor Allem für die 
Psychiatrie»" Ehe solche praktische Psychologie rouai *ich in ihren Methoden 
natürlich granobätzuchan dia der allgemeinen Psychologie an1ehnan t wird aber awecks 
ihrer besseren Brauchbarkeit Vereinfachungen der Methoden Tcraebmen raÜJten 
and dieselben iüth dem spedieiltn B^urEni** d*r einaeln^n pnctUcheQ Fäidi&r Au- 
as pawen versuchen, niif die «ie Anwendung noden soll Für den Irren» rat wird, 
da er jeden Fall besonders kk betrachten und su behandeln hat, die Kenntnis« de« 
ganzen peychischeu deftiges einer Per(i5cüjchfc6it das letzte Siel sein ; es wird inr 
Erreichung dieses Zieles nöthig sein, ein Maaaa sur Yergl eicHung der ei na elnea 
Personen nntereinEnder in .Hinsicht ihrer einzelnen psychischen Fähigkeiten und 
Leistungen zu finden, Gerade die Abweichnugeü der Individuen van einander, 
»eiche die allgemeine Psychologie durch besondere RectuLungen nusglgi cht , um 
einen Durchschnittstypus zu abstrahiren , lassen lieh zum Objeule von Unter- 
Buchungen machen und geben eine Ueb ersieht über die Vorgänge, die nur Pur da« 
Individuum ebtrseteris tisch sind. Wundt Schlagt daher in seiner Logik 1 ) für 
diese« Gebiet der Psychologie den Namen „Char * et er olaglfl 4 ' tot, während 
Kraepelin voa der „metsenden Indiv idual psyc. h-alogi e" spricht, sach- 
lich lind die beiden Autoren völlig einig. Wundt defininirt; Die Individual- 
ptyChälugie hat was- für das menschliehe Individuum äln Solches gültig' zum Gegen- 
stand, die Characterologic , was Für die roucreten Gestaltungen, der Individualität 
cbra-acteriBÜBch ist.*) 

Die einleitende Abhandlung, aus K raepe 1 i n f i eigener Feder, „Der psycho 
logische Versuch Ln der Psvchi atrie" t behandelt sehr eingehend die Methoden 
dieser neuen Wissenschaft, ren denen sn verlangen ist, dass sie „sieh an die psy- 
chischen Aufgaben des täglichen Lebens anlehwen, keine ungewöhnlichen Bedin- 
gungen in sich £chli essen, mit einfachen fliLfamittelii arbeiten und rasch zum Ziele 
führen" [8. 7), Jode ilethodc rnuss am Gesundem geprüft und dar Grad ihrer Zu- 
verlässigkeit genau bestimmt werden t ehe man sie bei Kranken verwendet. Sobald 
wir im iHtande -wären, eine genügende Zahl von Methoden in Anwendung m bringen, 
die ans Einblick in die ainzalnen Richtungen der geistigem Tfhätigkeiten gestatten, 

müsste es uns möglich werden, einen „Status praesens" des Geistes amufortigen, 
der sich mit dem statu» praesens vergleichen hesse, den die körperliche Kranken- 
unters ue hang liefert. 

Bisher hat von psychischen He&ungen uor die Zeitmessung in der Fsychi- 
a-trie Versandung gefunden, die Ergebnisse waren schlecht, weil die Technik der 

j) lojik, 2. Auflage, U ( g, S. m 
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tiefer aie und Be^iediun^u. 



ViiPRiu he mau[**dbaft war: eine erneute Unltmich»!^ der Rene tiu nste Ii e n — 
im einfachen und erweiterten RfiarLioneü — wird wohl nur bei verbcaaerter Technik 
Kiden Resultaten fuhren. Deren, aehliesat sich enfr. die Messung d«r Asso- 
viatiünszeitenan, die Auskunft darüber giebt. wie ftrhrjcll eiuh die VgratflluDgen 
anci-nandeL- knüpfen. 1 ) Es haben soluh-e Ver&uoae ei^eben, dais die wg. Ideen- 
nueht mir oidp Theilunecli^inun^ de* maaiachen Be w e^ungsurftngeu ist, bei der 
flieh Iik-M djeeLWHtftite tfätidrieuttigllng. sondern oft eine Yerlaopsamnog des Ideen- 
llfttige« nachweinen lässL*) Die rein motorische Natur der Idecmflaeht lSast sich 
auch aus dem Inhalt der Associationen erkennen, die sehr atark durch sprarh- 
liehe Ucwegu-ngavorstelhingeii bednfluest Jtind. 

Die bisher erwähnten Zidtm&HuJigän erfordern die ikmitzung dea Hip ly- 
nchen Chrono diOpee, haben alsö eine technische Unbequemlichkeit ; ausserdem er- 
lauben sie nur die Me-aaung von eänzcln-en, gesonderten Acten. Anden die aog. 
f o r 1 1 a n f e n d e n Ar be i t sin n th o de n , bei denen cino groauG Zahl gleichartiger 
Aufgaben ohne absichtlich,*: Unterbrechungen ßeloat wird, Den Inhalt etlicher Auf- 
gaben bildet das Aririiren einstelliger Zahlen, das Auswendiglernen von 
Zahlenreihen oder »-i cd] wen Silben, da* Lesen, <\a* Schreiben, ferner da« Burh- 
aiabe.iiröhk'ri -- swmmtliche' Methoden aind bareita von Kraypflin in seinem 
Werke: „Lieber dia Keei nrlnsaung einfacher paythiaeher Vorgänge durch einige 

Arzneimittel" oder von Oc-hrn in ricr nachher z\i erwähnenden Arbeit erprobt-, 

Damit wind üw brauchbaren Methoden durchaus nicht erschöpft, ueue Aufgaben 
-und (reblet« werden sich auch neue Methoden zu schaffen haben und ac haften. 
Auwcrdem verspricht die schon heute mögliche Untersuchung einer grossen Anzahl 
anderer einfache? uder eowplieärter Vorgänge eine grosse Anabeute für die Er- 
kenntniss normaler und abnormer GeLiteaanständf : so die Untersuchung der Be- 
riibrunpfscmpf indHchkc it der Haut, die E rin üdb a t ke i t solchen Empfin- 
dungen gegeoüber, den Zeit sinne für kleine und grosae Zeiträume, besonders der 
Schlaftiefe, für die Miubelsun bereit« experimentell hat nachzuweisen ver- 
mocht, daaa aie grosse persönliche Differenzen an fw eist. 

Diese Methoden schärfen unseren B-lirk für dia Einzelheiten payehiseher Vor" 
jrange, sie lehren uns Wesentliches und f In weiten! lich«a in den Symptomen der 

■Qcisteakrankhriten im unterscheiden,» wenn sie auch der Diagnostik wohl noch nicht 
im mittel bar diene ü werden. Schön eher können wir bei den Ueberg anf ezu- 
Jitiaaen Vf>n geistiger G-eanndheii in Gciateaatoning neue Erkenntnisse tob der 

experimentellen Methode erhoffen. Wir werden mit den feiLea Methoden Symptome 
finden, di-e der iicmittelbereu Beobachtung entgehen; en wird vor Allem möglich 
sein, die Einwirkungen aller jener inneren und äusseren Rebe auf unser Seelen- 
lebe-T» Henau und isoiiri darüustellen , die rar _Erzeugnng derartiper Zustande bei- 
tragen und una Bttnnt stets in den manaigfachsteü VermiachnngeD ont«e((eDtretmL 
Sehr eu bedauern ist ea allerdinpa. daaa eine der wichtigsten Gruppen, flfllcher 
Erankheitaursachen tiiah^r fofu Experimenl völlig naaugÜDflieh ist — gUUfi 
(feinet der Oefdblc und Afi^kte nämlich; ich glaube, dass mit der Zeit auch hier 
dem Experiment wird Eingang ge»ch.afleb werden können. 

Sehr häufig wird als Uraiche van Krankheiten die Ermüdung genannt, ein 

') Daa meben erachiwiene zweite Heft der „F^ohologischerb Arbeiten'* bringt 
darüber tüne »ehr genaue und auaführliche Arbeit As eh äff na b urg T e. 
■) Aachaffenbuire-, Archiv f, Ptych. XXVI, S. 5ST. 
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Phänttinieii, üm leicht der i 'nte-rnueliunp Hit^üijglLtirj gemurlit wurden Iniin. Es wird 
ni ithig seid, besondre zu Unteraus Leu, welche Unterschiede ei ergiebt, ob die Kr- 
mfidutLff eine einnmlige-, wiederholte oder dauernd«, welche, wpqd sif eine Folge 
geistiger oder ki»r|>erlieher Amlrtjn^un^ ist, 1 ) Dlr Ermüdung- h'dngt in linliem. 
{.-iradc von Schlaf uuri Nahm 11 f sa u fna-h ine ah, es werden also aueb diese in. 

ihron TiV lrkunpen eu untersuche n sera. Das« dernrt!§*ej Pöt*r5iicliuB£eü lUr <lif" 

Psychiatrie schon jistat von "Werth sind, beweist k. ß. As c Ii a f Ft-n bui/p;'? Unter- 
eü(jKun.<r über die K r s c hö* pf u t p *} im Verläufe ein^r durvh Versuche Jinn^rüllt^tb 
Nacht, Die psychischen VrränderüD.e;oin p die su-h in gfftaa greiiAiifv \\>ii<? dtiratcllcu 
liossen. entflprach-pn dttPohuUJ denen des Colin p*del i riumi ! Für A r o rgi ft n np rn 
mit Aiecdiis], Aether, ÜbJ«jrf.>ri>rm. etr. hat Krspjielin i!. c.j sflmu frilliea" doii 
Nachweis geführt, dass es durch den Versuch gelingt. (Ii* verwinkelten payehisrheti 
Yersnderunße 11 [q iliro edemflotaren Hestaudt heile p.ti iierle«rn. Ihn selbst linben 
seine Akohohorsudie mim AlcoholgctfuLT p^emarht. 

Diese äusacTitD KinHü^se sind aber, wir die I^vHii&h'ia hiiiaFf mehr rill-» 
piehti in den seltensten EülLen uumitt e lbnrc Ursachen der l ieistcakrünklieilcfi : bN 
auriftjeliüt nnsHC'inagprsbnudoir Factor wird insmer mein- düe jresummtß Aiili^ der 
Persönlichkeit ampfeaohed. Tür (liest BnhItfilirtHSBifje . s^mii veiMd'-eiehUsuv' Aus- 
drücke ?,ti erhalten, ist die* wichtigste Auftrnl>e L , i]ierimi? , iilrl!»psyelKsUijjLSflii.'r Me- 
thoden: *i\ nllem würde es niüpiirii, den nerschw-umniencii uud dtiher so viel jje- 

mitthrmn Ilten UefrrihY der ünturtiuig:, der psycliopnthiiHJien Minder wwthjß'ke-il elc. 
in eiä«r M.UsftVJ-'H.-hoflltijhön Weis*! m audltoü und kii dMiiairCB. R-s wird dnt-iLiri iin- 
kdinmeii. zu.ntielis'r. die e rajt(*l in»ti ( ■ mn d r i ff f.' ns <> Ii u f t e n der Persi"uili*dikeit f*?- 
sondert zu nntersudien. um seuLiesslieh zu der Synthese eines ticsanamtbildtüi ik'P- 
sh-lliciL ms jj-^lunjjfc-n. Alf; ^rnniün««' lK-nutKen wir fllc Mfs^inifi der m t i ji tn 

Lei stti n fr*rülufrk< i t, d, Ii, der Itcsi'hwiiiüifflwii, mli der wir die einzelnen 
psych i*-ln'H A<do viiIIkigIlpii. h]k wdclir wii; p .die Aidln^img wn Sinnesreizen, tli« 
Ycrlmulirujr \on Vni-stclluti^ori "iioil die Aimliiiuru: von AVtlk'iislitwrgiiQfrcn 1 " peltcn 
lassen. Die Leistung silthijrk&ii wird t?rl:üht diiFrh die t. eb>unp. die Fähigkeit der 
Vtduing drütkt sielt aiiü iu der Zunalmae tler Arh^italels-rtinj; : si^ iift fjir die ei p Keinen 
LeiBfun^av (ä^fjiolbpii Permn sehr Torstliiodeiä- Wi^Jerlifdeji wir ein* Arbeit hi <i<?r 
wir eine ffcwisae l-ulmog tirlacpt liftiten. üncli finifrei 1 üeil, so timlen wir eine hü"- 
hirliunf der JiTistuiijf ^{jenülier dur A n Iii nji.sl eist unp : mi efhailttr wii'eio Masiss fiirdie 
1 J e b ii 11 ir * f e s t 1 Ii e- 1 1 * ider d n* Li e n c r n,l e fl n f !i t n i a s. DeiK^effenlLlier crlmlten 

■mir ein Maas« für das Spe-e i Alp edäi c htn iaa ans der Said rnn i^rirjürninpenj 
di* wir iiit-K c)Li l i'- laostiirt Juten Rvit wi^[lotvneraouf>CJi \"^fiaög<*n. Von lledc-ntim^ 
filr Üfluitr i.TTid (.ic-üssc d^r Arbeit is< der mit d^m Kfitneti A u i- << ^ i« l k heKkhnetn 
Factor, der riuerjeita ein Ausdruck t\\r die (irfiaae der UebeHvindiing psycho * 
pliyhiiachet' Trü^lLtitsiiiDnienti' ist, nnclereraeit» in naher Ifeziehnnp nu dena ^Iuter- 

*^ < ' an ciliar l'liülipkpit stchl, Mew^n köntipn wir die (irosyo der Anrcpnnfi an 
dem ArlH'itsverJuid. den wir l^ei einer Tliütipkeit in Fulpe ein^eachobener grc5snL.'rcr 
rnuaen erleidcr, - ) lk-r \'chun}x als I eist un^erhüh ender Thätijrkcit l)ci längerer 
Arbeit stt'lit die Ermüdbarkeit jreg-ennber, deren Manuc wir dub der Almalime 



■j Siebe den Sidduss die-^ea ^efernttfi, 
a ) Archiv f. Psychiatrie SSV, S. ftW, 

*) In dein nüchsten Hette werde ich hei (ielcgenheit der Besprechung des 
zweiten H>ftos der .PsyelniL Arl^eitsri" (jenaner von diesem Factor zu sprechen Imii-c-n. 
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der Leistung bei ttngd fortgesetzter Arbeil erkalten. Die Folgte q der" ErifeLÜdijng 
werden durch Erholung aus geglichen, dertn Grad wir bestimmen, indem wir die 
Leistungsfähigkeit, nach e tngeschob enen Pausen re^liie d ^ n^r Lauge mit der Lei 
■einer vorausgegangenen längeren, erm-ädenderL Arbeit vergleichen. 'Von. grösser 
Bedeutung ist femer die Widerstandsfähigkeit äusseren Reizen gegenüber, 
die- ist um ao kleiner, je mehr die Leistung beim Einsetzen äusserer Reize abnimmt, 
ihr umgekehrt proportional ist die Ablenkbarkcit. Dauert ein störiin-tfer Rtis 
längtrc Zeit fort, so gewöhnen wir uns an ihn, die Anfangs sbgesuiiktiic Leistung 
nim »tt ^'iedw =*u; jftdo^h nicht bei allen Henseh en ist di<?s (kr bei manchen 

nimmt die Leistung progressiv ab. Der positiv oder negative Werth der na ver- 

ursaehten Leiatujig5H.nde.ru ng giebt ein Haaas l'tir die- Gewükuungs Fälligkeit. 

Wenden wir die oben, erwähnten Methoden; auf die Untersuchung der nun 
besprochenen Eigenschaften an, sa muss es mit der Keit möglich sein, eine Pcraön- 
iichkdt nach allen Seiten hin genau ku definir-ew. tn dem Jtaasjte, wi-e das bisher 
■möglich ist, gieLt Kr»*pelili eiile Anleitung zur Aufstellung etüfts solchen 
„statu* psychicua," der mittelst gana einfadisr JHethuden ausgeführt werden 
kann. Es bedarf" hierzu der Seit von ca. sechs Stunden, die siel auf fünf aufein- 
anderfolgende Tag« vert-heilcn. Sollte dieses Sclieraa sich als jiractisch bjaut-bbor 
erweisen, ao "wir« « möglich, durch Massen beobachlungeti die Breite dtü Phjf*io- 

logischem in der menscLlic hen Puvche zu bestimmen, und dann erat könnt« ü vir die 
uiAnnigfafhcn. Abweichungen 'vom Normalen in den Einzelheiten erkennen und in 
Pallien ausdrücken. Ein solches Ergebniss würde für die Lh&gnostik wertbvoll seniu 

Die Terbe=s9ertt Diagnostik wird wohl ftwck «in« verbesserte Therapie zur 
Folge hüben. Erkenntnisa der Xraiikh-eitsuraaflneß wird die Anwenduüg von Vor- 

b^ugungis- und Gegenmittel n ermöglichen, die experimentelle Erforschung psychischer 

Wirkungen der Tür die Psychiatrie wichtigen Arzneimittel wird das ärztliche Eifl- 
jfreifen genau dii-iptiren. 

Su allein wird es möglich werden, eine geistige Hvgierjc wissenschaftlich 
eu fundiren. eine Aufgabe, der sieh die Mechern der Frage der üeberbiirdung und 
geistigen UebcranGtreagung gegenüber kaum mehr entziehen kann, Weichs Se- 
d^utung das Experiment für die. Pädagogik habea kann, ist von Xraepehn ia 
stinem B lieble in: „lieber geUtjgo Arbeit- kUr gelegt *ojrden. 

Eef, hat »ich bemüht, diese Ausführungen Krnepeli n 's in möglichst ge- 
nauem Anschhiss cn diesen wiederzugeben, da er es Jur wiciitäg hielt, di*ic wokJ 
für sehr viele weitere Arbeiten grundlc-ffende Abhandlung guni im Sinne des Verf. 
dar J--U stelle«- SflUten diese kurzen HitlJj«i langen den Erfolg haben, dass sie vielen zur 
Anregung dienen, sich das Original vorzunehmen, sc wäre d&a das Beste, was sie 
feilten kiinnteri. Selten ist eine neue Wissen schuft hei ihrem ersten Eintritt in die 
Welt so gut theoretisch fundirt worden, wie das hier inauguririe (jäebiet der 
J iid iv idufl lp sveliulogic 

i^r theoretischen und wegweisenden Einführung ftilgt Axel Oehrn'a Ar- 
Imit: ,.Eiper imen t eile Studien iur I ndi vidu al nsjcho logie" als erster 
Versueli T die obigen ilethoden practiscb au erproben — aie haben ihre Feuerprobe 
fchr put besUnilen, Die Arbeit hat nicht das Bestreben, bestimm!« Themata ab- 
jichlieasend an behandeln, sie beweist vielmehr nur, dass für die mann-igfaehen 
^aiatigfn Functionen eich h\ der That TermitteUt der Methoden Kraepelin'a 
4juaEtitative Ausdrüi-kc fiadeu lasstn. £b wurden folgende Functionen hioaklilläch 
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ihrer absoluten Dauer und de* Haa«e« ihrer mittleren Variation , die meisten da- 
van auch hirjakhllich der toi ihnen bestehenden ELnftiioae v-an ITebung und Er- 
müdung geprüft: I) Der WahruebniubgaYorgaag (Buchita-beiizBhlen, Suchen nach 
bestimmten Buchstaben, CorTectuxenlesei]), II) das ■Gedäehtnias f Lernen von sinn- 
losen Silben- und Zahlenreihen), III) der Aasociations Y-urgang (Addiren einatelligBi: 
Zahlenreihen, IV) motorische Functionen (Lesen, und Schreiben nach Dicfcat ). Fast 
bei allen gelang- es, für die Leistungsfähigkeit,, die mittlere Variation, den Verlauf 
von Uebung und Ermüdung- zahlenmäßige Ausdrücke zu finden, somit auch den 
Vergleich nein Fersonen zu ermöglichen. 

Das Thema: lf UeYjer die Bee in An es u ng einfacher ps.y eh ia eher 
Vorgänge durch körperliche und geistige Arbeit" behandelt ver- 
mittelst, der Methoden Kxaepeltns in geschickter und genauer Weise ijie^friöd 
Bett mann. Die Ua-terauchung geht darauf aus fcitruitdkri, wi& sich einfache 
psychische Leistungen, de reo t , normaler" Ablauf durch besondere. Verfluchareih-sa 
eonfcroliert wird, nach vorhergegangenen Ermüdung«* rhetten verändert! , jsugkieh. 
lucht sie die Frage zu beantworten, ob eine vorausgegangene körperliche Ar- 
beit {zweistündiger Manch} und eine geistige (einstund igen Addieren einstelliger 
Zahlen) qualitative Verschiedenheiten iu der Veränderung tter Noraialleislurjgf 
seigen, Der Ena flu** aolcher HrmädLiygs arbeite mf Wtih.1- uüd Wortre&C lasina, 
auf das Lernen von Zahlenreihen, auf das Addieren einstelliger Zahlen Wird ge- 
sondert geprüft, Sehr an/ u erkennet! ist es, dass Sorge getragen 'wurde, da® alle 
beeinflussenden äusseren Bedingungen während der ganzen Experimentierzeit fut- 
den Experimentierenden annähernd gleich blieben: Einleitung der Tagesurbe it, 
£fobräng»&ufaahm« T Dauer der Scilla fielt, Zeit der Experiment«. Gerfide dies wird 
bei psychologischen Experimenten oft arg vernachlässigt. Von den rUinHateu er- 
wähnen wir cur Folgende ; Die Leirtungsfähigkeil vai durch die körperliche 
Leiatung des zweistündigen MaraheB siärker herabgesetzt als durch die g&istig* 
des ei nstuodigen Addierens, soweit es sich um i n te 1 lectu eile und setLsorioche 
Functionen handelt; aber hei beiden Ermüdnngsarbeiten handelt es sich um 
eine qualitative Gleichartigkeit, die sich in der Verlängerung sämmtlicher 

Reactionszeiten kutid gLeht„ Ein qualitativer Unterschied dagegen zeigt sieh 

auf motorischem Gebiet. Die Arbeit nach geistiger Ermüdung zeigt An- 
deutungen einer g^'mvn nnjU>ri?«h«a Lähmung [iierabminderinag dea f^ge- 
quantums, fast Völlige* Verschwinden der Fehlreactiomen m den Wahl Versuchen). 

die Ath&it nach körperlicher Ermüdung Steigerung der motorischen Er- 
regbarkeit, (^besonders Zunahme der muaculkren einfachen und vorzeitigen Reac- 
ti ünen). Die motorische Erregung Lies* sieh nur als eine centrale auffassen, ihr 
Abklingen wird durch eingeschobene geistige Arbeit De^ch leunigt, sie Terscb. windet 
aehnetler als die geistige Lähmung, Als praktisch ea Ergebnis der Arbeit wollen 
wir noch angeben , daaa ihre Resultate nachweisen, wie unrichtig ea ist, mischen 
die Unterrichtsstunden Turnstunden einzuschieben* Max B r a h u - Leipzig, 

Personalien, 

Unser ^Mitarbeiter Dr. Tatst el hat in Wiesbaden eins Privatkligik für 
Ffycbotherapie eröffnet. Dr, Fetersen hat sich in Düsseldorf niedergelassen. 
Der Herausgeber dieser Zeitschrift übernimmt am lt. Mai d. J. die Leitung 
der Heilanstalt Alex an d ei bad im Fichtelgebirge, 
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HI. Internationalen Congress tlir Psychologie 



München 
4. bis 7. Auf utt 1&96 



Die ErÜftllllUf Aas OongMftftes lind-et aintt Dlo-Mtap, üen 4. August 18RG 
VunnittojTs In der glWSsen AuIb der kgl. Dniversitä t, 

Zur Tb«LLuaLme hii den Sitsungen des Cungreasei sind eiiLgdsden (lekbrtc 
uud gebildete rerann an, welche für die F ürdenung d«r Psycholog ie und Tür die 
flLi^t- i^häüiilitlicr 14-e2ifrhiin#*n iint^r dea. P-ivdinlög-eti rftra^hi^d^r Katiu »Ali täten 

Interei&e liegen. 

Weibliche Mitglieder des t'ouijresiea genieaaen dieselben ftedite, wie die 

\"lih Y ti rtTäg&ll iiikI lur die TIlfiSLli^httaf du dem Cougress 
beliebt* muri die beif^tfr^Eulf n F-flniiultir* 1 mt?Kn Hillen und vor iJejrJun des Cuii^neBj«so 
einmarnden an dan Stvrctätrin t (München Jj^ycrDt Jift.x Jüseijhstr&ssc 2, PHrtcrrp). 

Fi'iT^ die? TlifriL&ftlimA Ad dfln Sütxuitgtin de» Congreasi-i sind 15 Mark (in 
t»stcri\ V iibrunjr 9 tuildfjL) zu entrichte». Als (^iiittunip erhält jedi^s- Älitjjliod aina 
TheilneliiiierknrTe, weldic berech lijjt kilifi Zutritt zu den stimm tli^Inf u Sitzungen 
tlrs C««ipTrcft3C9. /um iiTien t"-p] tl icLcu Beende des Tageblattes (mit dem. Mitglieder, 
ver« ich iuss), iHJwie eines KxemplürOH des ^oagFessberiehtes. Endlich gilt die 
Karle ah Legitimation l>pl den vtfiHustaltt'iKh'ii FVjdlichkciteoi und den hierbei 
für die Loii^rMitlifiilii-Lfiier stfktrlirjdorKivn V^r^iih^'igungeii. 

Ibis Tageblatt* we-lehcs in 4 Nummern er*r|n»iajt. dient üthr Orientimntf der 
Gäste.. Üflasetljit euthiilt Jtitfheiliiiigeii über den WolihUii^ubrliWi^, das Programm 
der Vorfrage urnl jrüiellifrr Veraast ELttuaig^rL, drts Verzeichnis^ der Mitglieder und 
eine (Je-Iicwicht ülj^r die J[üutli«m.T Sehen s^ürdigb ei teu. 

AKCuitgTpsssprach^n pdtejj deutsch, ftmifl&liCB, englisch und lUllenl&ch. 

Der ('."tirtgifä-i erludi»t *eto* ArbeltOB In allgöhtelliefi Sitzungen iind 
Seethm-Nfdtunu^en« Dits iliuiJif \tm\fc der S^tdioncn richte* sich nach M&asflabe 
dtT angemeldeten Vortrüge. Die HitziiQf^ti finden atittt in den Hätimco der bgt. 
Uairensitiit. 

ui den. SlcIlioti iu ibuiD^fcu ist auf SÜO Minuten be- 
rimavLi. -Mitglieder, vrekhe nn ck j n Dhuussiouen t hciluehiiLen. sind im Imerostfe 
einer eontfffii Wirde rpu.be ihrer .V'nssrrun^er gebeten, kurze Aut&rn'ierfitc 
wähi-cnrl üiler lim li den Sitxmii^i'ft cinütiroith^n, Zu di<?^m Z>vf?ch stehen JVorm uUne 
Kur Ttrliiguiig. 

An ^^m^1tlk-h^ leime, welche Jlir dp.u Üangreaa Vorlrüg-e onlneld«m^ st- 
prlit diw> AiiaJilicii, dt>ii Inriierj fi^hriAll^hfH Auflmg mit einer Inhaltsangabe 
des Vortrüpt's iu der J.Liti^f von 1 — ¥ DrurltaeiteD vor Hcgimi des CongresacB au 
dsia .See re tmri.nl einzuseD(leii. Dies* 1 : AiukS^O V enliJii n&chjredrntdst und bei Se^rinn 
des VortrafTtB* uatmi' den Hfirorn vcrtli^dt. dajnit Ih-i der Verwjbiedenheit der 
(.ttnpre&^ijrfirlieB ilaa VerBtandiiiiö für die HJirtrr erleichtert wird. 

VoU'v die «dnzelce-D Th*ile des ArteltonrogrammB ertlieikii die Mitglieder 

de« horftl(:nndte\ wolctie in der Eint hei lim;* angegeben sind. Auskunft. Ebenso 
w®ncta man aLcli in Jt<*ug fl^l Besithtigun^ der ^lascuB-elialtlidif n Instittttö uaA 
fvctttuelle. DcunnnHtmtion'pn in dcuultjen ah die hrtrefTciideii Fachgelehrten ins 
Jpjh I^ienlL'timiti 1 . 
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Beiträge zur Physiologie der Hypnose 

von 

A* Dollken, M a.r h u r £. 



Bei einer Reihe Hypno&en, die ich m therapeutischen Zwecken 
unternahmt. war es mir mit, Zustimmung 1 der einzelnen Patienten, die 
fäat iätnHttlich den gebildeten Kreisen angeboren, vergönnt, zugleich 
auch wissenschaftliche Experimente zu inachen. Zu behau dein Ovaren 
sowohl organische, wie functionelle Leiden* Die Erfolge waren sehr 
gün&tige — nicht ein gänzlicher Mieserfolg ist au. verzeichnen. Doch 
bieteri meine Fälle naen dieser Seite hin nichts Neues. Dagegen 
glaube ich einige Beobachtungen Uber die Hypnose selbst gemacht zu 
baten, welche ich in der Form oder we Diestens in, denn Zusammen- 
hange der Erscheinungen, wie sie «ich mir boten,, nicht be&ähriebeti fand. 

Leider verfuge ich nicht über eine grosse Zahl von Fällen. Trc t z- 
dem aber darf ich mir vielleicht gestatte u f meine kleine Statistik hier 
folgen zu lassen. Ich will über 50 Fklk Wichten, 30) weiblich, 
SO männlich, bei denen ich ca. 450 Einzel hypnoaen machte. 

Lege ich die Deaaoir -Holl 'sehe Eintheilung eu Grunde, so 
^sielte ich: 

A. Beim ersten Versuch; 

1. Veränderungen der willkürlichen Bewegungen: 
münnl. weibl Summe 

19 Sf& 4$ 

9. Abweichungen in der Function d«r Sinüeaorgane; 
männL weibl Summe 

1 I 2 

B. Uefcerhaupt: 

7 Mal konnte ich nur einen Versuch machen. Bleiben 43 Fälle : 
m&nnl. weibl. Summe 

17 26 43 

Zilrwhrlft tu* Mypnori sitius ■etc. IV. 5 



- 
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1, Veränderungen der willkürlichen Bewegungen: 
männl weibl. Summe 

1& JA 9ß 

S, Abweichungen in der Function der Sinnesorgane: 
männl, weibl. Summe 

S 5 7. 

Ich habe nur die suggestiv möglichen Abweichungen in der Function 
der Sinne&orgBkne zu Orunde gelegt.. 

Refraktär Terhielt sich keine meiner Versuchspersonen. Spmnolenz 
habe ich auch unter die Veränderungen der willkürlichen Bewegungen 
gerechnet» 

Folge ich dam Forerscben Eintheiliingprincip, ergaben ricli 
folgend« Zahlen ; 



A. Beim e raten Versuch: 
1. Somnolem: 

männl. weibl L 

r> 4 
3« Hypotfme ; 

männl weibl. 

7 19 
3. Somnambuli&müä: 

männl. weibl, 

8 7 

B. Ueherhatipt : 

männl. weibl. 
17 26 
J. SoTOTioienz: 

mini]]. 
1 

9, Hypotsixio: 

männl. weibl. 
6 & 
S. SoinaamhuLisnius: 
mann). 
10 



Bninme 
9 

Summe 
26 

Summe 
15- 

Smu ine 
43 



Summe 
11 



weibl, Summe 
21 3L. 
Der Herr, welcher Jü 10 Sitzungen nicht über das Stadium der 
S-omnolenz hinauskam, war nach eigenem GeMtänduisi nicht im Stande, 
eeine Aufmerksamkeit auch nur kurze Zeit zu cc-ncentriren, da er 
gerade in aufregende Küraengaschäfte xeiwickelt war. Er erwiea sich 
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trotzdem als leidlich suggeitibeh Wenigstens besserte sich die Schlaf- 
losigkeit, die ihn zu mir geführt hatte. 

Ich zweifle Dicht, dasa es mir gelungen sein wUrde, in fast aäm tät- 
lichen Falka das III. Stadium (Forel) zu erreiche:;, wenn ich überall 
eine ausreichende Zahl ron Einzelbypnoseu hatte machen kenneu. Mit 
mehr als 10 Sitzungen Labe icli nur bei einer Patientin lediglich 
Hypotajue erreicht. Iq den übrigen Fällsp ausschliesslicher Hypotade 
genügten 4 — -8 Sitzungen, um den gewiiü sehten Heilunge- oder Besserungs- 
erfolg zu erzielen. Ea -wurden dann natürlich weitere Hypnosen nicht 
fem a cht. 

Da mir daniti lag, meine Fälle genau zu beobachte u, habe ich zu 
gleicher Zeit nicht mehr "wie eine Person hypnotisirt. Zur Erziehung 
der Hypnose sandte ich nach den bekannten Vorschriften mehrt 
FisaHonB* und VerbaLmetbode an, seltener rlie VerbaJmethode allein» 
In einzelnen Fällen habe ich nur fixiren 1 aasen, Tn diesen Fällen er- 
zielte ich beim ersten Versuch tief« Hypnose nach 1 besw. 1 '/ a Min. 
Zweimal wandte ich ausschliesslich Me s m er 'sehe Striche an. Dm festen 
Augenschluss zu erreichen und dadurch die Hypnose gegen frühere 
minder tiefe in vertieren (Suggestion swirkuug), bedient» iüh mich mit 
iiußge zeichneten! Erfolge des G ro s am min 'sehen Tricba. . (Zeitscbr. 
f. Hypn. 93.) 

Id einzelnen Fällen lag mir daran, in der ersten Sitzung tiefere 
Hypno§e zu erzielen, während aber meine Patienten nach £0 Mio, ntir 
wenig somnoleut waren, everit, auch behau ptelcn , Lei mir geht ea 
nicht. Ich lieaa die Betreffenden aufstehen und im Limmer auf- und 
abgehen. Stets hekam ich dann apontan die Angabe, es besteht? ehi 
sonderbares GefiiliJ iia Kopfe. Setzte eich darauf der Patient -wieder 
ii] seinen Sessel, gelang es mir jedesmal mindestens Hypotasie zu er- 
reichen. Irgend welche Nach wirk im gen beobachtete ich nicht im Aii- 
sehhiea fin d st? seil Trick. 

Eine recht lästige Erscheinung habe ich in 42 Fällen zu verzeichnen. 
Trotz wOTBichtiger Dpsuggeslionen blieb nach der Hypnose ein Gefühl 
von ÖGhwere und Druck im Kopf btsteh n. In den meisten fällen 
war ea nicht 3-tark, aber die Pejrstmen fühlten unangenehm, daas sie 
einen Kopf hatten. 3? ach einigen Stunden yeischwand das Gefühl tüil 
fielhat. Bei £Wei Hypilptisirten trat im. Anfang meiner hypnotischen 
Thätigheifc die Erscheinung heftiger auf. Sie entzogen sich -ans diesem. 
Grunde der weiteren Behandlung. Ich überzeugte mich bald, dass- in 
vielen Fälle aber durchaus nicht immer, die Tiefe der Hypnose 

6* 
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gegen ScIiLubs der Sitzung der Grund für das Unbe Lagen war. Die 
Hypuothirtea hörten meine Worte nur ungenau und irarollBtändig. 
Meist geiiüEte es, ^ain ich nach dem Erwecken noch einmal die Augen 
aclilieaaen lieaa und die Desuggestionen energisch wiederholte. In 
mau cli cn Fällen wurde aber trotz gespanntester Aufmerksamkeit und 
guten Willem Her Kopf erst klar, nachdem ich die Proeedur 3—4 Mal 
vorgenommen hatte. Es ist ud möglich, dass ich meinen Hypnotitern 
dieae Nachwehe» etwa durch meine Fragen auggerirt habe. Im Gegen- 
tlieiJ, ich habe den zum Theil sehr suggestibeln Personen gegenüber 
gl «ich toh Tornlicrdn stets betont, dnss diese Erscheinung überflüssig 
und mir unangenehm eei, Attas sie auch nur ganz ausnahmsweise auf* 
trete, Ich knmme auf die Thutsache später noch zurück und werde 
eire Erklärung dafür w% geben »ersuchen., 

Bei meinen Versuchen beschäftigte mich anfangs vorwiegend die 
Frage über ckn Unter&cliied zwischen Hypnose und Schlaf. Da ich 
später aber vielfach Gelegenheit hatte mit palholugisehen Hypnosen 
und Bewusstaeins zuständen au ejtpenmenlLren, habe ich mein Thema 
dem einsprechend erweitert. Ich stellte mir die Aufgabe, einigs 
physiologische Beil rage im tiefem,, dann aber auch über Abgrenzung 
hypnotischer Zustände et Iva s jiu bringen. 

Um sogleich meinen Standpunkt zn prüciBireu, will ich betonen, 
dftSB ich mich unbedingt der Meinung derer anschliesse, welche die 
Hjpnose für einen wohl charftkteri flirten Symptomencomplex halten 
ürtd ihr ein« eigne, begrenzte Stellung unter den Erschein ungeu des 
HynnotismuB anweisen (Forel, Moll, Liebeaul t, t. S ehren clc ■ 
Notzing etc.). 

Erklärt werden die Hypnose und ihre Symptome vielfach durch 
Id entin ciition mit normalen oder pathologischen Zuständen oder auch 
durch den Nachweis toq analogen Erscheinungen im nichthypnotischen 
Leben, Fast alle Forgeher, welche $ ich practisch viel mit dem Hypno- 
tismus beschäftigt haben, verwerfen die Ann ahme , es könne eich bei 
der Hypnose um einen pathologischen Zustand handeln,, ausgenommen 
ae 3 bat verstau dl ich die Eradieimmgeii der liyatemehen Hypnose. 

Licbeault und Forel halten Hypnose und Schlaf für identisch. 
Vogt findet nur einen quantitativen thiterBchied zwischen beiden. 
KraepeÜu sagt: ..Hypnose ist leichter Schlaf*" H oll trennt die 
oberflächliche und tiefe Hypnose von einander «nd glaubt, daaa letztere 
dem Schlaf eetir nahe kommt. Bern heim und Del b neu f nennen 
die H yptiose eine Sehl afilihisi 011. v. $chrenck-Notzing unterscheidet 
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3 Stande; Hypnose »Lue Schlaf, Hypnose mit St?hkfillusioD, Hypnose 
mit Schlaf (letalere In 7, allar Fade), Mfli Hir*ell glaubt, da&s 
meist Schkfil] union vorliege, Er trennt ab die Öftotivation (kein 
AwgftGBchluaa etc) urtd neuerdings eine Form der Hypnose, die mit 
dem Schlaf der betreffenden Personen identisch sei. Letztere beob- 
achtete er nur bei ^Neuropathen. 

Ich glaube, dasa sich noch mehr gut charakterisirte Unter- 
abthailüngen aufstellen lassen. Doch ist diese Frnge nur an der Hand 
eines sehr grossen, genau beobachteten Materials zu entscheiden. Ich 
werde mir aber wenigstens gestatten, an geeigneter Stelle meine Be- 
funde über verschiedene Formen der Hypnose hervorzuheben. 

Ich persönlich habe in keine m Fülle d iä ITeberzeugupg gewinnen 
kennen, dasa die Hypnose meiner Versuchsperson mit dem Schlaf, 
special 1 mit ihrem Schlaf identisch sei. Mehrfach hatte ich Gelegen- 
heit, beide Zustände am selben Tage bei einer Person zu ? ergleichen t 
konnte aber nicht einmal bedeutende Aehidicbkeit entdecken. Auch 
bei den Hypnosen, welche mit mir angestellt wanden, hin ich nicht zu 
jenem Resultate der Identität gekommen. 

Zuerst möchte ich reden über einige physiologische und psycho- 
logische Erscheinungen, welche meine Bypnotiker zeigten. Ich suchte 
zunächst nach deo bekannten Vorschriften eine niedlichste Concentra- 
tion der Aufmerksamkeit zu erzielen. Dabei wird (Tie Empfänglich 
keit der Sinnesorgane für alle Reize allmählich immer mehr lierab- 
gesetzt (Wim dt), auch für die Beize, mittelst deren man die Hypnose 
herbeiführen will. Eine bestimmte ganz regelmässige Reihenfolge für 
die einzelnen Sinnesorgane (Li 6 bea u 1 1) konnte ich sieht beobachten. 
Tb eil weise richtete sich das nach den Individuen, zum Teil tiRch der 
angewandten Methode. {£e wohnlich wurde zuerst und zwar in Folge der 
suggestiv wirken den Methode das Perceptionarermugen des Sehorgans 

ahge schwächt, Diese Suggestion läsgt sich nur selten vermeiden. 
Schlaga ich aber verbale Einwirkung auf die übrigen Sinne gänzlich 
aus, blieb meiat die Tastempfindung am längsten erhalten. Dieselbe 
Beobachtung habe ich ebenso bei Schläfern gemacht. Wenn das be- 
treffende Individuum längst nicht mehr auf Anreden reagierte, Be- 
rührung empfindlicher Körpertheile — Tastempfindung — , Weg- 
gehen der Decke — Temper sture rapfindung — Terunftchte Abwehr- 
hewegungen. 

In einigen Fällen meiner Beobachtung wurde das Gehör zuletzt 
in Mitleidenschaft gezogen. Natürlich blieb der Gehörsinn am längsten 
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intakt, wenn ich versicherte, dass der Bypnotiker alle nreine Worte 
ae-hr genau hören würde. 

In keinem meiner Falle v6rifliS&tG ich difäe Her&bsetZuüg <Ur Pßr- 
cepticnöflihigkeit. Bei den Somnclenten musate ich mich auf d*ren 
nachträgliche Angaben verlassen, -da jedes Experiment die Aufmerk- 
eamkeit so Etnrk wachrief, dass sofort eine Aenderung des Sinnesein- 
dmckea gegen vorher angegeben wurde. StetB bekam ich, di*> Angabe, 
das 9 die Gegen stände in der Umgebung all mäh Hell undeutlicher wurden, 
daaa StraSBeügerä\UHChc ferner und weniger laut klangen. Vielfach 
*vnr das Gefühl bei den Streichungen anders**, wie im Wachzustände. 

XtiP-e eigenen fürfahrun^en, als ich zum erstenmal hypnotisirt un-d 
nur somnolent wurde, Bind folgende: Äuerst wurden die Gegenständ r 
im Zimmer undeutlicher, bekamen unscharfe Konturen. Dünn wurden 
mir die Streichungen , welche mir za Beginn der Hypnose recht unan- 
genehm waren, gleichgültig 01} das Herabsetzung der Tastempfind- 
lichkeit ist oder auf anderen Gründen basirt, möchte ich nicht ent- 
scheiden. Ungefähr au gleicher Zeit vermochte ich den Geruch ron 
einem Medicament, der im Zimmer verbreitet war, nicht mehr wahr- 
zunehmen, obwohl ich meine Aufmerksamkeit darauf rieht etc. Nach 
dem Cornmaudo „wach" 1 war trots h e ihr halten er Horjaflntflllag:e der 
tjerneb »fort wieder deutlich vorhanden. Zuletzt klang *mch der 
Straps enlärm etwas weniger laut (Suggestion e, o.). 

Ungleich günstiger gestalten 3 ich die Versuchsbedingu Ligen in der 
tieferen und tiefen Hypnose, itei Auge, Ohr und Nase sind wir 
auch hier auf die Angaben des Patienten gröastentheils angewiesen; 
die Hautsensibilität aber ist einer völlig ubjectiven Untersuchung zu- 
gänglich. 

Irgend ein Gesetz für die Beziehungen zwischen Tiefe der Hypnose 
und Auswahl der Einzelerscheinungen, könnt* ich nicht entdecken. 
Je tiefer aber beim eelben Fall die Hypnose war, um so geringer das 
Pereep t ipöfly ermöge n . 

Setzte ich die Versuche längere Zeit lortj besserte sich öfter die 
Empfänglichkeit auffallend oder wurde nuraml. Ich will gleich hervor- 
heben, da&s ich möglichst stets die erste hypnotische Sitzung; zu den 
Y ersuchen herangezogen habe. Ich habe mich jeder Aeuasorung ent- 
halten, die hätte suggestiv wirken können. Mit den Collegen, welche 
öfter zugegen waren, wurde, während der Verbuche kein Wort ge- 
wechaelt. 
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Phjäiolftgiache Erscbeioongen In tiefer Hypnos^. 

1. AugB. 

BuM meist nach oben gerollt in schwacher Oonvergenzstellung. 
Puppillen mittel weit, reagiren häufig langsamer wie normal auf Liebt 
und bei Conrergem. Die Au^uu sind spontan oder dureh Suggestion 
geöffnet. Ich fordere den. Hypuotiker auf: „Bewegen Sie Ihre Augen 
langsam nach oben, nach unten, Dach links, nach rechts, ächliesaen 
Sie iU r Augen. Wae haben Sie gesehen, und wie haben Sie die Gegen- 
stände gesehen P 

üb waren hier alle Grade der Amblyopie bis zur complebm Aman* 
rose zu const&tiroü. Deutliche Accomodatimis Störungen waren nie 
nithsu weisen. Meiae Meinung wurde nur in einem Falle nicht richtig 
gefasst. Ich verzichtete auf weitere Auseinandersetzungen, da sie 
suggestiv hätten wirken können. Augen muskelstörungen kamen m 
einem von drei darauf uote rauchten Fällen vor, Mehrfach erwachten 
die Patienten beim God vergoren spontan. Perimeter stand mir leider 
nioLt zu Gebote, Grobe Geaichtafbldaiufnahme mit Finger nicht zu 
Terwertben. Anscheinend concentriache Einengung, Augenapiegel- 
befuud negativ. 

% Ohi t 

Die Geräusche »uf der Strnsze Hingen ferner , verschwinden 
schliesslich, darauf die Geräusche im Zimmer (Uhr). Endlich vernimmt 
Patient auch die Stimme des Hypnoti&teii weniger deutlich, selbst 
wenn diesei lauter spricht. Zuweilen erscheint die Stimme verändert 
Ftüstersprache wird gegen die Norm 6 m erat hei 3 m oder weniger, 
häufig nicht vernommen, Ticken der Taschenuhr von 1,80 m bis Niel* 
hören dicht beim Ohr, 

Dreine Hjpnotiker traten ohne weiteres in Rapport mit jedem An- 
wesenden und mit jedem, der nachträglich ins Zimmer trat. In einem 
einzigen Falle bestand in tiefer Hypno&elBolirrapport mit dem Hypnotisten 
ohne entap rechende Suggestion. Die Patientin behauptete Über die Er- 
scheinungen in der HypnOSe nicht Torher införmirt gewesen zu »ein. Auch 
Vogt beobachtete laolirrapport nie ohne Suggestion, ebenso Groas- 
man n. 

3. Geruch. 

■t 

Benutzt wurden zur Prüfung Seife, Äther, Eosen T Kolken, Veilchen, 
Am häufigsten können die Blum enger tiche nicht genau unterschieden 
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werde In einige Fällen wird übeTbtvnpt die 1 Annäherung cfcs (.Jpgen- 
Standes nicht bemerkt. 

4. Gt-siihMft,ckflfempfi.ödiiüg nicht geprüft, 
6-, Tastsinn. 

Die Prüfung wird vorgenommen an Vorderarm, Hand 
und Fingern, mweilen auch an der Geeichlshaut- Berührung 
mit Haarpinsel. Es musa stets starker aufge drückt werden 
als im Wach in stand. Wird Patient aufgefordert, schneit 
die Berührungastelle in bezeichnen, ist dieee Schnelligkeit 
gegen die "Norm etwa* bembgeeetit. Der Irrthnm beträgt 
1— & cm je nach Oertlichkeit mehr wie normal. 

Stumpfes und epitzes Ende eiues Bleistiften sind, abge- 
sehen vßo einem Fall, stets richtig gedeutet worden, 

b) Völlige Analgesie buobaehtete ich nicht, wohl aber Un- 
empfindlichkeit oder Herabsetzung der Empfindlichkeit für 
Nadelstiche. 

c) Temperaturempfiudnng zuweilen herabgesetzt 

d) Lageein pfkidung der Glieder sehr häufig aufgehoben oder 
undeutlich, wenn ich dein Hyootiker nicht Zeit Ufas, »ich 
au besinnen. Jteaaan er sieh auch nur kurze Zeit, bekam 
ich die richtige Angab*. "Ueberhaupt war ea gerade bei 
den SenaibiliUitsprü fangen .auffallend, wie &chon nach kurzer 
Zeit — 3Qr — 60 Sekunden — häufig gfnug die Aufmerksam- 
keit die Perceptionsfähigkeit geradezu steigerte. 

6. In den meisten Fällen erfolgten aufgetragene Bewegungen deut- 
lich träger wie in der üonn, 

Frl. Clara D M 18 J. Tripemiimaneuralgir {d, aupiürorl». r. u, 1.) ObitipatioD. 

11. V. 189&, Kl xfitioiii- und Verbal metfoode. Augen zuged rückt nacJi 2 Min. 
Eh wird schließlich IJypotftxie "reicht, Keine Katalepsie. TlierajjeTdtische Su£- 
g*süoaeii rdfrliiirt, ErinjAfcrun.fr l>löiU trkilten. 

14. V. Dasselbe. Sug-gejLiftn» sie Tr#rdc you nun ab auf dB Coifenurjll* 
tchlaieD. 

17. V. Hypnose euf das Co nunainlo, welche* aber zwei Jf&l gegeben -werdcu 
sau««. Starke« Hitzegefiild, gaax rottea Gesielt und Ha] 6. Augen können Dicht 

geöffnet werden. Kntutepsis*. Nur thempeutiseiie Suggestsoiioii mit Strciehjungen ; 

erfolgreich, Nachher Ajnaetie. 

19. V, Hypaonä *.uf CömaiMidü. "Wieder die (Töfassei 1 Weiterung. , . , Tbtrv 
p«u.tiacbe 9u|jjre5tloiiea prompt angenommen« . . . Der Gang tri der tiy prjüse Ist 

etwas schwerfällig, alle .Bewegungen etwas vwrUfrgaftirti. der II iiskeHonua offenbar 

herabgesetzt. Leise gesprochene Suggestionen werden niebt »usgefitriFt, „leb, b.ab& 
^cht» gehört," wir die Antwort auf mein* VoretelhofreBT 'H^h^a $j> 4en 
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im (»arten gBliürtV 1 (Stimmen.) ^Nein." Sie werden es mir jetzt eigen. &o wie Sie 
etu'^ ausser mcincir Stimme hüreu. Sie werden aber nicht besonders darauf ar Ilten.'' 
Trotzdem pn^brf^ch in <ter Nfthe em* Thür g*5ftiifl*»^o wird, erhalte ich die Aug&be 
nicht. Auf Frige negative Antw^l. Ith nähere eine IWheMiLr Äem Ohr. 
».lotet 0 'Ww jetzt r „Ein* Uhr." Bntfemmig: ib an* JfMielhe rechti auf 50 cm. 
Wieder links, ca. 1 m. Dasselbe recht« 1 im. XoehmsJa links J. 80 n\ ; rechts l,ßCui. 
Die weiteren Verauehe ergeben konslant 2 m. 
Pqi, hat w&cb normale Hßrscliiwfv. 

l'flusü iHs* ther* jjeti tischen Sii#ße*lii>ni>n und Vertiefung der Mypnoae. 

'Sic können jetat gflius gut ä'w Augen öffntn, schlafen aber weiter täeheu 
Sie dabei gerade ftü.i," treatthjeht, 'LnscD Sie!" (Suclleu^sche Tafel.) „H'o! 1 leb 
ItADiL nichts sehen. 'Seihen Klo nadi oben, unten nie' „Ich sehe nichts." 'Sie 
hören mich Joch und all« Geräusch« drouaaeu aueli.' 'Sie werden nun auch 

deutlich alles sehen, Kehtin $m? nur hu, 1 „Ja> . . . ich bin munter.* 1 Fat. war er- 
*acht, Keine Suggestion hnftete. Amnesie. Neu* Hypanse auf Komm&Ddu, verba 
V*rtitfft. 4 t)effuen ftie die Augen und schlafen weiter. Wfcs stehen Sie?' „Nichts. 
'Sehen Sie mich?' „Nein," *Sic sehen mich doch? 1 „Ja, 11 *ttic sehen dort iic 
Buchstaben! 1 T Ja, J *Leaen Sie!' Liest drei. ilal. Sehschärfe Vor der Hyp- 

iHiae und nachher Emmetropic 

Pau^e wie >fjrhiu. 

Nadebti.cb.fc werden echTnorzhAft eni|>ru«deu. Bei Picfcelberührim<r an. Hand- 
rücken, Vord-erarm, "Waagen muss stärker auf^rttcM Verden wie iu der Norm, 
JJcir Lrtcaä iaati ems t rrlh Uta beträgt am Vorderarm es. & cm, auf Ha od rucken vn. S cm, 
an d+r AVau^e 2—3 cm. Die Fehlergrenz« ist verjrrfissert durch die etwas verlanjj- 
snmt«n Bewegungen. In dfct* JTr>rm betrug sie nie mehr wie liö^Weu* 1 — t cm, 
an der lVo»4e& ninht (r&nz 1 ein. - Xirkobpibseri Verden als suei TüsteiBdrüclte 
erkannt Im einem Abstand; 

Handakktin cn. 45 mm. Norm 30— 15 min. 
Yurderarm „ 60 mm. Norm Sb*— 9ff mm, 
Kino „ 15 mm. Norm 8—11 mm, 

Wange „ lö mm. Norm 10—13 mm. 

Von de-n Zirkelwerthen hidlI an diese tu Tage nur die für Vorderarm und 
Wange festgestellt worden. Nach 5—10 fif-irihrurigen. änderten sich üie Werthe 
und näherten Bich Hchnell der Nurm, Ich mochte dann eine Pause l vertiefte die 
Hypnose? und auggerirte iatrahypnothclie Amnesie für di« Versuche. 

Augenblickliche Stellung des passiv bewirten Armes wird sehr aegenwu be- 
stimmt. Bei Naaenhöhe der Faust wird e tnm hl Brusthöh«, einmal Stirshnhe, bei 
Brusthiirifr Kinnhohe, bei fStimhöh^ (Hanr^reiiEe> Qhiudhöhe angegeben , Ich führte 
die B^-»-?gunp schnell hu?, diu Auskunft erfolgte mm lieh schnell, Uataitt^lb^r 
ÜBch diesen vLer Beweffungen w-erden die weitui-en Stellungein richtig ange^eheia. 

Die Schrift säg« sind in der Hypnose weniger fest. Iiiterpnckticnen, Bu^en 
■uf w. Punkt, auf i werden ei&ia verlasen. Sichre iht flehr langsam ge^&n. die Nunn. 
Dta ist süguestiT ni-rht zu verheusern. 

Die «päterea. Hjpüüa^n sind dsa pbotii graphische; AVbild di&s&r, X^ir ^eati 
ich diö Hyfti&tt sug^SstiV s«hr leicht tnachte, werden vöh vofnh«l-eis die gefun- 
denen fohlen nahe an der Norm, sonst habe leb stets annähernd die selben Werths 
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A, DtiUken, 



Herr J£. L,, 36 J", Nervosität. Obren sausen« 

Pat. bat eine Hypnose auf Commsn do (gesellen, bei welcher ich keine Ver- 
suche machte. 

8, VI. 1895, H ach 1 Miß- ausaclili-essLidier Fixation tiefe Hypnose. Katale-pain, 
suggestive , Ci>ntrsdntt 1 ii 1 fjähmiuingfjTi. 'Sie kennen jetzt die Angcn üffoea. Sellen 
Sie nich oben ete. 1 r Icl tnhe. nichts.« 'Sic? sehen mich jetzt f f Ja 11 'Sfehöb Sie 
dorthin. Sie seilen die Tafel (Snsltenl !' „Ja." Lesen Sie V Liest. Sdisciiärfe 

*iü Mol •'„, darauf MrI •■,„. iJorm ■,. Wils ist nstan der Tafel?' fl \'iohU." 

Es hibg uih Bild doüt, 

Uhr In 3 jki Entfernung, 'Hiircn Wie ct^Tis:"' ^Nein." Itt 2 m Entfernung 
'Sie hören j etil etwas!' „Ja> <Wns* „^Schritt*." War imtoiiajliiri. Ulf ih 1 m 
Entfernung. 'Hören Sie: jetzt etwas? 1 „Nein * öt> vw. Jetzt? „Nein." Fans* 
von & Min. mit tbv t &p ßuttachen Suggestionen, Ich musste andauernd laut sprechen» 
um vemt&ndeü *u. weilen, da. die Worte, stets fern uud undeutlich klnngen. Dnraüf 
Ubr in 10 cm Entfernung- 'Wils küren füc-?' „Xic-hta." 5 rm. Vichts." Beider- 
seits gloigh, JJgrm muht ganz konstant l.ßÖ — 2,30 in. 

Pinael musa ieifMnl'i]li stark aufgedrückt w -erden, um eine Empfindung u.il*- 
laLäaon. Loeal i sali am Li- nimm am Vorderarm 6 em : auf Handrücken i— 5 cm. 
Kleinste Zirktlabständc für 2 Empfindung ec L 

El n^ers pitzen 4 mm. Xorm ^ mm, 

Vorderarm TO mm. Nonn 45 min. 

fit im 2a mm, JJ'Jim 1l> mm, 

Temperaturen -j- 28* +- 90 <* -|- Sä Ii — Ilea.geiizgi£L>cr mit W««f — werden 
nieht unterschieden, wohl aber rine Münze ah kalt, ein Stück Holt ola nicht kalt 
bezeichnet, 

Ciogen Nadelstiche wenig empfindlich an Wangen und Hand, Wtnn schlaffe 
Lähmung des Annes suggerirt tonten i*t, kann seine Stell lUflff dann nicht ange- 
geben werden, nach einiger Zftit ai>er ungenau, wenn die Stellung beibehalten 

wurde*. 

Vitt BcmlimDg^nitifia^lkhl;«^ begfttm erst Mich 30 püumWh tteriihnjugen 
heuet- üu w*.rd*&. — Geruch nur für Astbsf. 

Die nächst?» Hypnosen verleiden ebenso, Om tfefriiwsYnrptom war a^lir aus- 
gesprochen- E» beatend Amnesie. 

Herr H, K„ 34 J. Ischia*. 

34. VII. 1896. Fixation*- und Verbalimsthoid*. Hypotaxic. <ieringe Kata- 
lepsie. Kann diie Aug&n ni-cht offnen. Therapeutische Suggestionen w erden gut 
angetinmineiii. Augan suggestiv gsöfinet. Pai. sielit alle*, aber etwas unscharf. 
Liest Stiellen drei Mai 9 ; lt , dann ' fi . 

(}(fh<>r unwesentlich herabgesetzt. 
JjiL^eeninnndurig des Armes nermtl. 

Pin»elb«rübrung. Stärkerem Aufdrücken nielit nöthig, Irrthum ata Vorä*™ - ™ 
aa, 4 Ctn. Wim fünften Atifdriick™ 1 2 cjii. JlirkeUpi tzfin Vofdä«m 56 nw, 
beim rierten Anfottrcn bereits 40 mm. Die letiten Gerthe blieben cnnst&nt 

Kfinn Ke»ff CI,2 f¥ laä + 24 "* nod + 26* ^- imteracheiden, nickt aber + &i,2& fl 
und 3fi* C anf Hf-ndflaeh^ Waeh unterscheidet er + 24,25» und 25» L\ 



Digibzed by «^OOgie IJNIVERSITY OF CALIFORNIA 



Beitrage *ur Philologie der Hypnojf. 75 

Zwischen den einzelnen Ycrauchen (fresse Pinien. Nachträglich ist volle £i- 
imicruag VürLsmJeo. 

Fat. wurde in späteren HypufHed toirifiinibuL und zeigte tt&rtare Herab- 
**Uuog der Perc&ptiou, üi$ sieh sbtr immer schnell nach rinigrn, Versuchen der 
Norm näherte. 

Den Befund Ton Bechterew, Lännegrace u. a. ( daaa bei 
herabgesetzter allgemeiner HantaensibiHtät auch Auge und Ohr minder 
gut fuuktioniren, konnte ich regelmässig betätigen. Der SaU gilt aber 
nicht umgekehrt. In meinen fünf Fällen mit totaler hypnotischer, 
ebenso in denen mit suggestiver Amaurose und Aufhebung der Gehörs- 
empflndung bestand nur eioe geringe Hypäatheaie, 

Ebenso wie Schaff er faoJ ich bei suggestiver Anästhesie einer 
Körperhafte sä. iiitii( liehe Kinneaorgane in ihrer Function beeinträchtigt. 

Bei einer solchen suggestiven Anästhesie fand sich aiets auf dieser 
Seite : 

1. Aufhebung vod Sehmerz-, Tast- und Tarap-eraturaiim. 

2. Meist Verminderung, in einem Fall völlige Aufhebung des 
KniephäitometiH. bei völlig erschlaffter Musculatni, 

3< 11 11 fähig keil feinere Bewegung mit der Haud auszuführen bis 
Bewegungsunfähigkeit der oberen Extremität. 

4. Beda uten de üebetöruDgeD bis Unfähigkeit au geben. 

5. Muskelkraft = 0 am Dynamometer (Vogt). 

6. Ehienguug des Gesichtsfeldes t an ach. einend concentrisch, 
ichätaunga weise um ea. 30-40° auw eilen* 

7. Verminderte Hörsehärfe. 
S. Hyposmie. 

9i Lageempfindung der Glieder undeutlich bis aufgehoben. 

Bei doppele? itiger Anästhesie waren natürlich beide Seiten gleich- 
inäfl&ig in derselben Weise betroffen. Eine Besonderheit fiel mir eieU 
hei den suggestiven Anästhesie n auf. Wenn bereit* Nadelstiche und 
»ehr starke elektrische Ströme {farad. Pinsel) nicht mehr empfunden 
wurden; rief starker Druck auf die Gelenke oder föreirta passive 
Gelenkhewegnng eine geringe Abwehrte Regung hervor. Die Hypnotiker 
Termögen dann auch noch schwerfällig zu gehen r die Anne mit Mühe 
zu heben, aber nicht mehr m knöpfen etc. Die Kraft der Hand ist 
in dieaen Fällen schon 9 am Dynamometer. Es bedarf dann noch 
eiuer energischen Suggestion, daes die Anästhesie eine totale aoin soll, 
um diese letzten Functionen auch aufzuheben, Es lasst «ich dabei 
gana gut vermeiden, den Patienten die Absiebt erratben zu lassen, 
dass man seine Extremitäten, tun ction aunfähig machen will. 
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A. DöUken. 



Bei der suggestiven Amaurose vvaren ganz regelmässig Herab- 
setzung deä Gehörs und Geruch & zu. verzeichnen Und £Grift£rj H^ä&tlie&ie 
(Schaffer). T*ei suggeatiTer Taubheit fand sich Amblyopie^ Hyposmie 
und genüge Hvpästhesie* Suggestive Anoamia ergab keine deutlichen 
Befunde seitens der anderen Organe. 

Id allen minder tiefen Hypnosen vermochte ich inj m er, lange 
bevor: Katalepsie sich erzeugen Hess, schlaffe Lähmung der Extre- 
mität«) zu suggeriren. Auch in den leichtesten Hvpnosen uod bei 
sehr schwer Buggeatibeln Personell war nach einer grossen Zahl 
Streichungen mit der Suggestion ; die betreffende Extremität sei nur 
mit Mühe von der Unterlage zu entfernen und iverde bald ganz fest 
haften, objectiT mindestens due VerlaugaamuEg der versuchten Be- 
wegungen und aubjectiv Mudigkeitsgefühl und Schwere der Glieder 
nachzuwaen- 

Jucpt- Danie r 18 Jahre; plötzlich aufgetretene IricJite Kopfe ehmerzeii, von 
deoeii sie befreit sein möchte, ftahtmptet vorher, sie eigne sich zum ^Uedtum" 
uicht Ladit erst nehr vi«! öl>er die Ecde^endung^B, mit Serien w hyp*wfttirt 
werden soll. S^utaner Atage-KscMii** «tfnlgt hiebt, d&*htlb Diicti 6 Witt, Befahl die 
Aupen eu -schliefen. FftÜeDÜii kann ibn? Aufmerksamkeit nicht gut concentriren, 
erklärt dsa auch üb und iu. Streich uugen nnd Süf^e^tiou wirken auf die Aft'ftction 
nicht. Versuch Kntabpsia m eräugen, ruft our Lüche la her toi*. Darauf ein« 
Reihe Streichungen den iüik«n iruis uml SugHtstio-n, der Arm wer-ite immrcr 
schwerer und Latte; gerade*» an. der Unterlage. J5iri fol^end^r Versuch, den Arm 
hoch zu Ii eins TL, gelingt, Oia Bewegung Ist langsam und F&tH' ratio erklärt, der 

Am "ei wfewer, AI« niiQ filier Jer b^itlen *n webenden H fürt er anderen a igt: 

„Schwindel*, uitw-arlM die Dame Adhv brgerlii'h : „Ün wirit mir doch p^tatlen, 
iIsjs ich selbst Tvcisa, was in meinem Anrifr vorgeht," Erneute Versuche eine 

tiefere iJyjmose zu erzie-len^ gelingen nickt. Ebenso werup die Beseitigung dei 
Kopfichmeraes. Dagegen trai-rrj auf wiederholte Suggestion die Erseheinungerj um 
Arm Starter auf, 

Gustav L-, 36 Jahr«. ^«nra?thenie. Augenblicklich HinterkopRivhinera. 
Kommt mit grossem Misstraiaen. Fixation»- und Verbalmelhode. Nach 3 Miß. 
Aug-eiiBchluis commandirt. Tfincli 13 Hin. immer mirii leichte Somaolem. Kopf- 
whmente» bestehen unverändert. Kn>H]p.psia nicht eu erreichen. Ziemlich leicht 
pelingt es, auf Streichungen und Suggestion GefüM von Schwere ku mieleo. Et* 
neute Versuche Pich beiden Ridd-uugen ergaben Tür diesen ersten Tag (Ma d&*- 
i-ölha Resultat, Nachher tp reichert Herr L, mir, «r hahe sehr genau auf jede 
Ervrheuiung su s-dtten geiMchl iind. eich gegen di^ Svggcutiow gewehrt. Nur eine 
minimale Müdigkeit in den An^en, und die Erscheinung am Ann hebe er be- 



ul) erbtet, vielleicht noch aeitwoilig Sdiw»Elning in der Intensität des t hrtickena. 

Ich höbe diese Befunde 90 Ausführlich. eTWÜbut, lliü mit Moll 
her Torzu heben, dasa „bei leichten — hier sogar leichtesten — Hyp* 
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Hosen eine hochgradige Willetiaherabsetaung bestellt . . , eine Hemmung 
der will Itilrlictieu E e wegun gen tt . Ai i at omiach. god acht : Zun ächat weid e ll 
die Geriete getroffen, von denen aus unsere Bewegungen regulirt 
-w erden und zwar im Sinne- eine* Herabsetzung ilirer Function. 

Dahin, gehört auch, die Erschwerung des Sprechens, welche in 
tieferen Hypnosen so häufig auftritt. Die Hyp-notiker behaupten, die 
Warte nicht herausbringen zu können, bitten ganz spontan, man möge 
nicht viel fragen, weil innen das Sprechen so lästig sei, Objectiv he- 
merktö ich ein mühsames Seandiren der einzelnen Worte und Ver- 
langsamung iu der Aussprache, daneben vielfach Verschieden der 
Tenues. Auch das Träg hei tag efuhl vieler Hypuotiker dürfte von der 
Herabsetzung der Wille nsfunctio-a abhängen. Mir persönlich ist schon 
in leichtester Hypnose jede Bewegung lästig und unangenehm, selbst 
wem] sie vom Hypnutäateu aufgetragen wird. Ei bedarf erat einer aus- 
drücklichen Suggestion j, um dieses Gefühl zu beseitigen. In den Zu- 
ständen, welche dem Schlaf unmittelbar vorausgehen, tritt bei mir 
diese Erscheinung nicht auf. 

Ich komme jetst au derjenigen meiner Beobachtungen, welche Ich 
für die wesentlichste halte und deshalb eingehender besprechen mochte. 

Bereits hei nie inen ersten hypnotischen Versuchen fiel mir auf, 
sowie eine Hypnose plötzlich eintritt oder plcifcalkb tiefer wird, zeigt 
sich anlvjectivea Hitzegefuhl. In den erstüci tieferen Hypnosen meiner 
Versuchspersonen vermmte ich nur selten die Angnbe ? welche ich stets 
spontan yön den einzelnen erhielt. Ich pflege meine Hypaotiker m 
bitten, alles Besondere, was sie fühlen oder bemerken, mir in oder 
nach der Hypucae mitzuthmlan . Natürlich musste ich oft die Amnesie 
dann suggestiv nehmen. Dieses Gefühl von Wärme trat msist uur 
in ö-e sieht und Brust auf. Vielfach war dann das Gesicht gerothet 
oder mit Schweis* tropfen bedeckt, und so möglich, auch objectiv die 
Erweiterung der Hautgefässe 2U const&tiren. Nach einiger Zeit blasste 
das Gesicht wieder ab, das Wonnegefühl verschwand. Ohne Suggestion 
regelte sich die Circulation in etwa 6 — 10 Min. Ich erhob den Befund: 

1, hei schnellem Eintritt von Hypotasie: 

münnl, weibl Summe 

2 7 9 

2, bei schnellem Eintritt von Somnambulismus; 
a. aus Wachzustand: 

mjinnl, weibl. Summe 

2 4 G 
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A. DöJllten, 



b. aua Hypotäxi&: 
männl. 
7 



weihl. 

9 



Summe 
16. 



Bei einer Dame trat diese Erscheinung in jeder der 19 hypnoti- 
scheu Sitzungen auf, Vermis.st ha.be ick ein G-efässflymptom bei 
8 Männern uud 9 Frauen; lauter Fälle, in denen entweder die Hyp- 
nose sehr leicht war, oder die Vertiefung sehr langsam vor sieb ging. 

In 2 Fällen dagegen, ■wurde das Gesicht bei der ersten schnell 
eintretenden tiefen Hypnose ganz bleich uud blieb es bis zum Schluss 
der SiteuBg t Dasselbe trat einmal bei einer Dame ein, die sonst zur 
«raten Gruppe gehörte, ah sie vor der Hypnose infolge eines kleinen 
Aergers ganz coageatitHiirt aussah. 

Angatzua-täude, welche die Gefiimeräaderimgeq, he rv arger tifen 
haben könnten ? sind ^cher ftU9ÄU?cbl:M>9sea* Pn^egeu spricht ecllO 11 
das Aufbrei eii der Hyperämie bei fast sämmtlichen Versuchs- 
personen. Ausserdem trat ei-e meist eicht zu Beginn der Hypnose, 
sende ru erst im Verlauf derselben auf. Waren die Betreffenden häufiger 
hypü*tj&irt wöi-den könnte ich dte ErÄöhöiiJiirjg trotz derselben Vei- 
au^hahediBgung^n meist nicht mehr cunstatireii, doch trat sie noch ah 
und zu auf. Bei mir selbst bemerkte ich Wermegefühl des G-esichtes, 
der Brual, der Arme, sowie die Hypnoaa tiefer wurde. Dech iat dabei 
Ante Suggestion nicht ausgeschlossen. Ausserdem war mir mehrfach' 
dieses Gefühl bei Einleitung der Hypnose suggerirt worden. 

Die Erschein mag weist darauf liLUj class der Grefäasapparat bei 
dem Eiutritt der Hypnose wesentlich betheiligt ist. üio Ansicht ist 
bereits lecht oft in allen möglichen Variatiuneu ausgesprochen und 
iura Gegenstand der Untersuchung gemacht worden (Lehmann, 
Wnndtj Landmann, Vogt)* 

Luys luit Neuhauthypcriittiie in der Hypnose gesehen. Molls 
und Försters diesbezügliche Untersuchungen waren negativ. Heiden - 
haiu gab seine Ansicht wieder auf, die Hypnose beruhe auf Hirn- 
anämie, da keine Netz hau t^eiäss Veränderung vorlag und trotz Ein- 
Htbmum^ tou Amylnitrit Hypnose eintrat. 

Fs ist nun uiebt unbedingt nöthig ? dass iu der Hypnose sämmt- 
Hehe Theile d-ps Qchirns anämisch sind* Auch braucht die Anumie 
uiebt sehr huchgrjulig äu teiü, Ferner kann die Aufmerkgamlceit, 
welche der Hvpnotisirte auf seine Augen lenkte, eine geringe Anämie 
üum Schwinden gebracht haben, Amylnitiildainpfe machen eine Hyper- 
ämie des Gehirns und zwar eine arterielle uud venöse. Der Abflues 
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iet demnach gehemmt, der Äufiusa vermehrt, Im Anfsog wird nun 
sicher eine vermehrte Ernährung des Gehirn* statt finden. Sehr bald 
über bewirkt Amylnitrit «in enormes Sinken des Blutdruckes (Pick), 
ao daas in der Zeiteinheit weniger Blut nem Gehirn zugeführt wird, 
als noimil trotz der Gr*eiterteii Gefiüse. Djg Mosso 'sehen Amyl- 
nitritcm-ven d Guter, auf schlaffe, weite GefaSfi*. Der Erfolg dürfte 
einer Anämie dann wohl gleichgöaetzt werden, müssen. Ausserdem 
wirkt Amylnitrit selbst auf die Grosahirnriade im Sinne eines Nar- 
coticums und muss deshalb den Eintritt eiuer Hypnose eher noch be- 
günstigen, Kobalt, Eickel, Arsenik, manche Draatica verursachen 
eine bedeutende allgemeine Erniedrigung den BlutdiuckH; desgleichen 
starke Elutvertuate, ohne datu ea bei dieser Erniedrigung zu Erschei- 
hup gen kommt, welche einer Hypnpue ähnlich gehen. 

Compresaion der Carotiden kann verschiedene Zustände bedingen. 
Bei mir ruft von mir selbst ausgeführte starke Compre&sioa von 
ca. 20 See. dumpfes Gefühl ita Kopf uud nachträglichen Schwindel 
und all gemeines Unbehagen hervor. Lerselba Versuch bei einem 
2&jährigBn Collegen ausgeführt. Stärkste Oompression nach SO See. 
keine Erscheinung. 5 Min. später weniger starke Compression von 
30 See. Ich breche auf Wunach ab, weil Schwindel auftritt, Nachher 
bestehen für L Stunde Kopfschmerzen ohne bestimmte Localiaationu 
An einem anderen Tage machte eine ziemlich starke Compresaion von 
40 See. keiüe Erscheinungen. Während der Couiprcsaion oder nachher 
war eine erhöhte SuggeatibilitiU nicht uachttu weisen. Mo sag erwähn t 
l 2 Fälle, in cäcrieij Comprcaaioii yoii 30 Set; ^ar keinen .KitiHusa aus- 
übte. Eines dieser Obj^cte war Epileptiker, In einem dritten Ml 
rief derselbe Y ersuch hei B See, Dauer einem epileptischen Anfall hei 
einem Manne hervor, -der abscheidend auch vorbei' und nachher sp out an 
Anfälle gehabt hat. Es erinnert dies an den Versuch mit dem hal- 
birten Sund. Künstliche Durchblutung der Gefasse der unteren 
Hälfte, läast diese nurmiil luuctionii en. Durchblutung mit Bau erste fif- 
armem Blut ruft heftige Krämpfe hervor. Sie bleiben aus, wenn der 
untere Theil d*a Kücken mar kes zerptört int. 

Aus alledem uaugs ich schUegsen r da au Sitiiejstotfverarniuiig 
(Ischämie; Anämie) des Gehirns eiüe Reibe Erscheinungen hervor- 
7 u rufen im Stande istj dass aber Hirnauärnie allein keine Hypnose macht. 

Nun bleibt der Beweis zu liefern, daas wirklich Anämie des Ge- 
hirns in der Hypnose vorliegt. Ea lassen folgend b Aus ftil im Ligen keine 
andere Deutung zu. 
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Wir rufen, wie bereite erwähnt, die Hypnoee stets so hervor, daaa 
wir die Peremption in säimmt liehen Sinne sgebieten. — eventuell mit Att$- 
nahnie eines einzigen — beratet ebu. Ein Organ, welches nicht func- 
tionirt, braucht weniger Blut und «rhii.lt auch wenig* r, Mosso cc-n- 
atatirte, daas bereits in Hni-izontsillaga mit möglichstem Ausschluss 
aller Sinne sempfmdnngen eine Abmachung des Gehirapulses eintrat, 
ohne daas aeme Versuchspersonen schliefen. Im Schlaf sinkt der Blut- 
druck im Gehirn noch tiefer, aber jede Simicaempiindijng läast ihn für 
kurao Zeit ansteigen. Auch Träume erhoben den Blutdruck. Die 
relativ geiingR geistige Thätigbe-it, welche mit der Concentratioti der 
Aufmerksamkeit auf den Schlaf verknüpft ist, hinderte hei Berti no 
und Cntharina das S haken des Blutdruckes nicht. 

Es giebt nun aivei Möglichkeiten für den Mechanismus der Anämie. 
Eut weder werben die Arterien und Venen im Gehirn weiter und 
schlaffer, oder aber sie können enger werden. In beiden Fällen tritt 
eine verminderte SaueTstoffzufuhr ein. Welcher Znstand der G-efäsBe 
vorliegt, darüber giebt Jeider die Pletysmograplrie nicht Aufschlnss. 
Meine Befunde von Gerässerweiterung im Gesicht käsen ebenfalls zwei 
Deutungen zu. Möglich ist eine Lähmung sämmtl icher Geisse im Ge- 
biete der a. carotis und a. vertebmlia. Unwillkürlich wird man dabei 
an Alkohobarkgae erinnert. Alkohol lähmt Hehr bald all« Ge fasse 
des Gehirns und des (jesiqhtea. Es tritt ' n Ft>lge de^-aen e'Pe starke* 
Hyperümie dag Gesichtes auf (Schmied ehe rg). Dabei fliesst iu der 
Zeiteinheit weniger Blut durch die betroffenen Bezirke. Niich einiger 
Zeit findet ein Ausgleich statt Das Glicht wird wieder bkas. 
Anderseits könnte aber eine plötzliche Verengerung der Ge lasse dea 
Gehirn* cumpensflto rasche Hyperämie — , arterielle und venöse, hervor- 
rufen. Für den aufgelegten Finger wur an der a. carotis niemals 
eine Veränderung der Pulsspannuitg oder des Volumens nachzuweiaon. 
Mit feineren Apparaten zu arbeiten, war mir leider versagt Ich hoffe 
aber, die Versuche mit ausreichenden Hülfamitteln in einiger Zeit 
wieder aufnehmen zu könneu. 

Hypnose und Schlaf. 

Es lasst sieh gar nicht leugnen, dnss eine recht bedeutende Anzahl 
Erscheinungen genau in derselben Weis« in der Hypnose wie im 
Sehlsf auftreten. 

Mit den Ursachen kann um» bereits beginnen. Legt man aich 
unter geeigneten Bedingungen hin, urn zu schlafen, tritt — wenigstem 
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tei sehr Tiden Menschen — bald der Schlaf ein. Wer im Stande- 
ist, sieb selbst zw hjpnptwirep, vermag ebenfalls durch einen WHle-ue- 
flkt oder auch Kunstgriffe, wie beiim willkürlich hervorgerufenen Schlaf, 
die Hypnose aii erzeugen. Mit der Aetiölogie fingen aber auch gleich 
die l T nt&reehiede au. Die durch willkürliehen Verschluss dar Sinne*, 
pf orten und Femhaltunff äusserer Heize gesellte relative Hiru&uamie 
Jtaon awohl Schlaf wie Hypnose herbeiführen. Schlaf kann auch 
<lauu eintreten, wenn die Aufmerksamkeit der Versuchsperson ausser 
auf den Schlaf aoeb auf die Persönlichkeit des Hypuotisten .ge- 
richtet ist. 

Herr T.. 58 Jahre, »urästheniker, wtnscJit wejren seiner &hLiflo*h?lfeit und 
Jieklemniii.ngeii bypnotiuirt zu werden. Ein College, welcher in äksam Falle di* 
Hypnose leiten lollte,. Jiält iirm Futn^liteta ejD€c Vortrji|r über Hypnotijinoa und 
über seine HypnoHgenesc -etc. und kn.ndi.gt (ich für 11 Uhr Vormittag* art Da 
er »her Terhindcrt ist t pünktlich zu erscheinen, legt eich Patient um 11 Uhr auf 
sein Sopha und richtet Heine ganze Aafmerksarakeit auf die Hypnose und lupleicfi 
aul den Hjjuoti eten, dem er eine besondere Kraft zutriut Herr T, behaupte!, 
er habe bifc zum letzten Augenblick, Hilf den *r ai(tb besinn eri könne, sei dg ganiic 
A ufmerk s&m keit auf üis Inden. Funkle es richtet. Als ich mit d?m Colkgcn um 

12 Uhr eintrat, linden *är u teeren Patieü-t&n 6*hl&fehd VOt. Vorsichtige Versuche, 

welche ich anstellt«, am Kapport anzuknüpfen, iais*lanfron gänzlich, leb erreichte 
damit nur. dass .Patient «rw achte. l>bra.uf versuchte der College erst durch 
Tijtations- nnd Verbalmethotte. da, im dtircli Streichungen, eine Hypnose zu erzielen, 
{iäntliclitir Hits erfolg, — Mir gelang es 3 Ta^e tpaler, Patient in der ersten Sit&ung 
in tiefen SomiiiMnbn liajii as zu brinjjfen. 

Der Befehl eines Individuum* ein anderes,, zu schlafen, kann 
äöwöhl Schlaf Wie Hypnö&e tiiACheli. MöfiSö befahl Bertino und 
Catharina au schlafen. Obachon beide wüststen, dass JMosiOiuit 
ihnen etwas vornehmen würde, und aie deshalb in ihrer Vorstellung 
mit ihm intensiv beschäftigt sein ruuasten, schliefen sie dorn ein Aus 
den Protokollen geht sehr deutlich hervor: Solange der Schlaf nicht 
eingetreten war, findet sich keine Erscheinung, welche an Hypnose er- 
innert. Sowie aber Mos so merkt, dass tiue stärkere Aenderun^ dtr 
Hirakurve — Schlaf — eingetreten istj hat jeglicher Rapport aufgehört. 

Auch Ich kann über zwei Fälle be richten f bei Jenen ich beliebig 
Schlaf oder Hypnose hervorrufen konnte, ersteres freilich nicht jeder- 
zeit. Es handelte sich um einen FOitjl und um eine Dame, beido 
äusserst suggestibel. Beide boten auf Suggestion die tiefsten Sypnoseu, 
welche ich gegeben habe. Mit Leichtigkeit Hessen eich alle möglichen 
poiiüfen und negativ eu Halluzinationen fcgr vorrufen. Folgenden Versuch 
habe ich jo dreimal angestellt. Ich sagte mittags nach Tisch, sie 

ZdH-fcwbrift fär Hfpiietiiiniiui (rtc, IT, * 
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sollten schlafen, wie sie N achte schliefen und sprach dann kein Wort 
mek, blieb aber im Zimmer. Sowie ich merkte, dam 9c lila f sieb ein- 
gestellt hatte, versuchte ich in Rapport &u traten. Dies gelang in 
keinem Falle. Wenn ich mich, aber nicht sehr Yörsah. trat Erwacbeu 
eb, Li einer späteren Hypnose Uess sieb leicht fe-alsteHen, daw meine 
Versuchspersonen mich sehr wohl hatten sprechen hören, konnten auch 
den Inhalt meiner "Worte wiedergebe». Nach ihren Aussagen war 
aber kern Impuls erfolgt, meine Aufträge auszuführen, ja, ich wur 
überhaupt nicht erkannt vordtm, es hatte Tüllige Desorientirang be- 
standen. Diesen Schlaf konnte ich durch eine energische Suggestion 
in tiefe öder leichte Hypnose umwandeln. Ja mus-ate aber die StLg- 
gestio n sein, mittelst welcher sie gewöhnlich in Hypnose versetzt 
wurden. Varürte ich stark, erwachten meine Patienten. In gleicher 
Weiae a teilte ich den V er Buch auch hei anderen Personen an, erzielte 
aber stets Hypnose, wenn ich zugegen blieb. Theil weise mag Übrigen» 
die unglückselige Nomeaclutur im Hypnutisraue daran die Schuld 
tragen, da man beim Hypnotisirnn fortwährend von Schlaf spricht. 

Koch eine Ursache kann entweder den einen oder den anderen 
Zu 3 tan fl hervorrufen, andauernde, monotone, ach wache Sinnesreize. 
Dahin gehören Klappern des ölectriachen Stromes, Ulirticken, Plätschert 
dea Springbrunnens j Geräusch der Nadeln beim Stricken, Qeradeaus- 
fltarren ohne mtengiieg Ftiiren, Fixiren seihst, Aufenthalt Im Zimmer 
mit farbigem Licht, sehr leichte Streichung -oder Berührung des Kopfes. 

Unter günstigen Umständen fuhren dies* Beiae &ism Schlaf, wenn 
nämlich Ermüdung vorliegt, und stärkere Einwirkung auf die anderen 
Sinne möglichst ausgeschlossen ist. Anderseits kann man durch alle 
diese Reize Hypnos* a«hr gut kerTormfen, ^enn die Versuchsperson 
weiss, um was sich bandelt,, öder wenn sie sich bereits in Hypcose 
oder einem der Hypnos* ähnlichen Zustand (Hyjraoid, Freud) be- 
funden hat. 

Gleichmäßige Wärme wirkt häufig Schlaf machend (Moll), bei 
manchen Manschen auch Kälte. Desgleichen Anhören eines monotonen 
Vortrage» und Lesen langweilige? Bücher. Verna uthlich kann man 
auch diese Reize zur Erzeugung einer Hypnose verwenden. Für ge- 
wöhnlich aber bedingen sie einen Zustand, in dem Rapport und erhöhte 
Suggestibilitat nicht vorhanden sind, selbst bei Personen, die öfter 
hypnotiairt sind. 

Eid UßUfege sitei mir jfejrenübcr uuil i-it mit der IrfctOr* ei Hfl* p4Fcbologi*ch«U 
Werkes bcsdiäftigt. Nach einijrrr K*i1 .lie*t tr mir uetfh r*iu meclianiscU we-ibpr. 
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etva zwei Seiten, aha* daa. Sinn der TPotU iu erfassen — nachträglich coaatatirt — , 
Endlich sinkt der Kopf Tora herüber, die Äugen sind «esdiluflaen. leb. versuche 
leise einige Suggestionen eh geben, die sich -ftuf eine Stell UDgsnnderung: beziehen 
— obne Erfolg. Ich -wiederhole die §»g[ge*l.ioa etw*si eperg^cher — er erwacht. 
Keine Erinnerung an in eine Wort?. 

Ich lest? einer Dame vor, die wegen Parametritjs du Betl hütet. Absichtlich 
monoton, dtd die mm Einschlafen &u brinpen. Nach einiger Zeit ist die* gelungen, 
Da sie eine gute Somnambul e ist, -varsudie ich festzustodlerij ob sie Bich, in ein am 
HuggeatibelD Zustand befindet ßnpport läsat sich Dicht anknüpfen. Bewegung*- 
suggeatleneii. geflüstert, iverden nicht aus geführt, kn sage leise; „Wenn Sie 
nachher eroHchen., werden Sie genau wissen, was ich Ihnem gesagt habe," Gleich 
darauf vörsuche ich mit der Tonstärke, in der icL gewöhnlich äuggeatiuLi erthüle, 

einen Befehl zu geben — sie erwacht. Völlige; Amnesie. 

Ifo] 1 kennt keinen verbürgten Fall, wo ein Sinnesreiz die Hypnose 
herbeigeführt hätte^ lediglich durch physiologische Wirkung und denkt 
an Suggestion s-wirkung oder mittelbare Hypnose, da der Reiz zu einem 
Hlädigkeitsgefühl führt (Barnheiin, Pnrel). Ich glaube, daea der 
Reis allein einen veränderten BewusataeiiBzuatand bedingen kann, wenn 
die Person früher solchen dargeboten hat. In diesem Falle ist weder 
Müdigkeit? gefUhl, noch «in 9 Schlaf- oder Hypoose Vorstellung n"ithig. 
Püree, Crocq u. A. führen Falle an, die hierher gehören. 

Ich bekomme eine 35jölirige Dame in Behfind lung die taglich hysteriicbe 
Dijuraerzuatände von luraer Dauer bietet. Hyp nntisirt üt nie niemals, weiss aruli 
nicht, vu Hjrpnos* ist. Bei der ersten B&matischen irntarmehung prüfe ich auf 
Homberg,. Zugleich lege ich die Hand auf die Stire h um die Papillen readtion zu 
rüntroUirea. Sofort at*rJtea Schwanken, die Züge werden schlaff, du ti-euebt ganz 
Meiclk Das Md einer typischen Kypjioae, Katalepsie uhne besondere Sjg£ jati-iia. 
Nach dem Anfwerken Erinnerung nicht sehr klor. (rieht au, aie habe beim Hand - 
auflegen dieselben Sensationen geh-abi. die sie tot ihren ,. Anfallen" hübe. Befohlener 

AugenschJusa bleibt ohne Wirknug. Ich gebe einem anwesenden üoüegen, ohne 
da«s die Dame es rieht, den "Wink, meinen Versuch zu wiederholen, Erfolg sehr 
gering. Ich mache aLe-rtnalfc dieselben JCaaipnlataftaen- Wieder leichte Hypnose. 
Schlaffe Lähmung, Contractu ren lassen sich sehr leicht miggcriren- 

Iii meinem Falle liegt der Meehänismua wahrscheinlich so. Da 9 
Handauflegeu ruft Dekannte Sensationen herv-Or, die Sensationen be- 
dingen die Vorstellung der so häufig auftretend en Aura. Daaa auf 
diesem Wege reneetniisch der gewöhnliche } eehr leicht auslösbare 
BewusstseinaiUHtand auftreten kann, ist klar. Nothwendig ist aber 
dieser Auslüanngsmoiar nicht Es ist ebensogut möglich, das» die 
Wärme der Hand einen directen EinfLuas auf die sehr leicht erreg* 
baren GefÜtjenerTen der Verfluch aparann auaübten. Gefaafißjmpterue 
standen bei meiner Patientin wie ja bei den meisten Hynteriacheii 
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(Arndt, Lee w lifo lei) im Vordergründe der Ivrankheits- 

eTecheiniiDgeD. Düren Einwjrkuug auf daa Uefa* Biiervenceatrura oder 
auch durch complicirlere Reflexe wird die Blntrertheihing im Gehirn 
beeinflußt und giebt Anlass zur Auslösung 1 eines veranderle« Be- 
wusateein sau stände», besonders leicht, wenn früher ein so leb er schon 
dagewesen ist. Dann wäre ein« Vorstellung nicht nothig, Aua obigem 
Bericht geht deutlich hervor, da üb hei den Wiederholungen des Ex- 
periments Jic Vorstellung Jas wirksame Moment war. Viellei clit kann 
bei derselben Person einmal der eine, ein andermal der andere Mecha- 
nismus in Frage kommen. Pitres und Croc'j glauben für i lue Falle 
Suggestion apsBchlieSBcu zu dürft™. Nun fragt es siqb, ob man di?ae 
Zuatäude als echte Hypuuaeu uJer als. *iae Abart, Hypnoid (Freud 
und Breuer) ansehen will. Der linterschied von der Hypnose besteht: 
1. in der Entstehungen r Bache. Damit deckt akh tueilveäst 
9", das» die Suggestion nicht primär ist; sondern als Symptom auf- 
tritt (Bergmann), 

3. Diese Bewuaatsei usanderung geht sehr leicht in andere hysterische; 
Zustände über, besonders, wenn die Patienten, sich selbst überlassen 
bleiben.. 

i. Die SuggeatLuiHtät ist geringer wie in der echten Hypnose, 
Für Fitrea aonea hypnogmes an Nnse, Ellbogen, Daumen etc. 

gelten ebenfalls obige Ausfuhr u nge.ii : Vorst el hing oder complicirter Reflex. 

An diese Formen lassen sich die »nreiheu, welche durch stark 
wirkende Reize ht rFurgerufcn werden^ durch Kai klickt oder Tamtam. 
Hier kann ein« Vorstellung nicht Stande kommen. Xur der 
Sinnesreiz wirkt auf das Centralorgan und erzeugt zugleich mit dem 
Eintritt der Bewußtseinsstörung Veränderungen im üefasssjstem. 
(Tamburini Se p i 1 1 i r Kaan.) 

Diese Zustände, die bisher nur bei Hysterie eben beobachtet sind, 
zeigen mit den gewöhnlichen Hypnosen nicht zuviel Aehnlichkeit, sind 
auch nicht mit ihnen identiricirt worden. Von vielen werden sie als 
eine besondere Form, als hysterische Hypngse fiufgefasst. 

Sehr häutig lassen sich hy uteri sehe Zustande, Kram pfanf Alle, 
Dämmerzustände etc. #o beeinflusse!), daas via Kapport angeknüpft 
werden kann. Oft gelingt es durch einfache Suggestion. In änderen 
Fällen versagt dioae. abur Sin uea reiz plus Suggestion wirken. lcU 
m Uchte glaube^ daas hier der itei?. eret Rür die Suggestion vorhumteLid 
wirkt- dass wir demnach auch hier keine Hypnose im strengsten Sinnt» 
des Wortes erzeugen. 
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H„ 80 JäJhr*. Hj»tjeric* p .geistig beachrantt. Nie. hypaotisirL Täglich über 
30 bysttriflctie Kramp fcafäUe, Inn genau? Kopf- und ExtreiiutBtcnbewäguiigen, di« 
von 2ft Hin. bis itt 2 Stunden anhält pii. Ivh vermehr durah Suggast iitneik EinfbL» 
»ussuiiben. Nach 15 Minuten keine öpiir toi» Erfolg, im folgenden Tage der- 
selbe Vermach mit dr>tti*dbeQ Jtiaserfolft, DttTnuf lege ich meine Band auf den 
Kopf äer Patientin, ohne «in Wort tu sjirecb-en. Sacb etwa 10 Minuten tritt Ruhe 
ein r <bo Bewegunj^h fr tilgen sehen und wenig aut griebig. Einig» energische 
Suggestionen unterdrücken dtb Anfall völlig, leb stiggeru-e. d&p Anfall wird .jstst 
für länger* Zeit wiweteti. Auf Suggestion ist Erwachen nicht zu erreichen. 
Nachdem ich mich, etwa 6 Min. Tom Bett entfernt hatte, beginnt der Anfall wieder 
in gewohnter Weite. HandauflegeD und einige Kommandos genügen ^ um in 
u&. 2 Min. Buhe an «baffen, nicht aher, am sie aufzuwecken. Noch zweimal su 
anderer Zeit 1 ersuchte ich nur durch Worte einen Ein Aua» auszuüben, stets ohne 
Erfolg- Inner machte sich HanriaiiFtagcn nc-thweodig, wenn eine Wirknup f-näsU 
w«rd«n *>llte. 

Vielfach wird erwähnt, daas Streiehtingeri sich als wirksam er- 
wiea*n haben, und Suggeatienen möglich m Uchte a, während öiem sül&in 
sicli als völlig unwirksam arwiesBH. Selbstverständlich spreche ich 
auch hier in erster Linie vom ersten Versuch, da spater Suggestions« 
wirkuig und Dressur nie ganz auswusch Lessen sind. 

Noch eine dritte Möglichkeit haben wir, hysterische Hypnosen ku 
erzeugen. Yera&bluBa der Sinnesorgane. Besondere wirksam ht die 
Methode bei Aaii&thetischen. Mdat genügt Verschluß der Angeu 
allein,, uin hysterische DänunnamiBt äD Jo hervorzubringen. Dagegen 
reicht ee Anfangs tu eist nicht aim, wenn man Augen&chl u^a kommandirt, 
11111 den gewünschten Erfolg zu erzielen. Man iduöb Augen, öTent. Augen 
und Obre» zuhalteu. Gerade bei dieser Methode treten besonders 
leicht Allerlei exquisit hysterischfit Erscheinungen auf, die mit Hypnose 
nichts zu schaffen haben: Contracturen, Krämpfe, Lethargie. Bei 
vielen dieser Hysterischen kann mau natürlich auch eine Hypnose 
eriieien und leiten, wie bei geaunden Mens eben , lediglich durch Sug- 
gestion. 

U . 90 J&lirfl Hynlerica. V^nmhluaa d«r Augen, Handauflegen auf Stirn oder 
Kopf rufen tiefste Letburgie mit St recktwntra ctaron h error, ehjs der sie künstlich 
nicht zu erwecken ist. Die LetlitTgte bBlt ca. 30 Min. an. Darauf kommt sie in 
ein«?n Dämmerzustand, welcher etlincll (tb — 30 Hin.) T&rub«rgebt p öder ei irfhliewt 
skh SotnAirotsuliwuus bis *u 8 Tagen Dauer an. 

Bin -elnfödwr Siai&wwiz» Fixation, macht dieselben ErrcheLnnngftn. ftapport 
ist nicht ftiUHlknüpfan, Su-Hfi-estiönea realiairen aic-h nicht im Lethargischen Zuitfcnd, 
Dfohl aber ■ — wenigstens thei] weise im Somnambulismus. Verbal kann, man eine 
Hypnu^a eraiclon, in der sich Patientin ab gut suggeeÜbel erweist. Bfli UnachUana- 
keil dea Hypaotiateji geht die Kypnoaa slLerdingg in Lethargie über. Ich glaub* 
nun 11 Lebt, da« bei tt einmal Auk-ajg&wti™!, nßd-ere Mal FmanlBaggcaeion 
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fiir den eintretenden Zustand verantwortlich m mtch-en ist. Der Zustand tritt 
stets so schnell ein, das» bei Patientin nicht gut eine bestimmte Vorstellung ver- 
antwortlich gemacht werden kann. Ah ich mm ersten. Mal bei ihr niinchlieaslieh* 
FixatioD anwandte, wbt sie oft verbal hrpootisirt, detgleicbeti war »ehr htitifi(r 

Lethargie bei ihr erxeügt worden. Ifi d*ti Letzten UODiteh j«4«ch W&e iie HUT 
nmcb der nanziger Methode hypnotiairt worden und doch trat bei der «uijclili-esa- 
liehen Fixation Lethargi* «in. Aqs^erdem «wie Putientiü, dns( sie von jntr 
hypnotisirt werdet! sollte, kannte »her uct*r ilem Namen Bvpnoie aar den vor- 
wieg^nd ?*rb*l erseMgten Zu^ad. der »tet» hei itr eine wir|c Liehe Hy-pans« 
hervorrief Ith. hin der Hgiriuag, da** hier «in «inlachet Siinhesrek genügte, um 
einen hysterischen Ztwiand Ii spvorm rufen, nicht aber, um eine Hyiinoue tu ver- 

Eine dem ftchJ&f, wie der Hypnnae eigentümliche Eneheiming 
ist die Neigung derselben, eine gewisse Zeit anzudauern und dann 
spontan auf zuhören, vorausgesetzt, rtass keine BeeinfürnuDg von aussen 
statthat. Ferner herractifc für beide die Neigung yor, wiederholt auf- 
zutreten, ohne daas ein zwingender äusserer Aulaaa gefunden werden 
kann, I-cb erinnere nur an Jen ttittagaachlaf aus Gewohnheit. Dieser 
stellt sich au$h ein und ?>var ganz pünktlich , gelbst wenn man aus- 
nahmsweise bis 11 Uhr vormittags geschlafen hat und von Ermüdung 
nicht die Rede sein kann. Ich habe das hundertmal bei Bekannten 
eoostatirön können. Bei der Hypnose erweist sieh meist ah noth- 
wendig, unerwünschte Wiederholungen durch Suggestion zu bekämpfen. 
Genannte Erscheinung gehört nun aber einer aehr grossen Zahl von 
Bewuaetseinszuständen an. Wir finden aie ebenso unter normalen, 
wie pathologischen Verhältnissen. Ah Beispiele führe ich an verliebte 
Träum erei (Freud und Breuer), sexuelle Vorstellungen. Aua der 
Pathologie sind vor allem, abgesehen tüu hysterischen Symptomen, die 
ZwRUgä ToratelluQgen bu erwähnen. Bei manchen Epileptikern vn^der- 
holen sich die Dämmerzustände stets in derselben Weise, bei vielen 
cjcliechen und perindischen Psychosen ist eine Phase das photo- 
graphische Abbild der entspreche» den früheres. 

Ein weiteres Symptom,, welches in beiden Zuständen vorkommen 
kann, haben wir im Traum. Spitta, Mol), Wupdt u. a. kennen 
zwei Arten : Nertenreizträume und Aasociatioust räume. Die letzteren 
werden als sehr selten bezeichnet;, 

Forel: Im Traum iat inadäquate Wahrnehmung yotj SinaeB- 
reizeu. 

Freud und Breuer: „Im Traum wird pertipirt, aW nicht 
appereipirt* Es werden. Vorstellungen erregt ohne ihre gewöhnlich, 
begleitenden Vorstellungen. Sensible und sensorischtt Reize werden 
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falsch gedeutet . . . Die Verbindungsbahnen sind nicht odeT nur un- 
Tollat&ndig gangbar." Di*.-. Traume im Scilla f zeichne u sich besonders, 
durch die ungewöhnliche. Auswahl der A ssociationen aua f wekhe durch 
dea Rek t<» ranket werden. 

Sie erfolgen ganz regellos, m unbereeherj barer Weise, nicht ein- 
mal nach dem Gesetz f dass die htufigut betretenen Mahnen auch am 
leichtesten angesprochen Wfcrden. Damit ist nicht ausgeschlossen, dass 
auch «in mal bedeutende logische Ijcistuugeii im Traum erfolgen können. 
Moll führt solche au. Wer überhaupt hätte nicht echou mal einen 
guten Einfall im Traum gehabt? Wahrscheinlich ist ea aber nicht, dass 
Voltaire steta bedeutende geistige Leiatungan im Traum ?üllführte 
oder auch nur atete Träume hatte, die sich durch logische Verknüpfung 1 
der Voratellungsreihen auszeich rieten. 

Wesentlich iat noch, da&a die Traumwah rnehmuug^n uud -V Oi- 
ste Höngen von lebhaften Gefiihhjtoneti begleitet sind 

In Bezug auf die Häufigkeit der Träume nimmt Forel au, dasa 
ivir im Schlaf fort während träumen. Das stimmt mit meinen persön- 
lichen Erfahrungen ü herein. Seit ich" bei mir darauf achte, kann auch 
kh atets beim Erwachen noch das letzte BrnebMtück einer Traumkette. 
erwischen. Es scheint das aber nicht bei allen IndiTiduei] gleich tu 
sein. Ich Yeranlasate eine Reihe Personen, die mir durch ihre In- 
telligenz und ihr Interesse Gewahr für genaue Beobachtung zu geben 
BchieDen f sich mit der Frage* he eü gl ich ihres eignen Schlafes , zu be- 
fassen. Die Auskünfte lauteten im ganzen nicht sehr befriedigend. 
Von einigen aber erhielt ich die bestimmte Angabe., dass sie uut sehr 
ausnahmsweise das Ende einer Traum kette beim Aufwachen hatten 
entdecken können. Ks drängt sich liier die PrAgft auf, bi& ZU welcher 
Station gelangen überhaupt im Schlaf die Sinneseindrücke in'a ßehini. 

Nach Mossos Untersuchungen führt jeder, auch der leichteste 
atus tische und taktile Reiz zu einer Volumensau nähme des Gehäros, zu 
ein-ei Term ehrten Blutzu fuhr. Er kouate ftber in den meisten Fallen 
nicht constatiren, dass der Reiz bewusst geworden wäre. Danach 
scheint es, als ob der Sin neaein druck nicht immer aa&ociative Ver- 
Tv-erthuLg findet, sondern in den primären Sinoeacentren einfach nieder- 
gelegt -wh-d. 

In der Hypnose komm en auch Spon tan träume tof, Obersteinec, 
Moll u. r. fuhren Beispiele an. Doch sind sie offenbar selten und 
können kaum dazu dienen, die Identität TÖH HypßöB* Und Schlaf KU 

beweisen. Sehr viel häufiger kommen Traumzustände im hyaterischen 
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und spontanen Somnambulismus tot. Aber aacli hier iit die Ver- 
knüpfung und die Association, der einzelnen Sinneseindrucke nicht so 
sehr durch den Zufall bedingt, so unlogisch wie im gewöhnlichen Traum. 
„Unbezähmbare Fische 1 " [Forel) dürften wohl kaum "beobachtet werden 
im hypnotischen und byBfcerischen Somnambulismus. 

Ich habe bei meinen Hypnoaea nie einen wirklichen TraumzusUnd 
regiatriren könne n^ obwohl icli aehr regelmässig darauf fahndete Ich 
habe niemals Falsch den tu ng (Terk-ehrte associnte Verknüpfungen) irgend 
eines zufälligen oder absichtlich hervorgerufenen Sinneseindrucke-R ge- 
funden. 

Ueber einen uraumähnlicnen Zustand berichtete mir nur einmal 
eine Hypnotita. 

M. t 35 ,Jahm Oophoritis. Uute Somnambule. Io meiner Al^eiendiett liyp- 
notiairi sie ein College. Somnambulismus nach ea.. Bö 1 Öee. Fi Kation. Kurz nach 
Eintritt der Mypno-ss, während der Hypnotiat aoeb spricht, sieht plötzlich Patientin 
miuh mit einem miss billigenden (besieht jur Taüre h ereiotreten und im Thürrahmen 
stehen bleiben. Das llild Lutte korperlidie Deutlichkeit. Ihr ereter {Je-danke war. 
üb ist doch ganz unmöglich, dau den Herr Jetzt hier erscheint. Sie öffnet die 
Augen. Das Bild bleibt. Sie achlieast die .Augen wieder. T)bs- XSild ist in der- 
selben D^utli-ctkeit vorlianden. mü da.se sie beginnt, die .Realität desselben anzu- 

nehmen. Ekblieislicli ober wird die Figur blasser und blasser und Tfrachwindrt 
ahdüsh. 

Ich glaube kaum, dasa wir im Schlaf in dieser Weise kritisireiid 
lebhaften Traumbildern gegenüber stehen können. Die erwähnte 
Erscheinung erinnert Tielmehr an die vereinzelten Halluzinationen im 
Beginn mancher Geisteskrankheiten, die dann als Trugwahrnehuiungeu 
erkannt werden. 

Ueberhaupt zeichneten sich die Hypnosen, welche ich beobachtete 
durch ihre Passivität ua. Verlang* am ung d ea Uwwfatafr flchpn bei 
leichten Hypnosen, vollatandjgeq Stagairea derselben für die tieferen 
.Zustände ist der sehr regelmässige Befund gewesen, welchen ich er- 
hoben habe; desgleichen war die Geftihlebetonung für die einzelnen 
Wahrnehmungen sehr gering. Ich kann nicht Annehmen, d&aa dies nur 
an meiner Methode gelegen hat. Oft genug habe ich gesagt, „Sic 
müssen doch etwas denken, wenn Sie ein tle rausch hären 11 , oder „man 
kann nicht au nichts denken 1 *. Anch in diesen Füllen habe ich keine 
Aenderuüg auf diese Warte, welche einer Suggestion gleichkommen, 
wahrnahmen können. Bei mir mag die Auswahl des Materials eine 
Kalle gespielt haben. Es waren mit sehr wenig Ausnahmen meine 
Hypaotiker wenig lebhafte sensitive Manschen. 
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Bern h ei m und L i e g e o l s e rwahnen ruhig und affectlos aus- 
geführte criminelle SuggeatioEeii. 

Keinen 1'nterscbied Labe ich. gefunden zwischen den Bewegungen 
tD Hypnoao und Schlaf sei ea, daaa aie spotan oder durch Reize her- 
vorgerufen waren. 

Ich glaube nun berechtigt, zu sein, auch aus meinen Darlegungen 
den Schtue» zu- ziehen, dagg man unterscheiden kann: 

1. eine Hypnö&e mit Sp&tttantr&Uulen (BöirttJräiimpQ), 

ä- ein« Hypnose, in welcher keine Traume entstehen, ganz gleich, 
ob sie Deicht oder sehr tief iet 

Eb gehören wohl die unter 1. angeführten Hypnosen zu denen, 
welche t f Schreock-Nofczinjf als Hypnosen mit- Schlaf bezeichnet 
Für wesentlich verschieden ?em gewöhnlichen Schlaf aber rouss ich 
<üe Hjpnosen kalten, dir nie Träume beobachten 1 Jessen, die nie einen 
ilangel an logischer YerwertLucg von S iun esemp Bildungen und -Wahr- 
nehmungen aufwiesen — (ausser auf KuggegliQii), 

Moll spricht von Patienten mit Chorea und Paralyeis agitams, bei 
denen sich Hypnose und Schlaf dadurch unterschieden, dass im Schlaf 
riaa Zittern aufhörte-, iu der Hypnose aber nicht Forel erwähnt in 
■seinem Itu lachten über einen Fall von spontanem Somnambulismus, dasa 
die Explorantin in ihren Anfüllen und in der Hypnose Contracturen der 
Extremitäten bot J)ass diese Erscheinung in keinem Stadium tiefen 
nder leichten Schlafes auftrat, ist wohl sicher, da Forel nichts der- 
gleichen erwähnt. Also dürfte auch in diesem Fall Hypnose und 
Schlaf bei derselben Person verschiedene Symptome gezeigt haben. 

Ich fand hei mir aalbat, daaa auch der leichteste Schlaf fast aus- 
nahmslos mit zeitlicher oder räumlicher Desorientirung einhergeht. 
In dem Fällen, wo es mir gelang, mit Schlafenden in .Rapport eu 
treten, eongtatirte ich das selbe, sind das allerdings nur wenige 
Versuche, aber auch bei den entsprechenden Experimenten po-h 
Preyer, Moll u. A. hat man diese Dysurien tining. 

Ob man während der ganzen Dauer des Schlafes über die Zeit 
genau erientirt ist, wenn man zu einer he stimmten Zeit aufwachen 
wiU, kann ich nicht sicher angeben. Ich bin im Staude, su bestimmter 
Stunde aufzuwachen L Werde ich aber vor der Zeit spontan munter 
oder durch einen stärkeren äusseren, Eeiz geweckt, vermag ich ab und 
zu die Zeit auch nicht annähend phne HülFsmittel festzustellen, zu- 
weilen aber bin ich orientirt. 

Eine derartige Deeorientirung war bei mir in Hypnose nie Tör- 
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banden. Bc-i meinen. Hypnatikern habe ich sie nie gesehen, auch nicht 
im Somnambulismus, solange Dickt die Hypnose in wirklichen Schlaf 
übergegangen war, 

Suggeatäbilität. Dieselben Perforier, welch« sich iu der Hypijoae 
al? sehr euggestibeli erweisen,, brauchen darum im Schlaf das Symptom 
Dicht m bieten. Auch wenn es gelungen i&t, in Happort zu treten 
dadurch, dass „der Wachend« auf den vom Schlafenden ausgedrückten 
Gedankengang eingeht" (Atoll), lind wir vielfach nicht in. der Lage, 
die einfachsten Aufträge realisiert zu Beben. Dagegen führen diese 
Personen in tiefer Hypnose gut «od leicht Suggestionen eines jeden 
aus, der mit ihnen in Rapport getreten ist. 

Eine meiner Angehörigen, spricht viel im Kdilaf. antwortet sudi auf Fragen, 
aber itets Törkehrt. Aufträge — auf die andere Seit« legen, Decken ziehen etc, 
— fuhr! sie Ftst nie richtig: aus, auch -wenn sie ,jH, j» sofort 1 ' geantwortet hat» 
Jn d«r Hypnösö ist aie äeltr nugtjöstibel, 

Tin.. 60 Jnlrre. Asthma. Leicht, hypnotisirbar und äusserst sugge stöbet, Bihläft 
iiheliWttn-gs, liegt im Bett. leb trete; ins Zimmer, er spricht einige Worte laut, 
üt'hläft aber iwfart ■weiter. Ich frage einiges leise. Er murmele gmu unverständlich. 
(Ich); pKimmieo Si& mit in d-en Garteji?" „Ja," (Ich); »Wann wollen wir gehend 
„Bald, bald/ (Ich): „Bitte ^ «ben Sie mir dl.« Han.d. u n-Ja-^ ^ a erfolgt kerne 
TtfiWPguiig. -(Ich) : „Greifen Si* diwh einmal nach Ihrem Kopf !~ L -Rührt sich Riebt, 
(leb): ...Bitte kommen Sie &ue Ferna fcr!" „bch kann am 'Evwh besser Bctrn." (leb); 
..Bitte treten Sie hierhin!* „Ja. 1 ' Be-wegt sitb hiclit Sei mindesten. Der Y ersuch 
laist sich nicht fortsetzen, da Herr Tb. aufwacht, ohne dasa kJi irgend einen Grund 
dafür entdecken kann. 

Während hier keine Suggestion ungeuommeu wird, wü&ate ich mich 
nicht au besinnen., daea von ihm jemals in der Hyprwqe eine solche 
niqh t repliaiH worden wäre, Eh Bewejs, 4w der Schlaf dieser Per- 
sonen nicht ihrer Hypnose gleicn itt 

Ich habe nicht vor, die Frage Uber den Unterschied von Hypnose 
und Schlaf Met erschöpfend zu behandeln. Ich will nur aus meinen 
Erfahrungen den Nachweis zu erbringen Suchen, daaa es eine ÜTonn 
der Hypnose, giebt, welche nicht Schlaf ist. 

Beruhe im hält das Bewusstaein des Bypaotiairten nicht für 
ausreichend, um zu entscheiden, ob ea sich um einen Schl&fziiBtand 
handelt oder nicht. Im Verein mit Anderen Gründen aber können die 
aubjectiren Empfindungen, dea Hypnotikers veraerthet werden. Für den 
Experimentator ist es niebt selten recht lästig, von seine □ Veranche- 
peraonen auch bei tiefer Hypnose, die öftere Erklärung zu erhalten, 
ihr jetziger Zustand sei ron ei Dein Schlaf recht sehr reraclüeden. 
Häufig genug ist man gÄnalLch auaeer Staude, seibat intelligenten 
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Leuten den AehnlichliGitäbeTveis 211 erbringen. Für mich persönlich 
machte aich in der Hy priese die Sache folgende rmassen : D&a Gefühl 
einer Schlalahnlichkeit meines Zu Standes, fehlte v oll kommen. Die bei 
mir dem Schlaf atets vorausgehenden Erscheinungen traten nicht auf. 
Vor allen Dingen war ich steta im Stande, selbständig beliebige Vor- 
stellnogsreihei] zu producireu. Das war der Fall, wenn ich nicht 
gerade «ine Suggestion ausführte, Oh ich es auch vermocht hätte 
während aiiggealiver Thätigkeit, kann ich nicht, angeben. Ich glaube 
freilich, daas ea dann unmöglich war. Ducti kommt daa wohl für Tor- 
stehende Ausführungen nicht sehr in Frage. Dift Hypnose war eo tief, 
daas automatische Bewegungen, schlaffe Lähmung, Eypü&thesie- Rüg gestio 
angenommen wurden. Volle Erinnern 11g -wurde- stets auggerirt. AJa es 
ciumnl vergeaaen war, mimte ick mich mit einiger Midie auf manche 
Einzelheiten in der Hypnose besinne. Zu einer Sitzung kam ich sehr 
müde. Die Hypnose gelang leichter und war etwas tiefer wie sonst. 
Ich bleibe nun 15 Minuten mir s-elbst überlassen. Plötzlich erwache 
ich und höre, wie der Hypnotiat mir Suggestionen fiiebt, von denen 
keine einzige angenommen -wird. Offenbar war ic-h eingeschlafen und 
durch die Worte des Gelleren aufgeweckt worden. Jedenfalls bestand 
nachher nicht die Spur einer Hypnose mehr. 



Manche normale und pathologische Geisteszustände zeichnen sich 
dadnreb aua, daas für ihre Dauer die Erinnerung dem betreffenden In<- 
dWidnum fehlt- JfachWundt besteht Amnesie nach allen Zuständen, 
r~m denen VorsteUungsinhalt und Gefiihlalage wesentlich verändert sind 
und KUgleich in raschem Wechsel in die normale GefüfcdalftKe über- 
geheni" 

Schlaf and Hypnose können sowohl totale wie partielle Amnesie 
im Gefolge haben, lu meinen Fällen, die ja ateta HypnoBeti ohne 
Schlaf öftren, zeigte die! partielle postbypuotiache Ananeaie beträcht- 
liche Abweichungen von der nach dem Schlaf. Besteht für den ganzen 
hypnotischen Zustand Amnesie, ist er auch ftlr Einzelheiten Forhaaden. 
Erinnert der Hypnotiker sich aber an ein einzelnea Ereigaisä &m der 
Hypnose, nimmt er dieses in allen Bezieh un gen zu «einer PersöB, ÄU. Ort 
und Zeit in den Bestand des wachen Eewtisstsaine richtig herüber. Die 
theilweise ErtanerungsLoeigkeit nach dem Schlafe ist viel voll kommen er, 
selbst veno der Schlaf ganz leicht war. Die OrientirüDg über die den 
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Traum begleitenden Umstände fehlt nach dem Aufwachen, mögen die 
Traumwabrnenmimyen auch noch so Lebhaft im G e dacht Di sa erhalten 
geblieben sein. 

Ohne da» 3 ich je eine Suggestion auf totale oder partielle Ataxie 
gegeben hätte, be¥tir sie einmal spontan aufgetreten war. wehrten 
«ch fa&t alle mfl-ine Hypnotiker gegen eine solche. Daher musaten 
meist die Hypnosen bereits recht tief sein,, ehe die^c Autosuggestion 
unwirksam wurde. 

Freu lv, 30 Jahre, Isclisfts ir&ujna.l5ci». Hvpftoac leicltt und tief zu erzielen, 
Xiu-h der er*(eü und ^.weiten Sitzung lotale Amni^te ohne Suggestion, In yp-ärervn 
fJh tunken schütate sivh J fliegen cMurch, da» sie sich mü dem feiten YoTS-at» 
hinlegte, alles im GedächttÜH e<i leWIteu, und Jtaa sie bei jedtr cim^lnen MaaL- 
jjuUtioo sich vornaliro, dieselbe tu merken. Die SiiefffstibiUiÄt war nalürtäch ieit' 

ZuW feilen wurde bfei tief SömnAmhüleSl die iüträLjpti 6 tische Auto- 
suggöstion, einen ^lDzMnen Auftrag, eine bestimmte Tliataache aus der 
Hypnoss im Gedächfcivisg au lheha.lten 7 sehr prompt realisirt Doch ge- 
lang dies nicht immer. 

Die Zustünde, welche mit Amneaie «in hergehen, h&beu gemeinsam, 
dasu boi jhm'rs die Emphiu^luhkeit für Sin ueaei od rücke herabsetzt 
ist. Es werden alle Grade der Funktion Bherabselzung bis zur Aut 
hebung (Rewiustlnsigkeit) beobachtet. Nach Wer nicke ist Bewusst- 
sein eine Funktion der centralen Projectionsfelder reap. der Rinde des 
Hirnmantela, also würde eine Alteration dieser Gebiete Beeinträchti- 
gung des Bewußtseins verursachen. 

Wir finden Amue-aie nach der halluzinatorischen Verwirrtheit, 
nach epileptischen und hysterischen 2uatünden f nach der Narkose, 
nach der Hypnose, nach dem Schlaf, Eine weitere Eigentümlichkeit 
dieser Zustände sind Veränderungen im Gefaaaayatem, verringerte Er- 
nährung des Gebirus, Diese kwu primär idu- Tfie bei Delimn nath 
Blutverlusten, bei liiamtion, Sie kann zugleich mit der Herabsetzung 
der ftinnesemp Ladungen auftreten, wie bei Aether ujj-d Chloroformiaha- 
lation, Sie kann aber auch «rat spät auftreten und eine Folg« der 
Narkose seiu, wie bei Morphin (L e v i n). 

Viel mehr in die Augen springend ist aber dia II ehe rein Stimmung 
in Aßsociationakude runden, Füf primäre, funktionelle Asaocia,tion*- 
Btürung besteht «ach träglieb »olle Erinnerung, seihst wenn sie aehr 
hochgradig war. Der Paranoiker ist sich Bein er Wahnideen und Hallu- 
cicatkmen nachher sehr genau bewuast. Dies weist darauf hin, daas 
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die Erinnerungsloaigkeit aicht wohl wdq Folge jeaer Störung eeiu kann. 
Einige Anhaltspunkte* far den Mechanißmua der Amnesie giebt uns 
die progressive Paralyse. Dort treten bereits sehr früh Eriiiuerungs* 
Störungen auf, die allmählich starker werden. Wir wiaaec nun, cJuas 
bei der Erkrankung „ein chro-uiscli fortschreitender Schwund de* fune- 
tiontragendeii Fiind&DgewebeH — Schwund, der niarlcbaltigen NerTen- 
fasäni r theil weiser Untergang der Ganghenzellen — ist (Binswanger, 
Berl. kliu. Wochenschrift LS94 Hr. 49 ff.) 

Vou den Narcoticia setzen ma ticke erst die Percepticmfähigkeit 
herab und machen dana AseMiA.tiäiJästörungea, ändere haben die um- 
gekehrte Wirkung, Bei einer dritten Gruppe Säsat ea sich nicht ent- 
scheiden welche Erscheinung zuerst eintritt. Immer ah er sind beide 
Phänomene sehr stark ausgeprägt, Trenn nachher AmneBie vorhanden ist. 

Die erste Wirkung, welche uach Hyoscininjectionen bei tobsüch- 
tigen Irren sich geltend macht, ist die Herabsetzung der Sinne stlmtig- 
keit. Die Patienten reagjren weniger auf äussere Reize, durch die aie 
noch kurz zutot auf das heftigste erregt worden waren. Daun tritt 
motorische Schwäche ein. Bis 211 diesem Zeitpuukt gehen sie, soweit 
es der Geaaramtnistand erlaubt, auf Fragen die richtige Antwort, 
wenn auch etwua träge. Erst relativ spät tritt Falschdeutung ein. 

Umgekehrt heim Atro-pm, Hier finden wir sehr ball Irrerede 
wahrend die P-erc-epliaa anfangs nur wenig herabgesetzt ist. 

Morphin läaat imliYiduell verschiedenes Verhalten -zu. Wahrend 
beim nicht darau gewöhntem Europäer die Sinnesorgane sehr bald eine 
Functionsrerannderung, eventuell -anfhehung erfahren, treten Aa&ocia- 
tioiisstoruDgeu erat apüt auf. Beim Orientalen diigegi-ü bleibeu die 
Siiitiesempfinduiigen kugu nahezu intact Eg kommt fr üb zu heftigem, 
motorischen DriLn# und Delirien. Die äusseren Sinneäeiu drücke findeu 
nicht ihre normale assockti?e Verknüpfung, Katzen werden nach 
Alorphiainjectio&eii zuerst tobsüchtig. Hunde dagegen sehr ruhig. 

Der Scnlaf scheint auch individuelle Auswahl ku treffen. Oft er- 
hielt ich die Angabe, d&ss zuerst die Sinne fl-thätigkeit aufhöre, ehe ein 
Traumbewusatseiu anfängt. Dann aber ist die Erinnerung nachher 
auch unklar. Bei mir selbst sind in den Vorstadiea des Schlafes stets 
die Sinne recht wenig alterirt, wenn, ach od ganz, bedeutende Assuciatioas- 
uterungen (Ideeuflucht) vorliegen. Ieh vermag daher später auch sehr 
gut die einzelnen Erscheinungen zu raprodueiren. Epileptische und 
hysterische Zustande mit folgender AmneRie zeigen atüte Beeinträch- 
tigung der Perception und Association.. In manchen Fällen, welche 
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ich aan, auch nach Krankengeschichten von ilaint (Aich. f. Psych I) 
u, A. f wo überhaupt eine derartige Beobachtung möglich war, glaube 
ich die PerceptionsveTmindening ata primär und wesentlich ftir die 
Amnesie »üwhen au müsjaep, Fr^il^b genügt die Au^cliaHung ein** 
Sioiiesfutiction nicht, um Amnesie hervorzu rufen , selbst wenn die 
Thätigkeit eines anderen Sinnes centrums stark in Mitleidenschaft 
gezogen ist. Die total anästhetische Hy&teraka mit Gesichtsfelde] n- 
engung und Verminderung der Sehschärfe hat Dfl<ihhör feebi 1 WO Li Er- 
innerung an ihren Zustand. Hält man ihr über dia Augen und Ohren 
zu, res u Hirt ein Zustand, für den nachher Amnesie vorhanden ist 
(Fälle von Strümpell, Witte J>m, Leipzig 1894). Es besteht 
meist auch dann Amnesie, wenn die Anfälle sehr langsam in die 
„Dermale Geftühlßlage* übergehen. Lu der leichteren Hypnose finden 
wir geringe Beeinträchtigung der Sinne, während sich die Associationen 
nicht mehr verhalten, wie im Wachzustand. In der tiefen Hypnose 
ist die Function der Sinnesorgane viel mehr herabgesetzt und (fast 
stets) auch die Association sänderung stärker ausgeprägt. 

Wenn ich absehe von den Hypnosen mit Schlatt über die mir 
keinerlei persönliche Erfahrungen zu (rebote stehen, verhält Bich die 
aesociatiYC Thätigkeit, in der Hypnose anden wie im Schlaf und in den 
erwähnten pathologischen Zuständen, Ohne Suggestion verliefen auch 
im tiefsten Somnambulem^ diu Associationen in den gewohnten 
Bahne ü. Nie Löbach ieW ich fa lache Verknüpfung und Verwert hung 
Ton §hme semdrucken, Ideenfluchi etc. A Herd mgs wur die gesaramte 
psychische TliEithjkeit stets TeTla.Qgfcia.mtj meint parallel dem tirftde der 1 
Pcrc*ptionsliera.baetzung J die Verwerthung der Wahrneb mungen viel uu- 
töII kommen er wie im Wachzustand.. Wird freilich eine Bahn öfter 
oder energischer betreten, und dadurch die Anfraerks&nikeit des Hyj>- 
notikers auf jene gelenkt,, so eine iaölirte bessere Ernährung 1 bestimmter 
Zellgruppeu angebahnt oder direct durch Suggestion bestimmte isolirte 
Zellgruppen angesprochen, reaultirt ©ine bessere Function dieser Bahn 
wie im Wachzustände: attentionelle Bahuung Exners (cf. Vogt in 
Forela HypnotisiiniB). 

Die Suggestibilität, welche bei uormalon Individuen mit der Tiefe 
der Hypnose surjimmt (Moll, Vogt), wenn leine Störungen — 
Affecte etc. — hindernd im Wege stehen, möchte ich mit Jeu- 
draaaik auf eine Zustand Sanierung in den aasöciutiveii Gen treu und 
Bahnen schieben - Schon bei der leichtesten Hypnoae nimmt mit der 
Reiz empfängt ich k ei t diu Möglichkeit einer quantitativ normalen Ver- 
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binduDg der ein;celneD Wahrnehmungen und Vorstellungen ab und zwar 
im Verhältnisa schneller ah jene. Diese Eigentümlichkeit finden wir 
ähnlich bei der Ermüdung und im Anachkss an den Genua 3 Tieler Na rrx>fic;i, 
Nach dem Geouss, tol Alcohol znraat nach stärkerer Zufuhr, werden 
die Aas ociation eu, die sich spontan ao Sänne«&mpnndungeu und -Wahr- 
nehmungen anachliessen, immer u pari ich ur, während die Sinuc noch 
nahezu normal funetioniren. Dadurch ist eine gewisse Suggeatibilitai. 
gegeben. Eine Wahrnehmung oder Vorstellung ruft sehr wenige oder 
gar keias anderen hervor, immer aber noch auf den gewohnten Bahnen. 
Dazu ist der die Empfindung etc. begleitende GefuhUtoa stets sehr 
stärk ausgeprägt So werden Suggeatio neu innerhalb gewisser Grenzen 
gut angenommen. Beispiel ist die leicht mögliche Verführung de 3 (nicht 
schwer) Berauschten 211 thlirichten Streichen, 

In diesen Fällen — für den Schlaf (Traum) gilt eine ähnliche 
Ueberleguug — , dürften neben den Sinnest* und A&aociationacentreu 
noch dio Verbindungsbahnen zwischen beiden in ihrer F unetion herab- 
gesetzt sein. In gewissen Stadien sogar die Bahnen noch mehr wie 
die Cent reu. Ich halte folgenden Mechanismus für aebr gut möglich. 
Freilich baairt er auf der Hypothese Ton -eignen Aas ociatioiiacen treu B 

Nachdem der Alcohol für sehr kurae Zeit aäumitiiclj-e Kcrren- 
thätigkeit gest-eLgert hat, tritt eine Lüh in uhr ein. Dann aber besondere 
bei weiterer Zufuhr ron Abchd, ebeneo Ton Aether, Chloroform, etc. 
ein* iaolirte Rekung der Association Beend en. Dabei werden die ec- 
-waümten V^rbindiiRgsljfthaen 11 ud die Siuuesccütren immer noch weiter 
gelähmt, Associationen aber werden massenhaft, bei vielen Individuen, 
ausgelöst; verlaufen »her auf ganz andere q Bahnen wie normal. Vor 
Allem aber verlaufen aie sehr viel langsamer (Lähmung der Bahnen). 
IC rn. ep e 1 i n stellte eine enorme Verlängerung der Re actione eilen fest. 
Schliesslich werden aneb die Associatkmgcentren gelähmt. 

Die Atinalnae der electiven Heilung findet ein Analoge □ in der 
Morphin vt irämug. In der Morphin Hör kose sind, zumal heim Kaltblüter, 
die Reflexe bedeutend gesteigert, Dass in unmittelbarem AuscJihm 
an eine Lähmung durch weitere Zufuhr resp. weitere Resorption eines 
Giftes wieder Reizung auftreten kann, beweist folgender Verbuch tou 
Prof H. Meyer. Ein Frosch erhält am 26. II. 96. 5 t0 h. Strychnin, 
nitr. Oj.003 in den Brustijmphaack iujicirt. Nach einigen Minuten 
treten die typischen Krämpfe auf. 5 iS h, Komplete, Lähmung, die 8 Ii. 
noch besteht. Am 27. II. früh wieder kolossale TJebererregbarkeit 
und Krämpfe, Diese Erscheinung hält dann unverändert noch 4 Tage 
an. Ms .sie wieder in Lähmung ühfi^rliE. 
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Man könnte nun auch das, was ich als Reizung von Associatbns- 
c öd treu angesprochen habe, auf eine Lahmung von Hemmung&centren 
beziehen. Man kommt dann aber uchlieaslich dazu, nllea als Lähmung 
sii heaeifibtieii, was man bisher für Reizung hielt. Dann darf mau 
auch annehmen, dasa die Bewegungen bei Chorea auf Lähmung ernes 
bestimmten Heramungsceutruins l:n>ru hen, die bei Pamlyeiss Agit ans 
eines weiteren, die epileptischen Krämpfe den Wegfall eines dritten 
bedeuten und so fort. SchliesB-lLch lüsat sich dana auch Tertheidigen : 
Im Schlaf treten für Geeichta-, Gehörs- etc. Thatigkeit Hemniungs- 
centren in Kraft. 

In der Hypnose ohne Schlaf' ist die Function s-fahigkeit nicht 
nur Jen Associationsbahuen, sondern auch der Centren herabgesetzt. 
Die willkürliche, suggc&ti* geforderte Unterdrückung dieser Thätigkeit 
gelingt noch bequemer und besser ah die in den Sinneseeutran, J)n- 
m it wird in ja neu Bezirken die Ernährung mehr herabgesetzt wie iu 
den übrigen Theben des Gehirns. Iu den tiefsten Hypnosen allerdings 
werden aber beido Gebiete nahezu, gleich getroffen sein. Natürlich bat 
dann der Tonus üer iutracerebraleu Erregung die Tendenz constant zu 
bleiben (Freud und Breuer), 

Wesentlich ist, da&a der Zustand vermindertet Empfänglichkeit 
iJ-icNt clc-U Ch^rfickr einet Lähmung in Fglge Vergiftung qdtjr 
Ermüdung hat. Es brauchen demnach für die Nervenelemente nicht 
eist Reslitutioiisproccsse atuttKufinden. Jendrussik meint sogar, 
&h&n die Zellen ihre T-öllötiiüd ige Ei regüugsfähigkeit behalten, dasä 
nur die Erregbarkeit der verbindenden Elemente aufgehoben sei. 
Jedenfalls ist das erste nicht notliw endig, und ich will einiges da- 
gegen einwenden. Sämmtlkhe Hirucentren befinden Bich in einem 
derartigen G leidige wichtszu stände, dass es nur eines mehr oder 
minder starken Keizea bedarf, um ganz iaolirt bestimmte Zell- 
gruppen in Thätigkeit zu setzen, tilenaogut wiö die Erwäbnung 
<ider Vorstellung eiuea Roastbeefs die Blntzufuhr zu den Speichel- 
drüsen de* Hungrigen steigert «od sie in Thätigkeit setzt, rernmg 
aucli ein akustischer oder sonstiger Reiz in der Hypnose Lsolirte 
Zcllgmnpeii und deren Verbiiitd-uijg&bnhucn in cicieji besseren Er- 
nähr ungs- und damit Funetiouszustand zu versetzen. Wird der Reiz 
eu stark, sehr heftiges Geräusch, Schmers, Aflect, kann er in vielen 
Fällen nicht isolirt bleiben (trradintion), es tritt Erwachen ein. 
Wenn mm ein ^am bastLmmtea relativ kleines Grebiet von Zentren 
und Buhnen angesprochen und se duich vermehrte Blutzu fuhr unter 
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bessere ErnKbrungsbedingungen gebracht wird, wird zuweilen ihr Tonus 
gleich dem des Wachzustandes sein — Bestreben sich auf den Nomal- 
statue einzustellen. Zq weilen gelingt es nicht den normalen Tonus zu 
erreichen. In Göhr fielen Fallen jedoch ist dieae iaolirte Ernährung 
eine bessere wie im Wachzustand. Dazu kommt noch, dass alle 
anderen uerr rasen Functionen herabgemindert, die übrige Basociatife 
Thatigkeit ausgeschaltet sind f der Heiz als einziger »ehr intensiv wirken 
kann. Kein Wunder, wenn auf dem «Dg begrenzten Gebiete in diesem 
Falle eventuell alles geleistet wird, was da« Individuum überhaupt zu 
leisten im Stande ist, wenn wesentlich bessere Leistungen beobachtet 
werdeo, wia bei demselben im Wachzustände. Vgl. Untersuchungen 
über Henctionsfce-it in der Hypnose von Beaunia, Böchtere*, 
Halls, James. Auch Vogt hat in Letzter Zeit in der Hypnose 
intelligenter Versuchspersonen (Mediziner t Philosophen) gegen die 
Norm wesentlich vermehrte psychische Leistungen experimentell con- 
statirt. 

Mir scheiot nicht, dass die Zellen ihre volle Erreg nngsfähigkeit 
in der Hypnose behalten. Tür die Zellen der Sinnescentreu glanhe 
ich den Beweis erbracht zu haben, für die der AssociatioDscentren 
galten folgende Erwägungen. Ea steht fest, dtwe in der Hypnose he- 
stimni te asssociatiTe Thät igkeiten unter Umstanden eine gegen die Nonn 
-vermehrte Leistung aufzuweisen haben. Dies kann nur von einem er- 
höhten Zell tonuH herrühren. Einzig bösBäre G&ngbarkeit der betreffen- 
den Bahnen oder Aufhebung der Thätigkeit der übrigen würde« die 
vermehrte Leistung rieht genügend erklären. Ein höherer Tonus 
gewisser Zahlgruppen kann aber nur auf Kosten eines verminderten 
anderer Gruppen bestehen. Falls alle Zellen in normaler Gleich- 
gewichtslose «ich befinden, die Wegaamkeit aller Bahnen aber herab- 
gesetzt oder aufgehoben iBt, kann eine suggestive ßahnung eines ein- 
zelnen Weges nur Verkürzung der Redactionszeit, Beschleunigung des 
Ideeaablaufs erzeugen. Diese tritt aUerdiag? im gegebenen Falle ein, 
ausserdem aber und noch auffallender eise Erhöhung der psychischen 
Leistung <Vögt). Oh überhaupt in einer Nervenfaser Veränderungen 
Tor sieh gehen können, ohne daae die zugehörige Zella irgendwie be- 
tioffen wird? 

Die specifisch wirksamen Heise können verschieden sein. Am 
häufigsten bedient man sich der akustischen Heize. Ea ist aber ganz 
gleichgültig, welche Sinnesorgane dafür in Anspruch genommen werden, 
und achi vielfach benutzt man auch das Auge oder die Hautnerven. 

Ztitabtf ft für KyynrtlwuLUE «to. IY 7 
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Fercipirt und registrirt wird jeder applicirte Heiz, der den Schwellen- 
werth erreicht hat, Den besten Beweia dafür hat Forel geliefert, 
dessen suggestiv A Pathetische njwb. Aufhebung der Anästhesie und 
Amnesie genau die Berührungsstellen am antSatbeti sehen Arm augeben 
konnten. Wie der Reiz ins Bewuaats-ein aufgenommen wird und welchen 
Effect er hat, hängt ron den Associationen ab, die er erfährt. Diese 
associatiTen VäJrknüpfunfen häng-en Tön weiteren Heizen ah, die den 
ersten ergänzen. Am leichtesten gangbar sind die Associationahahneu, 
welche im Wachzustand am häufigsten betreten werden. Nene Asso- 
ciationen zu schaffen, bedarf man bereit« eines stärkeren Reizes, und 
nicht selten hat man keinen, der stark genug wirkt. Den Erfolg sehe 
ich ans Bewegungen, die ja bei der Hypnose so gut wie bei anderen 
Zuständen das einzige Zeichen für die Art der Reiz Wirkung sind 
(Wernicke). 

Ich hebe den Arm eines Hypnotisirten und führe an "demselben 
von oben imch unten Streichungen aus. Darauf bleibt entweder der 
Arm* contracturirt oder nicht, in derselben Stellung, oder er fallt herab. 
Es werden dabei gereiat die sensibel n Herren der Haut und die Gelenk- 
nerren resp* die Nerven der Lageempfindung und deren Centren, eben- 
falls die Ceutren, welche der Bewegung (der Muskel Innervation) dea 
Armes verstehen, findet etae Agagg-iatipn zwi^hep den ee^ibeln 
und motorischen Cent reu des Armes Bt&tt, Durch die Streichungen 
wird die Wahrnehmung verstärkt-. Je nachdem, nun gewisse Zell- 
gruppen für die einzelnen motorischen Functionen des Armes stärker 
angeregt werden, werden sie die folgende Stedmag dir Extremität be- 
stimmet. Eke Direetire kaan man dadurch geb&b, dass. man eventuell 
mehr die Streckmuseulatur oder mehr die BeugemuMulatur streicht, 
daas man den Arm sehr stark nach oben unterstützt oder ihn schwer 
aufliegen oder allmählich sinken liisst. Der wirksamste Reiz ist aber 
entweder Auge oder Ohr. Zeige ich dem Hypnotiker vorher an an- 
deren die Wirkung meiner Striche oder erkläre ihm dieselbe in der 
Hypnose, werden diese Associationen sehr sicher hei ihm ausgelöst, 
die angesprochenen Üentren erregt, die bestimmte Thätigkeit hervor- 
gebracht. Also je mehr aasociative Verknüpfungen ein Reiz erfährt, 
um bo eher setzt er sich in Bewegung um. Das ganze Beispiel stellt 
eine angenommene Fremd Suggestion dar. 

In ein am a-nderen Falle hebe ich wieder den Ar inj mache centri- 
fugale Striche Über die Beuge nmsculatur und erkläre, es werde eine 
Eengecentraetnr entstehe». Die Striche dienen hier mt als Hei^- 
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Verstärkung. Der Ann fallt trotzdem schlaft herab. Abgesehen von 
den Fällen, wo es wegen der ObcrA Vilich! ei t der Hypnose nicht 
möglich war, den Tonus isolirter G-ebiete im Nerven System zu. erhöhen, 
kann eine solch & Ersehei nung folgende Gründe haben; 

1 . Die Reize sind nicht atark genug, die gewünschte Association 
hervorzurufen. 

2. Die ursprüngliche Wahrnehmung ist bisher in Hypnose oder 
Wachzustand atetB anders asaociirt gewesen, Dana erweisen flieh Tiel> 
fach die alten Associationen als so Test, dasa sie erst allmählich und 
schwierig tlurch neue ersetzt werden können. 

Für mein Eeißpiel : Bisher hatte ich öfter durch centripetale Striche 
Contra ctur, durch centrifugale aber schlaffe Lähmung hervorgebracht, 

3. Die Versuchsperson hat schon vor der Hypnose für das Ex- 
periment sich gan?. best im rate feste Associationen geschaffen. Diese 
können meist in der Hypnose nicht leicht gelöst werden. Darauf be- 
ruht es auch, daas in der Hypnose Lügengewebe genau so vorgebracht 
werden wie im Wachzustände. 

4. Ferner ist die Hjpnoaö fast nie so tief, dasa alle Associationen, 
welche sich an eins Sinnesempfinduug oder -Wahrnehmung anknüpfen 
unterdrückt sind. Kömmt nun — ea handelt sich hier vorwiegend um 
leichtere Hypnosen — hinzu,, das« sich *i.n IMustaffekt mit der Wahr- 
nehmung oder Vorstellung Terbindet, werden öfter die Associationen 
stärker auftauchen, die den Unluätaffect vermeiden und werden auch 
den A nasch lag geben. Fällt übrigem vielfach mit 2. zuaammerj. 

Wir reden von Autosuggestionen, wenn 2-^4 vorliegt. 

Für den Schlaf gelingt es, einige wenige Zellgrupnen und Bahnen 
isolirt auf einem Zustand besserer Ernährung zu erhalten, die Erregbarkeit 
derselben nicht unter ein gewisses Niveau absinken zu lassen. Es 
handelt sich dabei fast nur um die Deutung ron Gehoreempfinduugen 
oder uiu die Zeitbestimmung. Die Fähigkeit, bestimmte Gehörsreiüe 
richtig zu deuten (L i e b e a u 1 1 , Vogt), d. h\ nur auf gans bestimmte 
Geräusche au erwachen, kommt im (janaen recht wenig Menschen zu. 
Forel sah sich veranlasst, bei seinem Warte personal eu dem Zweck 
mit posthypnotischeii Suggestionen vorzugehen,- Die Erregbarkeit der 
Hör- etc. Bahnen sinkt meist auch sehr leicht uuter daa Niveau ab, 
auf welches sie eingestellt werden sollte, hangt von Ermüdung und 
andern Einflüssen ab, 

Ich komme jetzt auf die Amnesie zuxÜ&L So sehr bei allen an- 
geführten Zustünden mit nachfolgender Erinaerungslosigkeit, die Aeso- 

r 
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cistionsstorungep im Vordergrund stehen, Lägst sich doch kein Ab- 
LäagigkeitsForhältoiHa zwischen beiden Erscheinungen fest&telka. Ea 
gebeint, das 3 jene nur vOu der verminderten Function der Smneacentren 
abhängt So lange in den "Vorstadien des Schlafes, bei Ermüdung, in 
narkotischen Zuständen nur die Associationen gestört sind, bleibt die 
Erinnerung erhalten. Ebenfalls äuden wir nach der Hypnose Amnesie 
nie mda, bevor die Sinnescentren beträchtlich unter fuogiren. Ein mir 
bekannter College suggerirte seinen leicht Hjpnotisirten stets Amnesie, 
um ihnen spätere Reflexionen und Unterhaltungen Uber die Wirkungen 
der angewaodten therapeutischen Suggestionen zu ersparen und Auto- 
suggestionen mehr zu vermeiden* Den Patienten erklärte er, die 
Amnesie mache seine Maaasn ahmen erst recht wirksam. Trotz des 
Junten Willens mancher Hjpnotiker und guter Suggeefcibilität realiairte 
die Suggestion sieh nn* wenn nicht die Sinaesfunctionea stark herab- 
g es etat waren. 

Ich bin leider noch nicht in der Lage, den Grad der Herabsetzung 
zahlen massig zu belegen, die Qrenze zu bestimmerij wo Amnesie ein- 
tritt, da meine Untersuchungen über diesen Punkt vot läufig zu unvoll- 
ständig sind. 

Für den Schlaf haben Wir partiell* Aiüüe*i* y Erinnerung an ein 
Tj'aumbild, häufig dann, wenn es mit einem sehr heftigen Affe et eio- 
hergegaugen ist. Die Erinnerung an die Hypnose und an Ereignisse 
in derselben kann verschleiert oder aufgehoben sein. Ist sie nur ver- 
schleiert ^ erinnert sich die Versuchsperson am leichtesten und besten 
nn die Sug gestio neu, welche mit einem stärkeren Gefühlston Terknüpft 
waren. Die Erinnerung; kann ah und ku geweckt werden, wenn die- 
selben Associationen nach dem Auf rächen wiederholt werden, stets, 
wenn derselbe, Bewusstseinszuatand hervorgerufen wird, in dem die 
Suggestion gegeben wurde. Wahrnehmungen können bei aonet rölliger 
Amnesie im Wachzustand in Erinnerung sein oder wieder kommet], 
^enn sie ron lebhaftem Affect hegleitet waren. Kein häufiges Vor* 
komm □ iss. Eine ahn liehe Orgauempfiudiing, zufällige ähnliche Associa- 
tionen kennen sie in das Wachbewusstaem bringen, Vielleicht erhöht in 
diesen Tüllen der Äffest die intracerebrale Erreguog bis nahe an oder 
auch über die Grenze, bei welcher Amnesie eintritt, Im Schlaf erhöhen 
sogar Beize, die Vorstellungen mit Affecten erzeugen, oft den iutra- 
cerebralen Tonus so bedeutend, dasa Erwachen eintritt (Weinen, sexuelle 
Vorstellungen). Affecte im Schlaf lassen die Hirncurren beträchtlich 
ansteigen, Termehren die Blutzufuhr (Hosso), 
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Das Erwach.ec aus der Hypnose geschieht durch ■einen Reiz, 
welcher sämmtliche Hirnelemente in den normalem Tonu? bnogtt Di-es 
kann sehr schnell durch einen starken Sinnesreiz geschehen, weicher 
die GesftBömtemähfiüig durch Erhöhung dös Blutdruckes plötzlich 
steigert. Gewöhnlich weckt der Hypnotist durch ein* Reihe akusti- 
scher Heiz« langsam, erregt erst eine grosse Zahl Ton ABSociatiößen, 
bis er die für unser Bewussteein. wichtigsten Centren, (Besicht, Gehör 
und Hautsinn zur normalen Thätigkeit zu reran lassen sticht. Sa wird 
die Circuktion im Gehirn auf das normale Niveau gebracht. Ich 
habe sogar recht häufig erlebt, dase meine tief Somnambulen er- 
wach tea, weon ich die wichtigsten Sinne Bceutren zu gleicher Zeit in 
den Zustand einer möglichst hohen Bahnung brachte,, indem ich sagte: 
Sie werden jetzt die Augen leicht öffnen können, alles genau aehen 
und hören können, was im Zimmer und drausaen passirt. Ein aehr 
heftiger Keb, dasselbe leistet das energische Comrjiando „wach", trifft, 
eine Reihe Sinnescentren , TCraoUaat plötzlich eine grosse Menge 
Associationen und ruft «ine brüske CirculationsänderuDg hervor. Aus 
dieser Alteration 4er Nerveng^lilde resultirt eine Organ tDppfipdflng, 
welche von dent Patienten als Schwere, dumpfer Druck, Gefühl all- 
gemeinen Unbehagens geklagt wird. 

Ich habe niemals beobachten können t dass durch das blosse 
Wörtehen „wach", kiae und ufi^rmitt&lt gesprochen, sofort ein Töllig-ea 
Erwachen au» Jet HypnOö* erfolgte, flöwie feia tiefer als Söirinolenz war. 
Dasselbe ist mir beim Anblasen aufgefallen. Das Erwachen erfolgte 
dannsteU sehr allmählich. Aesociatives Aufwecken nach dieaer Technik 
sah ich vor einigen Jahren öfter, B-ei dem Anschreien „wach" muas 
ich daher in erster Linie den heftigen Sinnesreiz verant wort lieh machen. 



Nach obigen Aufführungen würde die Hypnose, wie ich sie fast 
ausschliesslich bei normalen Individuen beobachtete, so zu charakte- 
riaiien Bein. 

Willkürliche Reduction der Thätigkeit der Sinnesorgane und zu- 
gleich der aesociatifen Thätigkeit auf ein Minimum („Einengung des 
Bewn»tseins, „passive Aufmerksamkeit**, "Wundt) aber nicht voll- 
ständige Ausschaltung dieser Tätigkeiten, bedingt eine relative Hirn- 
anänoie. Als Hülfsmittel benutzt man meist -einförmige, ach wache 
Sinnesreize, Fixation, Worte des Hjpnotwten etc. Betheiligt fiind 
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sicher vorwiegend die Binde und die corticalen Bahnen« Dei AntheiJ 
der euhcortic&ten Elemente bleibt noch feetzu s teilen. Aua dieser 
Anämie, welche die Tendenz hat, conetant zu bleiben bis au einem 
gewissen Grade, Teaultirt ein bestimmter Tonus der Nervengebilde, 
welcher aie befähigt bei Reizen, die weit unter dem- Schwellen- 
werth der Nonn Hegen, isolirt auf einen Zustand besserer Ernährung 
und -damit Functionafähigkeit zu kommen. Man kann aber auch den 
eigentümlichen Tonne- der nervösen Element« für pcimär halten öder 
beide Erscheinungen für ursprünglich erklären und aie in Wechsel- 
beziehung: setzen (S. u, Wundt's Erklärung). Mir erscheint obige 
Auffassung ansprechender. DQr "Unterschied in der Erregbarkeit der 
Nervengehilde gegen die Norm und die geringen oder stark veränderten 
associatiren Verknüpfungen der Reize könnten dann der Qnind für 
■nachherige Amnesie eein, Aufwachen erfolgt durch succesaive oder 
plöuliclio Reisung aller Sinnescentren. Diese Beizucg, welche- nicht 
zu sclivrätb. sein darf, kann sowohl; üirect wie auf associativem Wege 

In spateren Sitzungen hypnötisirt man seine Patienten nicht mehr 
durch ei b förmige Reize, sondern durch ein C&mmandowert etc. Mau 
s-chaß't hei der Versuchsperson Bueiat die Hölingen Associationen für 
dieses Wort. Das urate Corumandowort realisirt sich meist nicht 
augenblicklich, sondern nach einigen Secunden. Schon sehr bald aber 
aind die Associationen so fest, dass dieses Wort augenblicklich, wie 
ein einfacher Reis wirkt. Blitzhypnoseni Hypnotiairt man dann 
Wochen oder Monate nicht mehr, muss das Commandowort in den 
meisten Fällen erst wieder bewusate araoeiatife Verknüpfungen finden. 
Die Hypnose tritt nicht blitzschnell ein. 

Ich betone noch einmal, daaa ich hier nur meine normalen Hyp- 
nosen i&Frap. gezogen haha und mir m*ht einbilde, eine emhüpfende 
Erklärung der Hypnose gegeben 211 haben. 

Jn vielfacher Uebereinstimniang befinden eich die wichtigsten 
Punkte meiner Beobachtungen mit denen von JendrasBik, Land- 
inann und Wundt, deren Erklärung der Hypnose ich hier folgen 
lassen wilh Auf die Einzelheiten derselben bin ich bereits oben ein- 
gegangen. 

Land mann aagt: r ,Btne vollständige Hypnose ist bedingt durch 
eine künstlich herbei geführte EnnctLonsuafiLhlgkeit der sämmtlichen 
suh corticalen Ganglien- nnd Hirnrindenzellen und beruht auf einer 
Unthütigkeit der verbindenden Nervenfasern," 
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Jendr&aaik meint, die Grandursache dee hypnotischen Schlafes 
Bei die Aufhebung oder Tielmebr cur die Einschränkung der aseocia- 
tiven Tbltigkeil des Gehirns, 

Wim dt (Grund ri ss 1896) sieht den Unterschied der Hjpnoae 
Vöhl Schlaf daria, dftsä in der Hypnöse eiüe eioseitige durch die 
Suggestion he dingte und zugleich weitere Suggestionen begünstigende 
Richtung dl er paasiren Aufmerksamkeit vorliegt. „Die Unterschiede 
haben aber keine absolute Bedeutung: Schlafwandeln, lethargisches 
Anfangsstadium der Hypnose, 

, s Die psychophyeischen Bedingungen für Schlaf* Traum und Hyp- 
nose sind wahrscheinlich im wesentlichen ühexeiu stimmende. , . , flach 
den psychologischen Symptomen lüs&t sich annehmen, dasa ea sich um 
eine Fürtet! o nah üffimu Dg der hei den Willens- und Aufmerksamkeits- 
T-urgüngeD wirksamen Oentralgebiete und um eine Erregbarkeitss-teigerung 
der Sinneaeentren haodelL" 

„Die Theorie von Schlaf, Traum und Hypnose iat demnach eigent- 
lich eine physiologische Aufgabe. Neben der allgemeinen Voraus- 
setzung der Function ahemmung gewisser Theile der Gros shirn rinde und 
der Fun-ctionsstrigerung anderer, die -wir den psychischen Symptomen 
entnehmen, läast sich aber rorlaufig nur ein allgemeines neurologisches 
Prindp mit einiger Wahrscheinlichkeit rerwertben^ nämlich das Princip 
der Compensatiou der Functionen, wonach sich die Functionahemmung 
eines bestimm teu Oentralgebieies mit einer Functionsateigening anderer, 
in Wechsel beziehuug stehender Gebiete Terbindet, Diese Wechsel- 
heziehuttg kann dann wieder theila eine direkte, neuro dynamische, theile 
eiite indirecte, vasomotorische, Bein. Die eratere beruht mnthtnaa Blich 
darauf, daga die durch Fßnetionshemrnung angehäufte Energie durch 
die nemüaen Verbindungen nach anderen Central gebieten abfliesat; die 
nveite beruht darauf, dasa eine Functionahemmurjg von Verengerung 
der kleinsten Blutgefässe und diese ton compeii&atoriacher Erweiterung 
der Gefässe anderer Oe biete) der erhöhte Blutauflu3B aber wieder Ton 
Functionasteigeriiug hegleitet ist," 

Andere SiiggestiYSED stände und pathologische Hypnosen. 

r. Schrenck-Notiting besprüht die Zustände, in denen sich 
Öuggestibilitätsslejgerung (Bernheim) zeigt: 

1. normal, 

2, im natürlichen Somnambulismus, 
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3. bei Hysterischen, 

4. bei Intoxicatiouszuetänden. 

» stellt schliesslich folgende Thesen auf: 

1. Eft gräbt leicht hypnodftirbflj« Aber schwer au ggestible Personen. 

J. Die ideoplaatisehe Fähigkeit des Körpern (iWchfuhnmg einer 
angenommenen Idee) kann gehemmt sein ftir bestimmte Acte oder sie 
kann fehlerhaft functioniren, 

3., Der Grad der Suggtstibilität correspondirt nicht immer mit 
der Tiefe der Hypnose. 

Ich will noch einen Zu et a od anfügen, in dem sich erhöhte Sug- 
gestibilitftt findet,, nämlich manche Formen des Irreseins, zumal sotehe, 
die mit eiaer Schwachiu% der intellektuelle^ Fähigkeiten einhergehen. 

Wie leicht iat es in gewiasen Stadien der Paralyse, dem Kranken 
die ungeheuerlichsten Dinge au suggerireu, ihn bis zum Obergott zu. 
bringen. Andere Paralytiker besonders in den Frübstadien, ebenso 
manche Altera blödsinnige reagiren sehr Leicht auf Affeetauggestionen. 

Bai chronischem Alcoholrsmus gelingt es vielfach nur Gesichts- 
hallucinationen zn suggeriren. Natürlich bezeichne ich hier als Sug- 
gestionen nur die Täuschungen, welche nicht einen iotegrirenden. un- 
veränderlichen Bestandtheil -des Krank heitsbiid es ausmachen, sondern 
die ich durch *tn Machtwort oder durch weitere Suggestionen aufheben 
odex umwandeln kann. 

Hervorzuheben ist noch, dasa hpi Psychogen last immer nur ganz: 
bestimmte Suggestionen angenommen werden. 

Jedes normale Individuum iit im Wachzustand in geringem Grad» 
suggestibel uud zwar gewöhnlich nur für bestimmte Dinge. Diese 
Wachs uggeatibilität erhöht sich, wenn diePerson öfter hypnotiairt worden 
ist Doch ist sie auch hier durchweg nicht sehr bedeutend. Auffallend 
»ter ist, wie viel leichter dann solche Heize wirken, die in der Hypnose 
bereits gewirkt haben. Die gewohnten Manipulationen, die gewohnte 
Stimme ruft auch bei A mnesie für die Hypnosen dieselben A^wistraaeft 
hervor, die Suggestion ist angenommen Natürlich können im Wach- 
zustand die Reize nicht so isoirrt und deshalb nicht so intensiv wie in 
der Hypnose wirken. Daher versagen ganz neue Suggestionen ineist. 

Bernheim u. A. konnten alterdingg bei manchen ganz enorm 
gesteigerte Suggestibilität nach Öfteren Hypnosen constatiren, Hallu- 
■duationen, Illusionen etc. herformfen. Ist aber doch wohl sehr selten. 

Unter meinen Hypnotitem befanden sich etwa zehn Hysterische,, 
zum Theil sehr suggestibel. Alle aber verhielten sich zu verschied enen 
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Zeiten oder in verschiedenen Phasen ihrer Erkrankung sehr verschieden 
in Bezog Auf ßuggeatibilität und Hypnose. Drei hypnotische Zustände 
ioni*te ich hei den meisten unterscheiden 

1. Hypnoid (Freud und Breuer) r=- hysterische Autöhjpnc*e, 

9. Hypnose aus Wachzustand. 

3. Hypnose ftnfc hysterischem Ab fall. 

Das Hypnoid habe ich in ausgeprägter Form nur 'wenig gesehen. 
Es zeichnete eich aber stets durch stärkere Affecthetheiligung und 
durch die Menge der hervortretenden Autosuggestionen aus, Aehn- 
heb« Verhältnisse beobachteten auch £reu«r und Freud in bypnoiden 
iluGtänden. Mir gelang bei meinen Patientinnen die Umwandlung in 
eine Hypnose nicht, d. h. sie nahmen keine Fremdsuggestionen an, 
ganz gleich, ob ich einförmige Sinnesreize etc. vorher hatte einwirken 
lassen oder Worte oder sonst ein Hülfamittel benutzte. 

Andere. hysterische Zustände — meist wiche mit folgender Am- 
Tieäie — habe ich häufiger in hypnotische tranaformirL Verbal ist es 
mir heim ersten Versach nie gelungen, in Rapport zu treten. Stets 
musste ich Sinnesreize, meist Streichungen, zu Hülfe nehmen. In 
diesem hypnotischem Zustand wurden Suggestionen nur schwer ange- 
nommen, die meisten blieben wirkungslos. Therapeutische Suggestionen 
realisirten sieb am BcbwersteD, vielfach gar nicht, andere wie ante» 
maÜBche Bewegungen, Sinnestäuschungen, meist auch nicht. Ange- 
nommen wurden aber fest ausnahmslos solcho ä die in den Bereich der 
gerade vorhandenen hyateriachen Symptome passten. Es lieBaen sich so 
erzielen Anästhesien, HyperägtheHieD, Schmerz ec, Lähmungen, Aphonie 
und sofort wieder unterdrücken. Im QegeasalE zur Hypnose normaler 
Individuen war besonders der Unterschied auffallend, das» die Erschei- 
nungen stete sofort in voller Intensität auftraten, eine Dressur ganz über- 
flüssig war. Waren meine Kranken, öfter auch aus dem Wachzustand 
hypnotisirt worden, besserte sich die Snggeatibilitfit etwas. Stets aber 
blieb Biß gering. Blatte ich Gelegenheit innerhalb wenig Stunden dieselbe 
Person einmal aue dem Wachzustand, das andere Mal aus dem Anfall 
zu hypo otisiren j. wurden bei annähernd gleich tiefen Zuständen in 
jenem Falle Suggestionen leicht realisirf, welche in diesem nicht an- 
genommen wurden. 

Näher der normalen Hypno&e stehen bei Hjsteriwhen. die SnggeatjT- 
znetände,. welche in denselben Weise wie jene erzeugt werden. Doch 
-zeigen, anch sie Abweichungen, Sehr häufig correspondirt die Tiefe 
der Hypnose wenig mit der Suggestibilität. Dieselbe Person ist häufig 
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bei gl eich tiefen Hypnosen für dieselben Suggestionen heute aehr em- 
pfänghch, morgen wieder nicht, ohne dase ein äusserer Grund dafür 
aufzufiiideD wärö. Auch iü diöaöti HvpDosän werden am leichtesten 
die SuggeBliöDtü angenommen, welche an gerade vorhandene hysterische 
Erscheinungen anknüpfen, ao dasa mau dieselben Erscheinungen an 
anderen Ktirp erstellen auftreten lässt. Auch die Übrigen Phänomene, 
welche zur gewöhnlichen Symptomatologie der Hysterie gehören, Haut- 
röthungen, eventuell Blasenbildung, Atnn.ii rose,. Cuntracturen etc. e. o. 
la^aen sich leicht erzielen. Kaum je- hat man bei diesen Suggestionen 
Dreaaursch w ierigkei ten, aie realisiren aich sofort maximal. Sehr yie=I 
weniger leicht hat mau es mit therapeutischen Suggestionen oder Mich 
mit solchen, die nicht hysterische Symptome n achahmen wie Sinnes- 
täuschungen oder bestimmte Sprachstörungen. Hier ist erst Dressur notk- 
weadig. Bei beiden Formen der hysterischen Hypuö&e komfnt td ab 
und .zu tot, das 3 der Rapport verloren geht, dasa ein exquisit hyste- 
rischer Zustand sich entwickelt. Leicht geschieht es, wenn der 
Hypnolist unaufmerksam ist 

In der ? . Hypnose aua dem Anfall" bleiben die Afiectc, wenn auch 
weniger ntark erhalten. Aber auch bei der anderen hysterischen 
Hypnoae fehlten die Affecte nicht Nie Bah ich hei Hysterischen daa 
passive Verhalten, welches meine normalen Y-erancbspersonen Eeigtea, 

Selir häufig findet man zumal bei Gegnern des? Hypnothjifluia die 
Angabe,, daaa während der ersten Hypnose eiu Krampfau fall aufgetreten 
sei, auch hei solchen, die früher nie edoe derartige Erscheinung gezeigt 
bibeu. Zuweilen wird dara.ua der Schluaa gezogen, daaa die HypnöSe 
au Hysterie diapenire, suweilen auch, dass hei de Zustände identisch 
seien, da sie in ihren Symptomen übereinstimmtet]. 

Mir persönlich ist ein derartiger Zufall nicht vorgekommen, viel- 
leicht weil ich meist vorher entsprechende WachsuggeBtiarj gab, Andere 
haben in ganz vereinzelten Füllen Krämpfe ausbrechen sehen, aber 
sofort durch Suggestion unterdrückt. Daea ein „Hypnotiseur", welcher 
tgaiiA ohjectire, durch keinerlei Sachken ntuiaa beeiafluaste« Unter- 
suchungen macht, Krampf an fälle öfter erlebt, ist sehr wohl möglich. 
Bei der subnormalen SaueratofiVereorgung des Gehirns und der (dadurch 
bedingten) gesteigerten Erregbarkeit gewisser nervöser Gebilde» kann 
ein vorhandener Heiz den Schwellenwerth erreichen und die Krämpfe 
anal Ösen. Oder in Folge der Anämie treten abnorme Stoffweehsel- 
proilucte in den motorischen Centren auf und bilden die Ursache. 
Durch Suggestion lasst sich dann aber die Reiz ach welle erhöhen. 
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Es giebt aber auch noch andere Zustände vom Hirnaiiämie, welche 
zu Krämpfen dispouireü künneu resj>. aualfteeades Moment bilden, 
Zwei Fülle im Ansehluas an Compreeiion der Carntiden erwähnte ich 
bereits. Schmiedeberg kennt sechs Fälle, wo in tiefer Chlornform- 
narcose Krämpfe auftraten, Jjöwenfeld berichtet toii Tier Hyste- 
rischen, bei denen Krämpfe erst in tiefer ChloroformnarcoBe auftraten. 
Chloroform erniedrigt deu Blutdruck im Gehirn sehr bedeutend. L. sali 
noch einen ersten hysterischen Krampfaufnll bei einem Knaben im 
Ansehluas an eine einmalige Alcoholnaicose. Aq diesen Anfall schlössen 
sich weitere an. Vielleicht lassen sich hier noch, die nächtlichen epi- 
leptischen Anfälle heranziehen, Manche Epileptiker haben Jahre lang 
nur Nachts Kramp fanfälie, vielleicht weil im Schlaf die Reiz.6ch wedle 
herabgesetzt ist. 

Aua diesen Darlegungen glaube ich folgern zu dürfet^ dasa die 
Anämie (SauerBtoffVeramiijrjg) -der motorischen Q«biete des. QentraK 
nerv^Liaj-stem? den (Jrufcd für die Krämpfe abgiebt. Durch Su^Htlon 
aber B-ind wir im Stande, eine- isoliite bessere BlutTereorgiiing jener 
Gebiete au bewerkstelligen- V erdichtet maxi auf eine physiologische 
Erklärung, kann man sagen; Wir können leicht die Uebererregbarkeit 
des motüii sch^ii Cöntrums herabsetzen. 

Ich habe noch mit einigen Worten auf die d&küte Sugg&atibilität 
iu den hysterischen Hypnosen auriJckzukomnieu. Die Erscheinung ist 
nicht befremdend. Neben der äfteren Anschauung von der reizbaren 
Schwächs des hysterischen Nervensystems hat die neuere mehr Wahr- 
scheinlichkeit für sich, welche von einer Schwäche gewisser Theile und 
einer gleichzeitigen TJebererregbarkeit anderer spricht. Das bezieht sich 
nicht nur auf das centrale, sondern auch auf das periphere Nerven- 
system, laolirts Reize bei möglichster Ausach altuug anderer Ein- 
wirkungen werden demnach ain leichtesten auf die über erregbaren 
Parti een wirken. Natürlich sind daa dieselben, welche auch im Verlauf 
der Krankheit sich, als überenegbar steigen. Ein individuell ver- 
schiedenes Verhalten innerhalb bestimmter Grenzen wird dabei wohl 
stet 3 vorhanden aein. Ich hatte ea mit ziemlich Symptome »reichen 
Formen von Hysterie zu thuii. 

3 rauche Intoxicationazastände lassen aich leicht iu Hypnose üb er- 
führe n f Vielfach ist mit gutem Erfolge Chloroform zur Erzeugung 
der ersten Hypnose bei anscheinend refraetären Personen verwandt 
worden. System atisehe Untersuchungen Uber die Hypnose von Indi- 
viduen, welche vorher Haschisch oder Akohol genommen hatten, machte 
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t, Sc-hrenck-NotEiBg. V™ den normten Hypnosen miis^jn diese 
unterschieden werben. Die Symptome sind nicht dieselben, Hat man 
emNax coli cum h soldhör Döfiia benutzt, dasa dadurch die Peres ptiöDS- und 
A &sc>cia Hon o fähig k ei t herabgesetzt ist, nacht sich der lähmend« Einfluss 
des Mittele dahin geltend, dasa die sonst vorhandene Uebererregbarkeit 
mancher Centron sehr viel weniger au sgesp rochen iit Das bedeutet 
«ine geringere Suggestibilität wie in der Nonn. Je nach der Natur 
des Giftes und nach der Individualität der V er au dispersen wird die 
Suggestibilitat electrr sein, wird ferner eme stärkere oder geringe Affect- 
begleituug sieh zeigen. Im Allgemeinen werden auerat dLe motorischen 
Centren in JlitleädenBcWt gebogen. Die ap erzeugten Hypnose n sind 
tiefer wie gewöhnlich, ohne das* die Tiefe der Suggeetibilität entspricht. 
Auch venn die Dosis des Ifaicoticums so gering ist, dass es für ge- 
wöhnlich keine Erscheinungen bedingt^ in der Hypnose zeigt sich sein 
Eiiifluss, da ja der Schwellen Wörth für Beize herabgesetzt ist In 
diesen Hypnosen geht der Rapport sehr leicht verloren, es tritt Schlaf 
«in. Auch in den leichten Zuständen von Vergiftung mit Morphium etc., 
findet sich eine Erhöhung der Suggestibilität und zwar electiT. Im 
Haschiechrausch haften die Suggestionen am besten, welche von Lust- 
gefühlen begleitet sind. Der Alcoholberauachte nimmt am leichtesten 
selche ao, die ihm Bewegungen (Kraftproben etc.) auftrage u oder 
solche sexueller Natur, Hat man M<>rphiq gegeben, ka.nn maq be-i 
Hypnotisirten vielfach leicht TVach Suggestionen gegen Schmerzen geben. 
Ueber einen Fall 70 n Hypnoeej in der sich Opium Wirkung geltend 
inachtö, will ich berichten. 

J*'rtu 31 , 30 J. Pftrametnlia. Schmerzen im ImK 

10. Ju.IL Hjrpnnse verbal eingeleitet. Nach 3 Minuten apo tauer AugeiHuhhaj. 
Auf Streichung™ und Suffes Lumen vsraelmiudeii die Schmerzen imi'u. kurzer Zeit. 
Aufwa-chen normal, 

11. Juli. Pat. hat 20 Tropfen *Tb. Üpii genommen + um die Darmperistaltik 
im Ruh-e m bringen. In Utitsr Äci-t hatte diese Dosia keine psych i ach e a Erarhci- 
jj«tl (Müdigkeit elo.) hervorgebracht. Stunde später wird Pat. hypootisirL Lh 
la-üfle Rio Lintia Knopf üxiren und bediene mit den bekannt™ Phrasen. Ka-um bin 
i\'h über die einleitenden Worte hinaus (&— IQ &er-.), fallen ihr die Augen im. Eine 
tUFe Hypnose ist eingetreten. Ith beginne gleich mit Streichungen und therapeu- 
tischen Suggestionen. Trotz aller Mühe werden die Schmerzen nur aelir *weuig 
g*rin B er F oWohl sie gerade heute weniger heftig vareo, wie an früherem Tn^en, 
wo a-ie lieb mit Leichtigkeit fortsugperiren Messen. Rapport ist ¥orhanden^ es hat 
«"her jeden Augenblick den Anscbeio t als volle er verloren gehen n so tief ist die 

Hypnose. Ich mus* sehr viel lauter sprechen wia g^wünnhch., damit Port, versteht, 
YTfta irii will. Entsprechende Suggestionen ändern Dichte dirnm Die Worte 
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klingen ihr Doch, ebeiu-0 ferfl und undeutlich. ^Verden die Augea suggestiv ge- 
riflritl, was nur für 3-4 SeC. pelibg-t, aiiht Pfct nichts. Die Tastempfindung ist 
stark herubgejetEt, spitzes und stumpfes Ende «Ines Bleistiftes werden nicht 
imteTgchiederi. Bewö^niDgp;j weiden ef*t nach Höhr energischen Sagten Üoncu mit 

gross ?t Unlust ausgeführt. Vollkommene Lähmung dagegen int sehr leidit zu er- 
reichen, die Aufhebung dieser äuggestüon »b«*r s-ehr Bflbwierig. 

Als ich nach n. 26 Minuten Pet. aufwecken will, erweist sieh das. bIs nahezu 
unmöglich. Der Xopf bleibt schwer umd dumpf, die Augc-n fallen nach 15—20 See, 
y™ sei Ost eu, In die*ero Apgenblkk ist Rappc-rt und Suggestibüitiit wie vorhin 
zu cönatatiren. Ich wiederholei dfts Aüfv«k*ü iiurh siebenmal, variirä die IV- 

Äuggesttonen auf all« mögliche Weise, *etze Fat. auf — sie lag im Bett — , nehm« 

den farudUchtD Strom au Hülfe- Der Erfolg bleibt derselbe , Darauf sug^erir* ich 

ihr Schlaf, aus dem sie nach 2 Stunden ganz klar und ohne Sehrrieraeti erwachen 
toll. Sie erwoclit pünktlich, ist gaos muntert bat aber Sc linier sen. Für die ganau 
Zeit von Beginn der Hypao*e ist Amnesie verbanden. 

12. Juli Ziemlich heftige itopfladi merzen im Gebiet dea u. supra-orb. beider- 
teils. Schrat r^eii Im I*ib, 

HypXi4ni tritt ftuf FiüfcliöVl Hatll 40 Se*. ein, vertieft sieb tUnü verbal. 

Streichungen und Suggeatkinen beseitigen die Schmerzen ziemlich schnell. Auto- 
matische Beweg-UBgexi und Contractu ren werden sofort rethrirt. Augen suggestiv 
R^üftuet. Sehaebarfe nicht ga.ua %, im, Wachzustand %. Qehür normal. Pinsel - 
beTühmag an Vorderarmen. Stärkerer Druck wi-e normal nöthig, Irrtlium ca, 4 
bis b um ; -normal nie mehr wie 2 cm bei ihr. Zirkelspiteeu werdet! »!n 2 Taattic- 
dräcke walrgpaoiaineii; Handrücken 4,6 cm. - — Norm 3 em — , Vorderarm ca. 

6 — N<trjn 4 ?m ■ — . Pf^el^ti^rn; werden Schmerzhaft empfunden, Aufwachen 

erfolgt IckM und normal Arünc*i«, 

lieber Autohypnoae habe ich natürlich keine bedeutende Erfah- 
rungen SACrtttiela könben, S&Weit sie unbeabsichtigt bei Nichthy&terisiheri 

auftrat. Auen in der Literatur fand ich keine genaueren Beobachtungen 
erwähnt Ich erlebte einmal eine solche Autohypnose, welche sich von 
der gewohnten bei derselben Fcr&on durch -den Hinzutritt eines Angst- 
Effectes unterschied, 

Frau M., 29 J, p ltB.ni in meine Behandlung in Recom-aLcsccaa andi. einer Fiws- 
op-eratiön (Gelenk tuberkulöse 1. Sie hatte beim Auftreten Schmerzen in den Narben. 
Sonst litt sie noch zeitweilig nn geringem Magenkatarrh L Nie habe ick in ä Mo- 
naten einen iiyaterigche-n Zug an ihr entdecken können, obwohl ich sie täglich 
mehrfach sab und sprach. Ich hatte: Fat. au 3 auf ein Bader folgenden Tagen hyp- 
noüsirt, HjpotftÄie erreicht und gute Suggeatibilität- feststellen Isiinneia.. Am Abend 

de-* dritten. Tages Werde ifth VOb der "Wärterin, welche iin seihen BiinmeT wie Fit- 

sebhef, gerufen. Fat. sei sehr unruhig im Schlaf aber durch nichts aiüzuw esefcen. 
Ich fand sie mit geschloseenen Augen daliegeti, stöhnend, vergebliche 'Versucht- 
machend sieh anfzurieLten. Sie trat sofort in Jtapp&rt mit nur und erwachte aur 
SuggettiatL, — Isolirrapiwrt war an allen drei Tagen suggerirt worden. — Sowifr 
Pal, lieh niedergelegt und die Augen g^aiililosfleu hatte, war die SlUdigkeit wie in 
den Hypnosen über sie gekommen. Alle Bewegungen fielen ihr sehr schwer. Dia 
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Aug*n Jtaniitc sie dicht üffneu. Zu^Leieh trat ein sehr heftig«« Angstgefühl ftuf. 
W&J ^Vftrterin peso^L und gpin&cht hatte, virale e-ie genau. Idi g&li (lit; ^Vath- 
l>U(tg*ttiökl. wiii W^rde jetzt ruhig einschlafen wie sonst b.ucL und entfarnto mivh. 
Xftfli £0 IfiiiiileTi werde ich wieder ^eruftn und finde J'at. in demselben Zuüland 
wio vorher- Icti wecke wie leiebt auf und erfahre, das* sofort beim -AugcDsuhluas 
dieser Zustand wieder eingetreten ist. Hypnose und SchlafsufrpestioD verhindern 
«nc weitere TV'ieiJfrbolnDg - . 

Schlnssfolgerun^eu 

lieber mein* phyäiolfrgiflchö AuffiL5&u.n£ einer S?wm nominier Hyp- 
HWB sprach ich bereits ziiBfLmm anfassend. 

Aus meinen geaammten Darlegungen glaube ich iio-ch folge ade 
S<'hlüs5.e ziehen zu dürfe n. 

Zunächst möchte ich die zu Beginu des vorigen Abschnitts auf- 
gestellte Reihe etwas erweitern, 

SuggestiTZUBtand (V. S c b r en c k- Notz ing) : 
&. Lei Wachbewußstflein, 
b. im Schlaf, 

in der Hypnose, 

d. im natürlichen SömnainbulUttius, 

e, bei hysterischen Zuständen, 
f bei Intojüüations2U3.täiiden F 
g. bei Psychosen. 

Bei dar Hypnose hat man eine ganze Reihe Unterabtheil un^en 
aufzustellen Für die Benennung könnte die Aetiologie den Ausschlag 
K-eben, da aie der Hypnose die epesifUdie Färbung ertheilt, deren 
Symptome bestimmt, Aetio-togie ist hier in etwa« erweiterter Bedeutung 
gefas&t. Ich meine damit die Bowusstaeinszu stände, aus denen heraus 
die Hypnose erzeugt wird, da sie vielfach ein directes Hülfemi ttel zur 
Erreichung de* Zieles sind. 

Am ähnlichsten sind einander die Hypnose &u& Wachzustand und 
Schlaf, zwei normalen BewugstBemaiuatänden. Ich will noch aus- 
drücklich her? erbeben, dass ich unterscheide zwiachen der Hypnose 
aus dem Schlaf und dem Zustand erhöhter Suggestibilität im Schlafe, 
irie er sich etwa beim Einflusa der Mutter auf das schlafende Ei od 
üti-. etc. zeigt. 

Das s die Siiggeatibilität in all den ange führten BeTFuastßeiiis- 
i« stand eu qualitativ und quantitati? gmee Unterschiede zrfgt, hab^ 
ich öfter betont. 
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Dieser Be"wue&tsein3znstaiid kaum in einen anderen iibergeheD, 
eventuell sich mit ihm combimren . Die Hypnose kann in Schlaf über- 
gehen oder aich mit ihm verbinden, sie kann ebeq falls unter Um standen 
in einen hjaterircHen Zustand übergehen oder sißh mit ihm combiniren, 

Trunkenheit kajjii eich mit Schlaf combiniren. Fast stets geht sie 
in diese» über. Sie leaan unter Umständen aber such in einen bvste- 
rUchqii oder epileptischen Dämmerzustand übergehen oder gar — in 
sehr seltenen Fällen bet ufern — in ein Delirium tremens. 

Auch hysterkehe Zustand? kennen sich mit Schlaf verl rinden. 



Vollständig« Angaben über die Literatur dea HypnotLsraua in Enlcoburg 1 ■ 



a n g e r, B. JC. f Suggestion von v. S ehr enc k -N o tz i ng , B. JXV t X5L VI, XXYII . 
— v, B^chtertw, tJciher die Wcchaclbes?iebuEgcfi zwischen der g?wöhiüicbcD und 
SHii&Tiellen Anäfitheiie. Neural. Cent« lkl. 1S94, Nft- 7 u.l - Einer, Entwurf 
in einer phynolog. Erklärung, psyebolog- Encbemungan, 1694. — Flechsig, 



1894, Na. 19, L89&, No. 2&, 24. — Forel , Hypnoturara. Zasatao Ton 0. Vogt. 
1886, — Freud und Breuer, Studien über Hysterie, 188fr — Kirtk t Lü-calL- 



Pathologie und Tiers pin dor Hystnrie und >ßuraBlBDnie. 1SS14. — MüsIjiils, 
JfeBioiogiapli^ JeitrSge. lfj&i-* — Moaao-, Blutkreislauf ija menschlichen Gehirn. 
1881. — Schaff er, Suggestion und Jtaa«!. 1896. — TV «niete, Grundriss der 
Psychiatrie. L 1894. — Wundt, ßrundrias der Psychologie. 1896. — Zielien, 
Pbyaiol. Itychologie. üJSIJ. 



Literatur. 







Original fronn 
UMIVERSITY OF CALIFORNIA 



Selbstbeobachtungen während des hypnotischen Zustande, 

(Angaben zweier Patiatiten.) 

Mitgetlieilt vfin 

Dr. Otto 0, Tffetterstrand in Stockholm. 



Soviel ich weiss, haben sich bisher nur B 1 e u lar , O b e r s t e in e r und 
Tatzel darliber geäussert, was sie wahrend der Hypnose empfunden. Bs 
kann daher vielleicht von Interesse sein, auch von denen etwas zu hören, 
die nicht Fachmänner sind, sondern die einfach nur denen angehören, 
Wehe die Hilfe des Hypnotiseurs suchen — kurz gesagt, daaa Patienten 
einige Ten den Eindrücken mittheikn, welche sie erfuhren, da sie 

sich einer hypciu tischen Cur iinterwarlen, Denn über diese Be wuasteeias- 
stustiinde muche-n sich viele — trotz alles Vortrefflichen, was hierüber 
geachriebeu — ziemlich phantastische Vorstellungen* Ich lasse jetzt 
den Patienten dzs Wort 

Vielleicht kann es — wenn ein Patient seine Stimme in die der 
Fachmänner einzumischen wagen dürfte — scheinen, als oh er dabei 
gegen das bekannte Spruch wgrf, sündige, welches sagt: „Dfia J5i bt 
klüger als die Henne.'* Aber bei dieser intimen Methode^ welche ein 
Zusammenarbeiten zwischen Arzt und Patient ist, giebt es einen Zu- 
ataiid^ welchen nicht einmal der gescheiteste Arzt beurthetlen kann. 
Dieser Zustand ist das eigene Gefühl des Patienten und die Eindrücke 
von und während der Behandlung aelbt. Der Arzt sieht das Resultat 
und hat darnach die Mittel beim Zuwegegehen 211 wählen und au 
modificiren; dieses Znwegegeheix ist und muss experimentmäsBig aus- 
geführt werden, Was der Patient dabei empfindet, kann der Arzt da- 
gegen mir ahnen. Das Letzte ist indessen gerade dasjenige, womit 
sich der Kranke, der die Möglichkeit einer hypnotischen Cur voraus- 
setzt, selbst bekannt machen möchte, Was der Patient selbst fühlt, 
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ist der Gegenstand alles Bethens bei allen Gelegenheiten, wenn sich 
iiiteressirfe Laien über das Phänomen des Hjpnotismus und dessen 
Wirkungen streiten. Eine kurze Andeutung von dem, was einer der 
vielen in diesem Talle erlebt hat, kann durum nicht ohne Interesse 
aein, und ich will im Folgeaden so gewissenhaft wia möglich die Er- 
innerungen aufzuzeichnen suchen, -welche die eigentümlichste Periode 
meines ganzen Löbens ausmachen., 

Ich will meine geehrten Leser nacht mit der Erklärung beschwere)), 
^ver kli bin; genug, daw ich zu der Zeit r da meine Schilderung be- 
ginnt, eiu unglücklicher Mensch wir, der an de-n modernen zusammen- 
gesetzten UVbeln litt, Wehe jjKeurjLstheDie 11 ' genannt werden. Ich bin 
^enöthigt, einige A nm erklingen diesem meinem Zustand vorauszu- 
schicken., da es mir sonst unmöglich ist, die Wirkung , welche der 
Hj-pnotifcrfmB auf mich ausubls, deutlich darzustellen. Dieser mein 
Zustand war, wie gesagt, in hohem Grad« zusammen gase tat und in 
eben Bö lehem Grade peinigend, "Wie gewöhnlich bei dergleichen 
seelischen Zuständen, hatte alles um mich her sein gewöhnliches Aus- 
sehen verloren, Ben Menschen, denen ich vorher vertraut hatte, misa- 
tranta ich, und dia f welche mir vorher lieb waren, wurden mir gleich- 
gütig. Alles was vorher Interesse für mich hatte, schien mir jetzt 
inhaltlos und ich ging beständig grübelnd einher. Mein seelischer Zu- 
stand wechselte zwischen äusae reter Härte und G-efbUilalosigkeit und 
ebenso grosser Sentimentalität, Eine Kleinigkeit konnte mich förmlich 
in Zorn verBetzen, und war ich allein, so weinte ich oft über mich 
selbst und mein eigenes Unglück, 

Gewisa hatte ich keinen richtigen Gründl welcher mir Recht ge- 
geben hätte, mich sowohl unglücklich, wie auch von andern verlassen 
zu fühlen. E&a Chftracteristische diese s meines Zustande lag indes Ben 
darin, dasa dieses Gefühl allgemeiner Bedrückung, welches mich nie 
f erlies, die Form einer fixen Idee annahm, welch« meinen inneren 
Menschen vollständig lahm legte. Ich fühlte beständig einen kranken 
Punkt in meiuem Gehirn, Welcher mich unaufhörlich auf eine unaus- 
sprechliche Weise an meine eigens Machtlosigkeit; erinnerte, und es 
war keine SpUT von Willenskraft übrig, welche im Stunde gewesen. 

Mire, diesem Uebel entgegen zuarbeiten. Meine Grübeleien tödteten im 
tiegentlieil die Willenskraft. Sie töriteten diese so vollständig, das 3 
jede äussere Anstrengung — wenn auch diese noch so gering war — 
mir vollständig zur physischen Quai wurde. Ich erinnere mich, daas 
ich mich in einer förmlichen Seekuipannung von Zweifeln befinden 

ZörtacUrift für Hjpn-otiiiiius it*. IV. 6 
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konnte, wenn es eine so unbedeutende Sache gtv-lt, wie z, B. den ein- 
fachen Eats-chluea zu fasa-en, meinen Uebemeher zu nehmen und mich 
zu einem Spaziergang zu entachliess&n. Wenn j Q h im Gemisch tr- 
ieben mit einigen Personen suaammeDtraf, war ea mir unerklärlich, 
das s Niemand zu beachten schien, wie vollständig ich mit meinen Ge- 
danken von Allem abwesend war, was. die Anderen augenblicklich be- 
schäftigte. 

Besonders war ea ein Punkt, der midi stets- peinigte und in An- 
spruch nahm, der sozusagen da* C entmin der beklagenawerthen Ein- 
bildungen ausmachte, welche mich Tag und Macht beherrschten. Es 
war der Gedanke au meine öconomische Stellung, die schreckliche 
Angst wegen des beständig drohenden Geldbedürfnisses. 

Heut zu Tage ist es eigentlich sehr natürlich, d&ss der Gedanke 
an das Auskommen bei einem Zus-taude Yen krankhaftem Grübeln sich 
auf den ganzen Gemüthszuetand geltend macht. Er ist ebenso natur- 
lich wie er auch sein Recht fordert. Die Erklärung 1 dafür ist in einer 
Menge socialer Umstände zu suchen, deren Wirkungen nur allzu be- 
kannt sind. Aber demjenigen, welcher persönlich von dieser Angst er- 
fasat wird, nicht exiatären an kennen, welche Linter dem überreizten 
Existenzkampf au lauern scheint, wird es ein schlechter Trost sein, diiss 
pr sich vi^Ueicbt der allgemein TerWeiteten aonifden Krankheit Zlim 
Opfer bringen nauss. 

Ea Ist mir gaTiz unmöglich, die hundertfachen Wege in ihren 
Einzelheiten zu beschreiben, auf welchen diese sogenannte „Phobia 
üeconoisaica 1 ' sieh meinem GemiitliSÄiiatirid näherte und midi aufregte. 

Wönti ith ir. B. an die Aufcgahö einiger KfüDen trinnört WUfdä, weldi^ 
ich anfällig vergessen hatte r war das genug, um mich wahrend des 
ganzen Tages den ausgesuchtem ten Qualen, au unterwerfen. Wenn ich 
?on einem Bekannten 10 Kronen auf einige Tage leihen musate, war 
mir dieser Umstand nine Quell? der fureht barsten Unruhe. Dachte 
ich daran, wie ich während der Ttommonden .Tahre meine und der 
Meinen Anforderungen zvl befriedigen im Stande sein könnte — ein 
wie mir schien beständig wachsendes Bedürfniss — wurde ich wegen 
der Zukunft Ton einer Angst he fallen, die mir den Selbstmord als das 
einaig sichere Heilmittel gegen das Leiden zeigte, welches im blossen 
Gedanken, zu leben, lag, 

Daa Schlimmste war, dass ich so gut wie an nichts anderes 
dachte-. Wenn ich arbeitete oder ruhte, in Gesellschaft war oder die 
Einsamkeit suchte, beständig beschäftigte mich der peinigende Gedanke 
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&d djis Aiiakoiiiiiit ij, DrcFiT j^iiip mir im Kopfe hejnni, bohrt' und 
bohrte iinf dpi selben Stelle, erfüllte mich mit 'Widerwille« p"gru alles. 
wfiL er eine neue Schwierigkeit s;u verbergen und inii' jede solche im* 
iib-erwiüdlieh Dellien. Ich hatt :e mit einem Worte die, Ciewult über 
mich seihst lind über meine Geilnaken verloren um! wurde, wie es mir 
schien, ohne Bettung zu dem Punkte getrieben, auf firm eiue vollstän- 
dige Sinnesverwirruiif? eintreten musäte. 

Ich hin später ^roeipt gewi-sen, an/Aiuelmieu, ibiss ich in meinem 
damaligen Zustünde die <M"ahr desselben etwas übertrieben habe, »b- 
gleich ich dessen kemeawega gewiss bin, Irh L litte indessen selmu ror 
jener Zi j it alles mit Eifer stndirt» was mir in dieser Hinsicht jiii Gu - 
bot*- stand und was die therapeutische Seite dea Hypnotianiua anbetrifft. 
Ah die. einzige Iftzti^ Eettung in meinem, verwirrten Seelemustaiicl fin^ 
sich der Gedanke :m Balm zu brechen, dass mir eine hypnotische €ut 
helfen konnte. 

Characteris tisch für meinen Zustand ist dia Erinnerung, dass es 
hinge dauerte, Hie ich mich entaclJass, den bekannten schwedischen 
Hypnotiseur zu berath fragen, mit welchem ich übrige na persönlich nahe 
bekannt war und <ui deu ich mich folglich mit der graten Leichtigkeit 
wenden konnte. Ich war "von Toni herein davon überzeugt, dftssj mir 
dir Cur vou Nutzen sein wurde, und durch jeden neuen Aufschub liü 
idi sehr. Deimwh zü'perte ioh. Nicht Veil ich mich JiHuHcli berührt 
fühlte, mein G-eheinmiss zu entdecken, nein, dazu w&ren mir die Menschen 
und oVrpn Urtheit viel in gleichmütig. Mich hielt einfach die Stacht 
der TriLglipxt, welche hauptsächlich meine Entschlüsse hemmte, zurück, 
nnd als ich mich endlich dazu entschloas, zu ihm zu gehen, geschah 
dies Irait eines plötzlichen Impulses, dem ich ebensowenig widerstelneu 
konnte, wie ich überhaupt im Stande war, die peinige nden iTedaukeii 
ku zügeln, welche mich Tag und Nacht marterte, u. 

Als irh «wljicti im Empfangszimmer des Doctora war und Übvr 
meinen gan zen kranken Gemüthszustand, welcibeu dei Leser sdion,,keusit, 
belichtete, war ich vollständig davon überzeugt,, nie einen wich tigeren 
Schritt in meinem Leben gethan m\ liabfHi, Trecken und Lere^me.jid 
gs.b ich B.11& dk ungliickliehcn Einzellieiten in meinem J^riejite, welcjie 
ich für wichtig Iiielt, an. , , . , ; 

Während der ganzen Zeit war ich lebhaft ?on. dem tri danken 
durchdrungen,, daas es für mich Lehen oder Tod gel^ : ... 

Ich bin dessen sicher, dase kein bussfertiger Katholik jemeiLs 

aeinem Beichtvater das Heu in allen seinen Winkeln .^eöffa^t hM, 

8* 
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als ich denn Arzt« in, diesem Augenblick das ojeiue, Wübreud der 



wie a-uch ruhigen Blickes, mit walchßm rrdoh der Arzt betrachtete. AU 
idi eudi^te, war ich sehr erstaunt, suins AeuBaerung au höre«: „Und 
Du wirst kein Unbehagen dabei empfinden, sozusagen Deinen Willen 
dem uneinigen zu unter wer f &a 

In meiner Niedergeschlagenheit entsann ich mich sehr wohl der 
Zeit, in welcher ich als eiü willens kräftiges Individuum angesehen 
wurde und antwortete* „daas ich im anderen Falle nicht hierher ge- 
kommen wäre". 

Es war ohne Zweifel ein rein psychologischer Zug de? Arzte*, da&s 
er mich dieses Mal nicht einschläferte, sondern mich mit der Auf- 
forderung, dös anderen Tage» wiederzukommen, eotliess. Ich erinnere 
mich sehr wähl, d-ftss ich schon nach dem Gespräch mit dein Arzte 
fühlte, als oh die Cnr schon begonnen hätte. Ich war ruhiger, a\a ob 
schon der Gedanke, mich einem Mitmenschen anvertraut zu haben, mir 
einen Theil meines früheren Gleichgewichtes wiedergegeben hätte. Am 
nächsten Tage kam ich wieder und während des Verlaufs dreier 
Monate wurde ich regelmässig eine halle Stunde oder eine Stunde, 
secha Tage in der Woche, hypnotisirt, 

Jlich mit Bewusatacin dem Blick dee Arztes überlassend, dadurch 
meinen Willen auf dasselbe 2iel, nämlich den Schlaf! zu goQcentriren, 
verfiel ich nach einer kurzen Weile schon bei der ersten Seance in 
einen leichten Schlummer. Dieser Schlaf ww von höchst eigeuthilm- 
1 ich ex Art und unterschied sich Tom gewöhnlichen Schlaf iu erster 
Linie dadurch, dnes ich fühlte, ich schlief. Er war ferner ao leicht, 
dass ich mir stets bewusst war, wa& um mich vorgiug. Ich hörte die 
Stimmen dereT, die sprachen, Schritte, wenn Jemaod ging, den Lärm auf 
dar Strasse. Aber wenn tch gut disponirl war, d. h. wenn es mir glückte, 
meiae Gedanken roll ständig auf die Worte zu fixiren, welche mir der 
Hypnotiseur ins Ohr flüsterte, störte mich da^ durchaus nicht, fcli 
härte gleichzeitig und borte auch nicht. Ich hatte mich gleichsam an 
die Worte gekettet, welch« mir gesagt worden waren und die mir ein 
kräftiges Wied erholen dessen, waren, was ich mir selbst hunderte von 
Malen gesagt hatte : „Du muest ruhig und froh sein, tanglich zur Arbeit 
und nicht über deine oconoraischeTi Verhältnisse grübeln". Immer wieder 
wiederholte der Hypnotiseur diese Worte. Immer wieder wiederholte 
ich sie mir seihet. Und während ich bo still mit geschlossenen Augen 
lag, fühlte ich, wie mir die Sinne schwanden. 




gleich milden. 
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Cataleptiseh bin ich nie ge-wesen. Dagegen empfinde ich im be- 
sagten j£ instand etwas, was man „Ameisen kriechen 1 " normt. Während 
der ganzen Zeit war icli mit den Worten beschäftigt , die mir der 
Hypnotiseur ina Ohr geflüstert hatte. Es war mir, als wenn ich sie 
nicht los werden könnte. Aber -mein Verlangen, das zu erfahren, was 
sie wirklich rathielten, war so stark, dass ich alle Kräfte anstrengt?, 
damit die (Bedanken nicht auf etwas anderes übersprängen. Das ge- 
schah indessen doch öfter. Ich erinnere mich., mitten im Schlafe an 
eine Menge anderer Sachen gedacht zu haben, bis dasjenige, was ich 
gerade in meinen Gedanken festhalten wollte, plötzlich wieder in meine 
Hedanken zurückkehrt«. 1 . Es kam mir stets vor, als ob ich im Schlaf? 
zerstreut war, wenn dieser Auadruck mir gestattet ist, obgleich mich 
dir Worte des Hypnotiseurs innigst beschäftigten. 

Wurde ich dagegen durch irgend welche äussere Ursache gestört, 
war das die größte Fein für mich, die sich denken läsat. Es geschah, 
wie vorher gesagt, selten; doch geschah es einige Haie. Es war immer 
ein mehr oder weniger ungewöhnlicher Laut , der den leichten Halb- 
schlaf, d er mich gefaxigen hielt, yerjagte, Jbirtk eine leicHts An- 
strengung könnt*? ich doch in die stille Ruhe-, wejphe mich 'orber be- 
herrscht hatte, zurückfallen , was, in Parenthese gesagt, TermutbJich 
nicht mit dem Begriff übereiiifitunrrit , den man s ich im Allgemeinen 

von dem hypnotischen Zustand macht. Glückte es indessen nicht, in 

diese Ruhe Iii kömnien, so eitstand dnruiia ein Zustand töd Ueböi> 
reiznng, welcher ebenso seltsam wie unbehaglich war, Ueberhaupt 
fühlte ich "bald, dass ich während des hypnotischen Schlummers eine 
grossere Macht über mich selbst hatte, als ich zu Anfang für möglich 
gehalten hatte. Das hat mich in der Auffassung bestärkt, dass ein 
normaler Mansch, auch wenn er auf irgend eine Weise kränk- 
lich ist, durchaus nicht der Macht des Hypnotiseurs gänzlich unter- 
worfen ist, wie man im Allgemeinen glaubt Es ist auch klar, 
dasa der oft gehörte Ausspruch.: „Mich kann Niemand einschläfern 
wenn ich nicht will!" vollkommen seine Richtigkeit hat* Die Sache ist 
nur die* dass es ungünstig sein kennte, nicht zu wollen., wenn man da- 
durch seinem Wohlbefinden entgegenarbeitet. Ein Beweis bierfür ist, 
dft-88 ich einmal, nie ich gerade in Schlaf gekommen war, an eine Ein- 
ladung üu Mittag kurz nach 4 Uhr dachte. leb hatte vergessen, dem 
Hypnotiseur zu sagen, dass ich am diese Zeit geweckt aeiß rnpqhte. 
Statt dessen fbrirte ich meine Gedanken kurz., nachdem ich einge- 
schlafen -war. darauf, zu dieser besagten Zeit erwachen zu müssen. Ick 
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erwachte denn auch eböneo pünktlich als wenn mich der Hypnotiseur 
geweckt hätte. Ein anderes Slal fiel mir nn Schlafe ein, ich hätta 5tu 
lange geschlafen und gebrauche .Zeit zu einer Besorgung, die ich Doch 
Vormittags, ehe ich nach Hause ginge, machen müsse. Ich fühlte die 
Erlahmung in allen Gliedern , welche gleichzeitig Behagen und Er' 
kenn ungazeic heu der Hypnose ist; ich wusate, dasa es mir unmöglich 
war, gleich aufstehen zu können. Gleichzeitig hatte ich die instinet- 
massige Wahrnehmung, dass, wenn ich es auch re reu cht hätte, aufzu- 
gehen, derselbe fieberhafte Zustand eich meiner bemächtigt hätte-, als 
oh ich durch äusseren Lärm geweckt worden wäre. Ich fing nun au, 
ruhig daran zu denken, nach einer Weile erwachen zu wollen. Ohne 
einen fbreirten Wille naact dachte ich daran, Ich weiaa. nichtj wie lange . 
Zeit verstrich, seitdem ich angefangen hatte, meine Gedanken darauf 
2U lenken, und bis eich das Resultat zeigte, Ich weiBä nur, daas ich 
nach einer Weile fühlte, wie nie ins Augenlider sich Öffneten, ganz wie 
auf Befehl des Hypnotiseure, und ich erw achte sehr ruhig mit dem- 
selben Gefühl ron Erquickuug wie gewöhnlich. Diese Erlebnisse können 
Kleinigkeiten zu sein scheinen, aber aie wirken denn och sehr befriedigend 
auf dae ganze Cur. Dadurch, da^s dch eine J^UDfthrne meiner eigenen 
Willenskraft empfand, ohne mich allerdings ganz Uüabhaugig *otn 
Hypnotiseur zu fühlen , bekam kh mehr Vertrauen zu dieser Cur und 
jene grössere Spannkraft, deren ea au dein das Geheimnis^ des Hyp- 
notismua ausmachenden eigentümlichen Zusammenarbeiten zweier 
Willen bedarf. 

Eina Folge dieser ^Selbä-tfilhlung**, wie ich das Erhaltansein des eigenen 
Willens nennen möchte, während der Hypnose war auch, daes jene kleinen 
unschuldigen Experimente (Catalepsie, automatische Bewegungen etc.) 
hei mir inisala ngen, die in der hypnotischen Therapie zuweilen augewandt 
werden, um „den (glauben" des Patienten zu starkem. Ich bin üheneugt, 
da ss mehrere daron nüssglueken würden, wenn die Patienten während des 
Hypnotisirtseiris klar genug denken könnten, um ganz aufrichtig ihre 
Meinung darüber zu äuaäcra. Dagegen wurde ich durch das Misslingeft 
keineswegs gestürt, Die Experimente liessen mich gsinz gUichgiltig. 
Die Hauptsache war mir, daaä dieser Schlummer oder Halbschlaf mir 
die Gewalt über mich selbst wiedergab, 

Ich würde vergebliche Versuche machen, wenn ich das Gefühl ron 
Gl tick und Kraft beschreiben wollte, welche» ich bei der allmählichen 
Wiedererlangung der Seibatbeherrschung empfand. Nach den ersten 
z^ei Seanceo fühlte ich mich so verändert, dasa ich anfing, mich sc-hon 
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als ganz hergestellt zu betrachten, Sp&Ur trat eine Periode ton 
JS i e d^rp-escLla gensein ein T in -welcher ich beinahe anfing 211 glauben, 
dasa das Ganze nur fein« Dlli&i*tt ge*e&efi 561. Bald ahflr öfi.h ich flift, 
du ss nur deT Ausdauer bedurfte. Langsam, Aber aicher übte die 
ganze Curmethode ihren Eiafluas auf mich aua. Das Qaaae bestand 
in nichts anderem s als auf einem Stuhl Platz zu nehmen, in einen 
leichten Schlummer zu Ter fallen und mir ran einem Mann die einfachen 
Worte ins Ohr flüstern zu lassen,, welche oben cilirt Bind. Und da* 
hatte wirklich zur Folge, den ganzen oben geschilderten Zustand y er- 
schein den zu lasse» und denselben durch einen normalen, gesunden 
uud lebenskräftigen zu ersetzen, 

Es ist nicht meine Absicht, mit diesen anspruchslosen Notizen 
irgend 'welche Hypothese aufzustellen , wodurch die Hypnose auf die 
Beschaffenheit des Gemilthea wirkt. Aber zu dem, was dhea über 
den Zustand wahrend des Schlafes gesagt werden ist, mag die Be- 
merkung hinzugefügt werden, dass nichts mit dem wunderbaren Ge- 
fühl eines solch ea Geneaeas verglichen werden kann, wenn man so nach 
und nach merkt, wie man die Kraft zum „Wollen" wiedergewinnt oder 
surf dem beaten Wege dajeu ist* Auf rein geistigem Wege fühlt man 
dasselbe, waa man mehr körperlich wahrend einer phyaiachen Recon- 
va Wootz empfindet. 

Der HypnoUspiwi U% picht, wie mancher glaubt, schwer m ent- 
behren, wenn man damit behandelt worden ist; es ist nicht damit, wie 
e. B. mit Morphium und anderen stimniu Ii r enden oder nareo tischen 
Mitteln. Noch weniger wirkt er erschlaffend auf die Willcnu-kF&fr. 
Dnrcli daa Zusammenwirken , welches ich TOrher angedeutet habe, 
zwischen Arzt und Patienten bekommt der Wille neue Stärke. Der 
Wille kann krank sein ebensogut wie der Körper, Und so ist es 
auch nicht merkwürdig, dasa dieser durch das Wort des Hypnotiseurs 
geheilt werden kann, wie man überhaupt auch Stärkung durch die Auf- 
munterung cm es Freundes bekommt oder wie auch die Ermahnungen 
der Mutter stärkend auf das Gemüfh des Kindes wirken, 

J>ei andere Patient erzählt von seiner Behandlung: 
„Ich trat in ein ziemlich grosses, luftiges Zimmer, vor dessen 
Fenstern die Jalousien heruntergelassen waren, und gewahrte in der 
Dämmerung, welche hier herrschte, mehrere Personen, welche auf 
Sophas und Rubestiibleu ausgestreckt lagen und scheinbar von ihrer 
Umgebung unberührt zu sein schienen. 
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Dieaea Zusammentreffen machte mich das erste Mol etwas stutzig, 
aber bald fand ich die Sahlis äehr natürlich, ilan forderte mich freund- 
lich auf, in einem sogenannten Garibaldi stuhl Platz au nehmen; ich 
legte mich so bequem wie möglich und schloss auf die Ermahnung de* 
Hjpßotiseiirs die Augenlider. Hierauf fühlte ich, wie eine streichelnde 
Hand aanft über meine Stirn, Schläfen, Wangen., Brust und Ami*' 
glitt und hörte auch eine Stimme, die mir leise, aber bestimmt eu^ 
flüsterte, dass ich schlafen, daea ich eine be häßliche Wärme in allen 
Gliedern fühlen solle, fühlen, wie s-ich die Nerven beruiiigen, und wie 
sich, die Gedanken zur Ruhe legen ti. s. vi. Ich. überzeugte mich mehr 
und mehr davon t dass ich alles dieses zu thun gezwungen war. Der- 
artige Sugß&atiöa erhielt kh zwei, drei Mal während jeder Sitzung. 
Sie wurden zuweilen von einem Druck der Hand Über Brust und 
Scheitel oder Schlafen etc, begleitet. 

Ich hin indessen davon überzeugt , daas teil nicht einschlief — 
wenigstens nicht so, wie man einschlaft, wenn man das Bewusatsein 
seiner s-elbet und dessen, was in der Nähe vorgeht, verliert; ebenso 
sicher lat öa, dasa mir nichts träumte, Ich wusste, daas ich. schlief, 
daaa ich auf eioem bequemen Fiats«, auf einer fremden Stelle lag, wo 
ich nic^t allein war, und wohin ich gekommen, um mich nach eintr 
halbe □ Stunde wieder zu entfernen. Icli härte eipe Fliege zwischen 
der Gs.rdi.n-e und dem Fenster summen r horte den. Buchfink drausseu 
im Garten zwit&öhern uod Teroalim da* Wehen des W^iodea In den 
Blättern der Bäume, Ich horte ferner f wie sich der Hypnotiseur auf 
den Fiasa spitzen hin und her bewegte, und bald *ör dem ei neu, bald 
vor dem andern Patienten stehen blieb, sieh leine mit ihm (oder 
ihr) beschäftigte , und wie der unarticulirte Laut eines Flüsterns 
dann und wann mein Ohr erreichte. Alles das vernahm ich ebenso- 
gut, ab ob ich Yollatändig wach gewesen wäre, während ich gleich- 
zeitig fühlte, wie eine Stille, eine achwache Emachläferung s eine 
Gkkhgiltigkcit sich meiner bemächtigt«, ähnlich der, die man an einem 
milden Sommertage im Schatten der neimathficheQ Fichten einathmet, 
wenn die Standen weder zu kurz, noch eu lang werden und die Auf- 
regungen der Auasenwelt in Vergessenheit sinken. Kein* peinigenden 
Gedanken, keine unangenehmen Phantasien und keine derartigen unklaren 
S-eelenäufigerungen, wie sie einen überreizten Nerv an zustand kenn zeichnen, 
empfand ich. Meine Gedanken theüten sich, wie sie kamen , einem 
Wasser gleich, welches eich in hunderte von kleinen Bächen theilt, um 
tod der Erde aufgesogen zu werden oder Bich ins unendliche 3Ieer xu 
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ergiessen. Diese Gedanken Zerstreuung, welche mich weder peinigte., 
uöch beunruhigte , that mir im Gegen tri eil wohl ; ich zweifelte niebt r 
tiass ich im Stande Bei, mich zu bewegen, aber ich wollte mich, nicht 
rühren, ich dachte nicht einmal daran, es thun zu wollen, Dana be- 
merkte ich, wie der Hypnotiseur sich p lützlich Über mich beugte, mich 
leise streichelte und dem Uebel, an dem ich litt, befahl, mich m rer- 
lassen und nimmer "wiederzukommen, abzusterben und mich in Ruhe 
zu lasse u. Wie ein TMita durchfuhr mein Gehini die Erinnerung an 
die ..Kalerftlamiumer" und deren mächtiges Ur apnin gsw ort — aber alle 
Vergleiche uud all? uno (ithige Philosophie wurden im Keim erstickt 
und ich fühlte, wie dan Wort de 9 Hypnotiseurs gleich sam iu mtiner 
Seele verblieb t Wurzel in meinen Gedanken fasate und sich s-owohl 
m ein ein Gedächtnisse, *ie auch melnern Gemtithe bei jedem einzelnen 
Besuche fester einprägte, Sie bemächtigten sich meines ganzen WeBene, 
nicht wie ein aufdringlicher Fremdling, sondern einem Freunde gleich, 
welcher helfen und heilen kann und niemals kommt, ohne Gesundheit 
und Freude um sich zu verbreiten, Ith ging jedes Mal gestärkter von 
dannen, mehr und: mehr berusat, dass sich das Uebel auflöste und rer- 
schwand. Wenn ich gegangen war, sehnte ich mich zurück und sehne 
mich noch jetzt, obgleich dfc Krankheit gehoben und mir jede Furcht 
Tor einem Rückfall übertrieben bliebt Eg ist mir, ala wenn die 
Stunden der Belum dlurjg solche des G-enuaseSj des wohltlmendec Ge- 
smidheitstrankeu } einer Rruunenkur ■Übernatürlicher Art gewesen sei f 
und gerade f daaä ich mich zuWGilcfi dahin zufücksählie f kann, eiu He- 
weis seLn ? dass die Wirkung eingehend, wie auch ernstlich war/' 
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Zur Kenrttniss dos Wesens 
und der psychologischen Bedeutung des Hypnotismus. 

Von 

Oskar Togt. 

(SL Fortsetzung.) 

Wir haben in unserer bisherigen Darstellung aus füll rli&h aus- 
einander gesetzt, wie die Dissocja-tionez-ustfiii^e auf einer Steigerung 
oder einer Herabsetzung döf Erregbarkeit gewisser Centren. beruhen. 
Als Urs&elie der Steigerung lernten, wir die durcli besonders Läufige 
Erregung eines bestimm! en Uantrums hervorgerufene einseitige Bahnung, 
als Ursache der Herabsetzung die Erschöpfung und die Ermüdung 
kennen. 

Wir haben nun ferner bere-its kurz die- starke Beeioflussung der 
centralen Erreg barkeita Verhältnisse durch das Gefühlsleben er- 
-wähnt. l ) Dieser EidÜu&b kann untej Anderm auch ein einseitig 
bahnender, wie ein hemni^p4er sein. Dabei ist seine Intensität 
eine so grosse, dass Gefühle nicht nur — wie wir bereits erwähnt 
haben*) — Dissociatkmszustände verstärk ec, sondern sogar her- 
Torrufen können. 

Ea wurde nuu schon oben hervorgehoben, da&s für daa Zustande- 
kommen der Erscheinungen der normalen Hypnose die Gefühle 
keine ätiologische Bedeutung haben. Von hervorragender Bedeutung 
ist aber der disäociirende Einfluss der Gefühle für die Er achein un gen 
der Hysterie und der pathologischen S eh re clt b y-pnoae 

') Btsdi r. L Hvpn. etc. t Bd. Ilt pag. Biß, Atim. 8. 
*; Ztsclir. t Hypn. etc., Bd. IV piig. it. 
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hysterischer Individuen. Wir haben diese Erscheinungen 
scharf von denen der normalen Hypnose zu trenneQ, 

Zu diesem Zweck Bedarf es nunmehr eines nähern Eingehens auf 
die emotionell en Phänomene des Bewuasts&ina. Dieses Eingehen muas 
ziemlich ausführlich sein, da die Ansichten über da* Gefühlsleben viel 
weiter Auseinandergehen, ab über die Erkenn tniss seile des Bewusstseins. 
Auch auf diesem Gebiete mtiss uns die innere Erfahrung ala Leiterin 
dienen. Nur auf Grund dessen, was diese uns lehrt, darf Bich «in 
Versuch basirenj der physiologischen Saite des Gefühlslebens näher 
zu treten. 

Das Auftreten der Gefühle hat zumeist das Bewusst werden in- 
tellectueller Elemente zur Voraussetzung. Soweit nun Gefühle in 
Zusammenhang mit solchen auftreten, bezeichnen wir sie a!a deren 
Gefühlstöne, Je nachdem diese GefÜhktöne sich Empfindungen 
oder Erinnerungsbildern zugesellen, hez.eic.hnen wir aiö mit Ziehen 
als sensorielle oder intellektuelle. Unter Stirn mung Terstehcn 
wir den jedesmaligen „Collect irzuatand' 1 der rorliandenen Gefühle. Die 
Stimmung iat e.lae der zur Zeit zum Bewuestaeiü kommende Gemüths- 
zustand, Von dieser Stimmung ist die jedesmalige S timmungalage 
zu trennen- Sie «teilt die derzeitige Disposition des- Gemuthea dar, 
auf das Auftreten iütellecUielW Elemente mit ganz bestimmten Ge- 
fühlen zu reagiien. Die StiminnugaliLge $\eHi <df?» keine Bewiia^sein!*- 
ersthemungj sondern nur die Tendenz zu. ganz bestimmten Erscheinungen 
dar. So Itapu der Neur&stheniker, der eine so-gerj&untu „reizbar- 
äepreiwive Verstimm \iLg u aeigt, sur Zeit ganz Tergnügt sein. Aber ein 

geringfügiger AnlaSS, „die Flfoge ka der Wand" beweist uns die kmnk* 
hafte Stimmiiagslaje, die Disposition zum Aergerlicbwerden. indem 
nunmehr der Kranke eine ärgerliehe Stimmung zeigt. Stärkere Ge- 
fülilo und Stimmungen bilden einen fliessenden Uebergang zu den but 
quantitativ verschiedenen A f f e c t e n. Diese sind dadurch eharacteriBirt, 
das* die Inner fationsänderungea, die wir noch als Begleiterscheinungen 
der Gefühle näher zu betrachten haben, Bich auch auf die willkürliche 
Muskulatur ausdehnen und — waa für uns besonders wichtig ist — 
y,u Störungen des normalen Vorstellunpablaufes fuhren. 1 ) 

Die Trennung der BewusstseinseTscheinungen in intellectuelle und 
emotionelle beruht zunächst auf der That stich e der Selbstbeobachtung, 
dass einerseits Empfindung und Erinnerung und andererseits Gefühl 

'/ L e hm Kirn, Die Maui.it jfesetac des inenseblifiben (Toliililslehrn" pag, n9. 
Wundt, frrundriai der Psrcliulogic paff, 208. 
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..(] uaLi tAtiv ve rsc hied-en^ ja völlig unvergleich ba,r" sind. 1 ) 
Diese Verschiedenheit wird durch die weitere Beobachtung Doch wesent- 
lich gesteigert. Qualität und Intensität einer Intel lectuellerj Bewusst- 
^eiuserscheinung haben eine gemeinsa-me Eigen thömlichkeit, die dem 
Gefühl abgeht: eie tv erden ia die Aus-Ben weit projicirt* auf Ersehe i- 
niiDgen der Au säen weit bezogen* Dieses geschieht bei den Gefühlen 
Dicht. „Vielleicht," sagt Lippe 4 ), „beiweifelt man die Ortlosigkeit 
1er Gefühle, Dann "k&uu ich den Zweifler nur bitten, mir die unge- 
fähre Stelle seines Körpers oder des Räume a ausser ihm aozugebfti. 
SB welcher sr die Freude an einem schönen Geifl&lde an fühlen glaubt, 
oder mir mitzutb eilen, über einen wie grossen, sei es lineare n, sei es 
Rächenhafterj, sei es endli-ch stereometriseheu Raum etwa sieh bei ihm 
der A erger über eine enttäuschte HoffatLn,g innerhalb seiner Raum- 
anBch&uiing AU&iühreiteü pflegt, öder mir Auskunft au geben, in welchen 
ungefähren Abständen von einander er die Stimmung der Lustigkeit, 
in der er sieh jetzt befindet, von der Trauer, die er hernach erlebt, 
au localisiren meint/* So ent ha 1 teil Empfin d u ngen u nd Er- 
innerungsbild er im Gegensatz zu den rein subjeetiven 
Gefühlen «in objectives Moment, Diese Thatsacho allein 
führt schon jene Theorien ad absurdum, welche die Gefühle auf Organ- 
empfindungen zurückführen wollen. *) 

Man könnte nun aber — wie es ja von manchen Psychologen 
geschieht — das G-efühl als eine besondere Eigenschaft des intellec- 
tuclleu Theils der ^Bewuastaeinaeracheinung auff&saeß. Dagegen spricht 
aber die Thataache schon, data die gleiche Be wuBstseinse räch ein ung 
nicht immer denselben Crefühlaton zu haben oraucht, „dasa" — wie 
Wandt*) sich ausdruckt — „die Empfindung nur einer unter vielen 
Factors a iat r die ein in. einem gegebenen Augenblick vorhandenes 
Gefühl bestimmen." 

So fuhrt — wie bereits oben festgestellt wurde *) — die paycho- 
logische Analyse zur Aufstellung zweier Reihen elemea tarer ßewuastaeius- 

■) Vgl. Lipps, Bemerkungen zur TK-eorie der ÜcfHtle. Viertrljahnclir. f. wi-n. 
Pliiloafiphie, Bd. 13 IE. pap. 161. 
*) loc. fit, pig. 162, 

■) VgrL James, FjfyckologK Ii {ib(j, 442 f. Lange, Ccber GemütkaLewfl- 
gimget). Uäbenetxt von Ku Telia, 1887. Hüaaterherg,. Anfgeben etc. Vgl. 
«ntere kritiHta- Bemerkungen üb«r jene Theorie □ bei TVundt, Phil. Stud. ü VI 

j-öff. 349 f., Zieheä, PsycTiulop \v pap. 137, Lihmillli, QeJuklskbön pag. 1B1 fi. 
*) Wim dt, Grundrira pag. 69. 
■j Ztsrhr. f. Hypn, et<\, pfcg. Bd. III pftg. 281. 
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tisciieinungeu: der der i d t »ilectueUeri und der der emotion eilen Elemente. 
Auch den Gefühlen liegen elementare BewusstEeina- 
erschainungen zu Grunde. Das Gefühlsleben steht in einer 
principiellen Gegennetzlichkeit zum intellektuellen Leben. 

Beim nunmehrigen Eiugehen auf die Einzelheiten der G-efUhlaletir* 
werde ich Ton meiner bisherigen Da rstelhinga weise iaaofern abwich cu. 
als ich meine bis zur Zeit gemachten hypnotischen Experimente sofort 
benutzen werde. Ich. glaub« dadurch meine Darstellung wesentlich 
t ereinfachen zu können. 

■ Di* emotionellem EUeme^te habet ebeaw wie die mtellectnellem 
eine Qualität, Intensität und eine Zeitdauer. Ueber die 
Qualität gehen nun aber die Ansichten der Psychologen weit ausein- 
ander. Bezüglich derselben kann mau zunächst constAtiren : dasa sich 
dies« „zwischen Gegensätzen bew^geD". Der Streit der Psycho lögen 
ist nun nur der, wierieJe derartige Gegensätze Törhanden aind. 
H ö f f din g *), Lehmann 1 ), K ü lp e 3 ) (dieser hält einen solchen Stand- 
punkt wenigstens für heut au Tage am meisten berechtigt) und Andere 
kennen nur ein Lust- und ein Unlustgefuhl. Die Yer&chiedenheiten. 
welche die genaue Selbstbeobachtung feststelle, beruhe nur auf Ver- 
schiedenheit der beigemengten intelJecluellen Elemente. Nach Ziehen V 
— wenigstens, glaube ich so seine Worte deuten zu mtla-aen — stellen 
die Lust- und TTnlustgefühle Klassen oegr äffe dar, die in eine Reihe 
Unterarten verfallen. Endlich hat Wundt ganz neuerdings 6 ) seine 
Ansicht dabin präci&irt. dasa er zunächst drei Hau p tri chtu Egen unter- 
scheidet, die er, nach den enthaltenen öegenaätzen bezeichnend, ah 
Gefühle der Lust und Unlust, der Erregung und Hemmung 
und der Spannung und Lösung benennt. JSnr Seit bin ich nun he- 
^chüftigt, über die -Qualität der GMühle eine eingehende experimentelle 
Studie au machen. Meine Untersuchungen, unterscheiden sich von allen 
bisherigen dadurch, das? h~h «je im Zustand des eingeengten Be- 
wusstseins Tomehme. Durch -den mit diesem Eevusats ein szü stand 
verbundenen partiellen Schlaf ist eine Störung durch innere Heize oder 
Zwisciicugcdftnkeu ganz ausgeschlossen oder &u.f ein 'Minimum reduzirt. 
Durch die dadurch zur "VeTfiiguag stehende psychische Energie ist 

*) Höffding r Pjycbologie- pag. 306. 

*) Lehmann., (jefühlslcbfMi. 

■) Jtülpe, Psychologie psg, 248, 

*) Ziehen, Leitfaden p*g. 1» u. JgS. 

•) Vgl. Grundriß pag. 97 ff. 
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andererseits -eine Cencenlration der Aufmerksamkeit und eine Ein- 
stellung derselben auf einzelne Elemente der au beobachtenden Be- 
wusatseiuserßeh.eimrug möglich , wie sie garnickt im normalen WaeL- 
bewusstaein erreicht werden kann. Dazu kommen noch zwei Vortheile, 
Einmal kann ich gewisse etürende Bewuastseinselemeute ausschalten. 
So kann ich z, B. jene Empfindungen suggestiv beseitigen, welche sonst 
sich einer an Intensität .zunehmenden Empfindung beim Uebergang aus 
Lust in Unlust zugesellen. 1 ) Andererseits ist die Möglichkeit, ganz 
bestimmte Gefühhiqußlitaten oder -intens! täten oder auch ganz bestimmte 
Empfindungen im Be-wusstaeia der Versuchsperson herrorzurufen, bei 
Anwendung der Station dae viel leichtere und ^gedehntere. 
Leichter ist die Möglichkeit zunächst deswegen, weil ich auch d;i. 
wj ich den peripheren Reiz, der für gewöhnlich die gewünschte 
Bewusstaeimerscheiiiuug ihrem pliysiologiackii Correlate nach veranlasst, 
genau kenne, noch, von der TWiaache abhängig bin, da sä das physio- 
logische Correl&t absolut nicht eindeutig durch den peripheren Reiz 
Wötimmt ist. Will ich z. B. zum Vergleich eines Elementes einer vor- 
handenen BewiisstseinseTschemung ein solches einer bestimmte ti an de reu 
haben, so "bedarf ea dagegen bei ihrer suggestiven Herforrufung nieht 
• langen Prohirens, süudern «bes. einzigen Wortes. Em* gradutef&e an 
Stärke zunehmende Ader abnehmende Reihe einer Empfindung tat so- 
dann des Weiteren echwer durch periphere Reize zu erzielen,, weil ja 
Reiz und Empfindung nicht in -einem direct proportionalen Verhältnis 
zu einander stehen. Auegedehnter ist die Möglichkeit, weil ge- 
wisse Reihen, z. gradweise stärker werdünde Erinnerungsbilder, 
überhaupt nur auf diese Weise zu erzielen sind, 

Bisher habe ich die Gefühle bei einfachen Enick-, Schmerz-, 
Geschmack-, Geruch- und Gehersempfindungen geprüft. Meine Angaben 
beziehen sich atao nur auf die Gefühls-töne dieser Empfindungen. 
Dabei will ich mich hier nur auf eine Versuch sperson beliehen. 
Denn einersei ta sind individuelle Variationen für die uns hier inter- 
csairanden Fragen belanglos. Andererseits ist es mir aber durchaus 
bewusat, daae ich, wo ich manchen Gegner to-u der MiJgHchkei t einer 
hypnotischen Experiineutalro&thode erst überzeugen mues, in der Aus- 
wähl meiner Versuchs per Honen doppelt tor&iehtig und wählerisch sein 
muas, leb halte nun die fragliche V-erauphapereon fdr besonders geeignet 
Ich habe dieselbe ein ganzea Jahr hindurch zur Selbstbeobachtung erzogen 



J ) Vgl, Lehmann, Gefühlsleben p&g. 181. 




Original frorn 
UMIVERSITY OF CALIFORNIA 



2mr Kenntnis* des Wesens und der JisycLolog. Bedeutung des HypnotiBiniis. 127 

und micL sehr oft von deren Vc-raü'glichk-eit überzeugen können. Danei ist 
die Versuchsperson sehr wenig suggeBtibel. Erst nach ca. 500 
Hypno-aeu gelang es mir, bei der selben Scmnambulie au erzielen, Daas 
ich überhaupt eine derartige Anzahl v<m Hypnosen bei ihr herTOrrief, 
ii&ni daher, da«a ich jene Dame zunächst — und bei ihr erwies sieh 
die hypnotische Heil beb andlnug — natürlich in Verbindung mit anderen 
therapeutischen Maass d ahmen — als bestes Heilmittel — von einer 
schweren Erkrankung Zu heilen bitte. Hierzu kämmt nöch, disS die 
Versuchsperson — was ich ¥ör allem für Gefühl »versuche ala nöth- 
wendig er achte — nicht durch irgendwelche Theorien Toreio genommen ist. 
Bei den oben erwähnten. verschiedenen Klassen von Empfindungen 
unterscheidet meine Versuchsperson vier Qualitäten von. Gefühls- 
tönan, von denen je zwei eine Gegensetaliehleit bilden. Das eine 
Qualitate npaar ist „Angenehm" — „V nange nehm", das andere ist 
„Hebend", „Erheiternd", „Leichter machend" — „Erschlaffend", „Ver- 
stimmend", „.TrüberBümmönd". Wir sehen daraus, dasa es sich um 
jene beiden Hauptrieb tu Egen handelt,, die Wundt als „Lue!'' und 
„Unlust" and als „Hemmung" und ^Erregung" bezeichnet Der 
Unterschied der Auffassungi zu der die Angaben meiner Ve reue ha* 
pejaon führen, ist der, dass die Lu*t und Unlust, sowie die Erregung 
und Hemmung sich meiner Versuchsperson nicht als „Collect! t- 
begrinV' darstellen, sondern s.la stets gleich bleibende 
Qualitäten, Wir haben eiaa Inteusitätszunahmo von der 
„völligen G U ichgi) tig k e it" bia zum höchsten Grade der L-uat 
und der Unlust, wie eine solche tod. ciuer „vulligea NicLitVeeinflussung- 
der Stimmung" Vis mm höchsten Grade der ErheiteruDg und 
Verstimmung, Indem nun — wie wir noch im Einzelnen zeigen 
werden — bei den einzelnen Em pfindungsnuali täten die beiden 
emotionellen Qualitäten paare in g&nz verschiedenen Mischungen be- 
theiligt aiiadj verstehen wir, warum das Angenehme eines Tones und 
einer Berührung und da« Unangenehme von Bitter und Salz bei einem. 
BewuBstseinezn stand,, der nicht den Gefühlston in seine Bestand theüe 
au zerlegen vermag, der Selbstbeobachtung als qualitativ verschieden 
erseheint. Auch meine Versuchsperson fühlt im Wachbewusstsein die 
qualitative Gleichheit des Angenehmen eines Tones und einer Be- 
rührung nicht heraus. So zeugt die Auffassung Wundt'a Tür die 
vorzügliche Selbstbeobachtung dieses Begründers der Experimental- 
ps jehologie. Nur die Resultate der Seibatbeobachtung unter günstigeren 
"Bedingungen lehrten mich eine andere Erklärung, 
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Bezüglich emschlägigerEiezelheitan mochte ich liier noch Folgendes 
anführen. Die Versuchsperson giebt an, dasa das Habende- und Ver- 
stimmende so etwaH ganz anderes ist als das Angenehme und Un- 
angenehme, das s sie es gar nicht Pf mit unter das Gefühl rechnen möchte' \ 
Es habe aber einea rein subjectiven Gharacter. Das „H«hendo fl 
und Verstimmen de" führt bei stärkerem Grade ebenso wie das An- 
genehme und Unangenehme zu seeundaren Organeröpfindiingen, „Ich 
habe," erklärt die Versuchsperson,. 5f hei der Erheiterung, wenn ich ei neu 
ptw^fl übertriebenen Ausdruck brauchen darf, so das Gefühl, als raiUs-tc 
ich hopsen. Bei der Verstimmung ist mir so, ab erschlaffte ich und 
müaste ich mich so hinsetzen und so vor mir hinträumen." Wir haben 
zwischen beiden emotionellen: Qualit&terjpaaren ferner eine stets be- 
obachtete eharaet&rislisch e seitliche Differenz ihres Auf- 
tretens, Im eingeengten Bewiiaatsein kann die Versuchsperson 
deutlich beobachten , dass. eu nächst die Empfindung., dann «inen Moment 
später das erregende oder hemmende Gefühl und. wieder später daß 
Lust- oder Unlu&tgefühl auftritt 1 } Die Versuchsperson hat bei Druck - 
und Schmer zempfindungeD erat mit Hülfe dieser seitlichen Differenz 
das eTstere Qualitätenpaar erkennen können. Es geht aus dieser That- 
saclie allein schon hervor, dass die „Wirkung auf die Stimmung" nicht 
etwa eine Folgewirkung: des Lust» oder Unlustgefühls sai. Da» Lust- 
cder Unluatgefiihl hat dabei die Tendenz, das andere Qualität enpaar 
ah mählich zu Übertönen, Erat hei weiterer Uebucg kann die Selbst- 
beobachtung während der ganzen Dauer der Empfindung che beiden 
Qualitätenpaare rou einander trennen. Am leichtesten gelingt die 
Trennung bei Gehöraempfin düngen j dann bei denen dea Geruchs, so- 
dann hei denen des (reachmacka. Bezüglich dar einzelnen Empfitidung&- 
quaKt&ten ergeben eich nun folgende W-W hungen der Oefuhlsqualitäten. 
Ich möchte die- beiden GrellJb]3(|n.alitä-tenpftare dabei ah? athenische 
und ab hedonistische lteihe bezeichnen. Tabelle A giebt das 
Mischungsrerhältiiiaa für. je eine Intensität der untersuchten Empfind unga- 
qu all täten. Tabelle B die AendeTunß- diese* Verhältnisses bei Aetidftrung 
der Jntensität der gleichen Empfindungsqua-Ütät in. Die Angaben 

beziehen eich jedes JA al auf eine einzige Versuchsreihe. Die einzelnen 
Keihen wurden oft angestellt : stets das gleiche Resultat annähernd 
liefernd. Die Gmndeti manag war bei den Versuchen eine annähernd 
gleich massig gleichgiltige. 

') Eint andere Versiiclisperaon beobachtete ab oiclt die beiden Wefubfe- 
quslitätenpaire in umgekehrt ei* Rvibedolg-e auftreten. 
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Bezeichnen wir das Erheiternde und das Angenehme 3,1a die 
p o s i t i t e , das Verstimmende und Unangenehme aU die negativ e 
Seite der beiden (^fdblareihen, sa ergiebt sich, da&s die primitiven 
Druck- und S chmeraeMp find un gen einen finuEhernden Parallel iamiis 
zwischen den beiden Gefühl areihen zeigen. Audi die G eschmacka- 
empfindungeu zeigen noch erst eine geringe Differencirung. Diese er- 
reicht bei den untersuchten GehürsempfiiidungBrj ein umgekehrt pro- 
portionales Verhältnis». Dieser Differencirung geht die oben fest» 
gestellte Leichtigkeit im Erkennen beider Gefühls reihen parallel. 

Aus der Thatsache, dass. au wohl die athenische, wie die hed ouis tische 
Reihe nur ein Qualitätenpaar enthält, ergiebt sich, dags in jeder Bei he 
Gefühlsgleichungeri aufgestellt werden können, Ea seien einige 
entsprechende Angaben meiner Versuchsperson angeführt, 

1. Städtische Reihe. 

Lq, amraon, anissat wirkte (natürlich nur, wenn die Empfiudunga- 
subätrate der zu vergleichenden G^fühlaquHlitäten eine £auz bertimmte 
Intensität zeigten) ao erheiternd wie C a . Salzlösung wirkte ebenso er- 
weiternd wie Cg, wenn die Salzlösung angenehm, C 3 ganz schwach sin- 
gen ebm gefühlt wurde. Der angenehmste Schmerz wirkte wie C ff eis 
gl eichgiltig-an genehmer wie C, etc. 

2. Hedonistische Reihe. 

Der angenehmste Schmerz zeigt das gleiche Lustgefühl wie eine 
angenehme (nicht die angenehmste) Druckemp rindung. Die angenehmste 
DTüök-etnpfindurjg gleicht einem schwachen Lustgefühl <Us ßiisäcu. Ol. 
menth. pip. rief daa gleich« Unluatgefühl herfor wie eine mittelstarke 
unangenehm-gleichgiltige Druckempfindung, Daa Lustgefühl rr>n Lin.. 
ammon. auis. glich dem von etc. 

Weitere UnteraöchuDgea haben nun complicirtere Gefühle zu 
analrsiren and so die Zahl der fl-efuhls^uali täten festzustellen, Anderer* 
seite iat zu erforschen, welche Bedeutung diesen einzelnen Qualitäten 
im Gefühls leben zukommt. Die folgenden Ausführungen bezietaq sich 
unseren bisherigen Untersuchungen entsprechend nur auf die heda- 
tun tische und Athenische Reihe, ohne dn-sa aber dabei die beiden Reihen 
atetß Ten einander getrennt Verden können. 
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Es fragt eich jetzt, wann wir Gefühle an uns beobachten, Da ist 
nua zunächst zu -constatiren, elftes nicht all * Bew^satseiuserechemiiijgeB 
emotionelle Elemente enthalten. Es giebt reale psychische 
Phän-o möne, die rein in tt l U * tu 6 1 1 e r Natur *in<t. Füllen 
solche das ganze Eewusstaein an, go re&ultirt ein absolut indifferenter 
Gefühl azustaod. Es iat das Vorkommen eines solche d Ton manchen 
Psychologen, a. B, vou Höffding, bestritten worden. Ich glaube, 
dasa es da gros&e individuelle Verschiedenheiten giebt. Ich kann aber 
erklären, dasa ich au mir sehr oft gern üth lieh indifferente Bewuast- 
acinserfickeiiiUDgeu beobachtet habe. Auch andere Beobachter geben 
dieses ?ou aieh au. 

Diese Thals nche läaat uns nun der Frage näher treten, wie weit 
ErlrenntnisselemeDte daa Auftrete u emotioneller Elemente überhaupt 
7ftTanlaaaen und dann weiter dea Character dieser bestimmen.. 

Schon jede primitive Selhstbeobachtuiig lehrt uns, daas es keine 
Empfindungsqualität giebt, die nicht unter Umständen dsts Auf- 
treten emotioneller Elemente veranlasst. Dabei lehrt um aber zugleich 
unsere Tabelle B, daaa für den Chp-mcter der t^efuhlgb'eto-nupg dig 
Qualität d-er Empfindung erst in zweiter Linie in Betracht kommt. 
Hier hat die Intensität des- intellektuellen Elementes vor Allem 
einen bestimmenden Einflu&e, Dieser geht War aus den folgenden 
Versuchen h error. 

Wenn ich auf eine Fläche von mobrer«?n Qundratniillimelerp der 
Haut meiner Hand DrudtTeize Ausübe, so beobachte ich Folgeudea. 
(4auz schwache Empfindungen wrden von keiripm Gefuhlp begleitet: 
&ie bleiben unbetont. Bei einer gewissen Tntenailllt der Empfindung 
verbindet sieb mit dieser ein anfangs mit steigender Intensität der 
Empfindung zunehmendes,, dann ah fallendes L u stgcfuhl Bei weiterer 
Inteüflitätszunahme der Empfindung beobachtet man ein gern üth - 
lieh es In di fferenzstadiu m. ÜVMeeslich bekommt man. ein Un- 
lust^ e fühl, Der Druck wird unangenehm, ohne daaa zu gleicher 
Zeit ein Schmerz aufzutreten braucht. Man kann dieaeu Versuch noch 
bequemer machen, indem man einen gleichbleibenden Druck »uf eine 
verschieden grosse Hautfläche ansäht , etwa mit 9Dmm beginnend 
und bei 3 □mm aufhörend. 

Ich habe nun den Versuch genauer wiederhol^ indem ich bei 
meiner obigen "Versuchsperson suggestiv au Inten aitäl zunehmende 
oder abnehmende Druckempfindungen herTOrrief. 

9* 



■ 
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Verfluch L 

Bei dem folgenden Versuch trat in Pausen von 45 u auf Suggestion 

hin. eine 5 " dauernde, eich auf 3 Omni der linken Hand beziehende 
Druckempfindung auf. Der Druck-einpfioduDg lieas ich zum bessern 
Vergleich eine Becuude lang eine bj du lieb lebhafte Erinnerung an die 
TQrhergegftngene DruckempfiiLduEg vorausgehen. Die Suggestiv ge- 
schah einfach in der Form, diisa ich sagte; „Sie werden jetz.t eins 
Reihe von Druck empfi öd ungea hintereinander empfinden und -dabei auf 
Ana 0efilhl achten. Bei „So" tritt die dienlich lebhafte Erinnerung an 
die voran gegangene, bei T , Jetzt'* die neu suggerirte auf, beim „zweiten 
Jetzt" gehwindet diese. Das erat! 1 Mal werden Sie nichts empfinden. 
Jetzt einen Grad starker. Und so fort. 4 ' Im Folgenden sind nur die 
Autworten der Versuchsperson angegeben. 

1. Vichts gespürt. 

3, Wie ein Hauch; ndlig gleichgiltig- 
3. Einen Grad stärker; weniger gleichgütig. 
4> Einen Grad starker; weniger gltichgiltig. 
6. Einen Grad stärker; gleichgiltig-an genehm. 

6. Einen Grad stärker;, glejghgilt-ig-angeneKm, ScbL angenehm, 

7. Einen Grad stärker; angenehm. 
6. Einen Grad stärker; angenehmer. 
9. Einen Grad stärker; angenehuber, 

10. Erneu Grad stärker; */ 4 der Zeit ebenso angenehm, das lebte 
*U aDgenehm-gleäcbgiltig,. 

11. Einen Grad stärker; % der Zeit angenehm-gleichgtltig, das 
letzte V 4 gleichgiltiger. 

12. Einen Grad stärker; durchweg gleichgiltig. 

13. Einen Grad stärker; zuer&t der Zeit gleichgiltig nach dem 
Un angenehme«, zu, zum Sellins* gleichgiltig -unangenehni. 

14. Einen Grad atärker; gleichgütig-unangenehiii, 

15. Einen Grad stärker' unangenehm. 

14. Einen Grad schwächer; weniger unangenehm. 

13. Einen Grad schwächer; weniger unangenehm. 

12. Einen Grad schwächer; weniger ud&q genehm Anfangs, , dann 
unan gene hm-glei c hgi Itig , 

11. Einen Grad) schwächer; durchweg weniger gleichgütig un- 
angenehm« 

10. Einen Grad schwächer; gleichmütig. 
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9. Einen Grad schwächer; Zeit gleichgfltig ; dann gleichgiltig- 
angenehm. 

8. Bisen Grad schwächer; gleichgiltig-an genehm. 
7. Einen Grad schwächer ; angcnöhm. 
6. Einen Grad schwächer; angenehmer. 

ß f Einen Grad schwächer; Kuo-äch^t ebenso angenehm, d&xm 

gleicbgiltig-an genehm, 
4, Einen Grad schwächer; weniger gleichmütig -an genehm. 
3, Eis«n Grad schwächer; gleicbgiltiger. 
2- Eisen Grad schwächer; völlig gbicbgiltig. 
1. Nichts empfunden. 
Die folgende Figur stellt die Keiultate dieaee Ye-ranche dar. 
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Versuch II. 

Dieser Versuch stammt aua einer späte rn Zeit. Er ergiebt eine 
etwas füa der vorigen a bleichende Gefahlacurre. Die vorige zeigt 
ginz charakteristische Abweichungen Ton einer ganz gleich- 
mä&aig verlaufenden. Dieae Abweichungen sind in der Carve, welche 
sich aus dem nunmehr zu üehandelüden Versuch ergiebt, eliminirt. 
Die Gefühl scurv-e bleibt eich jetzt annähernd gleich, ob- man mit 
schwachen oder starken Reizen beginnt, Sie fällt Ton ihrem , + Wende- 
punkt" ah, wie aie ansteigt Eine Erklärung dieser Aenderungen 
werden spätere Ausführungen bringen. 

An kleinen Änderungen der Vereucheftnordnung pjizagelwrij 
das» die vorige Empfindung zum Vergleich nicht mehr sinnlich lebhaft 
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herrorgerufen zu werden und die jetzige Empfindung zur Ber/baclitung 
nur noch zwei Secnnden zu dauern braucht. 

1. Nichts empfunden. 

2. Grunz leise Empfindung*; Tellig gleichgiltig. 

3. Einen Grad stärker; gleichmütig, nach dem Angenehmen zu. 

4. Einen Grad stärker; schwach aDgeBehm-gleichgiltig, 

6. Einen Grad stärker; etärker äugen ehm-gleichgiltig. 
6 r Einen Grad stärker; starker ftögenehm-gleicbgiltig, 

7. Einen Gra,d stärker; stärker angenehm-gleichgiltig. 

8. Eimen Grad stärker; leise angenehm, 
U. Einen Grad Btärker; angenehmer. 



10. Einen Grad stärker; angenehmer. 

IL Einen Grad stärker; angenehmer, 

13, Einen Grad atärker; ebenso angenehm. 

13, Einen Grad etärker; weniger angenehm. 

14, Einen Grad stärker; weniger angenehm. 
lß f Einen Grad stärker ; leise angenehm. 

16. Einen Grad stärker; gLeich gütig-angenehm, 




Fig. 3. 
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17. Einen Grad stärker; weniger gleichgältig-Angenehm. 

18. Eineu Grad stärker; we-niget gleich giltig*angen ehm. 

19. Einen Grad stärker; weniger gleich gütig-angenehm, 

20. Einen Grad stärker ; gleichgiltig, ans Angenehme heran. 

91. Einen GrÄd stärker; völlig gleichmütig. 

92. Einen Grad stärker ; ans Unangenehme heran. 

33. Einen Grad stärker; leicht nnangeuehm-gleicli^ltig. 

34. Einen Grad stärker; stärker «mangeaehm-gleichgiltig. 

25. Einen Grad stärker; stärker unangenehm-gleichgiltig. 

26. Einen Grad stärker; stark unftngenehin-gleichgiltig. 

27. Einen Grad stärker; leicht unangenehm, 
26, Einen Grad stärker ; unangenehmer, 

39. Einen Grad stärk«; unangenehmer. 

Die zweite Hälfte dea Veraucha gleicht fast völlig der ersteren.. 
Die Figur 3 giebt die graphisch* 1 Darfiteüung der ersten Hälfte an. 

Versuch III. 

Dieser Versuch dient 2ur Feststellung der GefiihlBcnrve eiaer 
gradweise ia seiner Intensität abnehmenden Schmerze mpfiadimg. Es 
handelte sich um eine auggemte Schmeraempfindung in der Gegend 
d es Y a 1 1 e i x 'sehen Dr uckpa nktee* Die einzelnen Schmerzempfindungea 
dauerten zwei Secunden, die Zwischenpausen wie bei den Yorher- 
gebendeu Versuchen *5 ". Die Yeriauchwelse gleicht sonst der bei 
Versuch I geschilderten. 

1. ScbmerzempfiDdiing ; unangenehm. 

2. Einen Grad! schwächer j weniger unangenehm. 

3. Einen Grad, schwächer; weniger unangenehm. 

4. Einen Grad schwächer ; gleichmütig- unangenehm. 

5. Einen Grad ach wacher; weniger gLeichgiltig'un an genehm. 

6. Einen Grad schwächer; weniger gleicbgiltig-umiDgenehm. 

7. Einen Grad schwächer; weniger gkichgiitig-un angenehm. 

8. Einen Grad schwächer; weniger gteichgiltig-un&ngenehm* : 

9. Einen Grad schwächer ■ gleich giltig, ans T7n angenehme herau. 
10- Einen Grad schwächer; völlig gl eich gütig. ■-_ 
IL Einen Grad schwächer; gleichgütig, ans Angenehme heran. 
IS, Einen Grad schwächer; gleichgiltig, mehr ans AngeaehmeherAn.: 

13. Einen Grad schwächer; schwach aDgeaehm-gleichgiltig. 1 

14. Einen Grad schwächer; stärker angenehm-gleichgiltig, 

15. Eineu Grad schwächer; stärker acgenehm-gleicbgiltig 
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IG, Einen Grad schwächer; Leise a.n genehm. 

17. Einen Grad schwächer; angenehmer. 

18. Einen Grad schwächer; angenehmer. 
IS. Emen Grad schwächer; angenehmer, 

30. Einen Giad schwächer ; gleichgiMg, ans Angenehme heran. 

21. Einen Grad schwächer; gleichgiltiig, weniger ans Angenehme 
heran. 

22. Einen Grad schwächer; völlig gleichgütig. 

23. Lichta gespürt. 

Figur 3 liefert die ■entsprechende graphische Darstellung* 




Y ersuch IV. 

Ich steche die Versuchsperson in die Wange. Nachdem der 
Schmerz vorüber iat r Irring« ich aie in den Zustand des fingeengten 
Eewusa teein b. In demselben rufe ich suggestiv gradweise an Intensität 
zunehmend u Erinnerungen 4,11 dje$4? Svbmerz-empfiliclupg wflch t Ich W- 
ginne — Trift bei Y ersuch I wnd IT — mit einem unter der Schwelle 
des Bewu setsei us- bleibenden Parallel Törwang einer Erinnerung. Die 
Daner der Erinnerungen heträigt 2 u } die der Pause */*'- Vgl. Fig. 4. 

1. Nichts Vörgäatellt. 

9. Ganz schwache Erinnerung; TÖllig gleichmütig. 
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3. Eloge Grad stärker; gleichgiltig, ans Aogenehriie heran, 

4 H Einen Grad starker; achwach angenehn^gldchgiltig. 

5. Einen Grad stärker; stärker ängenebm-gleicli giltig. 

6. Einen Grad stärker; stärker angenehm-gleichgiltig. 

7, Einen Grad stärker; stärker angenehm-gEriehgiltig, 
8 + Eben Grad stärker; leicht angenehm, 

8, E*Dfjn Grad stärker; angenehmer, 

10. Einen Grad stärker; angenehmer. 

IL Einen Grad stärker; weniger angenehm. 

12. Einen Grad stärker; stark rogen^hir^glei cbgilttg, 

13, Einen Grad stärker:; weniger angenehm -gleichmütig. 

11, Ein^n Grad stärker; weniger angenehm- gl eich giltig, zum Sehluaa 
ziemlich gleichgültig, 

15. Einen Grad stärker- ujllig gleicngiltij. 

16. Einen Grad stärker; gleich-gütig, ans Unangenehme heran. 

17. Einen Grad stärker; schwach nnangenehra-gleichgiltig, 
19, Einen Grad stärker; starker «nangenehm-glei&hgiltig. 
19. Einen Grad starker; stärker unangenehm -gleichgiltig. 
90, Einen Grad stärker; stärker uoangenehm-gleichgütig. 
2L. Einen Grad stärker; stärker unangenehm-gleichgiltig. 
22. Einen Grad starker; leicht ud angenehm. 
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Aus diesen Versuchen ergiebt sich nun eine Reihe wichtiger Er- 
kenntnisse. Wir sehen zunächst s-us ihnen, dasa ein in- 
tellektuelles Element einer b e s ti m m t e n I ntenait ü t Be- 
darf, um das Auftreten Smöllönellcr Elemente zu T*r- 
anlassen. Diese Stärke hat Lehmann als „intensiv Schwell©' 1 
bezeichnet. 1 } Wn d d t bestreitet dag Vorkommen eines solchen. Er lässfc 
vielmehr bereits die schwächste Empfindung von „unendlich kleinen 
Lnatgröasen" begleitet sein. Der erstare Autor hat Aber entschieden 
Recht. Bei den Torsuchen mit meiner Versuchsperson, die Gefühls- 
tüne suggerirter Druck-empfindungen au beobachten, konnte sie anfangs 
bei den 6 f spater bei den 3 achwäcliEten Graden ksine Spur einea Lust- 
gefühl* eikenueö, flei noch spateren Tjüches erhielt «ich dieses 
Fehlen nur für den schwächsten Grad. Hierblieb ea aber auch constant. 
Im Wachbewusstsein iat die intensive Schwelle ?iel höher. Dabei spielt 
die Qualität des mtellectu eilen Elementen eine gr-ass« Rotte. Besonders 
für optische und acustische Empfindungen ist die Schwelle eine höhere. 
Ebenso lässt uns manch« Erzählung, manche Erinnerung ea lange ge- 
müthlicli gleichgiltig, wie wir uns nicht mit unseren Gedanken in Einzel- 
heiten vertiefen, d. h. beror nicht die Intensität einzelne! Elemente 
verstärkt wird. 

Wir seheu dann weiter, d&es das in tellectueUe Clement eine zweite 
latenaität aufweisen kann, bei dar ea unbetont bleibt Diejenige In* 
tensitlitj welche verstärkt ein Unlust* und geschwächt ein Iju^tsefüld. 
herrorruftj stellt für die GefübLibetonung einen Indifferenzpunkt 
dar, Diesen „neutralen £uatand u hat Wundt*} zuerst theoretisch er- 
schienen. Lehmann*) konnte Ihn eben ho wenig wie Hur wies em- 
pirisch feststellen, da bei seinen Versuchen „fremde, ünlustbetonte* 
Empfindungen eehon in einem früheren Stadium hinzutraten und di(* 
ursprüngliche Empfindung begleiteten. Diese« störende Hinzutreten 
hahe ich bei meinen Versuchen vermieden. Ebenso theilt mlr 
f 7 . Kieaow persönlich mit, dssa Terachiedene Versuchspersonen bei 
(leachmaclcsempfindurigen, bei denen er alle störenden Kebenempfindun- 
gen ausschalten konnte , ebenfalls den Indiffarenzpunkt beobachten 



Zwischen der intensiven Schwelle und jener Intensität, die dem 



konnten. 



l ) Leti ed nun, Gefüli hieben pag. L72H'. 



*) TYundt. Psychologie I pig, aö& 

Wandt f Psychologie I p*g. F. 
') Lehnuiin, trefühlslcben pag. \7l 
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emotion eil eii Indifferenzpvjnkt entspricht, liegen jene Stärkegrade der in- 
tellectuellen. Elemente 3 die luathetont smrl. Dabei tonnen wir 
Wundt's Behauptung ■) bestätigen, dasa das LuRtmfuimum einen sehr 
Meinen Umfang einnimmt Lehmann') hat mm feiner manchen in- 
tellectuelkm Elementen eine Luatbe Innung abgesprochen, indem er in 
solchen Fällen gleich nach der Intensitätsschwelle UnhiatgofüLile auf- 
treten läast. Wundt 8 ) glaubt, dasa in den fraglichen Fällen „die 
Lust schon nahe (Iber der Reizschwelle rasch auf ihr Maximum steigt, 
um dann sofort zu sinken und in "wachsende Unlustwerte Überzugehen/* 
>Jur das Schmerzgefühl aei »das einzige sicher nachweisbare Beispiel 
tbe* Gefühls, das nur als verschieden gradig es Unluutgefühl, nie -aber 
als Lustgefühl Torhommt, 1 ' Dar ohigo Versuch widerlegt diese Ansicht. 
Meine Versuchsperson -war selbst darüber erstaunt, dasa es angenehme 
Schrnerxcmpfin düngen geh*. Sie gieH an, d»99 die etifep rechen den 
Empfindungen so schwach seien, das s iH-ftB sie aus&erhaJb der Reihe 
beobachtet, gar nicht als solche des- Schmerzes bezeichnen! würde. Sie 
not er schieden eich aber speeifisch von entsprechend schwachen 
Dflltkeiiipnntlilngeti- Ich will noch hinzufügen, dass ich bei ihr auch 
durch direüte periphere Reize, die nicht einen einzelnen Frey s scheri 
^cbmerjpuakr, sondern mehr difiua die HflLUt traft-n, aügenehme 
Sdimei'^empfmdtmgeu henrorrufeu konnte. Im fiebrigen beathtigt der 
Befund die neneidinga namentlich von v. Frey*) geforderte Lehre, daas 
du 9. Spezifische des Schmerzes eine Empfindung sei. 

Starkegrade intellektueller Elemente, die den de» gemütMchen 
Indifferenzpunktes übertreffen, gjnd unlustbetonL 

Der Versuch 4 beweist, dass auch für intellectuelle Gefiihl&töiw 
die Intensität des Erinnerungsbildes die geschilderte Bedeutung hat. 
Aber aus dem Versuch geht hervor, dasa diese Bedeutung eine ab- 
geschwächte ist. In den zuletal angeführten Stärkegraden war 
eine Tt ndenz vorhanden. da.is am Schfuas rier Dauer der Erinnerung 
eine Empfindung hinzutrat, d. h. eiuselne Elemente des Erinnerungs- 
bildes bis zur Intensität der Ernpündung anschwollen. Diese Empfin- 
dutigaelemente waren so achwach, daas ihnen ihrer tutouaität nach wohl 
nur ein gleich gütig-angenehmer (aufsteigende Keine), HSehgfoina aber 

') Wundt, I'aydioingie 1 p&g. 5ftl. 
-} Lehmann, (-iefühlsIclK^D pag. 181. 
*) Wnndt, Päy-ch&lkfie 1 pig. ftäö f. 

*) v, Frey, Beitrag« eu* Psychologie des ScTiraerjwinii^ (itwei KttheiLungen}, 
Hieiirä^e zur Sinn Mpkyablofjit.- der Hau! 
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ein an genehm er Gefühlstom zugekommen wäre. Daraus gebt dann aber 
hervor, dass die übrige d Elemente der Erinnerung erst recht nicht 
ihrer Intensität nach den negativen Gefühls tun verdienten. Da, t\ u 
nun aber die einzelnen Elemente nur positive öefilhl&tone aufweisen, 
kftLL natürlich auct die Summ? nur eine positive werden- 

So lehrt uns unser Versuch, eine zweite Thais ache kennen; daas 
als» Erinnerungsbilder die Tendenz haben, bei ihrer Repredu c tion 
»neb die alt e n Gefühl a t ö n e wieder hervorzurufen. Dieser 
Thatsache liegt die Erscheinung; der emotiellen Uabung zu Grund e. 
Letztere wird in ihrer Wirkung nach durch sekundäre Associa- 
tionen unterstützt Wir haben später o£h er auf diese beiden Facto reu 
einzugehen. Vorläufig wollen wir nur die Erfahrupgsthatsaeue feststellen, 
ri&ae für den Oharaeter der intellektuell en Gref tl hl aiüne 
während der individuellen Entwi ckelung der Inhalt der 
Vorstellungen, ihre Qualität, mehr und mehr an be- 
stimmender Bedeutung zunimmt 

Wir haben in unseren Verauchen mit Empfind ungaqualitäten ge- 
arbeitet, bei denen das Lust- und UnlaetgeftLhl im Vordergrund Btebt, 
Unsere Tabelle 2 zeigt aber, dass auch für die athenische Reihe der 
Intenaitätflgrad der Empfindung von bestimmendem Einflusa ist. 

Diese Abhängigkeit des Üharaeters rles Öefühlstones Ton der 
Intensität des inteflecta eilen Substrates liegt nun weiter jener für das 
Gefühlsleben so äusserst wichtigen Thatsache zu Grunde, dass die 
Qualität des Bekannten angenehm, die dta Unbekannten 
unangenehm empfunden wird. Das Thier reagirt auf ihm neue 
Vorkommnisse mit Fluchtversuchen, das Kind puf ihm bisher unbr * 
kannte Eindrücke mit Wpiiwd und Abwehrbewegungen. Ist eine 
Empfindung bereits öfter aufgetreten, so zeigen ihre Elemente eine 
ase&ci&iive Verknüpfung mit anderen Veratellungseomp!exeD. Die Folge 
daran ist, rtase eine neue Erregung schneller abgeleitet wird und in 
Folge dessen die Intensität der Empfindung weniger anschwillt Es- ist 
die intellektuelle Gewöhnung eingetreten. War nun die Em- 
phlndung anfangs ao intensiv, dass sie unangenehm gefühlt wurclr, so 
wird mit ihrer Inten sitateabn-ah me die Empfindung allmählich einen 
nagenehmen Gefühlvoll bekommen,. Es berührt uns daher ein Geräusch 
itUmühlkb zum Theil deswegen weniger unangenehm, w<>il vir es weniger 
lebhaft empfinden, es weniger beachten, es „mehr überhören*. Auf 
diese Thatsache sind ferner die ästhetischen Elementarge fühle 
zuriicliziiiiihn'u. So darf der Rhetoriker nicht r mit der Thür icia Haus 




Original from 
UMIVERSIFY Of CALIFORNIA 



Zur Keniat niss de» Wesens und der [wjcholüfl. Bedeutungr des JIypnotisiriij&. ]41 

Fallen". Er hat den Hörer auf den. Schlueseuect all mählich ?orzu- 
berfiteti. Allerdings darf diese Vorbereitung nicht Bu weit gehen* dät» 
durch die intellektuelle Gewöhnung öder Ermüdung diö Intensität der 
intellectuellen Erregung am Schlüssen sehr herabgawtzt igt Alipr der 
richtig* Grad der Vorbereitung ist aötig, um das höchste Maas* pos-itiFer 
emotioneller Erregung zu erzielen. So wird der Maler, der ah Hinter- 
grund eines Gemäldes einen farbenprächtigen Sonnen untergaiitf malt-, 
auch den Farben des Vordergrundes ein gewisses Roth hei mengen, 
mng di-eser auch nur eine graue Laudatrasse Torstellep wHen. Su 
werden wir ferner he! genügender Intensität eine identische Em- 
pfindung einer abrv eich enden romehen. *) Gesetimässige räumliche 
Verhältnisse hökoinineii Tür iiBJ'fgtdinäSftigen den. Vörzug. Eine Ue her- 
ein Stimmung des G rammte in drucke mit demjenigen der Einzeit heile 
tendirt zu Lustgefühlen. So ziehen wir das Quadrat dem Rechteck 
vor. ebensn den Rhythmus arhyth mischen Erscheinungen. Der Grad der 
Identität ist es schliesslich, der auch für die logischen und mora- 
lischen Gefühl« die Grundlage liefert. „"Wenn wir, 1 " sagt Leh- 
mann 1 ), „die unrichtige Darstellung einer Sache hören, von welcher 
wir besser Bescheid zu wissen glauhen, so findet die Unlust «ich so- 
gleich ein - ^Ansichten über irgend eine bestrittene Frage, die wir 
theLlenj vaa einem anderen ausgesprochen 211 hpren, fährt stete recht 
lebhafte. Lust herbei, während Nichtübereinstimmung in selchen Ver- 
hältnissen Unlust erzeugt, - ' Diese letztere Th&tsache. daas nach für 
Eriönerung&bilder das sogenannte _ LI entit titelet z" aeioe (Jilt.igkeit. 
behält, beweist, dass auch für dia G^fühlsbettvnung eo-mplicirterer Vor- 
st eil ungen dar Starkegrad der Erregung ihrer Elemente seine Bedeu- 
tung nicht vollständig einbüßt. 

Wenden wir un» nunmehr d«r Frag« nach dem Eänflusa zu, den die 
Zeitdauer intellektueller Elemente auf den Character der heg] eilenden 
GefuMatöne aueübt, so ist zunächst bei nicht zu lauger Zeitdauer ein 
Eiütluää nicht zu couatatiren. Für gewöhnlich lässt auvur die Intensi- 
tät de,s intellektuellen Elementen nach. Es iat dann natürlich, daag der 
iritellectuelten Erschöpfung und Ermüdung parallel die Intensität der 
Gefühlsbetonung abnimmt. Neben dieser durch die Verringerung der 
Intensität dea intalleetnellen Elementes bedingten Absehwäehung der 
Gefühls betonung kommt aber auch eine gemüthliche Abstumpf- 
ung durch emotionelle Erschöpfung ?or f wenn die DaueT 

") Li « hra» na f GefQhlslelcn pag. 316. 223. 
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dea i d teile ctuellen Elementes eine gewiase Zeit überacbreitH, Wir 
werden später sehen, daaa die (je/Ii bistöne von eecnndüren Organ- 
empfind ungern begleitet werden. Diese steigern ilirer&eite die Gefühl s- 
Ijebonung. Bei längerer JVauer werden natürlich die Orgaiiempnnduügei] 
infolge der iiitcllcctuellen Emhöpfuug m Stärke nachlassen. Auf 
tllese Weise wird dann natürlich die Wirkung der emotionellen Er- 
schöpfung unterstützt. Eine Folge der emotion eilen Erschöpfung ist 
es, wenn eine einseitig betont*? IdcenfLasociu.ti.on alJäni üblich sui Intf? usität 
ihrer tJ-efühlabetoi innig pmbüsst, ivrnn eine beständige Heiterkeit oder 
Traurigkeit eine psychologische UnrocigLiehkfil: ist. 

Die Thotsache der emotion ell^u Erschöpfbarkrft bedingt weiter* 
daas na-ah lange Anhaltender negativer GefühlabetmmiJg eine neue un- 
lustbetonta Bewusstse:mger5.chetnurj£ verwandten Inhaltes einen weniger 
intenaivfn Gefühlstou zeigt, als unter anderen Verhältnissen. Ist diesem 
neu auftretende Empfindung orii^r Vorstellung dagegen lustbetout, so 
wird sie angenehmer gefühlt, als nach anhaltender Heiterkeit. So führt 
die Erscheinung der emotionelleü Erschüpfbarkeit zur Co n tragt- 
Wirkung, Elim sogenannten Bezi e h ungsgesetz ') der Gefühle, 
Diese Contmatwirkung tritt natürlich um ao stärker herfor, je ver- 
wandter die neu auftretende !K ewussta ein sencl leinung ihrer iiitclleciu- 
ellen Seite nach der vorher geh enden war. Je mehr iutellectuellti 
Elemente beiden gemeinsam sat, um so «her erschöpfen «ich auch die 
ursprünglichen Gefühls tüne. Wif werden später urheii, daas bei ge- 
fühhattt-rken Bewus^taeluaeiscb^inungeii eine getost: Reihe unter der 
Schwelle des BewusstBeins bleibender hitellectueller Elemente i il Ke- 
triwht kommen, So verstehe» wir , dtm sich die emotionelle Coutri^tt- 
wirltuiig auch noch auf Bewus&tsemaerächeiiiujigeii erstreckt, die vont 
Standpunkt der Selbstbeobachtung aus k-eiae gerne iusjuneu intellektu- 
ellen Elemente anfzmweisen haben. Dagegen handelt es sich nur um 
eine scheinbare emotionelle (.'oDtraatwirkneigj wo der Cotitr&st auf eine 
Erschöpfung der secniWären Organ empfindenden zurückzuführen ist* 
Wir verstehen dann weiter, das 8 da, wo ein Nervensystem eiue abnorme 
Erachiipfbarkdt zeigt, auch das Bezieh ungagesetz der Gefühle besonders 
beiTortreteii muss. Dem rapiden Stimmungaweehael, der sogenannten 
Labilität der Stimmung, bei an fuDotionellen Störungen de& Nerven- 
systems erkrankten Personen liegt neoen pathologische* in telfcetu eller 
Erachopfbarkeit auch eine aonorme gesteigerte emotionelle zu Grunde. 
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Wir haben nunmehr gezeigt* unter welchen Umständen iutellec-tü- 
clle Elemente Qeflili Laton« zur Folge ballen und im EianelDen deren 
ChBTP-OteJ- bestimmen, Aber eine öftere Beobachtung der einschlägi- 
gen Verhältnisse lehrt uns nun weiter, dass die GefiihlBtoDe desselliru 
Intel leclueilen EL^raetites auch bei gleicher £fitdauer sieb durchaus 
micLt immer ßkiähen. Wie sehen da-rau^ dasa noch And-erv Factorei* 
— wi« wir ja sehen andeuteten — auf den Charäeter eines Gefilbte- 
tones bestimmenden Einfluäs ausüben. 

Wenn ich zum ersten Male die Werkstatt eines Uhrmachers he» 
trete, so werde ich daa Ticken d^r Tliren lebhaft und zugleich un- 
angenehm empfinden. Wiederhole ich nun roeioe H< -suche öfter, so 
Zange ich allmählich an, die Geräusche vollständig zu iil>erht>reu. Die 
schon oben erwähnte intoHectueUe Gewöhnung tritt on. AU- 
mähligh haben flieh gute Ableitungsdiahnen ausgebildet Die durch 
das Uhrticke 11 hervorgerufenen functiooellen. Reize weiden vom pri- 
mären Centrum in andere abgeleitet,, um hier zum Hervorrufen der 
Parallelprozesae anderer Bewnsataeiftserscheiaungen zu dienen. Dia 
primären Empfindungen des Uhrt Ickern werd-en durch die „ablenkende 
itraft* der n*u geschaffenen VorstelltingsveibiiKlungen gehemiiiL Con- 
centrire ich jetzt aber meine Aufmerksamkeit auf das U hr ticke u, so 
beobachte ich, daaa ich jekt nicht mehr ein wüstes Dnrcheiuaiiderv 
ticken vernehme, sondern gans schön das Ticken der einzelnen Uhren 
unterscheiden kann* Die Gca&mmtempnndtißg ist deutlicher ge- 
worden; ihre einzelnen Elemente zeigen eioe grössere Intensität und 
damit natürlich auch die G eaam intern pfio du ng. Ith Vuire das Uhr ticken 
auch aehou aua grösserer Feme ala frei her. Dies» Zunahme der Intensi- 
tät und Abnahme der Reizschwelle beruhte auf der intellektuell tu 
Uebung. Trotz dieser lutensitätszunabme der Empfindung 1 hat aber 
der unangenehme r-refllhlston an Intensität abgenommen. Dieser Ab- 
stuin p f u n g des Gefühl s ton ob liegt die em o tiouel 1 e Gew öh- 
niing su Grunde, *) Lipps 2 ) und Lehmann*) haben entschieden 
Unrecht, wenn sie die gemüthliohe Abstumpfung nur als eine schein- 
bore biuatellen und auf eine Intensitätabnahme der intellectuellen Com- 
ponente in Folge der intellektuellen Gewöhn u Dg zurückführen. Wir 
haben «inen vollständigen Parallel! smug zwischen den beiden Seiten 
des Bewussts ein sieben*. Jäa giebt neben de* inteUectuelleu eine emo 

: ) VgL JL-ülpe" PayenGlöpie pBg. ESG9. 

■*) Lipps, tiefühJe pag t 1T& f, 

T ) Lehmann, Gefühl sieben paj. 192 ff. 
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tio neile Abstumpfung. Seid« können auf Erschöpfung (siehe oben 1), 
Leide können aber auch auf Gewöhnung "beruhen. 

Diese emotionelle Gewöhnung Spielt für d&s Gefühl alebau «in« 
grc-ase Rolle. Wir haben oben ge sehen , daaa die Empfindungen eines 
bestimmten Intenaitätsgrades bedürfen, um eine Betonung m erhalten. 
Diese Intensitätsschweiie wächst in der indniduelleii üntwickelung. 
Wir können — so lange wie es möglich ist — unsere Aufmerksam- 
keit auf das diffuse Tageslicht lenken: und dennoch beobachten wir 
keine Befühl sausserung, Ttotadem gab ea aber in unserem Säuglinga- 
alter eine Zeit, wo das Tageslicht uns lebhaft erfreute. ') Der Anblick 
unzähliger Gegenstände Jäaat uns vollständig kalt", und doch haben wir 
in früher Jugend e-iu Stadium durchgemacht, in dem irgend welche 
„langsam tot unseren Augen bewegte Objecto" bereite starke Lust* 
ge fühle in hob weckte u. ÜEid ebenso steht es mit den ITnluatge fühlen. 
Das Gefühl, das den Hunger eines Säuglings begleitet, ist sicherlich 
sehr viel intens irer qls dm des Erwachse uen. Es tat natürlich nicht 
zu entscheiden) ob beim Säugling jede Bewusateeflia erschein ung einen 
(Jefiihlston zeigt. Aber die Zahl uberh-aupt unbetont bleibender in- 
tebWaallcr PhSmopeae, sowi« die Totalitäten welle, bei der ffr die 
überhaupt noch betonten Empfindungen und Vorstellungen die Betonung 
eintritt} ist während der individuellen En.twicTtd.ung im Steigen be- 
griffen. Dieser Thata&che liegt eben die Gewöhnung zu Grunde, 

Ein Vergleich unseres Versuches I iiiit Verfluch II lehrt auch die 
Bedeutung der emotieneUen Abstumpfung durch Gewöhnung für die 
Gefühlscurve kennen, Der Verau ch I stammt aus einer früheren Zeit 
Wir sehen dif GeftihlBcurve gleichmäßig zum Lustmaiimum aufsteigen. 
Von der Höhe des Lustmarimum fällt sie aber Tie! steiler herunter. 
Bei drei weiteren Stärkegraden hat sie die Indifferenzlinie erreicht. 
Sie ist also um T / a schneller gefallen als vorher gestiegen. Bei weiteren 
drei Intentensität^raden ist sie um weitere sieben GefuhUgrade gefallen, 
Dagegen zeigt die Curre des Versuches II einen ganz symmetrischen 
Verlan! Die allmähliche Abstumpfung geht aus folgender Tabelle 
h error. Diese aeigt, in wie vielen Intensitätsgraden der Empfindung 
hei jedem einzeln eu Versuch das Lustmaximum, die Indinerenalinie und 
ein annähernd gleicher Unlustgnid erreicht wurde. Die Tabelle C um - 
fasst sümmtliche mit der iraglic-hen Versuchsperson überhaupt ange- 
stallten Versuche, die Gefuhlgcurve für suggerirte Druckern pfindungen 



'l Vg], Preyer, I>ie Seele des Kindes, 4. Aufl. pag-, 93 If, 




Original frorn 
UMIVERSITY OF CALIFORNIA 



Zffll' Kenntnis* des Weaett* und der p^cWog. Bedeutung Je» flypnotiamm, 145 fj^ 



totzustellen. Wir wollen noch erw&hnen* dass aus dieser Eeih.e No* 8 
unserem „Versuch I* und fto, 20 unserem „Versuch II"' entspricht. 



Tabelle U 
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Ich gl auIi p aus dieser Tabelle folgende Th atmeten schliessc-D zu 
dürfen; 

1. d&ss die emotionelle Abstumpfung sich zunächst bei Unlust- 
pefühlpn he merk hur macht und 

2, dasa — was i. B. Külpe bestreiten möchte*) — durch die 
emotionelle Gewöhnung ein Unlustgefühl in ein Lustgefühl übergehen 

klDQ. 

Ein Vergleich der einselnen Angaben Ton Experiment 1 und 5 
mit ihnen des „Versuches P und „II a "beleuchten die Form der Ab- 
stumpfung in charakteristischer Wrise. 

Ans Experiment 1 ; 
Ko, 13: 1 Grad stärker; erst angenehm, dann unangenehm. 

14: 1 Grad stärker 5 kurz angenehm, dfwin länger ebeasp ms- 
aci genehm wie das vorige Mal. 
Mo. 15; 1 Grad stärker; erst gleichgültig, dann uoaEgen ehm. 
JJo. 16: 1 Grad stärker; durchweg ebenso unangenehm. 
No- 17: 1 Grad starker; unangenehmer durchweg. 

Aus Experiment 5 : 
Kö. 10: 1 Grad stärker:; errt theast aageüahffl, dfinn gkichgillig. 

l ) Kälpe, Piycliologi* pog. £89-. 
ZiUiübrift für Hnmfltiittui Jt*. IT. 10 
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JTo. 11: 1 Grad stiiikt-r ; erst angenehm, dann sehr kurze Zeit 
glpichßiltig, dann leise unangenehm), 

Ko. 12: 1 Srad starker; erst gleichgültig, dann ebenso unange- 
nehm. 

No- 13: 1 Cxrad stärker; erst gans kurz gleichgiltig, dann länger 
so uiijingeneh.nl wie das Torige Mal. 

No. 14; L Grfld stärker; durchweg unangenehmer. 

Diese Abstumpfung' durch Gewöhnung kann dureh Entwöhnung 
allmählich zum Schwinden gebracht werden. Wer Monate lang im 
Bette liegen musste, findet hernach am Gehen zunächst directe FkalIp. 
Und wer längere Zeit in der Dunkelkammer zubringen masste, d^m 
weckt sunächst das diffus« Tageslicht wir einst im Säuglingsalter positiv? 
rfefuhlatäne. Ja d!ie intensive Schwelle kann so durch Entwöhnung 
ainken, dasa 2uvür unbetonte Empfindungen direct Unlusl^efUhle her- 
TOrrufen* 

Der Äbatumpfuüg durch Gewöhnung wirkt die Fixirung ein- 
mal aufgetretener Gefühlstöne dur-ch die emotionelle 
Uebung entgegen. Folgender Versuch zeigt nna die Wirkung der 
emotionellen Uebung. Ich rufe bei. einer Versuchsperson eine Heihe 
gleichet 1 Empfindungen wach, deren Intensität als angenehm gefühlt 
ward«. Laase ich darauf eine qualitativ gleiche Empfindung von einer 
Intensität, die an und für aich unangenehm gefühlt wird, folgen, so 
beobachte idh nicht selten, daaa diese dann Ton einem weniggr nega^ 
ti?en Irefiihlstcn hegleitet wird. Dies kann Türkommen, ohne dass 
zur Zeit eine allgemeine zu Lustgefühlen tendiren.de Gemlkthilage oder 
andere Lustgefühl» im Bewus&tsein vorhanden sind. Die einzelnen 
Elemente der inzwischen inteuairer gewordenen Empfindung hatten 
durch das längere vorher gehe ade Ycrbundenaeia mit Lustgefühlen 
eine ao innige Tendenz tu aolchen erhalten, das. 3 dadurch auch der 
Gefühlstou der intensiveren und extenaiveren Empfindung in entschei- 
dender Weise beeinflusat winde. 

Die Greftiblscurve unseres ersten Versuches beweist auch die Be- 
deutung der emotionellen Uebung. Wir sehen in der Reihe der ab- 
steigenden Intensitäten mehr unlustbetonte Empfindungen als in der 
aufsteigenden. Wir sehen ferner, da&s bei den Intenaitätsgraden, die 
nicht durchweg in gleicher Weise gefühlsbetont sind, steta zunächst 
die Betonung dea vorangegangenen Inknsitätsgr&des auftritt. So 
gtebt sa, B, die Vera»ch*pe(raoii hei Mo, 11 der aufsteigenden Eeihe 
1 .aLgenehm-gleichgilti:g J zum ßchlwss gleich gütig 0 , dagegen bei No, 7 
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der abs-tei gentteu „völlig gleich giltig:, zum Schlusa angenehm-gleich- 
giltfg" an. 

Diese Fixiruag der Oefiihlstftne durch die emotionelle Uebnng ist 
für das Gefühlsleben tod auaaerater Wichtigkeit. Wirkung dieser Er- 
stiheinuug iat die Thatsache, das-s die Intensität der itttullectuollen 
Componente allmählich abnehmen kanE, ohne dass eich der Charakter 
de a Gefühl stau es verändert. So geht auf die Erinnerungsbilder der 
Gefühlston der Empfindungen über. Ja vir werden noch sehen, dasa 

intelleetueDe Substrat eines auftretenden Gefühlgtones schliesslich 
sogar unter der Schwelle des Bewußtseins bleiben kann, also in die 
psychische Reihe überhaupt nicht einzutreten brancht. 

Einen weitem bestimmenden Factor für «inen auftreten den Gefühls- 
ton bildet die vorhandene Stimmung oder Stimmungslage. 
Ist ein ausgeaproehcnes Gefllh.1 im Bewttaßtsein vorhanden, aopasat sich 
das neu auftretende dieaem bia zum gewissen Grade an. Unangenehm e 
Empfindungen werden bei heiterer Stimmung vielfach weniger unan- 
genehm gefühlt ala bei trauriger, Und ebenso umgekehrt. Am deut- 
lichsten zeigt sieb diese Erscheinung bei krankhaft einseitig veränderter 
(TemUtbskge. Beim Maukens kommt je nach dem Grade der Exal- 
tation der uegatrre Gefuhlston einer Trauerbotschaft entweder gar nicht 
au m -Bewußtsein oder wird sofort wieder von .heiteren Gefühlen über- 
tönt. Aua demselben Grunde sprach eane heiter reratimmte Patientin 
Ziehe na 1 } von „göttlichen Zahnschmerzen". 

Da, wo das intellektuelle Substrat eines neu auftretenden Gefühls- 
lönea mit demjenigen des au r Zeit im Bewuä.sla*tb vorn au denen Gefühls 
gemeinsame Elemente hat f kommt natürlich das Priueip der 
emotionellen l'ehunp als jener Factor iß BetrAuht, der die 
Anpassung des neu auftretenden Gefühles bia zum gewissen Gradu 
veranlasst. 

Im Uebrigen beruht das ein Gefühl bestimmende Moment der vor* 
hau denen Stimmung oder Stirn mnngalage darauf, dase der Stimmung 
oder Stimmungalage ein gan-z bestimmter Zustand centraler 
Erregbarkeit zu Grunde liegt. Dieser Zustand kommt nicht 
nur im Gefühlsleben, sondern ebensogut in der Intensität des 
i nte 1 lectuell e n Lebens zum Ausdruck. Auf diesen Zustand 
centraler Erregbarkeit hat nun jede BewussteeinaersclieinuDg Einfluse, 
Jedes positive Gefühl steigert, jedes negative setzt die Erregbarkeit 



»} Ziehen, Psychiatrie pag, 16. 
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heraU Jede Steigerung vermehrt nun aber die Tendenz zu poaltiteu, 
je de Herabsetzung die zu negativen Gefühlen» Bei fröhlicher Stimmung 
werden dementsprechend neu au f tretende intellektuelle Elemente eher 
lustbetüiit -werden als unter anderen Umständen, Und umgekehrt 1 
So rerstehen wir, in Weher Weise neu auftretende (Gefühle sich der 
Törflandtnen Stimmung oder Stimmungilage „anpassen* 

Die Richtigkeit dieser Erklärung gellt aua folgender Versuch »reihe 
hervor: Ich rief bei der bereits oft erwähnten Versuchsperson im Zu- 
Rtand des eingeengten Bewu setsein b zwölf yerschieiene Stimmungen 
liprTor. Bei dem ersten Versuch (C,) suggerirte ich einfach jedes 
Mal die "betreffende Stimmung. Dieselbe trat bei der Versuchsperson 
«an, indem sie aich eine Situation Torateilte, die einen entanrecb enden 
fj-eiUÜthszustand zur Folge hatte. Bei d<?n folgenden Reihen (C s — C 4 ) 
knüpfte icb dann an die betreffenden Vorstellungen an, um die gleichen 
Stimmungen au Hühäffen. (Siehe Tabelle B!) 

Aus der Tabelle geht hervor, dass die einzelnen Töne bei den 
t er schied ernten Stimmungen stets die gleiche Wirkung auf die Stimmung 
aua übten. Dagegen wurde die hedonistische Gefuhlaqualität in ganz 
chameteriatischer Weise durch die Stimmung beeinflusst Wir sehen nun 
aus Tabelle A, daaa hei gleicher mittlerer Stimmung C, das stärkste, 
Ci das geringst« Lustgefühl herron-ufL Wir aehen ferner aus Tabelle B, 
daaa hei dieser Stimmung der Ton C lf in seiner rnt&neität rarmehrt, 
immer stärkere Luatbetonung herrorruft, Dagegen nimmt unter den- 
selben Umständen die Lustbefioauag von G ± — -C t an Intensität ab, 
Wir sehen daraus, d&ssdie Tone O, — C 4 in abnehmendem Grade stark 
empfunden werden müssen, um ihr Luatm&ximum hervorzurufen. Nun 
wird die von einem Eeia herrührende Empfindung in Folge von 
Stauung der entsprechenden centralen Erregung bis zu einer gewissen 
Grenze um so stärker, je geringer die centrale Erregbarkeit, d. h. nach 
uü&ereu früheren Ausführungen, je behinderter die Ableitung ist. Wir 
stellten nun oben einen Paralleliamus zwischen Depression der Stimmung 
wad Herabsetzung der centralen Erregbarkeit feat. So verstehen wir 
wie Oi — Cj eine in zunehmende in Maasae depresaire Stimmung zur 
Erziehung ihres Luatinajtimuma nothwendig haben. 



Ala eines letzten für den Character der Gefuhlabetonun g in Be- 
tracht kommenden Momentes ist der Aufmerksamkeit zu gedenken. 
Lehmann und andere Autoren haben behauptet, die Aufmerk- 
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samkeit könne nicht ilirect auf ein Gefühl eingestellt weide q. Die 
Aufmerksamkeit könne deshalb auch nur indirect, nur durch Ei Wirkung 
auf das intellectuello Substrat ein Gefühl beeinflussen. Mir scheint : 
schon die primitive Selbstbeobachtung lehrt das Ge gentheil Ich kann 
doch die Aufmerksamkeit bald auf daa intellektuelle Substrat, bald 
auf seine VxefühlBbetgnung eins teilen. Wenn ich auf dieses achte, 
kommt mir jenes weniger klar mm Bewuaataeiu, und umgekehrt. Dabei 
kommt die Abnehmende Deutlichkeit des einen Bewuastseinseleroentes der 
Klarheit des andern zu Gute. Wer aber noch daran zweifelt, den mii&ieu 
die Beobachtungen im eingeengten Bewusstaeinvom Gegentheil überzeugen. 
Hier tritt bei darauf gerichteter Aufmerksamkeit der rine Bestandtheil 
des ffefühlatones so ausschliesslich, in eleu Blickpunkt des Bewusstseins. 
dasa nicht nur das intellektuelle Substrat, sondern auch der andere 
Bes tandtheil des Gefühltones nur noch du ekel bewusgt wird. Eine 
öftere Wiederholung dieser Versuche steigert noch jen** einseitige 
attention eile Balmung. Wiedellegt dieae Thatsache nun eiueraeits 
Külpe T s') Ansicht, d&sa die Aufmerksamkeit auf die Gefühl sbe ton ung 
hemmend wir kr, so fuhrt sie andererseits zu der — bezüglich der 
intelkctuellen Seit* des Bpwusstseins wh&n. früher ') besprochen — 
Frage, ob die attentionelle Bahuung eine Inte naitiits Veränderung der 
emotion Glkm Elemente veranlasst oder jene qualitative Aenderung, die 
wir als „Deutlicher werden*' bezeichnen. Ich kann mich bier bisher 
nur auf eine einzelne Angabe meiner obigen Versuchsperson beziehen. 
Dieselbe gab bei Timen an, dasa bei eingestellter Aufmerksamkeit so- 
wohl die Empfindung, via die einzelnen Gefühlaqualiliiten deutlicher 
würden, ohne dabri an Intensität zuzunehmen. 

Wir haben bisher unbetonte und betonte intellectuelle Bewusat- 
aeinsr räche iüuugeii behandelt. Wir sahen., dasa bei den betonten Be- 
wuaBtaeingeiracheinuQgen zu den EnvpBndungezi und Vorstellungen die 
GefüWstöne als neue Bewuastaeineelemente hinzutraten. Es fragt 
sich jetzt, oh emutiunelle Elemente auch selbats tändig 
auftreten können oder stets nur im Anacblnss an Er- 
kenntnis se lein ent e zur Erscheinung kommen. 

Wir wolle q, um dieser Frage näher zu treten, zunächst die That- 
sache würdigen, daas Gefühlatöne die veranlassenden intellektuellen Ele- 
diente im Bewußtsein überdauern können. Eine Patientin von mir beginnt 

l ) Kiilpe, Pgyuholoffie pag\ 206 f. 
") V s \. ZtwUr. r. Hvpn. Iii i^ g . wo. 
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während ihres MittÄgeachlafea pl&tzlicli laut m lachen. Es gelingt mir, 
mich mit ihr in Rapport zu setzen. Ich erfahre dabei die zur Zeit in 
ihrem Bewusatsein Torhanalenen TraumTeratellungen. Sie stellen die 
Erinnerung an ein lächerliches Erlebnis» des Tigw dar. Ich wecke 
nun die Patientin, Sie lacht — wenn auch weniger intensiv, eo doch 
lebhaft — weiter. Sie gieht dabei &d : sie habe gut, traumlos ge- 
schlafen; eie «ei jetzt ohne Grund sehr heiter und müsse immerfort 
lacken, Audi scharfes Nachdenken lhast eie den Qrund ihrer Fröh- 
lichkeit nicht erkennen. 

Im Mittelpunkt des Bewusateeins der Patientin macht sich also 
zur Seit ein freudiges Gefühl bemerkbar, Dies trat als Geftihlstoa 
eines Vorst ellnogflcomplex es auf, Aber letzterer ist gegenwärtig nicht 
nur „unbemerkt" Sendern überhaupt nicht mehr bewusst, ja nicht 
einmal bei der im Wachen erael baren Concentration der Aufmerksam- 
k ei t Uber die Schwelle des B ewusei seine zu erheben. Wir können 
darnach den YüTstellungscomplex mit Breuer*) als „bewuseiaeins- 
uufahig" bezeichnen* Eine derartige Bewusstoeias Unfähigkeit ist dabei 
aber tncbta andere* als- ein -weiterer Schritt in die Tiefe des TJnbe- 
Wü säten, Ali ein stärkeres Maasa von Uuerregbarkeit. Wir werden 
später noch näher zu zeigen haben, dätaa bei. im Wachsein anderweitig 
abgelenkter Aufmerksamkeit,, hei im Wachsein concentrirter Aufmerk- 
samkeit und bei im Zustand des ein geengten Bewusst sein s darauf ge- 
richteter Aufmerksamkeit un bewusst bleibende centrale Erregungen 
keine qualitatiren Unterschiede tu zeigen brauchen. 

Ein Fortbestehen des Gefühiatones nach Schwinden des intellectu- 
■eilen Elementes- wird nun oft beobachtet. Diese* inte llectu eile Ele* 
ment kann für das W^hbewiiwUein he^usstq« ins fähig bleiben oder 
nicht, Wfl es uns nun gelingt, jenes Element über die Schwelle des 
BeTvnastaeina zu erheben, beobachten wir stets eine Verstärkung des 
Gefühles. Diese Feststellung ist für una wichtig. 

Kehren wir nun zu unserer obigen Beobachtung zurück. Man 
musa sich da zunächst fragen, oh man nicht die nach dem Erwachen 
Torhandeoe Fröhlichkeit auf die jetzt im Bewusstsein vorhandenen 
intellectuellen Elemente beziehen kann. Iat das gegenwärtige Lust- 
gefühl nicht durch die vorhandenen intellectuellen Elemente causa! 
begründet und zeigen die betreffenden intellektuellen Elemente In ihrem 

] > Vgl. U r undt t Sind die Jf ittelgKeder «lief mittelbaren Auociition bawsst 
oder unbewußt':' Piniol. Studien Bd. 3L 

*} treuer und Freud, Studien aber HjnUfi* pag. 197. 
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Fortbestehen irgend welche Abhängigkeit von den aus dem Bewusst- 
sein geschwundenen Traum yo rate Hungen ? 

Man könnte ds.bei zunächst auf Grund unserer früheren Aus- 
führungen daran denken, dass durch die vorangegangene freudige Er- 
regung eine starke Tendenz zu Lustgefühlen geschaffen sei und so das. 
gegenwärtige Lustgefühl die Betonung seit dem Erwachen aufgetretener 
intellektueller Elemente darstelle. Bei einer derartigen Tendenz zu 
Lus-tgefühlen müssten aber neue Empfinäuogeii oder Vorstellungen, 
falla sie nicht zu einer negativen Gefühl sbe tonung tendirten, ebenfalls 
lebhafte Heiterkeit hervorrufen. Davon iat aber keine Red«. 

Es katjn (Je s Weiteren daran gedacht werden, das& der ursprüug- 
lio-h« Affept de« Traumes das Lachen veranlasst habe, dnsa nun das 
Lachen neue Heiterkeit hervorrufe und diese wiederum zum Lad im 
füWe. Daun würdt da« Lachen und daa Lustgefühl in 
ihrem Fortbestehen eine nach aussen abgeschlossene 
Cauealbeziehung zu einander bilden. 

Es giebt andere Tbatsachen, die eine derartige Erscheinung als 
möglich darthun. Wenn ich willkürlich Lachbewegiuigen mache, so 
rufen dieae Bewegungen hei geeigneter Gemüt hslage- lüBtb&tGute iSe- 
wegangs-empfindungen hervor, und dieser positive* Gefühlatoa steigert 
hinwiederum daa Lachen,, Secundare Heiterkeit beim Lachen be- 
ebaohten wir *nch beim unwillk tlrli eben Lftchea bys-teriacuer und andert-r 
newopatluBchpr Individuen, Eine Dame, die bei einem Trauerfall 
einen sogeaa-nnten Tjachkratnpf bekam,, erklärte mir, das Lachen nia£u£ 
sie bei einer tief traarigen Unteraträmung oberflächlich heiter. Zwei 
Patienten Bechterew 'a, bei denen infolge organischer Erkrankung 
die corticale Hemmung der Luch beweguu gen wegfiel, fanden die in- 
tellektuelle Veranlassung ihres Lachens unberechtigter Weise hernach 
„lächerlicb" und „komisch". 1 ) Auch eine an einer organischen Er- 
krankung leidend« Patientin, die ich in Burg hol all zu beobachten Ge- 
legenheit hatte, zeigte hei unwillkürlichem Lachen anderweitig nicht 
motivide Heiterkeit. Ebenso kann Weinen aecundär Traurigkeit her- 
vorrufen. Eine Patientin von mir, du* ohne nachweisbare erbliche 
Veranlagung auf „Abwehr" beruhende „hysterische Symptome traninn ti- 
schen Ursprungs" (Breuer und Freud) in typischer Weiss zeigte, 
litt an anfallsweiae auftretenden, durch vorübergehend zum Bewußt- 
sein gekommene „Reminiseenzen 11 veranlasste Verschlimmerungen der 

') B e -clite rc w . Unaufhaltsam ea Lachen und Weinen bei HirnaRWtlotien.. 
Arch. t Piych. Bd. .26 p* e . 732 u. 812 f. 
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stets Torhandenen paychiacheu Depression. Allmählich führt die ver- 
mehrte} mit Ängstlichkeit Terbundene Traurigkeit zum Weinen. 
Patientin giebt nun stete an, das» das Weinen die Traurigkeit Ker- 
sch limmere. 

Aber ick kann jetzt gewiss-e Mödificationen dar obigen Beobach- 
tung anfuhren, diä deutlich lehren, dass das nach dem Erwachen fort- 
bestehende Lachen und Lustgefühl dab^i kerne geschlossene Cauwil- 
beziehung zeigten. In unserem spectelleii Fall tönten der LustafTect 
und das Lachen, indem ich die Patientin sich seJbst überliees, alä- 
inähLiuh ab. Die Patientin neigt aber überhaupt daau, wenn sie etwas 
besonders Lächerliches «rieht bat, dieses nochmals oder gar Öfter wieder 
zu träumea. In andere u Fällen habe fch bei ein ein derartigen Er- 
-waghen die Patientin sofort hypnotisirt und sie dann über die Uraanhe 
ihrer Heiterkeit und ihre s Lachens befragt. Im Zustand des ein* 
geengten BewuBaraöin* fiel ihr dann der" Traum als I T wache ein. So- 
fort steigerte sich nun der heitere Affect, wie das Lachen. leb konnte- 
daori aber beide auf zweierlei Weise schnell zum Schwinden bringm 
Entweder aagta ich der PatientiD, sie aollte noch einmal lebhaft an 
die Einzelheiten denken. Sie träumte dann noch einmal d. h. sie er- 
innerte Bich mit sinnlicher Lebhaftigkeit des Traumes, Lachen und 
Affe et steigerten sich noch mehr, um dann ziemlich plötzlich zu 
Bob, winden, Oder aber auch, ich suggerkte, der Vürstelkoggcomplea; 
des Traumes würde vplhdändig aus ihrem Bewusstseta aclrwi&den. 
Auch damit hörten Lachen und Aflect auf. Die Steigerung des 
Affectea und der Ausdrucksbewegung , indem der lusthetonte Vor- 
BtfilluQgB«ompkx zum Bewusstseiu kommt, ist ja leicht verständlich. 
Das secundüre Schwinden beruht Im ersten Pall meinem An ei cht nach 
auf Erschöpfung und secundärer Ermüdung, ') Die locale Dissimilation 
hat die Intensität der Assimilation tibersehritten und auf Grund dieser 
Erschöpfung trat dann aecundär die, vasomotorische Herabsetzung der 
Erregbarkeit, die Ermüdung, auf, Es fragt sich nun aber, ob di-eae 



') Die „abr ehrende 11 Wirkung des ps T™iun*raU>eons. u gleitfit dabo i YdhUndijr 
derjenigen -der 2unes 3pB8mo~hreu*tricea» Ein leiser Dmclt auf dieao Znaen iffrr- 
urJflSdt iTgcnd eine hysterische Erscheinung,, die — wie wir not Ii sehen werden ■ — 
als eine anomale Äffet;* itusEtru dg aufgefaßt werden bann, Steigere i-fli nun den 

Druck, so niiojnt die Er^beicimp stiinsiclis t zu. «in ilumii ziemlich schnell, aufzu- 
hören Der Mschntiisinm, auf (km diese Ersehe! uudjt beruht, Dranclit dabei nicht ant 
firach(>pfuiig des div- Erscheinung auslosenden Centrunis asu beruhen, sondern kann. 
adcIi in inderweitig«r Ableitung der Errang bsutehen (H reu er und Ereud). 
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Erschöpfung und Ermüdung sich nur auf das den Gefühl stau aus- 
lösende intellectuelle Element bezieht oder ob es sich zugleich um eine 
solche der emotion eilen Elemente und der senmd&ien Organempfin- 
dungcn handelt. Diese Frage wird durch die zweite Art und Weise, 
auf die der Affect zum Schwinden gebracht werden konnte, ihrer 
Lösung näher gebracht. Hier wurde nur die primäre Vorstellung zum 
Schwinden gebracht uud damit «cbwaud auch der Affect, Diese durch 
die Suggestion hewirkte Beseitigung der primäres Vorstellung mu.es 
sich also von der unterscheiden, die wir heim spontanen Erwachen 
beobachteten, Ea ist kla,r f d&aa die fl Bswuaataeiasimiahiskeit" des die 
Heiterkeit aualosendeji Y-OrstallimgecnmpleJfeB heim Erwachen a.uf einer 
Unfähigkeit dea betreffenden Oestrums beruht, genügend erregt zu 
werden, Die Unfähigkeit^ erregt zu werden, erstreckte sich aber nicht 
auf den Zustand des singe engten Bewusstseme. Gelin gt es mir nun ? 
durch Suggestion auch für den Zustand der denkbar grössten Con- 
cantration der Aufmerksamkeit die Bewusatanins Unfähigkeit au erzielen, 
au darf das Erreichte nach unseren obigem Ausführungen doch als ein 
Zustand der Steigerung der Unfähigkeit, erregt 211 werden, angesehen 
werden. Ah Folgeschlusai ergiebt eich daraus dann aber, das» ea das 
p ti y siol 0 gisclie Correlat de* Vorstel 1 u n gs. comp lex es 
des Trau m ea w ar, irelc hes bei e inem ge wissen, abernicht 
mehr zum Bet u sstsein kommenden Gr&d Ton Erregung 
daa Lustgefühl und das Lachen in schwächerer Inten- 
sität weiter im Bewusstsein hielL 

Dxht'i kommt dann ein zweifacher itechauianiua in Betracht. 
Ea könnte durch das unbewuast bleibende physiologische Vorstellunga- 
ccrrel&t -das Lachen: direct und dann deT h eitere Affect aecundür her- 
vorgerufen werden, Es kennte aber auc-h das Gefühl — wenigst«« 
theil weise — primär uud secumdär das Lachen veranlasst sein, 

Betnichten wir zunächst die erste Möglichkeit nähert Wir haben 
im «tu tomatischen Act eine Be vre guugs form kennen gelernt; die eine 
centrale Erregung zur Voraussetzung hat, welche bei stärkerer Inten- 
sität zu einer Bf vegnogaTor Stellung führt. Ebenso bleiben — wie wir 
sahen — einzelne Coraponenten einer BewegnügsvoretelluBg hei den 
meisten Bewegungen unter der Schwelle dea BevvusBfcaeins. Eine 
motorische Wirkung unbewuast bleibender physiologischer Correlate 
von Bewegung» Verstellungen erkannten wir dabei alsdann für möglich, 
wenn durch Uebung eine leichte Ableitung geschaffen ist. Diesolbeu 
Verhältnisse finden wir nun uei den unwillkürlichen Ansriniekabe» 
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wegungen, ä. b, bei jenen Ableitungen tob Betzenergie, die das Auf- 
traten der emotion«! len Elemente in für diese ckaracteristischer Weise 
zur Folge hat. Es aei liier zunächst ein* diesbezügliche Beobachtung 
gebracht. Ich erwähnte oben eine Hysterica, welche hei «mar leichten 
Hypaesthesie sehen eben pereipirte Berührungen der Haut unangenehm 
empfind«! Diese Patientin reagirt nun auf derartige Berührungen 
mit Contractioneu der unter der berührten Haut gelegene ü Musculfttur, 
Sie sei^t also jene Erscheinung, welche von Ch&rcot als cutano- 
musculäre tebererregbarkeit beschrieben ist und in Sc haffer 1 ) ihren 
letzten Darsteller fand. Die Muskel contriLctituian sind pla dem negativen 
Uefuhbton zugeordnete Augdrucksbewegungen aufzufassen. Möbius, 
dem ich den Fall zeigte, ?erglith treffend die Bewegungen mit den- 
jenigrn, diö ein s&hhfendes Kind macht, wenn eine Fliege ihm fiber 
die Haut läuft. Wurden nun einmal dieas Bewegungen öfter ausge- 
lost, so beobachtete man, dass bereits Iteize, die wegen ihrer Schwäche 
bei darauf eingestellter Aufmerksamkeit gar nicht pereipirt wurden, die 
betreffenden Mu&kelzuckungen auslösten. Uass dabei wirklich jene nicht 
zum Bewusatseiu gekommenen Keize das auslände Moment darstellten , 
lief* sich durch nachfolgende Hypnose feststellen. Bei der Aufforderung 
an dL<' Hypnoti'sirte, über die Ursache des Krampfes nachzudenken} 
wurde im Zustand des eingeengten Rewusstaeins die auslösende centrale 
Ernfping uater lebhafter Vs-rstärbiug der Zuckungen so gtatei^ertj 
dilSä- sie nachträglich und zwar mit sinnlicher Lebhaftigkpit und einem 
fntaihiedenen Ifahwtgefühl zum Bewwsstäein kam.*) So sehen wir 
als« physiologische Correlate unhewuast bleibender 
in teil ectuel ler Phänomene Ausdrueksbe weguogen aus- 
lesen, ohne daas der betreffende Gefühls t o u zum Be- 
wnsstsein kommt, 5 ) Zugleich erkennen wir die Vorbedingung zu 
dieser Erscheinung. Sie besteht — wie beim automatischen Act — 
in einer durch Hebung erleichterten Ableitung- Ehre Analogie mit 



'} Schaffen Suggestion upd Kodex. 

*J JJleso Veratar kirne einer unbewußt gebliebenen ErrEptmg zu clnr-r hül^i- 
(ragliuli bewiest werdenden durch ccuLcontrirl* Aufmerksamkeit ist tuoh im WacJi- 
mistoDcl ein-ca normalen Meeschen möglich. Wir weiden uns «päter n«h ciiliermit 
dieser Ersfheinurig 211 beschäftigen haben. Vgl. J . U n ine ff r Da la pereeptitim 
incoia^cieote, Arft, de neurolog. 1\ 13 ]i*g, 373. 

*J Ic-h mochte dabei noch hervorJiebeii t ilnvs trolji Kfthlreiclie-i* ExpimmecU in 
diesem Fall jenen Bewegungen aicht einziges IUI ein HefüliI 

olmp ifitellecttiellcs EJ^idpcI voranging. 
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dem automatischen Act Liegt also klar zu Tage. Wir werden deshalb 
derartige Bewegungen al&automati&c h e A u e d ru c k a bt wegungeu 
bezeichnen. Sie unterscheiden &ich von Bechterews 1 ) fl i<'flectQrischen 
AusJ ruck flbe wegunge n " , <m* Ton anderen reflectoriachen Beire fangen 
die .utantkduo Acte. Die ikn*n su Grunde lfcpoid. Enr^ng 
schlägt keinen aabcorticalen Weg ein r sondern denselben "We^ wie 
diejenige, welche das physiologische Correlat einer von einem Gefühl 
begleiteten Ausdrueksbeweguiig darstellt. Der Unterschied zwischen 
diesen beides Gruppen ist nur ein quantitativer. Die cortieale Aus- 
lösung jener MuBkelzuckuiagen konnte ich nach Schaf f er* Methode 
ilarthun,. indem ich das auslösende Moment suggestiv, also auf trana- 
corticalen Bahnen hervorrief. 

So kommt also der Mechanismus, demzufolge im obigen Fall das 
Lachen dg AugflruckBbewegpng durch ein schwach ^rregtea Con-ela-t 
eines intellectuellen Phänomens ausgelöst wäre, thatsächlich vor, 

Der Frage nun t ob es sich im vorliegenden Fall um diesen 
Mechanismus handelt, hin ich in der W«im nähergetreten, daas ich bei 
der betreffenden Dame in der Hypnose somnambule Traume heiteren 
Inhalts durch gewisse Stichworte hervorrief und dann die Hjpuo* 
tisirte plötzlich weckte. 



„Lachen Aie willkürlich^ Patientin macht Lachbcwegiiiigcn. $ia crÜdärt *nf 
Jicfra£cn h daaa ihr das willkürliche Lachen zur Zeit keinen Spasfl macht. 

1. Patientin wird hypnotisirt. Stichwort, Patient in beginnt zu lachen. Xaeli 
In " wird Hie geweckt. Patientin locht "w-eiter. Sie erklärt, lachen zu müssen f ohne 

dass sie einen Grund habe und ohne dasa sie heiter sei oder das Lochen ihr Ver- 
gnügen mache. 

3. Neu« Hypnose. Stichwort. Patientin lacht. Nach dem Erwecken lacht 
eje- weiter. Sie Ist dies Jla1 Dicht amnestiech, Sie ist über den Inhalt ihres 
Traumes vergnügt. Sie lacht, Weil nie -vergnügt sil, D*s Lachen als sfrlchcs macht 
ihr kein "Vergnügen. 

3. Neue Hypnose. Stichwort. Patientin lacht. Setzt flach dem Erweck nein 
fltLB Lachen fort. Erklärt ohne Heiterkeit und -ohne Liutbet Ortung der Lach- 
Empfindung l&clrtu tu. müssen. r Ks wird wohl noch vom Traum her -tem," 

4. Neu* Hypnose. Stichwort. Patientin lacht und fährt damit fort. nachdem 
fii^- geneckt Ut, Sic erklärt, jetit heiter um «?in. wbv.b, etww Fidelei passirt 
wire". Hin lacht, weil sie heiter aei. Dm Lechen als solches mach« ihr keinen Spuss. 

5. Neue Hypnose. Stichwort. Patientin lacht Nachdem iie geweckt, erklärt 
nie ihr Lachen frir ein gcivun^niif), Sie ist weder heät*r„ noch ruft äsu Lachen 

*) Bechterew. Die Bedeutung der Sehhugel auf -Grund von experimentellen 
und pathologischen Thatsachen Vii chow's Arohiv Ed. 110 pa(r. 12h 
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Lusl lierror. Patientia hesie-ht bei weiterem Nachdenken das Jju^Iien *uf ein 
fWsrhs 1 » Slotiv. 

6, Neue Hypnose. Stichwort, Tatientio lacht weiter f nachdem sie gewalkt 
ist. Prttienlin tat diese* Mal für den Trauminliilt nicht uoBestiseh Sie Ischl 

AtifWPga, i-ndtini sie g]ch „äW den Traum amüairt*, H*rna.cJ> lp*H «i« wniter f 
ühTtt Jiftch Keiler zu sein, 

7. Neue Hypnose. Stichwort, Patientin lacht im Wachen weiter, Sic [riebt 

»Ii.. -Timdlos heiter za lein. Lacht deswegen, ohne daaa ihr das Luchen Ver- 

gnüEfen bereite 

Ebenso. Kur erklärt Patientin dieses ÜaL, daas auch das Lachen lust- 
btlöiit sei. Sie aei eben „heiter aufgelegt". Dieie Lnstbetommg dea Lachens iei 
aber Jarare Dicht ao stark wie ihre Heiterkeit. 

9. !N T ene Hypnoac, Stitthwörl Patientin lacht im Wachen weiter. Sie giebt 
Anfang a an, ohne Grund vergnügt sn kein. Bei weiterem Beginnen, fallt ihr der 
Tra «.miniis.lt ata Ursache ein. Das lachen als Boich es ist nicht luttfcetont. 

Es läist sich bei 'Vergleich der/ ei. nzeln.ee Tülle feststellen, das? das Liehen 
mach dem Erwachen dann bedeutend lebhafter tot, wenn pich zu den Lathbwegung?n 
Heiterkeit hinzugeaellt. Patientin giebt noch an, in den Fällen, wo sie heiter er- 
wachte, iiicbt etwa andere Initbetünte Organemnh'nduiigen zu haben. 

Aua dieser Versuchsreihe ergieht sich Folgendes: 
In den Füllen 1, 3 und 5 beobachten -wir zwar das Lachen, älä 
automfttiwhe Anfldruckshewsgung, die durch eine Erregung ausgelöst 
wird, welche wir als das phyaiölogiache Correlat einer fdr daa Wacb- 
bewuistaein bewimtseinauo fällige d intellectuellen Bewusstsdnaerscheirmrig 
anzusehen haben. Aber weder iß diesen Fällen noch in den Fällen 
4 und. 7 ist das Lachten Lustbetont. Es kann aber auch nicht in den 
zuletzt genannten lallen diu ITrßaehe der Heiterkeit Bein. Diese- rnuai 
ebenfalls in ihrem Fortbestehen durch das physiologische Correlat des 
Zlir Zeit bewu^tseln?" "fähigen TraurnTorstelllingacomplexeR bedingt Sero. 

Der Ge fühlst ou der Traum Vorstellung bli&b bestehen,, nachdem 
diese unter die Schwelle des Bewiiastseius gesunken war. Ich will 
ausdrücklich herTürheben, da*a tu dies-eü FäJUn der Traumiiihalt nach 
dem Erwachen nicht etwa als nur „unbemerkt", als doch „dunkel 
bewuast" aufgefasat werden kann, Ich forderte die 3ich auverl aasig 
beobachte od e Vereuchsperaon stets auf, ganz concentrirt über die Ur- 
sache ihrer Heiterkeit nachzudenken. Ich erhielt die ganz entschiedene 
Antwort, daas ihr die Ursache der Heiterkeit nicht einfiele Ich 
brachte sie dann in den Zustand des eingeengten BewnsatseiDs. Auf 
die Aufforderung, eich an ihren YQrhergehendea BewuBatMmszuBtand 
fcu erinnern, erklärte sfc dann auch, d*S9 ihr dei Trauminhalt wahrend 
des Wachseins nicht etwa, dunkel bewuast gewesen e-eL Der Traum- 
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inhalt war — im Wund fachen Sprachgebrauch auegeuxiickt — rieht 
nur aus dem Blickpunkt, sondern auch ans dem Blickfeld, dea B^wusst- 



Wir kämmen so zu d e ra Resultat zunächst, das» Ge- 
fühl s wenigstens dadurch als iaolirte Bew usstsei ns- 
erscheinungen auftreten können, daas sie ihr inteUec* 
tuelles Substrat im Beiu a st a e in überdauern. 

Wir sahen nun, das dieses Ueberdauem das Fortbestehen einer 
gewissen, nur nicht mehr zum Bewusataein kommenden Erregung der 
materiellen Seite dea intelle-ctu.elleii Substrates zur Voraussetzung hat 
Es schüesst sich nun reu seibat die Prag« au, ob ein vorheriges 
Bewusstgeweseii&ein des intellectLi&llen Substrates Bedingung eines 
isclirt bestehenden Gefühles. Bei oder ob nicht das entsprechende: \er« 
lmltniss zwischen pbysiologis-chem Correlat dea intellektuellen Substrates 
«üri seiner Gefiihlsbötonung tob vornherein in. Erscheinung treten kann. 

Eine junge Dame kommt zu mir und klagt über plötzlich voll- 
ständig gm ndlos auftretende depressive Stimmungen mit starkem Dran» 
zum AVeinen. Ich frage sie dann im Zustand des eingeengten Bewusst- 
aeins über die Ursache aus. Sie durchlebt dann mit sinnlicher Leb- 
haftigkeit die einzelnen Scenen einer mit eioer Enttäuschung geendeten 
Lieheaaffaire. Patientin ist über den Traumiühalt im höchsten Grade 
erstaunt. „Ich verstehe", erklärte sie, „den Zusammenhang durchaus 
nicht. T>i§ Sache ist tot l l / ä Jahren passirh Ich habe anfangs zu ar 
öfter noch darüber geweint Aber ich habe mir die (T-escbidhte jetzt 
doch so aus dem Kopf geschlagen, dass ich seit Moniten Dicht mehr 
daran gedacht habe." Ich anggerirte der Patientin einfach eine weitere 
Herabsetzung der Erregbarkeit jenes Varste uungscompleKes. Die 
Patientin blieb hinfort ?on Anfällen depressiver Verstimmung befreit 
Wir dürfen wohl mit Biemer und Freud*) in solchen Fallen den 
Satz: cessante causa cessat affectus umkehren und jene Verstimmung 
der Patientin als iaolirt in das Blickfeld dea Bewusstseina eintretende 
Uefühlshetonung des fraglichen Erlebnisses auffassen.*) 



■) Vg] T Scripture, VotsU Illing; und tiefabl. W iinJt , Philosoph Statt VI 4. 

*) Briuer und Freud, Studien über Hyitorie p*.g. ö. 

■) JGb Lot dies« Erscheinung in eine Linie mit den mittelbar« p Asso- 
ciationen zu stellen, das heis&t tnit j&ü*r Erscheinung, dtwa eine "Vorstellung 
durch eins Erregung ausfelos.t wird, die von einem phyriologiscLen tJorrelut ciliar 
jQLbst nickt zum BewnsBUein kommenden Empfindung o&ex Vorstellung ausgeht. 
Du Vorkommen solcher mittel baren Asaemtione.il aiad für jedea, der Hvitev 
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Ea sei dieser Beobachtung eine Eweite binzn gefügt Eine Patientin 
machte bei mir eine Haatcur durchs Eines. Tages erkärte sie nun, sie 
Lqddc nicht mehr Milch trinken, diese schmecke ihr nicht mehr. 
Wegen der Ursache befragt, erklärt« sie, sie habe vergrastem eitlen Leiter 
extra getruukcD. Seit Je m sei ihr die Milch immer mehr au wider ge- 
-worden,. Dh ich eir±e andere Begrün d wog erwartete, brachte ich die 
Pattentüi in Hypnose. Ich befragte sie jetst. Nach längerer Zeit 
durchlebte Patientin Jan» folgende Seen«! 1. Vorgestern Abe-nd 
trinkt sie, nachdem sie sieh gerade geärgert hat, Milch. 3, Gestern 
Morgan sieht sie Milch in einem nicht tu „einem Milchgefasa paesendeu 
Waschgut" stehen, 3, Mittags unken sich zwei Patientinnen wegen 
einem Glase Milch, 4. Abends sieht sie eine ihr unsympathische 
Kranke Milch mit grossem Behagen trinken, Patientin erklärt nun* 
mehr, wieder ordentlich Appetit auf Milch zu haben und trinkt in 
kurzer Zeit zwei Liter aus. Dabei giebt sie au, dass sie in den letiten 
zwei Tagen beim Milch trinken anfangs immer an diase eiDKelntsn Erleb- 
nisse lat denken müssen, dasa sie ihr nachher aher nicht mehr io den 
Silin gekommen sind. 

In diesem Falle haben sich zur ln&tbetonten Empfindung des 
itilchtrinlcens eine Reihe unlustbe tonte r ErinnerungsbilJev assoeiirt. 
Diese Erinnerungsbilder sinken allmählich unter die Schwelle des Be- 
wussteeins, während ihre Gefühlsbetonung noch weiter zusammen mit 

naefce oder läyprjptoirtt b tob ich* eilK> aelb»tTmtÜndliifhe S^he, „T>ie A us- 
fiümiiaeii JanM 1 *, die sich fruf zahlreiclie *iiiiw<ille VetiUöLe gründen, sind mein« 
Erachten* unwiderleglich", erklärt 31 ö b ius kurs und bündig (»urolopisclie Bei- 
träge. ELefti. pag. 38). Aber &acl im iwrmaleti, TV&dibewu.»st*eiii ae'tlji der llcnach 
mittelbai-ö Associationen. Scripture (Ikber d*a assoeädtiven Verlauf der Vor- 
stellungen. Wundt, Philosoph. Studien TU) konnte au.ü cm-er Rnilic von Expe- 
rimenten folgern, dats die Glieder einer Verstelknus reihe nicht alle bewiiot zu 
sein b r»ui«hei) . ÄudiABclmffeiibijrg^ Ea p erim« ntell ft Studi en über Aaaociat ion «. 
pHychol. Arbelten., hernusgeg. v. Kmep e lin I pag. 245 ff,] konnte Mittelglieder 
beobachten, die nicht ins Bewußtsein eintraten. In drei Fällen woren. es „gsm 
cojHplieirte De-tJtproceBse, die unter der Schwelle des B&wtuwrjeiai 41 verliefen. Inter- 
essant i*t dabei, dam io beinah» % der Fälle die aHOcintive Elurch-achnitLsdniier 
um bOOo übertroffea wurde (loc, cit p«g r 211t), Krfiepelln. Katdann 
noch weiter feiitatelkn kennen, daa* auth bei Dnuebem nörflflfclen Bewusetsein für 
unbewußt bleibende Associationen eine Befestigung durch. Uobang at Bittfindet, 
Wenn übrig« Iis Aicka f f e nbnrgzu dieser Feststellung- d*a Satz hinzufügt (p 8 B- ^TJ 1 : 
„Die Eig-ensebaifl des Geübtwerdem beweist, dase diese AiaocUtionen, im Bewusst* 
eein vDThau^ea sind, Trenn sie auch nicht 211m BeWnSStaein korflP^n", so muss Lcli 
geiteheU, d&i* Leb den Satz einfach nicht Varste Lä. 
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der Verstellung der Milch erregt wird, eben auf diese Vorstellung 
f.irradiirt" ist. Dabei zeigt unsere Beobachtung treffend dea Mecbams* 
uiua dieser Irradiation. Dieselbe wird beseitigt, indem die physio- 
logischen Correlate der Intel! ectueUen Substrate jener irradiirten 
tieft Historie durch das „Träum anlassen" noch stärker iu ihrer Erreg- 
barkeit herabgesetzt werden. Wir sehen daraus, dass die auf eine 
Vorstellung irradiirten CireftLhlgtone anderer intellectueller Substrate zu 
dieser in keipe causale Beziehung treten, sondern ihr ursprüngliches 
AbhängigkeitsTerbältnias vollständig bewahren. IrradiirteGefühla- 
töne sind von ihrem intellectuell an Substrat isolirt 
ins Bew uas t Bei n eintretende tief ühla tone. 

Die QeiublabetouUDg jeder compli Girieren Vorstellung enthalt aahl- 
reiche nur derartig mittelbar mit der betreffenden Vorstellung ver- 
knüpfte Elemente. Dieae mittelbare Verknüpfung ermöglicht in 
DiasocmtionszustftQden, z. B. im Traum*, eine Dissociation zwischen 
eiuer V&ratellung und ihrer ClefühUbetoiaung. l ) Sie ist aber anderer- 
seits die Ursache, das» oft aufgetretene Vorstellungen eine grosse Zahl 
¥on Gefühl aelemeuten enthält. Ihr verdanken solche Vorstellungen 
dann die ihnen eigen thümliche affective Kraft. So können mtellectu eile 
Oefürnatöne sc blies stieb auch die stärksten sensoriellen au Intensität 
übertreffen, 

Wir kommen so zu dem Resultat, das 9 reale Gefühle 
sowohl, aU h aupt au ic h 1 icb zahlreiche G e f ü hl S e 1 em e nt e 
olme ein intellectuelles Substrat insBawiiastsein treten. 
-Aber ^ir müssen zugleich dieses Fehlen jenes Sub- 
strates a.uf die psy c bische Reihe b es o hr ä n k ep, Das 
Auftreten isolierter emotioneller Elemente hat stets 
einen materiellen Vorgang zur VorausHOfcz un g, der bei 
stärkerer Intensität tod einemintellectuellenParallel- 
vorgaag begleitet sein würde. 

An diese Feststellung schämt sich von selbst die Frage au, oh 
sich auch isolirte Gefühle will kilrl ich reproduciren lassen. Weuu 
einerseits wirklich reale Gefühle ohne jntelleetueLle Elemente vor- 
Icommen und dann andererseits die Aufmerksamkeit direct auf ein 
Gefühl eingestellt werden kann, so musa dies möglich sein. Ich gebe 
nuu gern zu, da&s die willkürliche Reproduktion eines isolirkn Gefübl^ 
schwierig ist. Ich personlich hin. auch bisher Dicht dazu im Stand« 1 . 



*) Zt5chr..f. Rypn, 1Y pag. 41, 
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Ich niuss entweder Urin nerungsbil der wecken oder entsprechend be- 
tonte Bewegungaeiupfioiiuiigen hervorrufen. Dm hängt aber damit 
zusammen, daas es überhaupt schwierig ist, die Aufmerksamkeit igolirt 
auf -die Gefühls beton ung einzustellen. Wer das aber gelernt hat, kann 
auch -willkürlich isolirte Gefühle reprodueiren. Ich lasa hier die er&lön 
entsprechenden Versuche meiner Hanptversuchsperaon folgen. Sic 
wurden im Zustand des. eingeengten Bewußtseins vollzogen. Diese 
Versuchsperson erhielt die Aufforderung, jede Minute 2 Sekunden lang 
alch die entsprechende Gefühl aqua! ität immer freier von jedem intclloo 
tuöllen Elemente vörauatellen. 

Vera«c"h I, 

Die Versuchsperson aoll aich eine trübe Stimmung durch Re- 
produetion schaffen. Das Folgende bringt die Angaben über ihre 
einzelnen Yer&uch e. 

1, Fühlte eine reine trübe Stimmung, wie sie der Ton Cj schafft, 
ohne ein Unlust- oder Lustgefühl dabei zu haben. Hätte dabei keine 
Vorstellung toih Ton. Stellte mir aber sehr deutlich, wenn auch Dächt 
ainnlich lebhaft vor, -wie Sie mit der Stimmgabel neben mir sasaea, 

2. Die Vorstellung verliert an Lebhaftigkeit, 
Die Vorstellung noch schwacher. 

4, Die Vorstellung ist nur npch ganz achwach; dabei ist das 
Gefühl roii der urapiün glichen Intensität, 

6. Gestört, 

fi. Bin mir über den Bewusets ein bzu stand nicht klar geworden. 

7. Die depressive Stimmung tritt reiner anf; dagegea seigt aich 
in der Zwischenzeit die Vorstel hing. 

8. Wie das letzte Mal. Dabei habe ich aber die (nicht sinnlich 
lebhafte) Vorstellung, dasa ich tiefer fiele und beim Authöreo der 
depressiven Stimmung wieder höher käme. Ich hatte diese Vorstellung 

Entschieden auch adieu früher; sie wurde aber bisher von der anderen 
verdeckt. 

9. Ich habe jetzt neben der Verstimmung nur noch die Vor- 
stellung, dass ich mich in der gleichen Ebene bewege Dicht aber mehr 
die, dflss ich tiefer falle und dann wieder steige. Die andere Vor- 
stellung iat £anz fort. 

10. Die Vorstellung war unklarer. 

LI. Die Vorstellung noch unklarer; ich habe aöer noch die Vor- 
stellung eines leichten Raumwechsels, 

Zeitacbrift für HypnOtiamUH etc. IV. 11 
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13. Ich habe die unklare Empfindung, daea noch ein Etwas einer 
Vor Stellung dabei gewesen wäre; aber ea ist mir dies etwas nicht 
weiter zum Bewusstaein gekommen. 

13. Noch weniger dteae unklare EmpfinduBg. 

14. Noch weniger. 

15. In der ersten Hälfte war die trübe Stiiiitnung ganz rein; dinn 
trat ein unklares Etwas hinzu. 

IG, */ 4 der Zeit ganz reio, 

17. Die trübe VeiatiTumung schien mir jetzt ganz rein zu sein, 
lö. Wie das letzte Ma,l. — In der Zwischenzeit treten andere 
Terstimmende Verstattungen 4üf. 

19. Die Verstimmung war dieses Mal die ganze Zeit nicht rein. — 
Meine Stimmung iat jetzt in den Pausen nicht, wie zu?or, gleichgiltig- 
h eiber, aonderu leicht Ter stimmt, {Auf suggestive Einwirkung hin wind 
die Grr-umdstimmnng wieder die alte und schwinden die rereti mutenden 
Zwischengedanken.) 

30. Im ersten Moment hatte ich die Empfindung eines Kailos ; dann 
war die Verstimmung ganz rein. Ich hatte im Anfang die .Empfindung, 
da.Bg die Muskeln erschlafften. Die Empfindung hat auch entschieden 
die frühere Vorstellung des Raumwechsels zur Folge gehabt. ') 

21, Die Empfindung war achwächer, 

22. Nur noch am Anfang die Empfindung ganz schwach. 

Diese Empfindung wir jetzt fort. Statt dessen trat im Anfang 
die des Zuaarnuieniehnürena der Kehle auf. Ich mache diese Bewegung 
oft unwillkürlich bei depressiver Stimmung, *lg ob ich dieselbe herunter- 
schlucken wollte. 

24. Dieselbe Empfindung schwächer. (Aeusserlieh ist nichts sichtbar). 

25. Zu Anfang ganz kurz die Empfindung. 

26. Nur noch eine leise Erinnerung an die Empfindung. 

27. Daa Erinnerungsbild noch schwächer. 
Noch schwächer. 

t>&. Ebönsö atark noch. 

30- Jetzt die trübe G-ef ühleq u a Ii t ä t ganz rein, 

31. Ebenso; ich habe nur noch jene diffuse Empfindung, welche, 
unbestimmt in den Kopf localiaLrt, jede „geistige Thätigkeit" be- 



wirkimjf dc-r trüben Verstimm uup [siebe ob'n'j, ji-tai über wnhi [jriniär auftritt. 



gleitet. 
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Verfluch IL 

Die Versuchsperson soll sich die angenehma Gof ühlsqualit ät 
Yorstelleii, 

1. Kein sthenräches Oefühl; aber ein aclivach^ Eriauuruugabüd 
von einer Stimmgabel. Dabei ein ausgesprochen angenehmes Gefühl. 

5. Eine Ofganömpfinduiig im Ohr, wie beim HbTen. 

3. Diese Organempflüdung leiser. 

4. Im Anfang eine Organempfindung auf dem Scheitel ; dann 
achten mir die Empfinduiag&qualitiit Tprübergfiheüd empunauagafrei ; 
da.nu die alte Empfindung im Ohr. 

6. Dieselben Empfindungen, aber schwächer. 

6. Anfangs habe ich unwillkürhch an den Buchstaben A gedacht. 
Zuletzt die Empfindung im Ohr. ~ Ich habe früher ein Gesellschafts- 
spiel gespielt, bei dem man an nichts denken sollte. Zu diesem 
Zwecke dachte ich an A, Seitdem kommt mir oft, wenn ich aJi Nicht* 
denken will, der Buchstabe A in dan Sinn, 

7. Ebenso. 

6. Hörte Anfangs das Wort ^Angenehmes Gefühl", Zum Schluss 
kam die Ohrempfindung wieder. 

■9. !Nur die unklare Empfindung, daas etwas da war. 
10. Der Buchstahe A kam mir wieder ina B-ewusstaein, 
IL Eine unklare Empfindung. 

12. Eine Berübrungaempfiudüijg im Gaumen wahrend der ganzen 
Zeit gespürt 

13. Erst die Empfindung deutlich da, dann beinahe fort} dann 
wieder da. 

14. Ebenso. 
16, Ebenso, 

16. Eine Zeit lang aur noch die unklare Empfindung, dase etiraa 
da aei; zu Anfang und zu Ende noch die alte Empfindung. 

17. Die Zeit der: unklaren Empfindung noch länger. 

18. Vorüb ergehend trat wieder der Buchstabe A ins Bewu Batsein, 
sonst nur eine unklare Empfindung. 

19. Ebenso, 

30, Eine gwxz neue Vorstellung trat auf: igh läge im Bett und 
streckte mich behaglich. 

31. In der Mitte noch diese Vorstellung, sonst nur eine unklare 
Empfindung, 

22. Gestört. 

11+ 
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23. !Nur öräe unklare JEÜmpnpilung. 

24. Im Anfang schien eine unklare Empfindung dabei zu. seinj 
zum Schiusa erschien mir das Gefühl rein. 

25. Es muaa noch eine unklare Empfindung dagewesen sein, 
2fi. Jetzt war wohl das Gefühl rein. 

37, Jetzt rein. 

28. Jetat ganz, sicher rein. 

29. Eine unklare Empfindung dabei. 

30. Im Anfang war noch etwas dabei- nachher war das Gefühl rein. 

31. Jetzt einmal A dazwischen, sonst rein. 

32. Zeitweise ein nicht klares bewueat gewordeu.es Etwas dabei, 

33. Jetzt wenigitena zum Schlugg ganz reiu. 

34. Zu Anfang leichter Raumwechsel, saust ganz rein. 
36, Noc h reiner. 

36. Jetzt ebenso rein. 

37. Ebenso, 

38. Ebenso; nur noch die unbestimmte, jede geistige Thätigk&it 
begleiten de Empfindung. 

Versuch III, 

Die Versuckerjeraon soll sich jetzt ein unangenehmes Gefühl 
vorstellen. 

1. Hatte eine unangenehme Hautberührung mit gaoa leichter 
Verstimmung. 

2. Ebenso; nur ist die Hautberührung schwächer, 

3. Zum SchluBS keine Empfindung mehr. 

4. Zu Anfang noch ein unklares intellectuelks Element, zum 
Schlüge reioes Gefühl, 

5. Zu Anfang deutliche Erinnerung au eine Berührung, sonst 
ebenso. 

Yorfrtellurjg ganz fort; abet die Verstimmung ist noch da, 

7. Verstimmung noch rein da. 

8. Verstimmung fast fort. 

9. Verstimmung fort; aber noch ein unklares iotellectueHes Element. 
10, Leichte Verstimmung befehlen eines intellektuellen Elemente?. 
iL Jetzt wohl reines unangenehmes Gefiibl. 

13. Wieder eine leichte Verstimmung. 

13, Ein unklares intellektuelles Element dabei, 

14. Ebenso. 
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16* Unangenehmes Gefühl reiner. 

16. Noch reiner, 

17. Ganz rein. 

16. Glaube, es war ganz rein. 
IS. Jetzt war e? gap? rein. 
30, Ebenso. 

21. Ebenso; nur jene unbestimmte Empfindung, welche die 
geistige Thätigkeit begleitet 

T ersuch IY. 

I>ie Versuchsperson atelH sich jetzt ohne Weiteres trübe Ver- 
stimmung, angenehmeB und unangenehmes Gefühl rein vor. Dann 
gelingt 9a ihr ganz spontan, sich auch sofort rein eine 
heitere Stimmung vor/sust-ell en. 

Ehe wir uns nun eine Vorstellung Über die physiologische Seite 
des Gefühlslebens bilden, haben wir noch der Thatsache zu gedenken, 
dasa iein G&fühl auftreten kann, ohne Wanderungen der centralen 
lunervationsverhäJtiirsge zur Folge zu haben. Jedes Gefühl ist 
Ton einer Ableitung- nervöser He izener gie in trans- und 
au bc « rti calc Bahnen begleitet. 

Diese Thataache legt meines Erschtenü die Anschauung nahe, die 
emotionellen Rewuestseinsel erneute als psychische 
Paralle Worgänge der Ablei tungspr 0 cesse nervöser Reiz- 
energie anzusehen. 

Bei einer derartigen Auffassung tragen wir zunächst dem 
grundlegenden Resultat unserer psycho! o gUchen Analyse Rechnung, 
das s die Gefühle auf elementare hjewusstseinsphanornene zurückzuführen 
gind. Die psychische (Joordination von intellektuellen und emotionellen 
Elementen erhält ihren physiologischen Ausdruck in der Gegenüber- 
Stellung der durch die zugeleitete Beize nörgle hervorgerufenen Er- 
regung und einer bei der Ableitung stattfindenden, Ohne sich auf 
eine histologische Loc&lisationstheorie einzulassen, darf man wohl 
ruhig annehmen, dasa bei der Fortpflanzung der Reize oergLe ron einem 
Centrum zum andereu ein gewisser Widerstand überwunden werden 
muSB. Derselbe giebt sich durch die hei Dissociationszuständcn statt- 
findende Stauung der Reizenergie genügend zu erkennen. Jede TJeber- 
windung eines selchen Widerstandes bedeutet aber doch nichts anderes 
als eine Steigerung dea Stoffwechsels ac jener Stelle. Jeder Steige- 
rung des Stoffwechsels entspricht payutusch dasi Gefühl. 
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lodern solche Ableitungen in der ganzen Hirn ri ade vorkomme n, 
kann, auch überall der materielle Parallel pro cees des Gefiihlea atatt- 
ünden. Öamit stimmt die hircpatbologiflche Thatsache übereiu, daas 
nie eine topische Legalisation der materiellen Seite einer Gefuhls- 
qualMt nachgelesen, wordea ist. 

Eine Ableitung setzt für denjenigen, der sonst meine Gmnd- 
anachauungeu th eilt, stets eine Zuleitung als vorhergegangen voraus. 
Wir verstehen deshalb, dasB das Auftreten einer emotionellen Er- 
scheinung stets einen materiellen Vorgang zur Voraussetzung tat, der 
wenigstens bei stärkerer Intensität von einem intelkctu eilen ParaJlel- 
vorgang begleitet sein würde. 

Wir verstehen, feiner bei unserer Ann ahme, dass das Gefühl zeit- 
lich etwa, später auftritt als daa intellektuelle Substrat. 

Die Qualität eines emotionellen Elementes erscheint mir meiner 
physiologischen Seite nach durch die Art der Bah neu, in welche 
■die Ableitung erfolgt, characterisirt zu sein. Wir werden weiter unten 
näher auf diesen Funkt zurück kommen. Hier wollen wir nur consta- 
tk&üi dass d[e Ableitung bei p o aiti ven Gefühlen in traua c o r ticale^ 
hei negativen in aubce-rti-cate Bahnen vornehmlich erfolgt, Den 
physiologischen Ausdruck für die Intensität eines Gefühles sehe ich 
in dem Grade der hei der Ableitung stattfindenden Erregung. 

Der Widerstand in einer nervösen Leitung wird durch ihre wieder- 
holte Inanspruchnahme vermindert. Wir verstehen so> wie öftere Er- 
regung eines Oestrums in Folge der nunmehr erleichterten Ableitung 
neben einer intell-ectueüen auch eine davon unabhängige gemÜthliche 
Abstumpfung herbeiführt. Unsere obigen Versuche lehrten uns ferner, 
dass starke Erregungen unlustbetont erscheinen. Wir können daraus 
schliefen, dass bei stärkerer Erregung eines Centrums sich d*r Wider- 
atand für die Ableitung in die transcorticaieu Bahnen vergrösserk Die 
Vermehrung des Widerstandes wtrd allmählich durch die Herabsetzung 
des Widerstandes in folge wiederholter Inan $pmch,n ahme ausgeglichen. 
So verstehen wir auch vom physiologischen Standpunkt aus, warum ein 
nogativer Gefiihlaton allmählich in einen positiven übergehen kann. 

Ehepao läset sich die emotionelle L'ebung durch unsere Theorie 
leicht erklären. Eine einmal ein.geiighlagene Art der Ableitung ba,t 
vor jeder anderen Form den Vorzug, dass sie durch die vorhergegangene 
Inanspruchnahme einen geringeren Widerstand zeigt. Wir sahen nun 
aber schon früher, dasa die nervöse Heizens rgie den Weg des geringsten 
Wideratandea eiaachtagt 
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Auf dieser letztem Thatsache beruht auch die Wirkungsweise der 
attentio nellen Bahmmg. Die vermehrt zu geführte Reizenergie wird 
zunächst gestaut, D&a heisst aber auf der psychischen Seite nichts 
Anderes, als dass die eingestellte Aurmrrksamkeit am Leichtesten in- 
direct, d. h. durch die Ein. Wirkung auf das iatellectuelle Substrat ein 
Gefühl b-eeinflusak Tat a^er durch wiederholte gleichartige Ableituug 
in einer ableitenden Bahn dar Widerstand herabgesetzt^ ao kann eine 
Ableitung gesteigerter Zu fahr in diese Bahn erfolgen, ohne daas es 
erst zu einer Stauung kommt. Das heie&t aber auf psychischem Ge- 
biete: durch wiederholte TJebung kann die Aufmerksamkeit isolirt auf 
ein Gefüll oder einen Bestand theil eines Gefühles eingestellt werden, 

So scheint mir meine Annahme alle Erscheinungen des Gefühls- 
lebens, die uns die Selbstbeobachtung kennen lehrtj ihrer physiologischen 
Seite nach erklären zu kennen. Sie sagt dabei mit physiologischen 
Worten nichts Anderes, als dass in jedem Gefühl eiu Wollen enthalten 
sei oder daas es das Gefühl sei, deich das sich der Wille kundgebe. 

(Fortsetzung folgt.) 
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1. Hypnotismus. 

A. Allgemeines. 

M ■ gnetitmuB und Hypnotismua tdd Q. UV. Qettmann. Zweite Auf* 
läge. Ohne Jahreszahl. Wien, Hortleb eue Verlag, 

Ea liegt in. diesem Buche nunmehr die zweite AufIngo vem jenem Compendhun 
vor, deasen erste Auflage im Jahro L8Ö7 als erste zujammenfiiMend-e Darstellung 
dea fraglich eu Gebiet** in deutscher Sprache erschien. Der Verfasser hat die 
Literatur allen) Anscheine nach fie issig durchgelesen, und schreibt in gefälliger 
Form. Das ist aber auch alles Loben sWerthe, was man tue jenem .Buch jagen 
kann. Schorn der Titel, win mich die Tlatsaehe, dasa das Buch als ein Band einer 
electrotechnischen Bibliothek erHcheiat, tharacterisirt den Standpunkt des VerL 
genügend. Verf. vertheidigt die "Wirkung das mineralischen Magnetismus auf den 
Menschen. Derne ntflprechend beschreibt er auch auf diesem Princip beruhende, 
von ihm selbst construirte Hypnoakope, Verf. halt es weiter fdr ganz gut möglich,. 
äase die erhöhte W^rn«hm ungetan igkeit der •SuunnEunhukn nicht auf ein« solche 
der fiinf Sinne, sundera vielmehr eines weiteren, „eine* magnetischen Sinnes", 

EurÜLkzuführeii sei. Sehl Irlich redet der Verfasser der Telepathie als einer M i n direkten 
Suggestion" du "Wort Auch in Einzelheiten i*t di* l>*rstekung vielfach kritikig? 
und falsch. Sa behauptet der Verf. allen Knastes, da» Nachtwandler unter dem. 
dhecten Eitifiuss des üfondes stünden, Sie suchen, sagt der Autor, „jedes HiDd«rBiu r 
das ihnen den Anblick des Mondes entzieht, zu beseitigen und die Entfernung 

zwischen sich und ihm zu verringern, ind-em sie semn Beispiel auf IläuBer, Thurm e, 

Bäume, etc, itcigen." Verl meint weiter. Heilung von „Blindheit durch Magno- 
tisiren sei wohl nur dann möglich r wenn es sich nicht um organische Veränderungen 
de* Auges, Hondem um Erkrankung der Sehnerven hs.pd^L^'* Weiter erfahren wir 
vom Verf., da ss au Beginn der Hypnose de? (ieruchainn, daa Höhrirermögeii, so via 
de? "fast- und T#mpcratur-Sinn s-ick in ausserordentlichem Grade verfeme», tmdl 
dass somnambule Bergenen sogar im wachen Zustand reines und ..magnetiairtea" 
Wasser durch den Geschmack unterscheiden konnten. 

Wir können nur damit suhle den sein, daea Verf. darauf t erxichtet hat, „eine 

allen Ahfoulerungfeti entsprechende richtige Theorie des Somnambulismus aufzu- 
stellen." Im Uebrigen müssen wir ra dem Werke dringend warnen. 

0, Vogt, 
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Der Hypnotiomus, seine En twä cli lung und sein jeuiger Stand- 

pnnk t, Parate DarstelluEtg Tön, ^VÄfmfe flj'*HM(KMrt. Utberattat Vöö Z^föffoißr, 
Wiesbaden. Ohne JslirtiSEak], Sadowshy. 206 Selten. Trais 2,7Q 30s. 

Es ist der Titel ichon eine gtöwe Merkwürdigkeit. Ver£ tfill deb heutigen 
Standpunkt schildern und gi-ebt selbst dabei an» die Literatur nur benutzt zu haben, 

ao-w-eit sie bin zum Jahre 188? erschienen wor. Datei hat der Verf. die bis dahin 
erschienene Literatur to crfasst 4 dass er über den Unterschied zwischen derParisnr 
und der Kwicyei Schule schreibt: Die Schub von Nancy hält nicht an streng auf 

die Unterscheidung der drei Stadien Charcots, thriH die Hypnoie in mehrere 
Urs, de vom leichterten bis svtfa tiefsten Schlaf, Lept mehr fl-ewkht auf die Sug- 
gestion uod bat geseigt, daas Hypnoae auch bei gejiimibn Personen hervorgerufeu 
Verden kann (p*g- 37). Obendrein vertritt Verf. die Lehr« vom EinHust des 
tfagneten, der Bedeutung der Hypnuakope und der Realität der Telepathie. Et 
Ist zu bedauern, data ein loltbea Buch überhaupt auf den Biicherinnrkt gebricht 

wird. 0, Vt>gL 

Die Element« des flypnolisnuu. Von iL Tlarsy-Tinczrit. Aas dem 
Englischen füg JBL TnucSer. 2. Auflage. Jena 1896. 276 S. 

Es liög-t eine zweite unveränderte Auflage Tor. UelpeT die terato ist in id, II 

pag. 411 l referirt worden. Verf schildert im Sinne dar Naneyer Schule dia Er- 

sc hei nungen der Hypnoao. Auf eine KrlrlarTing IÜB)t er ajcli nicht 61 D i t)ie Dar- 

■tflllungtform tat gefällig, Originellea enthalt die Arbeit niebt. O, V&gt 



Was ist Suggestion und H y p r, o t i s m ti s? Eine paycholtiguch-klini sehe 
Studie von £>r, fFittwfft Äirtcft in NsTv-York, Berlin 1996. & Karger. 

Der Titel berechtigt zu nicht geringen Erwartungen. Bat man glücklich, dit? 
fiö Seiten der Broschüre durchgelesen, weis* man, dasa Hypuotianms nur «in Wort 
ist, und Suggestion etwas ist, was eigentlich nicht eiistiren stdlle. Ea giebfc wohl 
käme eiae Seite in dem Buche, die nicht bedeutend zum Widerspruch, auffordert. 
Auf Liter* tarangaben verrichtet der Verfasser toi vorn herein, rermuthlich deshalb, 
weil sie sich kaum über die Namen Barnheim und Uharcot hinaus emtreck™ 
würden, 

Ulrich zu Beginn giebt -es eine Lettion. über psychologische- „Elementarbegriffe, 
"ohne deren strikte Beobachtung ein gegeraeitig-e* Verstandnias zur [Unmöglichkeit 
wird. In du Gehirn eingeführt werden durch das cfstitripetale Nervensjatani Sinnes- 

reis«; inü tferccptlöiueeLtruiüri Warden dieielbfrn zU Sinneaempfindungen, und durch 

den Vorgang, den wir Appercepuon nennen, abo durch die auf agsociatiTem Wege 

Tor iith gehende Verschmelzung der Simnesempfindung mit deb ReaidueD. frühe* 

»tat t gehabt et SinöeBeindrücls-e kommt es erst aur Ycu-stellung." Andere Leute, die 
vielleicht auch et weis von moderner Paychologie rergtehem. Laben etwas andere 
„ Ele me ntarbegrüfe' 4 . 

Auf deb ernten Seiten regt sich M. sehr über Bernheim Auf, der ttntflF 
Sngg«tion ganz etvraa anderes verstehe, ab er in seiner Definition sage, 2 um 

Beweis* bringt er recht beliebig herRuaflje holte Üitate aus 13 e r nhei ja 's Bu cherfl,- 

Intereseattt ist nun, an sehen, wie B.'i Definition auf die That sauber] paast, Lea ! 



B. AetioltF^iej Ontologie und Sjmptoiriato^ie. 
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„Suggestion, ist die Erzeugung von Empfindungen, Stimmungen and Vontelluiig«], 
welche sieb, zu ihren physiologischen Erregern Ln einem a d ä q u & t c n Ycrlialtnias 
befinden." Ho gut Correctur g-elesen,. Abbe d&s Tfrichiifste Wort nüch falsch daetekt. 
(Soll inadäquaten hciiaen.) Dabei Terßtelit Verf. unter „physiologischen Errcgem" 
nicht nur den eigentlichen auslösenden lieb, Bündern. die gesammten Komponenten, 
die das physiologische Gorreist einer psychischen Erscheinung in eindeutiger Weifte 
bestimmen. Deshalb kann eich jeder, der auf dem Standpunkte, einer geschlossenen 
Natnrcawalitat und eines nothw endigen psychophyBiologiscboii PfreJleliawus steht, 
überhaupt nur ein adaequatea Verhältnis zwischen psychischer Erscheinung und 
ihren „physiologischen Erregern" denken. 

Weiter folgert er, „jede Sion^sempHndung, welche nicht durch. peripherische 
Reize, sondern duirh Vorstellungen bedingt ist, beruht mithin auf Snggestiun," 

Demnach -wären eine Reihe Halintrinationeu und Illusionen eine Suggestion. iL dreht 
die Sache einfach um und sagt: Suggerixte "Vorstellung ist inducirte Wahnvorstellung, 
Der eimeige Unterschied soll die verschiedene Stabiiitat beider sein. Andere würden 
vielleicht auch am die Aetiülogie denken und die Associntioaat räume nicht ganz 
nuberuckaifhtifft laiaen. In dem Kapitel über Suggeatibllität kommt H. eu dem 
Schill»: ,.die IntenHtat der Snggestibilität steht im umgekehrten VeiMltuisa rar 
geistigen Gesundheit. 1 ' Zum Beispiel der nicht augge&tibl« Elödaiiinige und die in 
der Hypnose gut suggestibeln Fowcher, welche über Ihre Hypnosen berichtet haben. 

Psycliullierapi e und Suggestionstherapie will H. trennen. „Dort handelt es 
lieh um Beseitigung suggeru-ter Vorstellungen, hier hingegen um Erzeugung der* 
selben." Wenn ich demnach eine Hpteriks mit „auf Vorstellung beruhenden 
Nerrensolmierzen^, etwa Kopfschmerzen , bypnotiBire und ihr mit Erfolg sage> die 
Kopfschmerzen wexden in 2wqL Minuten geschwunden sein, au habe ich Psycho- 
therapie getrieben. Hat sie sieb sber an den Kopf gestossen und müute einer 
GeBellachaft fern bleiben, weil ihr der Schmerz die Stimmung Terdirbt, darf ich 

nicht dasselbe thun. Das wäre verwerfliche Supfpfoatitinjtherspie, „weil ich dadurch 
rwmr dju subje-ctive ßefißden der Kranken Twflbwgfhwid bessern kann, aber de* 

Aret des werth^ollsten Merkmals wirklicher Gesundheit «der Krankheit, nämlich 
d e» iqbjectiTen Befindens der Kranken, beraubt ist." 

Es ist übrigens nicht gut einzusehen, woher H. das Hecht nimmt, den Begriff 
der Suggestion so sonderbar einzmchriuiken und 21a behaupten, hei andern »i aie 
nur „die unzweukmaseige und irra leitende Anwendung eines zum allgemeines 
Schlagwort aufgebauschten und in seinem wahren Wesen nnrerstaDdenen 
Begriffa 4 *. Jedenfalls, könnt« er bei den meisten Autoren, die über Suggestion ge- 
schrieben haben, treffendere Definitionen finden, wie er sie giebt. Ei weist aber 
denn doch noch gnädig der Suggestionstherapie einen „gana limitirten Pliti in 
der Heilkunde" an. 

In dem Abschnitt über Hypnotbavü* versucht er den Beweis ra erbringen, 
Bentheim habe nur die Suggestion aus dem Chart uf scheu Hypaotamiu 
henusgc griffen und die dürch Suggestion erzeugten EracheuuingTen auch HypaotuniU 
genannt Hfii den hypnotischen Phänomenen handele &s sich um die rerschi eduEuteu 
SymptOine, die häufig nur in der äusseren Erscheinung 1 über einstimmten, Lider Auch 
dar nicht einmal, Die einzelnen Symptome hält er entweder für Schlaf öder für 
Simulation oder für „in blinden Gehonain vedlzogon" <im Wachzustand?) oder fär 
hysterisch. 
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Ohne Kommentar kann Folgende Illustration au obigen Definitionen bleiben. 
jjJEld Kranker, wacher an rjpaam.cn des m, »MiK'tor ptdl. der rechten unteren Ek- 

tremität litt, führte diesen Zustand Läufig: dadurch herbei, dass er ihn sich im Ueist 
vergegenwariigte. Hier handelt es «Leb Dicht um Suggestion in dem Sinne, wie 
ich diesen Begriff iefrairt habe, Gondern um einen einfachen Sinncirciii tat 
einen krankhaften, widerstandsunfähigen Kü-rperthoil" 

Jn diesem vorletzten und im let^t^n Kapitel tritt C0 dftüü besonders :u läge, 
wie- wenig H. über diu hypnotischen Erscheinungen infomirt Ist. HyjteröepiJ^paic, 
Hjst*rie r Hypnotisinüia, Sl>mnarobuliwnu3 und deren Erscheinungen wirbeln bunt 
durcheinander, JCach Art des berühmten «panischen Kitters sucht und sieht er 
Feinde., wo er ganz etwas anderes fuictet. Dieses Suppomren von Thaten und üe- 

hnuptungen., die kein Sugg^tio.ii.&thcrapeut geleistet hat, tot mindestem ein« recht 
b«|UiMc Kftiapfwei&e, Dös Btlch iat auch .em? v<m d^nen, de^etf Autor Über ein 
UrtheH verfugt, welche* durch keinerlei Sf^hkennituiss getrübt ist, 

Dü'llk en {Harburg). 

8-uggestion und Befleic. Eine kritisth-ejerim entellu Studie über die 
Hoflexphiinumene des Hypnütigmus. Vom Dt. Carl Sckafftr, Dozent bu der Uni- 
versität Budapest. Jena. Fischer. 113 Seilen und S Liohtdruc.-ktaf«lrj, 

Als Ziel hat »ich Sdi, gesetzt, der hypnotbtehen BcfLexlcbrc V:h n rcot» de-u 
gebührend«« Fiats neben der Suggestion anzuweisen. Seine Untersuch imgeti er- 
strecken sich im Anavhltus an solche von Hägyes und Laufena u er uuf die 

Benao-muahuJare Uebererregbarkelt in der Hj'pnö&O. Da* Buch Erlügt feine ga-nse 
Meiere neuer und seltener mit grosser trrandlichkeit undi Sorgfalt angestellter Be- 
obtefe. tungeii. Xur iat diD Darstellung etwa» breit. In eoncentrirterer Form würde, 
die Lectwra noch angenehmer und interessanter se in. Ich rinde, Yerf, halt sein 
Versprechen nicht gunx Er trennt Hyateria und Hjpnolismns zu wenig scharf, 
um dem ReRex die Stellung Fest zu Bieberau Noth einen Mangel habe Leb em- 
pfunden. Seh, nimmt an, dass die. ArerciationathiUigfceit so weit eingeschränkt ist, 
da« keine Autosuggestionen entstehen können, bleibt aber den Beweis dafür 
Schuldig Einige der Ersclicmungep, lassen Bich ungeawunge-n nur durch Auto- 
suggestion erkläre-n. Fremdsuggestion. iat wühl sicher nuBiDAchlieiaeii bei den vor- 
sichtigen 'Vemchsanordnungen. 

In der Einleitung giebt Verf, einen Ueberblick öh-er die Stellung der einzelnen 
Autoren hu der somatischen Dehre Üharcots und vertritt ftir «eine Person die 
Ansicht, dnaa physische Erscheinungen der Hypnose eiüptiren. Beweis: manche 
Detaili der nearomuakiiläron Utbererregbarkeit können durch Suggestion nicht 
gemacht werden. Chsrcgt') Phänomene s-otlon durc h genau dieselbe Veränderung 
der centralen IWrvfüithätigkeit bedingt sein wie die Erscheinungen der Suggesti« 
bilitk-t. Auch 5cb, beobachtete an ein^r Veriiicbsperton nie B&mmUicbe Ohar cot - 
sehen Erscheinungen. 

H&gyes und Laufenauer erhielten durch Application von Sinnesreizen 
fein dtfferen-cirte Contracturen der Körpemmskiilatur ,,in. damischer Typicität" 1 . 
Beac-nders inttress-ant iit R.'a Versuch mit dcT tonenden Stimmgabel, nach welcher 
die Augen gedreht werden,, gana grleieJu ob das Individuum wach oder hypnotisirt 
ist. E.'a Hjpnotikur konnten in dem Falle trotz WillenBMiitrengiing 'U Stunde 
lang' die Augen willkürlich nicht in anderer Richtung bewegen. Et Folgert — *o- 
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Regen Verf. sich später wendet — , duss Kiel- wie bei eleu Anderen Reizen der Seil 
sich tqh den Acustiuuskeruen auf die .motorischen Kern* am Boden ck? IV. V*n- 
trikeb fortpflanze. Bei Hysterischen soll dtim der Reiz in d«P aiUieaöäilchftll 
flubstans des CentralEerrensyetenis achr lauge bestehen uud daher auch abnorm 
lange auf die kineaodi&che Subrtans überstrahlen. 

Verf. hat diese Esp crime ut-e wiederholt- und ein neues Element eingeführt* 

die Suggestion und zwar als positive und negative IlallucinatsuTi. Ifun aber tat 
er die Suggciti.cn erst angewandt, n&chdftrn et öfter e-xporimsutirt hatte. Ed ist 
danach nicht ausgeschlossen, daas «eitle Hypnotiker die Wirkung der physiologischen 
Heize gut kannten. Da dürfte der Beweis für die rein reflectoriacho Natur der 
Contra et uren auf soggerirte Stimmgabel schw-er zu abringen «ein. Hiniii kommt 
noch, data die Phänomene im Gänsen einfach sind und unter uomplicirtererc Be- 
dingungen — .Notzh&utrodexe auf Suggeation — nicht tadellos zu Ta^e treten. 
Die einzelnen Ersehe in ung*n müssen im Original Ute läge lesen werden. 

Zwei sehr ■wichtige Befunde muis ich aber he rvorhebeti. Suggestion als 
Hallucination eine» ätmeren Reiüoa wirkt wie cid reeller fteia, Sch, folgert daraus; 
Da die Halludn&tion ein cortiealer Proceaa ist, kann e* sich Ln seinen Versuchen 
nur um cortic&le Reflexe handeln. 

Koch bedeutungsvoller ist die Bestätigung der von Bechterew, Linne- 
grase u. A. bei BuSslbetigcbe-ü Hyst-eriachon gern achten Beobachtungen in ihrer 
An edelmütig auf di& Hypnose. Suggcrirte Elimination einer Si nnesfunetion hebt 
nicht nur diese, sundern auch alle anderen auf, oder aotet sie mindestens herab. 
Das gilt Kt die betroffene Seite jede* Mel und ereJrvcH sich auf Heflcxc und 
Sinnesscbtirfe. 

Sch. aucht das Wesen der Hv-pnose in Asao clation «ändern njea, h Ea erfolgen 
nur die: unmittelbaren directeaten Associationen , wahrend inhaltlich, verwandte, 
aeeundärc, vollkommen, wegfallend" Ich finde, das „vollkommen" rnuu erst hü wieget! 
werden. Tiefste Hypnosen sind nötigend ig, damit Reflexcuutractureta Auftreten 

können und solche sah Sch. in tief Jahren nur drei Mal und nur bei Hyateriacheji, 
Mit Hecht hebt Verl hervor, daaa beweisend frir die ReflexuBtnr aeiner Erschei- 
nungen nur die elimimrenden Suggestionen sind, besonders in ihrer Ausdehnung 
auf die übrigen Sinn*. Dann ist ihm „die Uobereinatinxmung mit einer klinischen 
Thatsache e-ine volle Gewähr für die Objektivität seiner Experimente. 1 ' 

Kys»nllIieDgef»!st werden die Ergebnisse in den Worten: „.Di* primären 
Associationen bilden i)m grundiere nde Pliänojnea deT Hypnose,, in dflas&n Rahmen 

die Suggestibilitat ebenso eine partielle Erscheinung darstellt, wie die sensorielle 

I-'ebfcre rregb arkeit." 

Ein kleine a Kapitel ist noch Läufern, u er T a Venne hen über neuromuskuläre 
Uebsr^rregbarkeit referirend nngefagt. 

In guten Heprotlucdonen veranschaulichen sechs LichtdrutkUfeb. ausgezeichnet 
die beschriebenen Experimente. Die Ausstattung des Buche s ist eine sehr gute 
zu nennen. Do llk en -Marburg, 

€. StofretMIcle Bodentnng, 

pRWJtffln» J&rpcA, Die menschliche Verantwortlichkeit und die 
moderne Suggesti o nslehro. ( Berlin } S. Karger. 1896). 

Verf. Riebt mnäclist eine sehr breite, aber nicht «tot» klare Auseinandersetzung 
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über Begriff und Unterscheidung der Wilkuifreiheit im Leturwiaacnaßhaftliclen und 
pracb sehen Sinn-e, welche letztere ein ungetrübtes Erkennen der Aussenwolt and 
der Beziehungen, derselben zum eigenen „Ich", sowie unbehinderte „geistig» [nie!) 
.Association oder mit anderen Worten völlige .geistige Gesundheit voraussetze. 
Andererseits bilde im Sinuc der Psychiatrie freie Willensb«Htiramuiig und die sich 
aus ihr ergebende Verantwortlichkeit den Kardinalbegrilf geistiger Gesundheit. Im 
Gegensätze flaau habe „die moderne Schule der Suggestion" die Lehre aufgestellt, 
geistig gesunde Manschen k&nnten ihrer freien WiUen*be»tipmmya^ beraubt werden, 
-womit natürlich auch ihre Veraatwartlichkeit fortfalle. Mit beweglichen Worten 
■childert Vcrf,, wie furchtbar es sei, dass man in diesem Fälle seiner selbst nicht 
wehr sicher sei, -,dasä Weib und .Kind plützlicb tum autum arischen Werkzeuge 
eines Yerbrech erischen Willens her absinken'* könnten. Aber der Verf. bat Muth! 

Trotzdem «in* Bewahrheitung dieser Lehre den Bau unserer ganzen Cultur er- 
schüttern würde , Fasst er den kühnen Bntacblnsa, die Lehre objectiv zu prüfen. 

Die Definition des Verfasser«,, ein 9 siiggerirte Vorstellung sei eine Wahn- 
vorstellung, macht ihm seine Sache allerdings sehr leicht^ denn, der Ee|rütac-ht&r 
hätte sieh dann auf Grand der gesammten psychischen Beschaffenheit des Betreffen-- 
den zu äussern, ob es Bich im ein geistig gesundes oder krankes Individuum handle. 
Dagegen ist er völlig im Recht, Bernheim'a Definition., Suggestion Bei Beein- 

flnaaung, 211 rüclczu weisen, ebenso wie die Falle B e r n b e i m T a nicht Beispiele ron 
Suggestionen bei geistig widerstandsfähigen Fersemen sind. Aber die betreffenden 
^Personen können such Dicht al? unEUrwhnurbga fähig bezeichnet werden, wie ea dem 
Verf. beliebt; da man doch unmöglich jede hysterische Person ao bezeichnen kann. 

Das Faradepferd, welches der Verl nun besteigt, ist natürlich der Tielbernfenc 
„Pfl.ll Caynaki 11 , I>Le inHage. «L>w*Lt nie von InteroBiß für uns iit, stützt sinh 
auf d*n § 176 des R,-S-t.-G.-B,, der Zuchtbau» bii iu 10 Jahren, dem androht, der 
«ine in willenlosem oder bewußtlosem Zustande befindliche oder geliteskrauke 

Frauensperson zum auaaerebel Lehen Beischlaf missb raucht, hier hatte die Anklage 
angenommen, die Baronin Z. tei durch Hypnötismiia und Suggestion in einen Zu- 
stand der Will CD5losigke.it Teraotst gewesen. Verf. hält diese Anwendung des 
Paragraphen für falsch, willenlos sei eine Person, die ihren Willen nicht ausführen 
könne, weil z. B. ihre Extremitäten gelähmt, ihre Glieder eingeschnürt sind. IJnser 
bedeutendster Strafrcohtsleliper, Liest f denkt darüber allerdings anders,, es hoisst 

gerade bei der Erörterung diese* Paragraphen in seinem Werke 1 ); „TVcnn der 

Thater die Franc nspiiraon mißbraucht, nachdem er sie iu diesem Zwecke,, etwa 
durch. Hypnütisiruiig, m «H-eil wütenden oder bewusjttloaciL Zustand versetzt hat, 

afl tritt dte Strafe der [Nöthaueh t ein." Ebeaäo k«ant Uls hausen 1 ) ^in* Willana- 
lnaigkeit in aireager Scheidung von der £ev*usBt]Q3igLeit, beide ab reinpsjchücbe 
ZuMänd«. 

Sehr lange Auseinandersetzungen beweisen quo, daaa die Baronin Z. nicht in 
■willenlosem Zustande gewesen sei, sondern ihre Liebe dem C&yneki normaler 
Weiss gevebenkt habe, -wie es auch das Gutachten, des Fro£ Kirt besagte. Damit 
Wird mau Dilu völlig einverstanden sein und sich nur über du UVtheil des Ge rieht s- 
bofa freuen ko-nuen, aber die daran anschliessenden Behauptungen dea Verf. 



Liazt, Lehrbuch de* deutschen Strafrechta (6. Aufl,), 3. 342. 
Olih&usefi, Kommentar sum Strafgesetzbuch. Bd. J, S. 60 1. 
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braucht mm dam öl durchaus nicht zll üttterSfhr*tbei). Ea ist dööh völlig Unrichtige 
dass eine suggerirte Vorstellung nur tod kurzer Dauer, du« eine saggerüi« 
Liebe nur vorübergehend »sin könne f sich, aber nicht über eine Reihe von 
MflnatflB erstrecken, Die langdauernde poathvpnotiachß Sugfjtslign beweist das 
strikte Gegentheü Da» ferner der Hypnotismus ein Factor »ei, -den die Rechts - 
BpTfcchiLQg En berücksichtigen habe, wird wohl, trotz; des Bedauerns des Verf., kein 
darin Erfahrener leugnen. 

Auf den folgenden,. Ton Frey er angegeben e-n, Fall von Pascirjation ') eiosu- 
gehep, ich<fitit nhne gonsu*sto Ken^tüifl d*s Falles unangebracht, da fi«h oiu 

Crtheil über den Geisteszustand der ia Frag« kommenden Personen doch hü r dum 
abgeben liesse. üii B-r ahn -Leipzig. 



II. Ps^criolherapte und Verwandtes. 

A. Von««., Hys tSro -e*.talepsU. Diffieultei de la Suggestion 
hypno tj.qin3 tenant l rabteace 4* rpat* et de I* t«9 pendant Hyp- 
nose. Procöd e iniTi de aucces. Garrison de In catalepei»- ftev, de 
l'Hypnot-, Bd. X, pag, ä?, 1896, a S. 

Die betr. Patientin war 4 Monate laiig tol anderen Aemtea hypnotu-ch be- 
handelt Worden, jedoch okno Erfolg. Verf. erkannte als U rauche dazu den Um- 
stand, dasi Pat, in ihrem kataleptLBcheii Hua-tand während der Hypnose nichts 
boren und sehen konnte. Er »oggerirle ihr unmifct&lb&T' vor dorn. Einschlaf ea, dass 
»ie während des Schlafes Geschriebenes lesen w*rde, öffnete ihr dann im Sehjaf 
die Lider und hielt ihr einen Zettel tot die Augen, anf dem ihre Heilung von Ihren 

Anfallen geschrieben stand,. Die Anfalle blieben richtig ans. In der nächsten 
Sitrung suggerirte er ihr vor dem Einschlafen, dass bis wahrend des Schlafen sein* 
Stimme hören werde. Vollständige Heilung trat ein. 

P e t e t s e n - Düsseldorf. 
E. B^rdUm, Dos Lndic»tiona die la iu Kg eätion bypnäti^ao * Ei 

pediatrie. Rev. de rBypnot., Bd. X, pag. 1, 1895, T ö. 

Verf. kommt nach den an mehr als 500 Kindern beiderlei Geschlechts ge- 
machten Erfahrungen zu folgenden Resultaten; 

Von 10 Kindern arischen 6— 15 Lebensjahr in aus allen (resel Ischafts klaasem. 
Verfalles 8 bei der ersten oder zweiten Sitzung in tiefe Hypnose. Ei widerstreben 
einer tiefen Hypnose Kinder um so mehr, je schwerer sie neuro pathi»ch erblich 
belastet Bind. Idioten sind vollständig reEractir. Die Hypnose der Im b eCil) ia 
ist irregulär; pc-sthypuoti&che Suggestionen werden nicht mit dem gewöhnlichen 
Charakter de* Automatischen realisirt. Hysterische sind bald sehr leicht hyp- 
notieirbar und empfänglich für Suggestion, bald schwer zu beeinflussen, fepilap- 
tische sind leicht hypnoti sirbar. Sehr siiggestibel sind gesunde, nicht haluteU 
Kinder. 

Die Snggestibilität steht in dir-ectem Verhältnis» zur üitelleetueUen Ent- 
wickelung des fcJubjecti. Sie ist eine normale Eigenschaft, aber von sehr Veratide flichel 1 
individueller Beschaffenheit. Nicht diejenigen, welche s-m. schnellsten eine Suggestion- 

') W, Preyer, Ein merkwürdiger Fall von i'ascinahon, lSUS, 
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rrfdiiiirn, »ind die siiggestihelBtefl ; die Wirkung verfliegt schnell. Sondern manche 

derjenigen, di* laripe die S-ujTgesttion. nicht realistren, hallen im lüngatcn bq ihr fest, 
SsHtg^liihnen in der Hypniisr verdienen den Voraig Tor Wochatiggestionc-n, 
Indic&tidnen zur Isypnotiieheii Therapie sind ; 

1. Psychische und fune ttnnello &törimgeD im Verlaufe von rnfeL"lL-tm3kra.nk- 

beiien (Scthiiloiigkeit, Unrulio, ErtsvodwMi, Ineontenz des Urins und Stahls), 
2", 1 unetionell o nervest* SttTrunften. 
3> Ersche.irtuii.gtn psychischer Degener&ti&u. 
4. Gebüg« Störungen bei Chorea, Hysterie und Ejjilepsi*. 

Petersen- PUMeidorf. 

F, Btgnauli, Phil im etphobies alinioatiirca. Berne d* IHyitnotiame, 
Bd. X, p&g. ai, 189Ö, 3 S. 

Verf. leugnet oiiht die Möglichkeit einer Vererbung einer Vurli«W für re*p. 
Pinea Kiels gegen gewisse Steinen, weint aber in ftiaer Beine von Füllen difl 
Suggestion *ls Ursache nach. Pe terien - Düsseldorf. 

i\ Bmttrghtm ef v, Eedm, Psychotherapie, PariSr Soci^tß d'üdition» 
srientitwiues, 1894. 291. 

Die Einlei tumf* zu diesem wichtigen Werke eracli-en "bereits übersetzt im 
vorigen Jahrgang dieser Zeitschrift. Wir (»ringen im Folgenden eine tabellarische 
Uebersieht üher die Heilerfolge der Autoren. Beiüfflieh Einzelheiten verweisen 
wir auf du Werk selbst, 



Statistik älwr dm v«n 5, V. 87-30. VI, 93 felitndulten Fülle. 
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Specielle Sit a ti Bl i k der vnm J. Ju.li 18&Ü bis zum 30. Juni 1B93 Wh nadelten 

Fälle, soweit dio Uur nicht rana\Üs abgebrochen wurde. 
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Valentin, Dn rolo social et h v g i e n i*| u e des su^esHonB reli- 
pieiues ehez 1 1 a Hindous. Revue de VHypnot., Bd. X (Nut. 189fr) p. 149 fr. 

"Verf. weist fiuf don aog#fc9ti*(m Einfluß lim, den die. Religion sanfter und 
Reformatoren tks (Monis tun üblen, insonderheit ftuf die Macht der BrahmaTien, 
der Kathgeber des Raja-h, der Verwahrer des göttlichen Wissons und Willens über 
die indischen Karten sowohl in socialer als h.j-frieniseher Beziehung und erläutert 
dities An einigen Hei spielen aus dem v (.Tesetzhucli des Manti 41 . 

P e t e r a e n - Düsseldorf. 

Durand {de Bro»\ L> In pn o-tis me et In murale. Rgvuq de THypn^ 
Bd. X (Der. 1B3&) p, 1Ö1-&. 

In einer Zeitschrift war die Frage aufgeworfen worden, <sh man das Reicht 
habe, sum Hypn-nt isnius seine Zuflucht zu rieJimeri, und tarnen Willen &t> di$ 
Stello d<* Willens «iner anderen Person au solien." (subatituer).; Um diese von einem. 
Fehler su lieiU'ii, Ks bändelte flieh dab*i um ein trunksüchtiges Weib, bei dem alle Mittet 
iur Rettung fehlgeschlagen waren und das sich selbst, Ttie Ton einem Dämon be- 

Besser, i*ür viillig ohnmächtig' trJd&rte. — Verf. weist zunächst auf da* Verkehrt« 
der Auffassung Ii in. als ob ea sich beim Hypnoliäiron überhaupt um «ine derartige 
Unteräi'lii^bune tinea. Willens handele und stellt als Grundsatz auf. das* da* das 
rethtaia-KFi i^^ M ittt-1 sei. von d*ro man. die gr-össten ferfoäg^ awj erwarten habe. 

Suggestion oder widsre äratlhihe Mittel am Torbioton, um „den freien Willen" au. 
at-bten, heisst ebenso viel ata «dnen Verzweifelten «ich Sebaden zufügen Sass-en. büi 
dem die reine l T eberrrdun(r auf dem Wege der Vernunft erfolglos gebliebeu Ist. 
"Verf. macht dann mtch darauf auftnerksftin, da*s der vorliegende Fall wohl Fulge- 
zustand einea organischen Fehlere, indes auch Folge einer A'utos-ug^ealion H aha 
pnchtaidien Ursprungs dein könne; in solchem Fall gebe diu P.-in-hijOiijriJipie di* 
beste Hoffnung auf Heilung. Pot er! e n - Düsseldorf, 

TiisU, KfTes provo!niB3 daua un but therapeuti^ue, Rev r de 
THypii., Bd. X, püff. 87. 1895. 

Verf- »nggrrirt P&tipnttE, die an Phobien Leiden, ld d^r Hypnose Traume dea 
Inbftttfls. dams sie ohne Angat Handlungen ftusfühnm, m denen jie im Wachau 
Tiegen ihrer Angnt uisfaLig sind, Pet er* en -Düsseldorf, 

Tistit, Traitement des phobies par la Suggestion et par la 
gy nrnas ti fj ue med ic hie. .Revue de füypnot, r Bd. X (Dec. 183ä) p, 165 
bis 174. 

Die E-rmüduDK, *o fuhrt Verf, ans, tritt bei Nerven, Degeuerirten, Epilop- 
dachen litt, schnell ein und zeigt a-ich in v erfleh kdcaen psychischen Sttiningen. 
D*il*r dic-*pn spielen düo Angstzuatande eine grosse Kolle. Auch Tt-kume rufen oft 
Ermüdung b error, bseinflflwri vielfach die Uandhin^en und Eindrücke im AVach en 
und »teigern letztere nicht selten m pathologischen Zuständen. \arf. ill-uatrut 
dies es durch einige Krankendes eh) tobten und schildert dann, tvie er die Trauma 
therapeutisch verwendet , indem er denselben durch KiiggeütiüBieji eins» bestimmte 

Richtung (rieht , um so viel als möglich die Autosugflfe^tionen einen Patienten in 
Hei laug jfe.ittoncn uhuzj wandeln. Ausserdem "wendet er viel fach ein« v&rsithtige, ja 
nach dem Altor, Gesthl&iht und EiuUnd dea Kranken sirh riehtehdö methodiseba 
Heiig ymutittik an. Pete rse n-DiLsseJdorL 

2*ilailirift HLr MjTiBötisniTU et*. rV- 12 
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JBöurion, Onychophs^ia «i hahitudcs auto tna tiq u es, onanisme 
etc, chez ki enfants vicieux ou degenGre*. .Kerne de I'Hvpn., Bd. 1 
(Hm. 18«) p< 134—141, 

Ter! bestätigt die zuemt von Berillon gemachten Beobachtungen (cb Rev. de 

1'Hj-pn. Jnli lflÖä) über die Gewohnheit, sich die Nägel aOzuljeissen, bei lasterhaft e-ia, 

d^generirten und moralisch verirrten Kindern, bei denen man jene Gewohnheit 
geradem als ein Stigma ansehen kuui. Sowohl in Paris, als in der Provinz machen 
solche Kinder l ' s aus. Er führt, dann 3 Hciapicle in, two derartigo Kinder in 
wenigen hypnotisier 3iUv,ngBq Dich* H«r TOQ jener G*wohnb^it, sondern auch 

von tfer Onanie, Verlogeuheitj Faulheit, Ungehorsam etc. bc freit und wie umge- 
wandelt wurden, Für wie ltiDg&? PflUra&n-PüwMorf- 

üörödicAtf, Divers trö übles d r örijfine psyühique fuetis jiar 

Suggestion & l'e'tat de veille. Rerue de fBypn.., Bd. X (Kov. 1896) 

Es bandelt sich um die Heilung einca 12jährigen hysterischen Mädchens, Dai- 
nclhc "war so hochgradig aupgestibe], daaa eine unvorsichtige A euaacrujjg von Läh- 
mung in ihrer Gegenwart Astasie und Ab&aia, eins andere von ru sUrkem Fleisch' 
genusa völlige JJabning*ve.rweigerung t Coatrautur dee Oesophagus und die Kott- 
weil di ffkeit von Sondencrnährung Tersnltrtate , während die falsche Diagnose ein«« 

Spit&&BC&tarrlia Husten und Blutapucben hervorrief. Heilung von ollen diesen Jic- 
axh werden durch WachBuggest innen innerhalb 14 Tage. Verf. täuscht sich aber 
keineswegs über die Gründlichkeit dieser „Heilung"., da in der gesteigerten Sug- 
geetibilität der P&t. auch die grosse Ufi-fahr Tür später* Auto* oder Fremd- 
suggestionen hege. ter seil -Düsseldorf. 

Die Behamdl ung der Schlaflosigkeit von Dr. Ewald Seetier (Frank- 
furt t. H. Jöh, Alt.) im. 13, S, 

Verfei*ftr tritt für 6me caüc&Lä, nithl symptomatische Eebändlufifif der Schlaf- 
losigkeit «in und verwirft namentlich die criticlose Anwendung der mcdic&men* 
tosen HyjiDöliCa.. Er bespricht die übrigens auf -sehr schwachen Fussen stehe ndä 
Frey er 1 sehe Schlaftbeorie und betont neben derselben die Bedeutung der Ge- 
wakcheLt und TVillkÜT beim Einschlafen sowohl wie beim Erwachen, Er theilt 
folgenden Umständen fdr das Eintreten den Schlafes und die ungestörte Fortdauer 
desselben eine mehr oder w euerer bedeutsam«; Rolle zu 1) Gewohnheit. 2) eutgegen- 
kommendem Willen, 3) allen Bedingungen, welche me Herabaetzung der Ux-ydatioD»- 
proceaae »m Gehina bewirken. Diese O^ydatioiubescbränku d£ ist abhängig aj von 
einer Verminderung der durch die Arterien nigeführten Blutrnenge, b) von dem 
Fernbleiben aller inneren und äusseren Reise, welche eine Functions byperämie Im 
Gehirn veranlassen, c) von einer gewissen Anhäufung der sogenannten Ermädunjr»- 
ttölPe, d) von dem Fernbleiben gebinrndzender Erregung* »tofFe. lü wie weit diese 
fcünthciluug zweckentsprechend ist und vom Yerffmer eingehalten wird, mülien wir 
dem Urihftil des Lewn überlasateL 

Sut 1} spricht Verf. die Furcht vor der Sehl&fluii gkeit,. empfiehlt dabei eine 
einmalige volle Gabe eines Hypnoti cujus und tritt mit Wärme für die suggestive 
Behandlung in der Hypnose ein, die schon im Stadium geringer gomnolem über- 
raacbeude Erfolge erzielt. 
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Verf titb femer die Kräfte Schladt* er nach Hiiglithkeit zu achohen (Wechsel 
<\o% Aufenthaltsortes, dabei Vermeidung der Sceltiiate und des Hochgebirges) und 
hei e»!i äiriir ..■ hf n Zuständen mit , .abnormer krampfhafter Verengern uc; der (}e fasse, 
durch welr he deren perlst*! tische E{rwegun.|r g-ehindert -wird," und bei welchen das 
(iefijbl der Ernuickung durch dto Schlaf fehlt, müdo EnT^ungs-mittei, Alkohol, 
Bai liriajitirtlfetiiT, reichliche AberuLmahLtfiter», Prie san Hz : »ehe (erwärmende) Xopf- 
vutoid\\a%Q , Lektüre und stärkere Bewegung am Abend zu Ter ordnen, auch den 
K*pf tiefer lagern üu la^en. 

Suh, B> bespricht Verfahr n. A. neina Erfahrung, dass eine kurse Nacb> 
mittagKru.be ,,smniidet" and den Nachtschlaf begünstigt. 

Sub 3) ft. und b, wird das Fernhalten geistiger und körperlicher Kflisve vor dem 
Schlafend zur Seit des Einschlafens empfohlen, zugleich auch „aehwnxfie , gleich- 
müange HAutr£iz4" {sanftes Streiftet! und Klopfen der Haut am Rück-en und an 
den liemec) Eb werden die "Wiegenlieder ermahnt, daa ßftU0ch.en der Bäume — 
- ferner die kühle Temperatur de* Schlafz-imnien und die frische Luft In demaulben 
(Schlafen bei offenem lenater). Laran schliewl skh an die Empfehlung d*r Mittel 
gegen „aktive CongEHtionsziMtinde 11 : kühle Halb- und SitahÜder, kalte re*p. warme 
Fussbäder stur Erzielunp "warmer Küsse , Pri ees n i t^'sche KinwickltliigeiL der 
Füsw, der Waden, dea Stammen oder das Ranzau Orders, kalte "Umschläge auf 
den Köpf -oder die Hals3ehUga.deni , bwönders genii#ende Stuhl tntleerun^, ,,(J*L 
vaDUirang sm Haina f welche Misser dem S^itiphatu-UJ die Carotidea trifft) mit sehr 
tcbwschen vorsichtig ein- und ausschl eichenden Strömen", ferner Aij, Bmygd. amar. ; 
Kai. brom. (von 4 Uhr Nachmittags aa in 3 bis 4 Osben von £ Ii ramm), Digi- 
tahi, Slrnphantus. 

Sub 3c) wird körperliche und geistige Thatigkeiit tagsüber empfohlen, dabei 

aber nochmals n am en titeil bei iNcurasthenLkern dringend ror TJeberreürting nöd 
(lebeTmüdurig flaw-arnt, 

fänb 3dj (Cocain-, Qtteckulher-, Blei-, Amen-, Aleohol-, Ka-ftee-, Thce-, Nicotin- 
Vorgiftuniffen. ferner „fieberhafte IntjCxciAtioüekTankheiten", Malaria, Typhus, In- 
fluenz»} wird häufig -von zwei ^Schädlichkeiten die kleinere zu wählen sein" — und 
man au den arzneilichen Sei Inf mitte In greifen müssen. Letztere nicht täglich und 
tait Wechsel der Mittel. 

Im Allgemeinen iat der Suggestion in ihrem Kiufluea auf das Zustandekommen 
de« Schlaf« ein« zu geringe Eedeutung in den theoretischen Erörterungen und 
den pratUcbcH Yflr»ch lägen dieser Arbeit ei ngerännit. Mi Ig e r- Magdeburg, 

Bentheim , La Suggestion therapeutique [Conference elinique). Revua de 
rEypnot. üd. X (Aug 1895) pag, S3— 47. 

"Verf. »teilt einen Sehnst er jung™ vor, dem vor iwci Manat.*n Jlurmparasiten 
ahgetrifbea sind und der seit der £eit jeden Donnerstag und Freitaft bestimmt 
6 Uhr Morgens einen mehrstündigen heftigen Schmerz re-rbt» vom Nabel bekoTnint. 
Au*setdem Schmerr^n in der Wrust (Pal. iat Phthisiker). Xommen die Leib- 
schmerzen nun von einer Tuberkulose her oder -von neuen Würmern oder ^ga einer 
AuLoaupgeKtion. (auf Grund der früheren von Parasiten herrührenden Schmera&n)? 
Tür Letzteres aprirht das Pcblen aller Verdauung likunfleu lind die r<=pelnaft ?s j^. fl 
AViederJiähr d«T Beschworden nur sn z^ei beetüumteii Tagen und mr bcetimia^n 
Staude. Bestätigt wurde diese Annahme durch dea therapeutischen KrfoJp : z(i . 

r 
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gleich eia Beweis, wie die Sttgpeatüoei^h^rapio ein wßrthvQltea Hülfriuiftei PUCll 
für däe Dia^üüstik ist, 

Derselbe Fat. ist aler auch in anderer B^tebwug interessant, So glänzend 
der Erfolg der Hc-ilaupge-stioii wogen d-er hochgradigen SupireHtilililät des Fat. ist 
[völlige Schmerzfr&iheit im Abdomen, Nachlassen der Nacht sclmeisacj HiKtenanfalta, 
Krust-ii^Lwör^Mi, regelmässiger Schlaf U-ebung des Appetites ete. und stwar inner- 
halb ■weniger Tage), ao nahe liegt auch die Oefahr t die den Erfolg ganz in Fra^e 
stellt wefrön „de* flfri>--i*teia Feindes dir Psychotherapie, d*r Gegen- und Auto- 
iuiggesiion." Von der Schwester aufgehetzt, widerstrebt Fat. der Hypnose» und 
verlädt da* Kt4bkenlittiii rrtit dcusclben BettUw-crderu mit denen er ffekaiunien ist» 
iteralicätn knüpft folgende Bemerk ungMi daran; „Wenn man am Anfang seiner 
h&ufLutbc. u-h sape hi clit uls HypOOtLsöu* — (bis Wort klingt sdibeht — t jinndtra 
ata Psychotherapeut, einige glückliche Falb der Suggeationttherapie gehabt bat, so 

lÄäsl man sich leicht dnreh den fintli UMitimu.3 R«?wiim-en, 

öllc5 der allmählichen Suggestion weicht. Umgekehrt, wenn man mit 31 ä Ba erb) Igen >■ 
beginnt, so lüaat man »ich leicht zur Mutlibstgkeit und Stcptieismua biiiW isifeft. 
51 an muaa sich vor leidem hüten und die Thal suchen ata- solche anseilen, wie aie 
sind. Die Snpgeition giebt, waa sie kann, und nicht, n _ aa man will. Die PeyiChrt- 
therapie glückt oft, sie glückt nicht mll]Qcr-" , Peter sc n-I)iisBtdd.orf. 

Marnheim, Acito-auggealion et cont re-supgestiun, La Suggestion 
tb.Pi'apentique. ( Dünstig jap eonfer. <*bn.). Rowue de VHjpn, Bd. X. pag, TÖ— Öl 
(Sept. 1895). 

Verf. unterscheidet unter Ann JnVnaehen, welche die ftuggestion nickt annehmen, 
drei Hau utg nippen: 1. »oldie. welche absolut refraktär sind, weil sie jedem hypno- 
tUwlWD Veruieb k at egoriseli iderste-ben ; sie sind jedoch suggestihei, wenn man 
di^ SLifrgtutiöh in eine andere Form, vio Eloer r-ieitiil, Massage fite., kleidet ■ 3. anlche, 
wcivtiu Hfh.i>iabflL" lenksam sind: sin guUvn sich wühl körperlich» jdtkteh nickt geistig 
dem liy-pno-ti-HclieL Vt>r*ucli hin, jede Suggestion scheitert an ihrer Autosuggestion, 
dasa «ie nicht beeinfhust wurden ItiinDcn; 3. sokhe. welche der S-eli In fnuggeatitin 
nk-lit widerstreben können, ja ohne ihren Willen sogar amnestisch werden, die 
therapeutische üngpeation jedneh nicvlit annehmen. Hier unterscheidet Verf. zwei 
"Weitere Gruppen: a) solcbc, die in der Hypnose ihret) Widerstand aufgellen und 
in demselben ihre Sehmeraon t?tc. verlieren, je-dotih im "WachzuiUnde ihre Be- 
aehworrfcD duFt;lj ihr<f JVnt*>a<Lgpp9tip r^n att^ts wieder hervornjfen j Beispiel: der 

Si-hUHterjunpi', ühvt dr^n nhen refsrirt wt; h] solflhfi. die muh wülirend der Hypnose 
von ihren Sehmeraeu rti^lit lft^jeu, ?«iid<;rti imjt ei^r ^i^hvt) K u l^w-ahreq, 
i>inschiftf( j u ; die Silggestiün ruf!, nur die UejKnfiLigfjuilkitt des Pnt. hervor. \ r nr€. 
«k'llt dftnn dr^i FMi^hteti yyr ftls J^<hpiel; 1, für die höchste 3iiigges(ibUii*t ffle- 
liirtäg^s EinsidikltML Catnlei^i«, Erini]ftrt<n|rsräla<'huiige£i ecc); S. als Hfri»i!]i?l ftlt 
nbige Gruppe; ^b r ) ^Vefrpn der Aufsngp^atinn deö Fut t d*9s die Hjpaosc seine 
Sehmtraon nicht nehme, miirgerirt Bernheim ihm: f .ich sehe wohl, das« ich deine 
Sfl™eraeu d«rcb dk Svgp;«4tioD nieht lieben kann; du hast eine gute Natur, deine 
Org«tie md nidit krank; deine Krankheit (X^urasthenie nach Inflnenta) wird im 
Lauft der Zeit- in Folge deiner guten Constitution von selbst heilen, 1 ' Schon Dach 
14 Tagtet sind die Mnuptbcach werden v-orsthwundc'n. Verf. vermeid et aber au-oh 
jvtit noch consM[iicni 1 ^fg-ansuggcalionen zu erwecken, autht dag«gea auf B,adere 
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"Weise zum Ziele zu kommen, nämlich indurth, dass er ihn einfach nls einen (jesunden 
betrachtet und sich möglichst wenig mit ilmt beschäftigt. H'enlfe r fage spater i.tt 

da* Ziel erreicht; Put. verlüast geheilt da* HropitaL Ein Binder dea P&t, mit 
ganz ühulüchen Klagen — beide hutten sieh offenbar gegenar-ilig b^influsst — ist 
*b-?nfii]ls tin ÜJ^j^fpi-ffl für- die; [inipp* Sh; n.hcr die liypjitYtiMJie. B^h. AndJuilg i-?t iliOL 

fästig. er tritt freiwillig und nn^eheil! am dem Kranken hause- aus. 

Foteracn- Düsseldorf. 

Bemheim, LattiGrapeiitiiiuejuggeativadani! les affeetiom pul* 
monkifiü. (TroUSeiae confi-r*nce elini<pic aur 1a aiiggejrtioii thera |veutifgue.) Kei-ufe 
de nirrmniisme, Kd. X, pag. 31—109. 

Verf. führt aus, tlass die Suggestionstherapie ke-iriesv-ega xn be-sth ranken sei 
au/ Hysterie-, auf rein functionelk ftt^nintfeu, R-ufsog. „eingebildete^ Krankheiten etc. 
Schon die Anästhesie behufs einer Operation, die Unteren ichnc^ eines durch i-in 
org&ai sc Lea Leiden verurs-fteliten Schmerzes weist auf ein viel grosseres (rebiet hin. 
Auels bf>) rlen Nervenleiden lieft t>rt eine organische Ursache resp. orpfauiaelia 
Veränderung des Merveinystems zu tirunde ; und bei denaog. eingebildeten Leiden, 
hei Autoauggcsiitroen o- f- darf man wohl eine awar flikkb'gp, momentane, ober 
doch molekulare VeriiEldöi-Ubg Oikr tdeitbgOWichtsatrtrtLng LU der .NprH'OnizeUe an- 
nehmen, Umgekehrt sind gerade die Krankheiten der Einbildungskraft, Cteiates- 
kraakhc iten u. b. f., zwar kein« eingebildeten Krankheiten, wühl aber ungeeignet für 
die ÖnggeBtion, weil das Instrument Fdr dieselbe, das Gross hirn,, eben krank iat. 
Alte organischen Affeetioiicii haben aber ein nervös es Element, das hier olt besser 
anKu.fBj**rt jst als bei den sog. Neurosen, nnd, cinttial gepackt, den Verlauf der 
ganzen Krankheit wesentlich becinfluaet. 

Vörf- stellt dainn üwei Lungenleidende tc-t, 1. einen Phthiaikar, dei- seit vi er 
Jahren , d. h. noch bevor die ersten Symptome dor Phthise üich zeigten, über 
reisende und stechende St'hmerzen. im linken Vorderarm und Imken Bein klagt 

Diese jjehun erzen steigern sich. A — fi Mal am Tage ganz besonders. Nachts hat 
Pat. 1--2 Mal kurzen, aber heftigen Krampf in der linken Wade. St ine Be- 
schwerden haben, ihn arbeitsunfähig gemocht -und lassen, ihn Nnchts nur 3 — & 
Stunden schlafen. Da diu Natur der Schmerzen sowohl RheumathismiiB und Neu- 
ralgie als endartoriitijche Iiehäiaie *.us4chlies9t T so sieht Verf. dieselben als nervüs 
an iittd swar Terursacht durch eine tuberkulöse l>iathese; derartige nerväse Öe- 

ichwerden treten nicht Helten mit oder sogar vor dem Ausbruch der Phthise ata 
nevropaibie premoniloire der Tuberkulose — so hat Verf, bw benannt — auf. 
Innerhalb 4 Tagt aind diese Schmcriien. sowte die Schlaflosigkeit durch Suggestion 
gehoben;. Verf. schliefst: „ich habe Jiichtdeh TuberkelbkCillüs getödtet; aber indem 
ich den Fat, den Schlaf. dw Vertrauen, den Appetit wiedergab ujid seine Schmeißen 
ihm hdhm, habe icli seinen Qrganimmi gest ärkt; und ihn unter ii-essere liedingun^«rj 
gestellt, damit seine Krankheit gehemmt werden kann." 

2. Eine Pat. mit «mphysernatö^m Adhrn*, dessen AnfsUI* all* 14 Tage auf^ 
treten; in der Zwischenzeit litt sie an heTtigem, wesentlich ner\'(n*>m Husten (3 Jfat 
innerhalb 34 Stunden) mit Blutandrang com Kopf, starkem Schweias, Schlaflosigkeit 
nnd KopfsehlHe rt. Diese Beeehwerden ftind nfich litigiger hnmötietber Behandlung 
Teraehwunden und nicht- wieder aufgetreten. Verl betont ausdrücklich, das« 
sich ü*be\ nur am eine Beaeitägnng obiger Symptomo handelt, keineswegs um *ine 
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Heilung den Ejd phy sem a „Unsere -KrankQ bleibt cmphyse inabös, wia zuvor; 
Lunge nalveolen bleiben üilatirt, räfcs elastische Lungengwebe bleibt atrophisch. 
Die Respiration ist. immer ung&DÜ£«nd ; aber dk Put- leidet nicht ; und ihre Lue gen 
genügen Hit die j^^onnliche Athmung unter fler Ttadingung, dass sie keine be- 
sondere Anstrengung BLicht." Verf. verbreitet sich, dann veiter über die Natur 

des Emphysetns. und bemerkt,, daaa er nach Beinen Erfahrungen beim essentiellen 
Asthma nichts mit der Psychotherapie erreicht lia.be, da hier wob!, im Gegenj&tz 
tum emphpemAtÖse n Astlima, eine Erkrankung der Nervenbahnen der Lunge 
[Vagus oder Sympat hlcus) vorläge, -wms beim. emphysemaLÜseD Asthma nicht der 
Fill sei. Eben-K> erfolglos ist «V Psychotherapie bei orgnniar.her Veränderung der 
Lunge grosser OberHiUihe) ^der der (lefäsa? oder bei Uyspnoi? in Folge von. 
entzündlichen Processen. Pct orse n -DäaaehJorfc 

Z/uy«, Ou^riaOU rapide > par triratort,d r une»iicicnnopB.r8plegifr 

d'origine di pht^ritiqne datont de neuf mois, ehea une jeune fille- 
ii od b yatL-rique. Revno do l Hypnotienw?, Bd., X, lffSÖ, p. 54. 

Bei der 30jü.hriR*n Pal. ieigUn sich nach einer Ibphtheri* Lähmung d» 
Gaumensegels und der Beine; Unfähigkeit su schlucken und m gehen- Kein« 
Symptome von. Hysterie; Etefltricitätp Jt«*n.ge T Eisen, An«n rtc. all« erfolglo*. 
Vollständige Heilung in fünf Stt&ungeii- P eterstn -Düsseldorf. 

Benlhyn, Actio n compltmcuttire de La Suggestion bypnotiqu« 
da Iis le traitemeot de VatAiie locomutrice (SieuroIogTenrongresa hl 
Bordeaux Aug. 1Ö95-). Rtvue do L'Hypu., Bd. X. L395, p. 56, 

Die Suggestionstherapie ist bei Tabes inditirt, weil sie eine Reibe functioneller* 
mit den organisch bedingten Hefteten eng verknüpfter Störungen beseitigt. 

Petersen -Düsseldorf, 

JhrnUort, De rtssotiatioD t b enpe u ti q ue du m*s*a£* et <lf \*. 
auggelt ion. Hövuo de THypn r , Bd, X, png. 47 ff. 

Verf. iveist in einer Sitzung der öoeit'-ti; de riiypiiojQgia s-t paychfllpgiß darauf 
bin, wie Suggestion und Mes&age; in vielen Fällt n nützlich mit eicand*r verbunden 
werden und gegenseitig dei^ ferfolg verstärken ; so l^i Chorea, tfekub> Mild Mu»k9l- 
rhenmaüarctis-, JUagen- und Durnmfftch orten, hjüleri^her AuhsLkesifc ittid Contractur, 

Neuralgien, Upph&lftlgien, jfonftr^Mionwi^rMngon. etc. 

In der sich atm-hlb'ieenden Diskussion erinnert fi^gnnult an nicht euro- 
pflisiiie Ypllwr, «i« lud [er, Jdaiaif", Australier n. «, f., bei denen die Massage wir 
Krankenhcilunp*. Dämoaeaaiutreibiing et«, neben der Suggestion stets angewandt 
wird, Petersen - Düsseldorf, 

III. Psychophysiologie. 

A. Fonl, Ae*J*ite cerebrale et conifeieiic*. Revue phüoflophique. 
Jfrhrg, SO > T r, IL fPg. 46S-475. 

VörH Wendet sk-b zunächst gegen eine Reeensacm seiner Arbeiten von 8e>it«n 

JuUo Sowry i. 3oury habe ihn nicht TeratandoD, weil er den Begriff de* Be- 

WuwtieiM anders bü Haste, indem er Üewuitatsem und Öewusst^eiiiflinbalt miteinander 
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TermiM-lie. Verf. will alle Element* des Be-wasstBe-inainhilte-B vom fclegriff 
des BewLütstins au sich trennen. Dieser ist ein nhatnactcr; er umfaast die 
wtfjwtiTe Seite, den inneren seelischen Spiegel der JirsditituiiigeQ. So gefaast, ist 
tr Aber kein juaammenge letzter, sondern ein einfacher Begriff, All) den Erschei- 
nungen d(!fi ftHaaohtnisa!?a\ der IdeeriMsoeiaiwn, de« „Doppelbevuestaeins" und der 
«u)jgtrirl)*roii Amnesie und tiypormnesie folgert d« Weiteren dorm der Verf., 
data der rie-griff des Be w usstafrins auch auf Vorgänge auszudehnen sei. die niukt 
zu jener r h.öchat«u Kette gehören, die allein uns bewuast wird. Zeigen lais-t sich 
die subiectiv-e Kette nur Für das Iehbewu sslsein. Wer aber auf dem Standpunkt 
der Enta-ickelnngelehre steht, mnaa nach Cut d&s IchbeTTusstscin ein* allmählich« 
Flut Wickelung annehmen. So kommen -wir aum monistischen Begriff dntr heseelUa 

N'nch dieier Lehre flind dann natürlich die Vorgänge im U-chira, die Wfäb 
unbewnast bezeichnen, nicht ohne psych is(fb-?0 P?ral-Mv«rgA.Dgr PeniDfrCh Unter- 
■eheidet eich eine WillkurbawegiiTig (pMftOHehe plflstitjiie) v<Jn eitlem r^nedtorisäheri 
Act nicht dnrfh ilaa Forden oder Vorhandensein des Be^nostwins, Eoactero durch 
«ift« ph^lo^nttifeh UUd physiologisch VCnrfbiedene Art der Hirnthätigkeit Von 
die»eo beides Arten, durch die eich die Hirnthätigkeit äussert, s-ind die Willkür - 
h-£rtfegurtKen die phTlOjjenetiaCb älteren, die Renexvor^änge dagegen seenndär au« 
WüJkurbewe§ruLngen: durch Wiederholung bervorgeg Jede tfodificati°n des 
Iiutuicti ist eine W illkürbeweguTifr ; ans 8er üonabination, Selwtion und Anpassung 
solcher ALodilicationtn ist ab-er jeder Instinkt entstanden. 

Die Willkärbowe(fun(jf erfordert mehr JCrsfEurLel J?*il. Beiden niederen Tbieren 

kommt sie wenig vor, dient nur aur Atisleae fär die Automatismen dea In- 
stinetfl, Die Willkürbewegung achlägt neue Wege- ein. schafft neue R&actLonen. 
Dabei ist der physiologische Uotertichied {rmachsü beidto Formen von Hirn- 
thitigkeit xtoeb nicht gefunden. Kr ist abzuleiten &□» den beiden Tendensen den 
KeimnltoitiHs, deTBur Variation (actrritr plaatique) und der nur Vererbung, wie das 

Neurokym eine Becundär emtst anckne besondere Form der Ido-Ieltularvorpänffe jeder 

lebenden ZeDe darstellt. 

Diese Ausführung ein Forel** zeigen dflullißh, wie Rocht der Re r hatte, wenn 

er den Unterschied irischen Fore. 1 1 s BewuMtseinalehre und derjenigen der em- 
pirischen Psychologie nur al* einen nom#ncla lorischen hinstellte. 

O. Vogt, 

AvuAaffienbvrtj^ fejtpe rinnen teile. Studien über A iboci at ionc n. (Psy- 
ch oLogiache Studien, herausgegeben von JCra^elift, Bd. I. Heft 3 u. 93 Sl 
Leipzig l&Jö, Engeluaann.) 

Die gering» Amahl experira enteil er Arbeiten, die bisher über die Answiationea 
vorliegen, deutet, auf deren besondere Schwierigkeit hin. Um so dankenswert her 
ist die vorliegende Arbeit, die man tinbedenklich ab die genaueste und T-orsichtigste 

dieser Art bezeichnen kann., mmal Verf. einem constmetivem Theoretisiren aus dem 
Wege gebt und nicht« giebt als reine Ergebnisse aus Venne heu- 

Die Absicht Atfchaffenburg'a iit eis, die sprachliche n Aeusserunge n der 
GBiateflkranken nach Inhalt und Form experimentell zu prüfen, um so zu einet* 
Btatus psychicus derselben beiantr&gen. Die ™li-egcnd« Arheit unteraiueht dia 
■praebliehesi Kundgebungen an Gesnnden, um so einen festen Lntergrund ru legen. 
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Die Vpreucbsbedingiiiigen sollen e-infacb, die Methoden ähnlich denen des Kfunken- 
examens sein. Vor Allem ist es tintliig. den Associattc-nsvorgarig an Gesunden 
unter dem Einfluss tod Sdilftf, Enniidunj*, Arbeit <etc. genau zu priifuu, um so 
die Abweichungen nach dem Pathologischen können eu lernen. Vorläufig erstreckt 
sich die l.' nteisuchuBg auf Gejimde in normalem Zustande und in der Erschöpfung 
&. L. etaer Ermüdung ganz besonders hüben trrades, von der erne restitutio in 
iotegrum sein schwer Tor ikh geht. Dieser Zustand wurde in durchwachten, vöu 
Arbvit ausgefüllten Nächten erzeugt. In denen keine Nahrung genommen wurde. 

Verf. benulRt zwei Methoden (seine dritte gleicht der 2 weiten) : Die erst* 
Hethodc, die fsog. fortlaufende, b^ateht darin, <itsn die Yerfruehaperson a,af ein ia- 
gerufene.» Wort Alles hinschreibt, was ihr einfüllt, w-obei ein Auswahlen untersagt 
ist, im. Gaaj&n schreibt sie 100 Worte. Bei der zweiten JletUode wu.rdf auf du 
Reizwort nur das erste auftretende Reactionswort von der Verauchsperso n uiijge- 

aprochen ; dn Tbeil de*- Verauche war mit Zeitmessungen verhutiden. Gemessen 

wurde unter Zun ii Ifen abms des Cbtte.1) 'achan Lippe nachliisaels mit dem R ip p 'sehen 
ühronoskup, die Methodik schlieft sieb eng an Krae peliu an, ebenso die Be- 
rechnung der ^akre-cbeiiilicfaen Fehler und der Zahlauergebnisse, '} Bei dieeen 
Methoden kann natürlich nur die assoziative Thatigkeit in Betracht gezogen werden, 
dia zu motorischen Ae-uaseruingen (in Sprache oder riohrifk) fährt, l>arin liegt ein 
Mangel, da durchaus nicht alle und auch nicht stet* die ersten. Associationen sich 

such in Sprachbewegungen urasetsea; ea wäre wohl lohnend, die Häufigkeit dieses 

Vorkommnisses und seilte .Bedeutung pesondertcr ITnleraiwhung 1 au unterwerfen. 

Sehr glücklich gelöst scheint das Problem der Einthoilung der Associationen, 
wenngleich IteT. bemerken möchte, dos« man ftkh klar «Pili muaa, oa auch hier in 
den Formen der Association Jiooh nicht mit den einfachsten fii» setseo des geistigen 
Gasehehins iu thnn au haben, sondern mit sehr compbeärten, die wiederum ein« 
Analyse erheischen. Die Ei ütheilungs pr ineipien haben sich seit Hum« nicht sehr 

gaandert, alver dia Detail arbeit, welche hinzugekommen ist, hat für practiache 
Zwecke grosse Wichtigkeit. 

Der gange abweichende Eintheilungay Brauch M iinsterb erg's in seinen 
Studien sur Associat ion sichre wird besonders hinsichtlich Heiner practisehen An- 
wendbarkeit einer sehr scharfen, aber zutreffenden Kritik unterzogen. Seine Ein- 
theil uc (f in nebenge ordnete, untergeordnete, übergeordnete Vorstelligen, deren 

Association er als eine eharacterät-ische Differenz der Individualitäten ansieht, ge- 
stattet nur mit gr/viaem Zwange und Eort]a«ung mancher für die Ihdiridiiab 
psjehologie besonders ^wicMlgW YffbiMlH&gen. (pertönlieher Reactione-n. äusaerliclier 

Schallreactionen, identischer Vörttellungeü) dis Einreihun^ der Associationen. Dia* 

wird an Beispielen treffend 

Verf. unterscheidet voll der fl-röeien Mehrzahl voll Ai&üriationeii als unmittel- 
baren ein* kleine Gruppe von mittelbaren, Rei deu unmittelbaren kenn (I) 
dai richtig aufgefaßte Reizwort eine innere Association nach Cöordination, nach 
Subordination, prädicntWer forifbiang oder Cauaalftblä Engigkeit bewirken oder eine 
äussere nieh räumlieber öder zeitlicher Cr^iet™, Idantität oder apnachhe her 



'} JEraepelliij lieber die Beeinflussung einfacher pavehi*cber Yorgsiifta 

Jen* 

*) Jfii niterberg, Beiträge zur eiperünen teilen. Psychologie, IV, pag. 32 ff. 
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Beinini sc cde zur Folge haben. Wird [II) das Beta wart nicht richtig aii%erassl, 
so kann es, Jnrtb deallnDg wirkend, eine WdrbrjfänEuop, eine sinnvolle 
oder sinnlose Klang- oder Reimaasociation aar Folge haben oder es kann nur 
rencttonsaus Issend ^wirken, und dann eine Wiederholung d.e$ Reiü"worles, ein* 
frühe r& Beaction ohne Sinn, eine Association anf ein vorher vorgrkoiuTiierjes Wort 

oder eme solche ohne ÜixBsmmenhai] g bewirken.. 

Im AUgemeinen ist Verl zu der lieben cugnng gekommen, das* im Augenblick 

der VörsteUnngBYerbindung die B-prachlich o (7avohn11e.it mecMig-er ww, rührend 
später mehr Neigung vorhanden war, die Verbindungen all Coordinationeii aufm- 
ikm-en. Im Laufe der sprachlichen Entwicklung hat aber jede Association die 
Neigung zu einer sprachlichen Gewöhn heitaag£C<ciation *u werden, so dflis Verf. mit 
gTitem Recht Reime wie Eile = Weile, Her» — Schmerz nicht den ße-im&ssod&tioncn 
sondern den Hpracblfchen Ttemiriisceriieri snzählt; man könnte hier fast von einer 
Tür den Gebildeten durch feste Gewohnheit eindeutig bestimmten Association reden. 
Die Frage Dach dem Bestehen mittelbarer Associationen bejaht 
Ascliaffenh-uri»: er bezeichnet mit diesem Ausdruck Associationen, „in denen 
ew ei Vorstellungen mit einander Terbundea sind, ohne das» die als Mittelglied sich 
einschiebend t> Vorstellung Kam Bewusstsein kommt." Verf. giebt 75 Fülle von 
mittelbarer Association an, bleibt jedoch seiner Definition nicht treu, da er bald 

tagt: „das Mittelglied blieb meist nicht vaHLß unter der Schwelle des liewusatseins 
kura darauf, dass in allen Falten .das Mittelglied im Augenblicke der Re actio« 
Unverliiiltniiamässig weniger deutlich war als die fjebiUlete Aisndatioii w . 5!itwcilcn 

allerdings sei die verbindende Vors teil ung nicht aufgetaucht, aber dann ohne 
Weiteres zu erkennen gewesen, Nur solche Fälle, können aber offenbar beweisend 
teiu und diese hätten zum Beweise gebraucht werden sollen ; sie lassen sieb auch 
allein mit dem bekannten Beispiel Jerusalem^ 1 ) in Parallele stellen. Es muaa 
doch ein Unterschied gemacht werden zwischen einer Zwischenstufe von deutlicher 
Wahrnehmung', die nur zu keiner motdri sehen Auslösung geführt hat, und der un- 
deutlichen Empfindung eines den Versuch begleitenden Vorganges; selbst letalere 
bat jedoch in dem Beispiel Jemsttleui'f gefehlt. Während es im enteren Falle 
möglich ist, sofort nach der Benetton das verbindende Glied anzugeben, weil das- 
selbe eben wieder,, undeutlicher oder deutlicher, in das Blickfeld des Bew uastsoinE 
getreten war, ist es in dem Falle Jerusalem^ erst nach langem Suchen durch 
Auffindung von ähnlichen Verbindungen etc. möglich, dal Mittelglied zu recon- 
atruiren. Drsb m potentiell im Bewusstsein liegt, soll damit durchaus nicht be- 
stritten werden, sondern ist, wie Wunät bemerkt bat, nahezu gewiss. Auch die 

folgende Angabe,, das« die A sgoeiationszeit bei den allermeisten mittelbaren AsgO" 

ci&tiooen um etwa 500 o grösser iat als bei mittelbaren, deutet doch darauf hin, 

dass sieh Bewusstseir« vorgange ftinschieben, die dieao Zeit erfordern. 

Practiscbft Rathsßhläge des Verfasse™ sind, das* man stets die Versuchs- 
person an d«r Feststellung der Qualität der Associationen betheilige und die Ein- 
ordnung der Reihen htn gleichen oder folgend en Tage vom-ehme- 

Die Normal- Versuche wurden an 17 Personen gemacht, es kommen rund 4000 

Associationen in Betracht. Rei ih:ta W-rssuehcn mit fiirtl abfand™ Reihen ergiebt 

sich ein« merkwQräige Vertheilung der äusseren «nd inneren Aasoeiationen; 
J ;. Fhilos, Studien X, pag. 323. 
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erstere überwiegen meistens und sind von kuriere r Dauer, für. 100 A**o» 
eiationcQ ist eine Zeit von 4' 95" l>i» 9 J 3f>" aÖthig. Die Geschlossenheit der 
Versuthsrci lie koon mit Recht im Alldem einen als Haasastab der Stetigkeit der 
AnftiinrlifimkcLt b-enu+zt werden. Aus d*r Anzahl der in einer Versuchsreihe ge- 
brauchten gleichen "Worte kann man, nach Ansieht dca Ref., cur bei Auaacbluaa von 

Zufällen einen Sekhes auf bestehende Gedankenarmut h zichan ; ia eln&m Versuch 

(pag, 340) vfurdo ja sieben Mal dssaslb« Wort in sinngemässer Weise tmociirt, es 
hängt da« doch top den HieLzworten ab. 

Beider Methode der EinKehiiUinciationeii kamen nicht * i n u e nts p rat- heod a 
Associationen. Kliugiuifiocia-t innen. Reuet ionen, bei denen das Reise wort cor aus* 
löseüd gewirkt hatte, In geringer Zahl (4— ä auf 100) vor. Eine grössere Zahl 

kämmt beim nürmnleii Individuum nur uhI-pt ungünstigen Bedingungen, hei Uehftr- 

arbeiUiug, Affect etc. vor, nur in einem Falle war es eine Eigen tküüduhkeit d«r 

Per*"nli chkeit. 

Die Äcitdaner für Association einsilbiger Worte liegt zwischen 900 und 
1200 <r, die zweisilbiger zwischen 110O und 1-400 o. die einzelnen AA90cialioDa-Porme.il 
zeigen keine sehr nharseteristischon Unterschiede, nur die mittelbaren Associationen 
hahen im Allgemeinen eine um 60Ü o längere 2eit f nie oben erwähnL. 

Einige Kerub rung mit ilitns terberg s Ergebnissen zeigt das Resultat, da» 
die xotiston Personen hauptsächlich mit Haupt w orten (iti — 56*^). -wenige mit Haupt - 
wortec und Zeitwort*!! (60-6B*ä» und 21-33%) reaguen. 

Der Khühim dus ^Milieus" auf die Associationen zeigt sieb in. 3er grossen 
Anaahl von Verbindungen, die auf gleiche FU-iiwopte verschiedenen Personen ge- 
meinschaftlich nindi „unter 100 Associationen hatten von fünf Pen onon alle fünf 2, 
vier 4. drei 16 und zwei 39 Antworten gemein&Airj^. Ob allerdings dU BetbeiKgurjg 
des Einzelnen an ßemeimsamen Aasociatioaeu einen Anbaltapunkt für «ein« Origi- 
nalität kil geben geeignet ist, dürfte iu Anbetracht der bewondertfn Verhältnisse,, 

unter deu-f*n derartige Versuche stehen, sehr zweifelhaft sein. 

Jeder, der jemals auch nur eine kleine* Abhandlung über Associationen g-e- 
leseo hat, wird erttauiit sein, in dieser grossen so gar nichts aber Association«- 
seilen oder Bahnen au. lesen und gar kein Krliema au linden, in dem diese ^rfiphiöch 
dargestellt und sur Au Fassung beq_uem gemacht sind. Verf. hat e* absichtlich 
vermieden — eine dnnkenswerihe Selbstbeschränkung! Denn alLe diese Schemata thun 
— ungeachtet ihres pädagogischen Werthea für (Jen Anfänger — im Allgfnj,einen 
dor Psychologie vorläufig mir den einon Diemtt, da mit fau immer ah*r plausiblen 
Anachaii ungen einzutreten., wo klare BepTifte Dicht vorbanden sind» sie stehen einer 



tieferen Einakhl eher im Wege, aU dwa sie dieselben forderten, es sind Hihfamilte] 



imü Arnberg, lieber den Einfluss vod Arbeits pausen auf die geistige Leist ungs- 
fähigk-eit, Psychol. Arbeiten, hereingegeben von Kröpelin* I> 2 u. 3- Leipzig 
En Jeimann. 1605. 

Verfi hat mit grossem Flui** ein^ grosse Menge von Ad dir* und Auswendige 
lernversuehen genau nach den K r»e p e I in .'si-hen. Methoden angestellt und die- 
selben in Teracliicdener Länge und mit Eioochicbung Terichiedeo langer Fetioen 
durehgefiiLrt. Pannen versthiedejier Länge er^ebe-n völlig aadersartig-e Resultate: 
Xaca balb^türidigem Addiren giebt «ine Pause von fünf Minuten einen günstigen. 



einer faulen Vernunft. 



Hais ti r a h □ - Lei (usig. 
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eine solche tqb einer Viertelstunde einen ungünstigen lirfalgj Für weiteres Addiren. 
Dagegen *irht eine Paufle von einer Vicrtolstimde gültig; wenn ile nach einem 
einatündigeu Addiren eingeschoben wird, ebenso bei tu Auswendig lernen schon nach 
halhsdiindigein Lernen. Es scheint die Wirkung der Pause proportional der vor- 
handenen Ermüde ng zu sein. Jim aber l'iUsell, wie öben erwähnt, auch ungünstig 
wirfeen können, imis auf einen Factor zurückgeführt werden- der sich unabhängig 
von. der tfebnngswtpkuiig im Laufe der Arbeit entwickelt und treffend dift „An- 
regung genannt werden kann. Derselbe bleibt bei kurzen Pausen erhalten, 
während er bei längeren verloren geht, die Vertiefung in die Arbeit fällt fort. 
Die Arbeit wirrt insbesondere Pur Pädagogen von grossem Wetthe »ein. 

Mtt-K Drahn -Leipzig. 

Höih und XrfMfKÜa, Ueber die Wirkung der Tbeebesifliidt heile auf geistig 
ajid körperliche Arbeit (Psycho I, Arbeiten, I, 3 n. 3), 

Der Th.ee bewkt, wie buj verschiedenen Vemüchen und aus den Erfahrungen 
des lagliihen J^ebena hervorgeht, eine Verbesserung körperlicher und mancher 
geistigen Arbeit. Die Aufgabe der Verf. ist es r zu untersuchen, welchen Bestand- 
t heilen des Theea die einzelnen, psychischen und somatischen Wirkungen it\iza- 
Schreiben sind, insbesondere welche dem Coffein., welche den Theeälen, Coffein 
wurde in Dosen vua O.Qü— CJ,G pj. Theeol in .solchen von ODIS — 0,072' g genommen, 
ferner wurden von den HLättcrn des. Paraguay th.ee«. (eine? in Argentinien Linter 
dem Namen Kalo i>eliebten Volhag« tränke») 10—25 g mit SOÖ g heiasen Waiaera 
übe rgqisen und nach 1& Minuten genossen. 

Die Wraudie über körperliche Arbeit wurden an einem bedeutend Ter- 

Ii es s e r t e n Hosso 'wehen Erjjügrilpkeii angestellt , der insbesondere den Vor- 
th ei t halte, nur die Thäti^kett des PEngeigrundgelenkes eh gestatten, alle so 
stirebaWmtbewegun B en aber au verhindern; der Apparat (vom M*e haniker Hucme 
in Heidelberg geliefert) ist sehr zu empfeJil-en. Kin gewicht y^n 6 ]ig wflrde I» 

ZwiBchcnpauscu Ton je 1 Sek und* gehoben, dif; Arbeitzeit betrug 1 Stunde,, die 

Pausen 5 — 10 Minuten, 

J>as Coffein bewirkt eine Steigerung der HinkeUrbeit ichon bei einer 
Dosis von 0.1 k> diese bält mindestens eine Stutide an, bei einer Versuchsperson 
trat nje nehr spat ein. dauerte aber sehr lange, Die Zunahme der Arbelt beruht 
auf einer Zunahme der Hubgrüasc, die Ausgiebigkeit der einzelnen Bewegungen 
wird um 10-2"% erhöht^ 

Dagegen lieasi eich nachweisen, dasa die Einflüsse des Tagesdisporition und der 
TTebnng verändernd auf die Hubs 6 hl wirken. 

Es io-i noch darauf hinzuweisen, das» die Einwirkung nicht etwa eine sug- 
gestive wbr, da einerseits dieselbe in dem einen P^lle unerwarteter Weise nach 
vielen Stiuukn. riutrat, anderereeita auch der Arbeitatypita eich änderte, 

Ganz anders wirkt da» The e öl, welches eine Herabsetzung der MuskcL- 
leistuTg zu Stande bringt als rnaaesgebendeT Factor ist hierbei die Verminderung 
der Hubzahl in Betracht zu ziehen. 

Die geästig-e Arbe=ii des Addlrens zeigt eine einheitlichere HeeinA usamng 
durch die angewandten Stoffe Coffein bewirkt, fast gaoi gleich bei Dosen von 
0,1—03 g *'ch verhnltend, eine Zunahme der Additionen um o— S a ,- a m dar 
ewten Stunde, d« hei est ein? bedeutende Erleichterung der eingeübten flsspcUtiven 
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Vorgänge,, dieselbe Wir kling hat Paraguay Lhee, daa Theeöl unterscheidet sich nur 
f|iiaati1&(iT, nicht ijunlätativ in Beinen Wirkungen, da die Zunahme nur ■eine etwaa 
gering-ere ist. 

Uni die Wirkung der ErpofTTaplirnTenraclic deuten zu kennen, müssen wir 
darüber kW s*in, da«a die Hubgroas* eine einfache Funktion der Muskelzi! sammen- 
Bieliung. also abhängig yoü dem. EnsUude des Muskels, die Tiubünhl dagegen ab- 
hünfirig von dem Zustande des centralen Merv*ngewebea ist- Das erklärt unmittel- 
bar, wnrum die pflv*liischf> Disposition auf dif Hiibstahl, die HuskelcrHi.il (hing auf 
die Hubgrö$i*e wirkt-. Ha ist daraus zugleich leicht ersichtlich, dass jeder dieser 
Factorea auf den Gang der J-*eiaüiiig, Ermüdung und Erholung bei jedem Yersurhe 
toq Ein Aus.« ist, und dass es darauf ankommt, welcher in jedem Augenblick pra- 
dominsrt. Ea erklart auch, warum es möglich ist, mach Erschöpfung der Willkür- 
liehen Contra et ionen. durch den declrischen Ström noch Muskel ziisammeEizieliiingen 
henonjubringeri und andererseitB den durch eleutriBChe Heize erschöpften Muakel 
durch Willensanstrengung noch eu bewegen. Eine so rasche Ermüdbarkeit ist uns 
allerdings in keinem anderen Gebiete des Seelenleuena bekannt^ ebensowenig eine 
so schnelle Erholung. Es bleibt hier nur dio Annahme, dasa die Uentralorgane 
für die Motilität aic-h anders verhalten ala die ftär die übrigen Functionen der 
Psyche oder dasa, "wie Lo-mhard Annimmt, die Erniüdung-'terfleheLntingGn etwa, In 
die grossen Ganglien Bell ert cleg Rückenmarks zu verlern sind. 

Das Ceniralorgan befindet bscIi jedoch beim Aulliü-ren der Hebungen noch 
nicht in einem Zustande der Lähmung da es stets möglich Ist, ßureb besondere 
Ansporn uug des Willens noch einige Hebungen cu bewirken; wir haben e* viel- 
mehr mit lEeiimiuugswirkTirjgeD zu tlmn,. die von dem ermüdeten Muskel ausgehen, 
mit einer ReflexhemmLiiig., die an, die bevregungabem inende Wirkung des Schmerzes 
erinnert. Mau kann an die Wirkung giftiger Zerf*] Isstotfe nur die sensiblen Muskel- 
nerven denken, die bei einiger Hube sich leicht erholen, wir hätten es In er mit 
einer Scbutzvorrichtimo; au tlmn, wie wir *h? auf psTchiscli*m tiebiete in der 
Müdigkeit haben. I5ara.ii« kennen wir leicht «raehen. wie sich die Curven boijn 

Dominiren jedes einzelnen Einllusaea Y&rbalten werden: Wirkt der Willensimpuls 
noch kräftig, während der Muskel ermüdet ist, su werden die Hebungen allmählich 
kleiner, ihre Zahl aber sehr gross werde-n. Ist dagegen das. CantmlorgaD ermüdet, 
der Muskel aber noch intaet, dann werden die Antriebe wenige sein, soweit 
«ift aber vorhanden s-ind» werden aie- kräftige Hebungen zur Folge haben und die 
Wirkung -wird plötzlich abschneiden. 

Suchen wir aua diesen Aiiseraanderaetzungen dia Wirkung der Theebestand- 

tlitiilc verstellen! Daa CJoffein bewirkt fite Steigerung der Muskelarbeit dnreh 

ZuDahnte der Hubpriissen. also durch eine unmiltelbarc: Einwirkung, re*p. Er- 
leichterung der Muskelzusammenziehung, *>» bewirkt ferner eine J^rleichterang ge- 
währe eitsoiMssiger Aasoeäatinnen. Es ist also dte Wirkung des Coffein* peripher 
«in« SteigeruDg auf motorischem Gebiete, central eine Steigerung auf psy- 
ch 19 ehern Gebiete, während aus früheren. "Versuchern K.r&epelin T s (bei Wahl- 

reacti&ncn') hervorgeht, dasB die etiutrale Wirk u Bf auf Aualoauuig von Bewegung 
«her eine hemmende isL 

Das Tltceöl dagegen boetnflörtt die Zahl der HubbewegnBgen t c t dass eine 
fiurabseliunft der Muskelarbeit erfolgt: liier haben wir es mit centraler Lähmung 
auf in otor iac licm Gebiete cu thnti. während eine centrale Erregung auf 
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psychischem Hpbiate aich in der Vermehrung der Additionen kundgiebt; eine, 
periph-erä Wirkung ex^t-irt hier tibeipliflu-pt ui (Mi 

Diese Cemp-onenter» machen uns -durch, ihr» Synthese ein. völlige a VerständuiM 
der Toeev^irkungen möglich. Das Tbeeöl ftHein gleicht ei Dem sehr milden N'jir- 
oöticnm, es ist ein sehr schwaches Horphäujn. seine psychisch an.reg&ii.dt> Wirkung 
wird aber durch da? Coffein mächtig verstärkt, so daes sieh hier die hkleiditeruag 
des Gedankenganges mit der Beruhigung auf nmlomcheni liehiet verbindet, lim 
uns in Euphorie und doch zugleich in eine gute Arbeits dbposition iw, briDgt'n, so- 
mit wir g&Mift« Arbeit voThabtn, Nur der Tage im, GAOstn genauen bä-t diese 
Fähigkeit, „Jon© atureg-ende und beruhigeado Wirkung herbe i*ufiiuren h die den Thea 
mm FBHiili^agfctränk göUU-cht hat," Dicht twae Theile. Auf dieser Zusammen- 
aeUnng d*s Thees beruht sein« eigenartige Wirkung, die von der des Xnffeea ver- 
schieden ist. der Mit detn Tlöe das Coffein, aber nicht die ätherischen Oetc 
gemein hak Im Gttffein allein haben wir ein .Mittel, unsere 3Iuakelkr«ffc au erhöhen, 
ein sehr bfeque.in.es und billiges Mittel, dos wegen seiner Wirkungen sowohl als 
wegen seiner Folgen fiir die Gesundheit dem A Leohol weit überlegen ist t 

Ref. ist noch kein Arzneimittel, überhaupt kein pajch-n-phyaiich wirksamer 
Stoff bekannt, tod deaaen Wirkungen wir eine annähernd ebenso genaue Vor- 
stellung hätten, wie sie der Versuch uns. Tür den Theo und ssnne Bestand Ui eil* ge- 
geben hat, Ea bt der erste hochwichtige und sehr gelungene Versuch, eh einerj 

wenn ich ao stpen darf, „js-ycho-phytiaehe n Pharmakodynamik'', buflfentlieh *rird 
die Untersuchung anderer Stoffe bald folgen. Mai Ii rahn* Ldpit-iif. 

Gh Strowiei, 9 k lasse cinur Wi 11 31119 W>* or ie, Zeitschrift fiir Psychologie 
und Physiologie der 3innesorgK.Dc. Bd. IX, Heft 3 u, 1 

Die primitivste Willens*™ semng ist der Trieb, der als dLe Ursache bestimmter 
Handlungen! gilt, Auf niederen Stufen wird Nahrung genommen ohne den pjy- 
cshischen Vorgang des Triebes, an die physiologische Beschaffen beifc lies Körpers 
knüpft sie-h unmittelbar die Bewegung nur Jirlangnng dessen, was den Körper 
wieder in normalen Zustand versetzt, lül hei hölinren Stufen anders, gieht es 
Erscheinungen, die nur mit Hülfe des Trteb-Regi.iflüJt au veratenen sind? 

Der Trieb ist, nach den hijäherifffro Aftttbnttttngen, dadurch YC-m Gefühl unter- 
anbiedern, daaa er eine ZukuMbubeifiehung in sich SchUesüt, die *ur Erklärung der 
folgenden Bewegung dient. Ks kt, nach. JleillUflg des Verf,, ein Rf*t alter Meta- 
physik., dasa im Triebe die Zukunft irgendwie andere «nt halten «-ei als in jedem 
Moment ejncr Unilair ei he doröu Zukunft. H D*r Ernährt! ngstrkh Ü rückt nur die 
ThaUarhe nua, tiass wir uns ernähren und die dazu erforderlichen Hund hingen 
vornahmen, und d&sa dies doch wohl eine Ursache haben wumm." Pehmen wir zur 
Erklärung dieser Ursachen einen Trieb an, so steht dieser methadulogisth au r der 
Stufe der $eeleaveiTn%eL. Es iat der Trieb nichts Anderes, als die ße- 
wufläts«iüssü-ite oder Folge der de hon beginnenden Handlung und 
aw&r lum' Ii nicht sichtbarer, innerer Inne at ions y o r ™ ii n g« t die 
bereits psychische Rodoie amlSsen. „Diu Empfindung dar Passivität, die wir dem 
Triebe gegenüber buhen, gigbt Anweisung darftiif, d&aa er uns 9 Miissgen schon eine 
Thataache mittbeilt Der Trieb ist ftls bl*«i*r Adüaü zur H&ndlungf stets etwai 
Unbeatimmtea, Allgemeiaea, daa erat langsam sich zu eindeutiger Richtung empor- 
arbeitet 
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Die Unmittelbarkeit zwischen ps31chiudie.nl Impuls und Handlung, die den 
Trieb charact-erlsirt, scheint dem Willen zu fehlen — nie scheint es nur: denn in 
der Tbat hat der Wille nur Werth als Ursache der Handlung, zwischen Wille und 
Handlung herrscht ausna-hmaina Unmittelbarkeit von Ursache und Wirkung-. Thun 
wir nicht, was W Khembw wollen, schieben wir Gewolltes auf, vollbrrafccn etwaa. 
was einmal einem Willensvorsabi entsprang, au anderer 2eifc Bieelumiwri. 90 haben 
wir ca stets nur mit willenaartigeri Vorgängen, dem Sehcren, Soffen et*, su thun. 
Wille ist (je fühl, das den Beginn der Handlung hi< seich ne l. Ea 
braucht deshalb eine Handlung nicht stete in gleicher Weise von Willen begleitet 
bti sein* da die Ermgung des (iefiibls durch den Innerratiom&kt noch \on »nderen 
Bedingung« ii abhängig ist, fnsbe-BODclerc sind nouo Bewegungen stets ™n einer 
„Bewusitheit des Willens" begleitet, da die mit ibne-it verbundenen JuitbewegTingen 
«ine kräftige Erregung d*s Iniierv&tiönägefdiuS nUr Folg« kUn. Die Huch*- 
nisinicg ursprünglich wilkn emsiger Handlungen bildet eine Stütz? dieser Theorie, 
da in beiden Fällen diu Causa Ikettp peschloBien iet, also war der Wille nicht 
Ca.uaalmoTi]Pnt, sondern nur Spiegelbild eines solchen. Eine Anzahl anderer l'hä- 
noiu*no wird Tom Verf. von diesein (iesichtap unkte aus ged nutet; so soll die 
pathologische Abulie nichts Anderes sein, ata das psychische Abbild dafiir, dui 
gewigae Innervationct) aus phyaiolQgiscbtiQ (jrümkn nicht ausführbar sind. I>aa 
Wiedereintreffen des Wille-Bi ist nttT des pftychit-cke Signal dafür, dasa die physio- 
logischen Stn ruiiged ausgeglichen und wieder Bewegungen vorhanden sind. 

Verf. nennt Heine Abhandlung „Skizze einer Willens tiwwie 4 * und es ist 
miselitsh, über eine Skizze aicb ein Urtheü zu bilden. doch hat sio eines Znhl Hehr 
anfechtbarer Funkte. Dass in niederen TLierstufco Itabrurjg genommen wird ohne 
den psychischen Vorgang de* Triebe*,, ist eino Ab Dahme, die denen vieler Forscher 
widerspricht Die Amöbe achon wendet sich den Algenselkn zu, umtiimt sie. 

eüüht sie ><>HkominCu. eu umgreifen. Und gelingt ihr dies nicht, fto nimmt sie ihre 
Versuche v-on Beüem auf, entfernt sieb und kehrt wieder, bis sie ihre Beute er- 
reicht hat. 1 ] Ueber die einfachst En Monaden äugt einer ihrer besten Kenner *)., 
ihr Verhalten hei Aufsuchung und Aufnahme der Nahrung gel so merkwürdig, 
„dsaa man Handlungen bewusetcr Wesen vor sieh zu haben glaubt u Ks scheint 
eJno schon hier ein psychischer Vorgang hetheiligt, den wir als Trieb bezeichnen. 

Besoidinet der KniJihriuipstriflb dean. in d&r That nur da? Factum, dasa 
wir uns ernähren und. die. üaau nüthigen Handlungen vornehmen, und dass dies 
doch wohl eine Ursache haben causa? Es ist da« entschieden zu verneinen, die 
mit dem Triebe stets T»rknüpften Lust- oder Unlust gefiiblc machen uns klar, 
da» die Zukunft im Triebe andrrs liegt als in c-incr anderen mechanischen 
CftnatJ reihe, Beim Krn üb rnngst riebe ü, B. habe ich das Urtlustgefühl und die 

Vorstellung de.t H Linkers, zugleich die de* Lustgefühl* der Sättigung: daran. 
flchliKjscn sich Bewegungen, dir. iu ihrem Erfolge eindeutig bestimmt Bind durch 
das zu erreichende Lustgefühl. Di-e Unbestimmtheit, Allgemeinheit des 'fiiehes, 
die Verf. hervorhebt, ist nur vorhanden in Bezug auf die Mittel, die der Er«>chujig- 
des Lustgefühl wohl dienen könnten, der Jfwcek dagegen ist völlig eindeutig be- 
atunnnt — gerade darin haben wir das Kriterium der Triebhan dl ein g zu aehen. 

*■} Verworn, Allgemeine Physiologie^ S, ICO, 

*}€ifcökcwaki, Beiträge zur Kenntnis» d-er Monaden. AreQ>> f&r roikrwik, 

Aafttcmie I, 1865. 
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Kmn nun so T nach Meinung des Ref., dieser Auslegung des Triebbegriffea 
nicht beitreten, so wird damit auch die Deutung des Willens im Sinuc des Vtrf, 
htnJalli g. Et ist buch im Ganzen nickt rwtt ersichtlich, in welcher Weise diese 
AufFwuung der psychologischen Deutung der Willena™rgänge im Einzel nen dienen 
Icöonte. Daun deP Wille bfti friner ^ewia**rt Aiuftlil -Vim Handlung«* Ah BewtLMt- 
»einsseite derselben sich zeigt, in Andere D Fällen bei eben diesen Handlungen fort- 
bleibt und tie als rein mecliB. Diethe erMihein^n läsSt. ist «ine tVmstatirung eine» 
Th&tbc Staad?», nicht eine Erklärung desselben ; v. iiruni *ir io dem einen Falle das 
Gefühl der Thätifkrit haben, dagegen in einem anderen nicht, bleibt dunkel. 

Et soll die Erregung des Nelühls durch einen InnervationBart noi:h -v^n 
anderen BcdLnguiigeü abhärten, in «besondere «tilieint diu Stärkt? der lerne riratiop 
tod Einflute eu **ih. Eä i*t darin »bor gerade. i*liwif ßertfrjit eitizijaetob, wie 
eine willkürliche Ueweguog mechanisch werden kenn, da ja die Innervation der- 
selben stete gleich stark bleibt, Eine ganze Schaar ander»- Phänomene bleibt 

ebenfalls unerklärt. Max. Rra hu- Leipzig. 

Ueber unwillkürliches Flüstern. Eine kritische und experimentelle 
TJ ntenuehung der sogenannten ( iedankeniilertragung. Von J\ C. -0. JJtMUW« 
und iH/r, .fcAmaifn, Wu^dt'a JTiiloaoph, Studien* Bd. 11. Hefl -4, Leipiig 

Engel mann. 

Ausgebend von d<?r TbsU&che, ^m« such unwillkürlich ein« grosse Neigung 
mir Innervation der äpTeehmualieln entstellt, sobald man sich eine bestimmte Zaiil 
lehbsJt vorstellt, machte Hanaeo zunächst phonetische Studien ühor die Dilsal« 
Fl überstimme [die übrigens erst im zweiten Tlieil der Arbeit berichtet Bind, ob* 
wohl pie die Grundlage von Lehmann'B Aufstellungen in Kapitel I darbieten). 
Verfasser untertucht Kenau die Stellung der Ol DttLu (illuatrirt durch Zeichnungen), 
da« Verhalten der Mundhühle, de-* Uauinc»segels T d«r Zunge und Lippen, sowie 
die Starke dee E^^pirationadrutkä« auf die vor&ßjfte Gluttie toi dem Zustande- 
kommen der El üster laute. Es kann nun auch für -einen ganz nahe fliehenden Be- 
obachter unmöglich sein, die geringste Biuhtbare .Bewegung der Htimmorgane zu 
entdecken während der FläaterbeweKimgea. 

Hangen untcrni-heidet drei Mc.tho.den : in Methode a) und h] ist der Mund 
offen und hat eine, ungezw unffene unschuldig ai mischende Stellung. J>ie Rodpirationu- 
luft entweicht eal weder durch M<md und ITase öd*r h^upt^hlk-h durch difl Naa*. 
Bei Metbode c) iat der Mund gewhluroen und Expir&b'Qualuft ent weicht mir durch 
die Nase. Nur die letzte nasale Methode km in Anwendung, so das* d5e Aua^ 
fhhmug der Sprech beweg untren äusserUcb nicht bemerkt werden konnte. Die phone- 
tischen ModincatioD«n rter »StiraniR waren hei allen drei Methoden, tut Ton der- 
«Iben Art, nur quantitativ etwa» -versrbiedan. 

Verfasser glaubt eum erste t Male den experuneo bellen Beweis erbracht cu 

Laben, das eine einigenmuien deutliche yiusterspratiie. bei Völlig ge^hlnkseiWui 
Munde und minimalen, fast unsichtbaren (namentlich bei vorhandenem Vollbart) 
ansäuren Bewegungen möglich ist.,. Mit dieser Möglichkeit haben die bisherigen 
Versuche der üedank(mube.rtra.gLirig nicht- in der not&w endigen Weise gerechnet. 

Zur FrüTuDg d«* tf^aDken.übertragnnfi; hatten die Verfasaer da« Sahlan-Er- 
ratheu gewählt;: der Agent zog eine Ziffer au« einem Sack und wiederholte sie 
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mehrmals sehr leise, bi* der Perzipient sie auffasste. Anftnga bestand di$ Mendens 
laut z.11 nüstem; spät er aber war e-ine hBlbbcwuagU Hemmung- Jiötllig, um nicht 
gaim dem unwillkürlichen motorischen Antrieb« nae ^zugeben. D>§ ZfthJ^ri ^'Mrd-eQ, 
Eft wohnlich stückweise gehiirt, Die Laute aclbat erhalten ein mehr oder mimler 

Verwechselt wurden, am leichteaten Sperrungsiiiute mit SperrungsLuiUii. und 
ReihmgsDvte mit Kcibungalauten (so m und n, ( und. s). Pfut Rubere hierüber 
nv%e men in der sorgfältigen Darlegung aelbat nadjleaen, 

X T in BKA eine gröaaere Prm;<3 utZftkl Tiph^g^r Fülle EU erhalte u und den Ver- 
suchen d^r (redanlinnübertrAguiig den Charakter des ausnahm? weisen ({Clingen» zu 
üu benehmen, wfindte hm&np i«ei aph frische metallene Hüblspi-egel au (Krüm- 
mungsradius 54 an). „Jeder Siegel macht einen so grosse n Theil deT K.ugelr!nche 
aus, dasa der Brennpunkt de? ISpiegeh eben in der QtfiriUDg desselben liegt; die 
Querlinie der Oeffnung misst somit 90 i 1 in.. Di« Spiegel wurden einander gegen- 
über gestellt,, die Achsen ia dieselbe gerade Linie mit einer Entfernung von 2 m 
«wischen der. Brennpunkten. JJie Höhe vom Buden wurde so gewühlt, daes eine 
Portion, bequem sitzend, ihren Kopf im Brennpunkte halten konnte." 1 Die Hohl- 
Hliii ^el sollten durchConrentratiöii der „Strahlen' 1 die Hyperästhesie dea Uypoetisirten 
überflüssig madien. Deswegen aussen der Absender und der Empfänger jeder iia 
Brennpunkt eines KpicgeLa, daa Gesicht dem Spiegel zugekehrt. Zwei*tfllhga 
Ziffern ans tinein LntttHpiel wurden -aufs t^ers the wohl durch den Ag&nteu eua einem 
Sdck iremftva. tiYid lebhaft vorß eitel It. Abatadtr und Empfinger wectaeltäb. D*r 
Fercipieut zeichnete »dar schrieb das Resultat auf Fnpicr auf. Viele der erhalteuen 
Bilder sirin unbestimmt Und Uelsen. unj*hwfef eine Aehiili#hkß]t zwischen ihnen 
und den gegebenen Zahlen erkennen. 31 il Hecht prnstesitirt L. dagegen, ein mehr- 
deutiges Bild eindeutig Dirautegeta. wie dit*e& vielfach v*u fr&ätfisischtfk Und 
englischen Experimentatoren £ es che heu ist. Dagegen gehört auch b^i diesen Ver- 
incben die völlig« LehereiiisLininiUng Von. Original und Wiedergabe *u den Selten- 
heiten und itiaat dich darch Zufall nneti Lehmann erklären, So lange der Agent 

bei den Ldimtn Dschcn VeHuvhen den unWillhiirläthfen S-pWchbeVregungen Brüst» 
liehen Widerat and entgegensetzte, dauerte ts oft 10 Minuten, ehe sieh leim Per- 
eipieaten dag Fuhlen hild einstellte. S-ubald aber di.e©er Widerstand itnfgegeben 
wurde, an daaa die unwillkürlichen SpreohbewegunEeiii freies Spiel hatten, kam die 
Ueberinißung in der Hegel während einer Minute zu Stande. Trotzdem aber kann 
man nicht sagen, daaa die Zahlen willkürlich geflüstert wurden. Denn der Mund 
des Agenten war J'tit ffcichlosat-ii,, Bewegungen der Lippen waren nicht sichtbar 
nuil ein ]N eben stehen der konnte keinen Laut hören, Obwohl zwei verschiedene 
Personen -Ja Percipienlcn Fumgirten, erhielt man in einem Fall 34%, in dem 
zweiten Fall 32% Treffer; aber weiterhin fand sich in 40% bei dem einen, in 
43-% bei dem nnderen eine Ziffer an richtiger Stelle Gans unrichtig nur 3ö und 
36% Auch die Versuche von Prol und Mra, Sidgwick ergaben zuweden 30°,,, 
richtiger Fälle,, während nach der Wahrat-heinliolLkeitareübniing hei. einer so grossen 
Zahl von Verstiehca [1300) nur 1 — 3 % Treffer durch Zufall allein möglich ga- 

jfiicie Reihe von Tabellen bieten eine iw eck massig Ueberaicht über die bei den 
Versuchen, d«ren ^ßlil sich auf 800 b-elüujc, vorgek^Dicaeneo Verwechselungen and 
zeigen, dass diese b od die durch du» Flüstern entstehenden Lautähnlichkeiten zurück- 
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lufiihreD gind (he sonders bei den Buchstaben 9 und f) und abßps&ken von iD&m- 
duetlen Unterschieden sowie unerklärlich en Sande rharkeiten doch eine gewitse Con- 
sta, nte Regelmäaüigkeit und Achnlichkeit darbieten. Nun findet sich die merkwürdige 
Tb ata ach e einer Uebercinstinimung dieser ZFehlerqueUe in der» Tabellen d«3r eng' 
tischen Versuche mit den durch die Verfasser festgestellten Verwechselungen. Dissa 
durchgängige Ueb^rai&atiirimotift macht es wahrscheinlich, da»- die englischen 
GedAnkenüherLragunKeil durch Fliäs lern h&r vorgebracht sind, Es 
kacin. aber jede Zahl nur mit neun anderen verwechselt werden; dadurch wird die 
Wahr&eheinlichke it Tür die Voran» best immun g einer zu errathenden Zahl b-eieutead 
eingeengt, 

Dtsa es sich l>Etä den englischen Vermiehen. Wörter zu übertragen ni&ht nur 

um ungenaue G-eBichtaw&hmehmungen, wie die -englischen Autoren behaupten, han- 
delt, sondern um gehörte Laute, dafür spricht folgender Versuch der Engländer; 
Der Agent "wollte das "Wort ,paT¥* übertragen ; der Pereipient gab ea zuerst als ^w 1 , 
dann als „ba 1 wieder. Zuerst hörte -et der Schlu ss, dann den Anfang des "Worte* 
bester. 

Wenn die englischen Experiinentfctören Agenten und F«ri-ipi*bteh durch einen 
Vorhang trennten.,, ergab sich im Mittel 18 % richtiger Fälle. Befanden rieh, da- 
gegen Absender Wiid Empfänger in getrennten K&chbareimmern öder in zwei untel- 
einanäer gelegenen Zfpamem (jedoch Verbindung durch eine Treppe) gelangen bei 

SSI V^raninen nur 9°' lh . 

Hieraus sieht Lehman n den Schluß dim die Gedankenübertragung Tun 
der Entfernung- zwischen Agent und Perzipient abhängig ist und daas Buk he Ver- 
hältnisse, wodurch die Fortpflanzung d-er Schallwellen erschwert vfird, auch die Ge- 
dankendber-ting-ung be ei nt räc hti gen. 

Lehmann suchte nun ferner die Reizschwelle de? (Jeh-ün unter rerachie- 
denen liodinjjfungcn mittelst eines sinnreichen Apparates zu messen, um die mit' 
wirkende» Verhaltniaae m atudiren. Seine Messungen beweiaen, daaa mini male 
Cfchönreize in einem Punkte; eines geschlossenen Raumes sehr leLeht aufgelaxst 

werden käntiftn, wahrend sie in anderen Punkten desselben ftaumes nicht merklich 
frind ; ea braucht also das in Punkt A g ff flüsterte gar nicht v-on unimtUlbtr hinter 
den Flü-sterndeA Sitzenden gehört au it erden. 

Der in Punkt A hörende Perzipient h raucht alaci nicht einmal hypcTästhetisch 
eq aein. Bekanntlich kann durch snggerirte Hyperästhesie das Qthür eich in der 
Hypnose verschärfen, wenn auch nicht bis KU ciaer 14 fachen Verstärkung, wie bei 
den H&hlapiegeln. Die Verfasser erhielten eine grössere Frvcentaalil richtiger 
Fälle, als jemaU in Versuchen der Gedankenübertragung- erzielt worden ist, 
„Selbst eine geringere Verstärkung der Schallwellen oder eine geringere Hyper- 
ästhesie ded (leliürs würde ausreichen:, um. eine beträchtliche Anzahl gelungener 
"Versuche zu Stande zu bringend 

Kln exact&r B-eweis fnr Gedankenübertragung lüsat eich sliu Ton jetzt an 
nur führen, wenn die Versuche &o gelingen, dsss jtids Möglichkeit eines Flü&tems 
ausgee chloren ist. 

Wenn auch durch die lichtvollen Unterau chungen der Verfasser nicht alle 
Formen des sogenannten Oedanltenles^ns (so die Uebertragung 70a Belohnungen, 
die Einwirkung auf grosse Entfernungen) erklärt aind, so bedeuten doch die Aus- 
führungen einen grossen Fortschritt und zeigen tol Neuem, dass in manchen noch 

Zeitmuift far Hypnatüraim *ts, IT. 13 
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mit dem Mantel der Mystik bekleidete* SeheinphiuiQiBen*n doch ein thatjacldiriier 

Kern Jteckt, Wer weiss, ob nicht die phyiiksiliscuen. Fera-wi rkufl£«s, deren Studium 
durch Htrlz und ftöntgen eractlosaeD und in neue Bahnen gelenkt ist, auch 
noch zur Erklärung des Hogena-DrittäTi Helleehens beitrüge b, -weichte J am a a und 
vaBan zuverlässige Beobachter bei Urs. Fipflr const&lirten? 

Dr. Freiherr v. Seh r*tk-Not i ing .ALtindun. 

Bichard Hennig, Entstehung und Bedeutung der Synopsien. 
Zeitschr. Tdr Physiologie und Psychologie der Sinnesorgane, 1896. Bd. £. Heft 3 
und 4. S. 132-222. 

In einer der Abhandlung vorangestellten kiiizeri Einleitung bespricht der Ver* 
fiasar im Anschlüsse an Flonrnoj („des phänomene« de aynopsie' 1 ) die als 
Syn'iathesie und Sjnopsie bekannten Erscheinungen im Allgemeinen. Versteht 
man unter Synäflthes.ieö die bei Erregung irgend eine* Sinnes auftretenden. Mit- 
empfind Ii n gen irgend eines anderen niobt direct güreistfü EmpKnduitg&gcbieteB, so 
werden als Svnopsien die Miterref ungea *p£eM des GesNclltSiinües b*4*icht*t, 
nie wiche einmal bei gcball-, „Gefühls-", Geruch*- oder Geickniackiireizen,. zum 
anderen bei „Vorstellungen ahetractw (j«geoBtande H < auftreten, — Eh sei hier so- 
gleich bemerkt, dftss der Ausdruck „UefhhUreis", wie ihn der Verfasser Terweudet, 
im Sinne von Haut- oder Taste! udrik kern v erstände u ist und nicht in der von der 

neueren Psychologie geschaffenen Bedeutung:, in welcher der Ausdruck Gefühl 
einzig und allein die aubjec-tive Seite de« EmpfindungBLnhaltes nmfaaiL Wundt 
bezeichnet die in daa erwähnte (ißbiet fallenden EDapundungBcompleue neuerdings 
als Empfindungen (fcs ,, a]l^^m«i neu S i ane f **' ^rundria^ <J*r Psychplogio 1596, 
Vtrgl, meine Besprechung dieaei neuesten Werkes von Wuadt im gleichen 
HefUj dieser Zeitschrift), Wenn vom manchen Physiologen diese Trennung 
noch nicht aeeeptirt wurde, so sollte die Psychologie m der van ihr selbst 
gescha-ffenen und als zweckmässig, ja nothweuetig erkannten Fixirung der Begriffe 
nur um ao mehr festhalten, Die. Synopsien werden sodann wieder in Jarben- 
uüd RAiimempnudaDgen eingethiilt , welch« letztere in der W*hruehvnUHg Tön 
Linien, Curr&n, Diagrammen etc. besteht»), Treten dies« letzteren synoptischen 
Erscheinungen voriags weise nur bei Vorstellungen abstrakter Gebilde auf, so Bind 
andererseits Parbenempfindungen bei allen Arten von Sumesein. drücken, obwohl 
am eeltensten bei Geschmacks-, GeEiibla- ("0 und Geruch acmpfiuduugen beobachtet 
wurden. Ich füge diesem hinzu, dasa ick hei den siahlreicken (A eacl ma cka v cm uchen, 
welche ich anzustellen Gelegenheit hatte, nur ein ■emsiges Mal eine synaptisch b 
Erscheinung beobachten konnte. Es war die-s hei Gelegenheit der Application 
einer Salzloaung luf die Zunge, welche, ohne daas die Versuchsperson irgendwie 

auf das Phänomen flufnicrkiam gemacht war. ganz unvermittelt,, irre Leb nicht, 

gelb gesellen wurde. Auch bei derselben Versuchsperson trat diese Erscheinung 

troti vieler Ue*chnn*cks Tfisuchc, dio noch an derselbeu angestellt wiirden, *pat«r 
nicht wieder auf. Ich habe diese Erschein ung derzeit. Herrn Dr. Gr über, der sich 
viel mit diesem Gegenstände beschäftigt bat. sofort mitgetheilt, doch ist mir nicht 
bekannt geworden, ob die Beobachtung seitdem von ihm verwerthet wurde. Ver- 
fu«er besieht aich ferner auf die in Gebiet fallenden Arbeiten P^chp^r r s T 

Nussbaum's, Bleuler und Lehjaann's. sowie Francis Gs.lton v s und ver- 
aucht sodann eine Eintheüung der chromatischen Syuopiitn oder Photia- 
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men in p h y ei ologia che nnd in psychologische Synopsiän, wobei er 
unter den enteren solche: versteht, „welche durch phy&iulögische Processe bedingt 
Bind und im eigentlichen Sinn« des Wortes „Ewingsmäasig" sind, tadigt ei« auch 
ohn* Zttthun der TJeber-legu.il g eii Staude kämmen. -wÜTden 3 unter 
den leteteren aber solche, welche dnreh eine urt hei] Hoiss ig entstandene, aber sohl 1 
e-hge und untrennbare Verknüpfung einer Farbenvorstelluzig mit einem nicht- 
Tieu eilen Begriff bedingt werden." Im (ranzen werden die ffinzemen Brache in Uügea 
und deren Entstehung sodann in 3 Capitata abgehand s-lt. Dieselben tragen die 
DeberHehxiftcm ; L „Die chromatischen Synovien", II b Die U i B-grimm^S y- 
nopsian" and IH. nDie Bedeutung d*r Synopaien L \ 

Htm L Capital i „Die Chromat liehen Synopsien" gliedert der Verfasser 
■der oben erwähnten Eint hei hng gemäss in die Behandlung der .^physiologischen" 
und in dl« der „psychologischen' 1 FhoUsmeDi. Di« enteren fuhrt derselbe nach 
dem Vorgange von Bleuler und Lehmann, auf eine MiierregTing des Sehnerven 
bei Ekhilleindriickeii zurück. Desgleichen bezieht sich der Verfasser für diese 
Auffassung auf eine tod Hill rot h herrührende ur±d in der aus seinem Nachlasse 
herausgegebenen Schrift „Wer ist musikalisch!" 1 , nach welcher der- 
.selbe beim Anhören ei oer Falschen Intonation des zweigestrichenen b in einein 
Concorte einmal einen heftigen Sdiraerc: in einem bisher nicht schmerzenden Zahn 
-empfand, df-taen nach trägt tehe Untersuchung ergab, dm* derselbe enriös geworden 
wir. Die MiterregUBgerL des Sehnerven bei nidiMisueilen Reizen lind aber, oh- 
-wohl nich örüber's und Flouruoy^e Berichten solche Fälle bekannt sind, in 
der Regel nicht so stark, dass sie m Hjllu-cinationer. rühren, vielmehr wird hier 
in. den meisten Fallen nur die Tendenz bestehen, T ,einen nicht- visuellen Reiz in dio 
Sprache des Gesichts zu übersetzen, ohne diss damit irgend ein« Direktive für die 
Einzelheiten der Synopsien gegeben ist.** Vererbbar ist nach dem Verfasser nur 
■die Tendenz zur Synopaie, im übrigen sind die Einxelenchcinungerj innerhalb der 
hier in. Betracht konuneaden Familien individuell verschieden. Diese Ansicht 
sucht der Verfasser durch Beispiele aus Blenler's und Lchmami's, wie a.nrh aus 
Ploorncty'« Arbeiten EU stutzen, „Die Tendenz aar Synopsis beruht eben 
icf angeborene Ii physiologischen Eige n schatten irgend welcher 
Art, die Details hingegen bilden sich erst allmählich im Laufe des 
individuellem Lebena aus und beruhen gröisteathc-iJ.« uuf Verstand es ei geiw 
thüinlichkeiten,'- Obwohl der Verfasser sich mit Bezug auf die Vererbungstheorie 
nicht streng auf den extremen Standpunkt Weiss p^nn'n steilem zu wollen 
scheint, neigt er andererseits dennoch vohl dazu,, sich demselben, sehr zu nähern. 
„Am allerwenigsten wird man alao eine Vererbung der erworbenen Symopsien er- 
warten können, welche nicht nur ganz bedeutungslos für die Existenzfähigkeit des 
Individuums sind, sondern sogar den raeiseu Personen niemals deutlich snai Ba- 
w Qsatde in kommen." — Der Verfasser berichtet sodann weiter über den ü-rad der (.Je - 
■etzmästigkeft welch* in den „dt^ch rein Physiologie he Froc esse bedingten chromati- 
schen Synopsien" bisher gefunden wurden. Jf an fand, dasa beispielsweise dumpfen 
Voefllen die dunkelsten, hellen die hellsten Farben vorsugi weise entsprechen und 

«teilt unter Anerkennung zahlreicher Ausnehmen im Allgemeinen das tiefet/ auf: 
„Je cahlrcichere und lautere Oh&rtüne ein acuatiacher Reiz ent- 
halt, um so intensiver und heller ist zumeist die begleitende 
ZParbenempfindunn;." Dia starke Variiruug der Farbenernpfinriiinjen ver- 

13* 
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acliiiidenpr Individuen bei gleichen acuatischen Heizen sucht der Verfuhr dahin 
ff*i.H[>(3ifiäAs>g EU fbrcimlären, dass , 3 &ichtBdeeitE> weniger ein und dasselbe Individuum 
eilen Klängen, deren physiologische Wirkung eine ähnliche &ein miLss, aucli eine 
mehr oder ■weniger übereinstimmende Farbe lua-chroibon wird." Empfindet z. B. 
jemand Voeale und Klange mit scharfen Öbcrtönon s-teta als roth oder gelb, ein 
anderer dieselben aber als grün, &o beobachtet marj naeh dem Verfasser im All- 
gemein eu, rf das3 alle Schal Leindrsicrke toh einem Individuum um eine Nuance dunkler 
bezw. beller empfunden werden, als vom anderen." Eine hierher gehörige !"nter- 
sueliung über Tonarten -('haractorigtik wird vom Verfasser in Ausseht gestellt. Er 
fügt dieser Bemerkung an die Leser des Artikels die Bitte? hinan, ihm durch dt? 
Redaktion der Zeitschrift für Psychologie etc. etwaiges Material dieser Art fr* und- 
liehet aufe omni m zu lueen. Den Schills» dieser Betrachtungen bilden einige (-itate 
au* der Arbeit von Bleuler Lind Lehma d.d. wie aus fit um jj f 's Tcjb Psychologie , 
Nach den enteren ist die Anlage zu derartigen Doppel empfin düngen bei Allen 
Menschen vorhanden, wird aber bei der Hehrz&hl derselben durch $|>ä(^re Tjftbenn- 
eindriieke verwischt. 

Die psychologischen Fhotismen aind nachdem Verfasser „ nn^'iJlk'.ir- 
litih erfunden, um e:nem Gehirn, welch ca sieh rain ubatr&fitf! Gegenstände schlecht 

vorstellen kann, ein geiriMermaaas^ii concreto* AneCfl*uuüg9mittel SM gewähren." 

Mathematiker und andere Personen, die viel abatraet denken, neigen daher nach 
dorn Verfasser selten zu Synopsen. p*r Verfasser erlabe die FiTg'. 1 ; hat »ich je- 
mals ein Gehirn einen abstraften Gegenstand gut vorstellen können? Die Eat- 
iKhuug der peyehoLogiacbeiL Synopsen wird vom Verfasser auf „L'rtheilsaber- 
tragungen" zürück^fülift., welchen Ana druck derselbe mit den von IJournöy 
diesen Era-eheinuQg^ii a\i Grunde gelegten „ Asseciati oueu'' eu identificiren 
scheint und dessen Eintbeilung in „O ef ü L lai deen a sa oc int i an '", ,, g e - 
w ähnliche Ae»oc iatioa" und „ privilegirte Association er aweptixt, 
wobei aber die Gefuhlsnssocintionen wieder in das Gebiet der rein physiologischen 
Phutiemen bhfücIe^ andern, Die ferechtiguug dieser Claas in Nation wird vodann 
durch einige besonder* dem Ble u ler -Lehma. u n sehen Werke entnommene 
J.^iBjjiele au rechtfertigen gesucht Auf diese Ausführungen aei hier jedoch nicht 
weiter eingegangen. 

Cepilel II behandelt die DiagrajnnL-Svnopeien,. Der Verfasser knüpft 
buch hieran Floumoy, aowie an Bleuler und. Lehmann nn. Et Termuthet 
Ana-äLae Di&grtuaai-Hynüpsien bei den meisten J£ens-chcn t doch scheint derselbe 
zwischen VisualisatiGEsTargangon und Erinnerungsbildern nicht immer scharf zu 
unterscheiden, Der Verfasser pole-inLairt and&DD. gegen die Annahme, einer Ver- 
erbung von DLigrfljam-Ky utips i en. Ea sei hier eher die Bemerkung; ciwgesehoben, 
dm» man auch, ohne ei as mann 's Lehren zu aeeeptirerj, nicht an eine Ver- 
erbung von Diagramuformen ia. glaubst braucht. An* öl£*n*b Erfahrungen, 
namentlich am seinen eigenen, sehr ausführlich geschilderten öiagraininen, sowie 
aus den Diagrflinmforjnen, die steh bei jüngeren Brüden des Verfassers und anderen 
Personen ausgebildet haben, sticht derselbe den Nachweis eu führen, daua die Ent- 
stehung dieser Ersufreiminge-D an f Eindrücke der Kindheit, euin Theil auf aoleh« 
Ufr traten Lebensjahre sur Eick weist, unä das 3 die Ursache für die Annahme an^ 
gcliftrener Diagramme darin ta suchen sei, data diese früheren und frühesten Eindrücke 
seilet im einzelnen i ahe vergessen seien. Angeborene Vorstellungen werden aber wohl 
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in wüsenschoftlich-psycbolog-iBclien Kreisen heute nicht mehr in sn weiter Verbreitung 
MigoDommen, wie der Verfasser eu Yermutlien scheint, int Wohl aietnlich ftU- 
gemein anerkannt, dasa diesen merkwürdiger! Erarehetouii^n &*s<jfint]vö "Vorgänge 
En Grunde liegen und mehr in der Beantwortung; der in dieses Gebiet fallende □ 
Fragen dürften die Meinungen heute noch Mi&einand ergehen. Hierauf »oll hier 
aber nicht weiter ei ugregan^ea werden. Im Ganzen scheint mir die vor- 
liegende Frage mit der schon oben erwähnten Fähigkeit zu viaualirtn, eng zu> 
Sannau nzuhängen. Eb giebt Menschen, die sehr lebhaft, und andere, die nicht im 

mindesten zu viaualisiren vermögen. Der Siuammenhauß dicker Krscb ein «Egen 

wäre wohl einer Na-chprüfung werth. Vergleiche neben anderen über dßs Visual]- 
BÄrerj «og^stellten UntnrsuchQnpein die unlängst von Arms tro ng Ausgeführte 
NadiprüTtLfig <&#r Galton 'sehen Arbeit (Armstrong, I magere of American 
Student». Hie Pivchologicae Review, 1894. Vol. I. Bo. 6). 

Hiermit hängt zweifellos fmdl die im HI. Capit&l — Bedeutung der 
S ynfl psi es — ras tg et heilte Beobachtung zuiniiaen, dass Besitzer von Zahlen 
diagrammen «in gutes ZaLlcngedäcbtiiiss; haben und Ln besonderem Maaaie für 
Kopfrechnen befähigt, sind, wie das* in anderen Fallen die Daten der Weltgeschichte 
ao auffallend leicht tind nhae jede Schwierigkeit erlernt und ebeimo tr*u und faat un- 
verlierbar behalten werden, Die JJliUheitungcn, die der Yerf&wer dienern Theile 
Horner Arbeit eingefügt hat, sind interessant, ea wäre aber wünschenswert b fre- 
wesen,, wenn der« eil;? mähr auf die asapei Hüven Verknüpfungen), au welchen diese 
zweifellos angeborenen DiäpMiticmeii ak-herlich frühzeitig führten t eingegangen 
wäre. t)en& gerade hierin und nicht sowohl in den be-sonderen Diagramm formen 

als salchen. die immer erst wieder, wie auch der Verfasser m zeigen versucht, 
eine Erklärung lür Muh beanspruchen, acheint im Zusammenhang mit dem individuell 
verschrie denen Entttickelungsgaoge der hier in Betracht kommenden Personen die 

Ursache jener vom Verfkaaer beobachte teil einseitigen BegAbuug zu liegen. In 
Tiden Fällen aber worden, diese Dispositionen gewi» wieder „mittelbar auf die 
UeiüteJo et Wickelung- und -ÖcseiiftRigiing nachhaltig ain, wirken 1 *, wobei nur nicht 
ür/erse-hea werden darf, daas bei der geistigen Ent Wickelung eine» Individuums 
auch noch zahlreiche andere Facto ren mit in Rechnung tu eichen sind. Ebenso 
werden dieselben unter geeigneten Umständen mnemotech dachen Zwecken dienst- 
bar gemacht werden können. Jüan hüte sich hier aber vor Yerailgeineinertiiigen 

Mit hl eulerund Lehmann wie m it Flournöy bestreitet de* VeHö-sSer, GM1 
in den erwähnten Fällen psychogitiisehe Ii räch einungen vurliegeü- 

Wciter auf di& Abhandlung Anzugehen, eri&nbt die Kürze eine» Referat«! 
nicht. Neben vom Verf. verwandten An ad röchen wie „geistiges Auge'*, „Sprache 
des Getfcbta" und anderen, die nicht« erklaran, wird man auch aonat nicht durch- 
weg mit dem Verfasser übereinstimmen könne n, obwohl viele Einzelheiten, besonders 
vom Standpunkte der Charte tereologie aue H gewüss von groastejn Interewe lind. 

Friedrich KUsöW. 

E. FF, ffcnpfrrc* Untere uthung en über di e gei Htige Entwi ckeluiig 
der Schulkinder. Zeitschrift für Peyehdogie und Ehyaiökigie de? Sirüleil- 
organ* Ed. X, yeft ? n. ± f 3, 

Die Thateachc, dasa die Untersuchung der geia-tigen Entwickejung de* 
Kinde» gegenwärtig immer mehr in den Vordergrund der peychoLügisühen Inter*- 



_ f^ - Original from 

Dig^ed by ^ QQgiQ LIHIVERSITV OF CALIFORNIA 



19$ JtefemLe und K&ujirechiiDgc-n. 

esaen rückt, kann nicht freudig genug bagrüut werden, Neben dem theoretischen 
Interesse, das diese Seit« der Forschung gewährt und der Atisbeute, welche die 

Resultate derselben für äai Verstand«!*! des ftnt Wickel t*n BeWUsstseins liefern, 

dürfte Insbesondere auc h der praktische Nutten nicht gering Anzuschlagen «ein, der 

aicli ans diesem Studium für die pädagogischen Wissensgebiete ergeben möchte, 

ingnlern gerade durch das stetig mehr aufgeschlossene Verständniss der Ent- 
wkkeluiijt kindlichen Oeistes eioe um so gesichertere Grundlage für die Aua- 
Übung nüdagogiaeher KehandhingBweiaen angestrebt und geschaffen wird. So 
gering uvin &uch die? Anfänge ^ein mpg-«n, die in dieser p «Eichung hMne* gemuht 
worden sind. 10 wird -man andereraeib nur um sw> dankbarer »in können, wenn 
immer nur ein neuer .Beitrag zu di^acin ^mviLsi^vigv erscheint und wo immer der 
■Forschung neua Wege mm weiteren Vordringen in dieses noch jierrtlieh unbekannt« 
tfebitt (festigt werden. Auch Script ure's vorliegende Arbeit wird mau in diesem 
Sinne. anerkennen müssen. Der Verfasser beliebt sich in derlei Leu auf die unter 
«einer ljeitung tqh J, A. &ilbart an 1ÜQ0 Kindern d*r Volks« lralen iu Ifew 
Häven Conti, aufgeführten Experimente, über welche vöh dem leuteren bereite eine? 
TbutjaclitnRusftmniehBtfr Illing in den von Skriptur* herauag-egebeneu „Studica from 
tbe Vale PsychMöfr Lfcböratorjn, 1894 II. 40 erschienen ist. Dieses nämlich um- 
fangreiche Thataach^nmaterial benutzt der Verfasser im vorliegenden Falle noch- 
mals, um dasselbe Tom rein p;n ib utopische ü Standpunkte uns einer näheren Be- 
trachtung in unterwerfen, Die unteraijehten Kinder befanden sieb im Alter «in 
G bis zu IV Jahren und bestanden zu fast gleichen Thcilen aus Knaben und 
Maricbcn. Unters eicht wurden dieselben nauh den Angaben Script ure'n auf den 
^lIüflkfisirLn^ die „Empfindlichkeit Für Heilig Irci tsuntersciiiode : *. den „Einihue der 
Suggestion 41 , die ir t3rhn©Hi^keit bei willkürlich™ Bewegungen", die „Ermüdung bei 
denselben 1 ', die *,Z#it einer einfachen Reactjnir', die t .55eit einer Resetion mit Un ter- 
scheidung «ml Wahl ', die ..ZeilatliiU-^itg". wie in weniger zahlreichen Fallen end- 
lich nfnih auf die ..Enpfindliclikeit Mir Tanänderungen. 

jBtrl der Aus gleichu Dg der 31*Muiigen ist als Mittel der Ton La place 
theoretisch disciltirte und von l'«con.er für Culiectivgegenstande vorjgeschlageiie 
(Je nl ral wertk gebraucht worden, welchen so gefundenen ülittclwerth 8 er. d*m 
arithmetischen Kittel vonrieht. Ebenso hat Scr. die mittlere Variation der ein seinen 
Becibacht-nugeo ah characteri stäche Brüsso benutzt. 7 .Die statistische mittlere 
Vnriation ist ein Ausdruck für di* H«>Diogen.eit*l der jeweilig sueainmeii verrechneten 
Kinder.-' Aua den gewonnenen Rusullaten. welche in Ctunren der Darstellung 
graphisch heijte^ebeh sind, sei im Allgemeinen Folgendes hervorgehoben; ,J>le 
Unterjchi edsempfin d Ii ehkeit fiir gehobene (re wichte" wächst ungefähr 
j>rO|Kirtioaal de tri Alter bi» ct/w* um 13. oder 14. Jahre, nach wekbem das Kind 
wenig gewinnt oder sogar verliert. Die Homogeneität der Ansaht der Kinder in 
JWzug auf die Uatersthi&dsemplindlicbkeit für IWiehte nächst bis «twi mm 
15. Jahre-' 1 lu Oer Untersehiedaempfindlichkeit für Helligkeiten 
war die HotnOgeaeität der Kinder unter den vf>i*sfhied enen Altem fast die gleiche. 

Dem Einflüsse der Saggestinn waren die Haddien fast jeder Altersstufe mehr tu- 

günglicl als die Knaben. ,.Dio Homopfcnestiit der untersuchten Kimlrr blieb fest 
durchaus comtant." Die- verwandte Suggestion beschränkte sirh bei Scr. lediglich 
auf den Eiofluss dpr gesehenen ü-rösae eines Ohjeel* auf die Schätzung seines 
Gewichte* durch den JuTnskelsino. Bei der schnellsten Wiederholung tob 
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Beweg ungen übertrafen die Leistungen der Knaben in jedem AlteT ohne Aus- 
nahme diejenigen der Mädchen. „Die Homcgeneitst ist faxt eonstsnt" Die Ver- 
turk über Ermüdung ergaben, dass die Knaben viel schneller ermüdeten als 
die Mädchen. „Die Honuigeceitet der Kiruter wätihst mit zunehmen dem Alter -1 * 
Die Resultate der übrigen oben angefahrten Üntersachungeni fassen *iir in die yijih 
Yerf. selbst an den ScMusa seiner Arbeit gestellten allgemeinen Bemerkungen m- 
lammen: , Zahlreiche Einzelth atd&chen in Bezug auf Lebensalter,, Geschlecht u, a, w. 
Hödel man 1-eieht beim Studium der Tabellen und Figuren. Im Allgemeinen wachsen 
die geistigen Fähigkeiten zwischen den Lebensaltern S und lT t zuerst Schnell «ad 
dann langsamer, mit wachsendem Alter, In fast allen geistigen Fähigkeiten ffeid&t 
man eine pl^iUlifhe Veränderung um das Alter v(vn 13 bia 15-, 

Diese VeTänderuagen sied total ve-rsehiedan tob dea VeräuderBrgen in Gewicht, 
Grösse waä Liuagenmlia.lt. Dies« Homogeneität 4er Kinder bleibt ro-nst&ut oder 
bessert sic-h am ein Wenig für alle geistigen Eigenschaften. Dfigegön wird sie in 
Bezug auf Gewicht und Grösse stets schlechter bis zum 14. Jahre, nach -welchem 
«ine Besserung eintritt. In Bezng auf Grösse war dies-e JJcaening ein« sthr be- 
deutende, 1d Bezug auf Lange niohalt wird die Hgmogencität stets gering«.' 1 

Friedrich Kiesow. 

Willulm Wundt, (irundrigs der Ps-ychologie. 364 S, Leipzig, Verlag 
T<in Wilhelm Engel murin, 1886. 

Das vorliegende neueste Werk Wuudt's will zunächst ein die Vorlegungen 
de« Verfassers ergänzender Leitfaden solo, es will sodann aber auch Einern weiteren 
allgemeineren Leserkreise wissenschaftlich Gebildeter dienen und diesen „ ein 
systematischen Ueberblick über die principiell nichtigen Ergebnisse und Anschau- 
ungen der neueren Psychologie" darbieten. Dieser zweifachen] Aufgabe, die der 

Verf. sieh bei der Abfassung dieses Werkes gesetst hat, ist die ganze Anlage dea- 

selberrangepasBt, derselben entspricht insonderheit auch die Art der fJtuffbeharadhing, 
der der Verf. dieses Wal den "Vorzug gab. Es fehlem in diesem Werke alle demtm- 
fiimhTF'n Veranftchauliehüngen, an denen fE&a Hauptwerk dea Verl", ((amndzöge der 
physiologischen Psychologie) ao reich bt, ebenso hat W, diesmal auf ei n gehan - 
deren. Untersuchungen dar ran den seidigem ab* eich enden Anschauungen Ter- 
Eichtet, sondern die erateren. zur Grundlage seines Werkel gemacht and die letzteren 
nnr im Allgemeinen und knn characterlairt, obwohl in jedem Falle si> f dass die 

Eigenart derselben hinreichend erkannt, wird. 

Unter einmaliger Verwaisung aaf seine eigenen grösseren psychologischen 
Werk?, 4<>wie finf dfie bauptsärhüehsten periodisch erscheinenden psycholog. Zeit- 
schriften (S. V), glaubt* der Verl von weiteren Literatnran gaben durchweg ab- 
sehen zu können. Die Stellung, die 4er Torbogsnde, Grund riss eu diesen früheren 
Werben dea Verf. einnimmt, «hlrflcterisirt. derselbe im Vorworte S. IV selber 
folgen derma aasen: „Indem die , h Gr/uüdräge d$r physiologischen Psychologie" die 
Hül&mütel der nftturwiascnschaftlidien, besonders der physiologischen Forschung 
der Psychologie dienstbar in machen und die experimentell* pathologische Methodik, 
die «ich ih den letzten JT ahrsehnten ausgebildet hat, nebst ihren Hauptergebnissen 
kritisch darssast eilen suchen, läM diese besondere. Aufgabe noth^rendig die allge- 
meinen. psyGbölögisöhen Gfe*i eatipunkte verhältnisamassig lurücktreten. Die * weite, 
neu bearbeitete Auflage der „Vorlesungen über die Henicbtn- end rhierseela* 
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aber (die erste Ut haut« langst veraltet) sucht in tnehr populärer Weise über 
Wetet) und Zweck rler experimentellen Psychologie Auskunft zu geben, um da an 
voa dem Standpunkte derselben am solche psych u logischen Fragen, die zugleich 

von allgemeiner philosophischer Bedeutung sind, zu erörtern, Ist demiia.eb der 
Gleich tspunkt der Behandlung in den "Gnindüiigen hauptsächlich Tan den Beziehungen 
iar Physiologe in den Vorlesungen, von jahiloiophiachcn Interessen l^ttnuat 
Wörden, so aueht dieser Grundrids die Baycholcgie In ihrem tigznAiea Zusainwn- 
h&ng und in derjenigen systematischen Anordnung, di* nach meiner Au*icllt <3nh?Il 
die Matur dea y-ejjäMtAndea geboten ist, ^gleich aber unteT Jk*cfc hä.nklU'iÄ auf da* 
Wichtigste und Wesentliche, vorzuführen," Man v--»rd ticMi^tii dein Verf, gern* 
z-ufttimmen, wem er weiterhin im Vorwort* der Hoffnung Ausdruck giebt, data 
dieser vorliegende ünmdriis der Psychologie auch denjenigen willkommen sein 
HÜtttet, denen seine früheren und umfangreichen fehlte psyckologililleTl Inhaltes, 
sowie die im 3. JJs.ndc seiner Lügik ausgeführte PanMIuug der „Logik der 

Psychologie^ bereits bekannt sind u.nd dies um aO mähr, als dje&es jüngste Werk 
de» Verf, die Quinteaaeaz seiner Lehre und ewar iü einer Form enthält, die ihr nur 
die tue dem vollen Inhalte einer lebenslangen Erfahrung schöpfenden und in der Kunst 
der Darstellung geübten Hand des Meisters selber zu geben Term och te, und ausser- 
dem Auch für den mit den Wund t 1 scheu Anschauungen Vertrauten neben Be- 
kanntem, anderes enthalten möchte, daa zunächst neu crseh&int und du aua den 
in der letzten Zeit in Wundl's Laboratorium ausgeführten Untersuchungen ge- 
wönne ü als solches dem im Uetorigen wohl als abgeschlonscn zu betrachtenden 
Systeme des Verfassers eingereiht wurde. So erhielt z, die gegenwärtig 
wohl mit im Vordergründe der psycho logischen Interessen «bebende Lehre. tod. 
den Gefühlen, ohne das» der Verf, seine Grundenschauungeh hierin irgendwie 
änderte, gegenüber frohereo Darstellungen im Einzelnen doch maimigfachs Modi- 
Stationen und im Gänsen eine andere Fassung. Dazu kommt, dasa die prägnante 
Kurse, iu der die einzelnen Probleme vorgetragen werden unä in der sich di& 

gacu* Meisterschaft des Verf. offenbart, überall zu diesem OrundrisBe greifen lassen 
wird, wo man sich schnell und uhne dasg ein tieferes Eindringen in den Gegen- 
stand beabsichtigt wurde, über eine specieUa Anschauung Wundt*s orienttren 
will, So wird man auch das Tori Sagende Werk nach jeder Seite hin nur als eine 
dankenswert he Beigabe zu den übrigen Schriften des Verf. begrüsaen können,. 

Wenden wir uns nun zu einer kurzen Aualyairong des dargebotenen Inhalte«. 
Nach einem, einleitenden Kapitel, welches neben der Mxirnng der Aufgabe der 
Psychologie eine Besprechung der allgemeinen Riehtonjjen und Methoden deraelbflDt, 
towle eine allgemeine Uebereicht Uber den Gegenstand bietet, gliedert sich die 
Anlage de» Werkes in fünf Iii eile, von denen der erste die psychischen Ele- 
ment«, der p-weit* die p*v et Lathen Gebilde, der dritte den Z u sammen- 
hang derpsychiflßhenöebilde^ der rierte die j byc hia chen Entwicke* 
lungen und der fünfte die psychische Cauaalüät und ihre Gesetze 
bebandelt- 

Bei der Besprechung: der Aufgabe der Psychologie sucht W., wie dies bereite 
in 4fiin-en früheren Schriften, namentlich aber in der kürzlich von ihm erschienenen 
Abhandlung über -die Definition der Psychologie (Polles. Stadien Bd. XII) «u- 
fuhrlicher geschehen int, insonderheit da« Verhältniss derselben den Natur- 
wisaensthafteo klar au stellen, Indem er in den vielfach verwandten Ausdrücken 
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Juaert und äussere Erfahrung" nicht Ausdrucks für Trertchiäd«ne Objecto, sondern 
nur solche, fdr verschiedene dtaradpurikte einer und derselben Erfahrung an- 
erkennt, thcilt sich ihm diese letztere in zwei Factor en. von denen der eine au* 
dem gegebenen Inhalte dijaer immer einheitlichen Erfahr an g besteht und der 
«Uder« die suhjectiire AuiTsasung eben dievea gegebenen Inhaltes ist und die dem- 
nach sla die ^Öbjocte 3e=r Erfahrung" und al* da* ff ea*Fa h joid e Subject J 
bcayifhiirtt u-Lirclnti. Da nun di« XatiirwiinftiiaflhftfteD diese Erfftlirungdü-bjefte immer 
nur in ihrer Unabhängigkeit von der BeKchBETeiikeit des erfahrenden Subjektes, 
die Psychologie aber umgekehrt jeden Erfahrunirsinhalt gerade in »einen Be- 
ziehungen zum Subjekte betrachtet, erweist sich ihm der n-aturwissenschaftÜche 
Standpunkt als der der „mittelbaren", derjenige der Psychologie aber nla der 

der „ u d mittel baren" Erfahrung , wobei das von den Maturwissenschaften 

TETwindte Mittel eben als da» der Abstraktion von dem erfahrenden Subjeete 
gedacht ist. Hieraus erwachst immittelbar die Aufgabe, die dpi- Psychologie 

nach Wuadt anfällt. Indem diese Winseuschafl die Naturwisäenachaften auf 
diese Weis* ergänzt tind denselben coordinirt erschein^ tritt dieselbe in ein be- 
sonderes Verhaltnisa zu den sogenannten Geisteswieeetis chatten, der Philologie, der 
Getchichte. der Staats- und Gerellschaltslehie et*. Da alte diese Wissenschaften., 
sofern auch sie nicht vom Subjeote kbitrahiren, zu ihrem Inhalte ebenfalls die 

nnmütelbarc Erfahr un£ haben, erhält die Psychologie nach Wundt die besondere 
Aulgabe, aur Grundlege dieser GeiätcawiaSfcnBch&ftcn au erden. Kann die Er- 
kennt niss weiss d|er N^turwi^aena^hBitcq apf diese Weise imm-Er nur eine „begriff- 
liche" ietrt, so njusi diejenige der Psychologie dagegen, da diese, wie hervorgehoben, 
vqn. jede-r ÄtetrflCtiOL Und »mit HUCh M hypothetischen Rülfebegriffen absieht, 
«Ja eine „anaoha «liehe" bezeichnet werden, wobei dieser 1 stetere Ausdruck in seiner 
werteren. Bedeutung im Sinne den „votieret wirklichen" aufzufassen ist. Wundt 
«Chb'eiisl diese Betrachtung: „Sind alsö FatulwiaSeHSChaft und Psychologie beide in 
dem Sinne empiriache Wissenschaften, dfraa sie die Erklärung der Erfahrung 

ihrem. Inhalte haben, die sie nur ttqh -verschiedenen Stand punkten fttia unterhehkäen, 

bo ist doch dio Psych gLogie ia Fülg-e der Eige»thmn]ichk'eit ihrer Aufgebe -offenbar 
die strengar empiriache M'iaaeDSchaft." 

Im L Cap. ,.die p« ythieche n Elemente* behindelt der Yerf. in drei 
Paragraphen die „Hauptfornie n und all gern« in an Eigens c haften der 
psych Lachen Elemente". r die rei neu Empfi od nag en" und „die reinen 
Uefähle«. Entsprechend der Thatasche, dass auch die unmittelbare Erfahrung in 
die beidan Beatandtbeile einem objectiven und subjektiven ErfihrungamhaJteD zerfällt, 
ergehen sieh für Wuadt nur zwei Arten psychischer Element«, di» wie bekannt 
von ihm ala reine Empfindungen und als reine Gefühlt bezeichnet werden. Die 
reinen Empfindungen theiltWqndt ferner in die „Empfindungen des all- 
gemeinen Sinnes", in h 3thalloinpiindungen" t . in „G-erucha- nnd Ge- 
ichmackaempf indti ogen" und m „Lochte rupf indunif en". Hau ist hier 
beMttders die Bezeichnung w a]]genneiner' L Sinn, d-en Wundt in dieser Darstellung 
statt den noch in der L Auflage »einer physiologischen Psychologie verwandten 
Ausdrucks „Haut- und G^mriuempfwdungen" berorzugl hat. Dieser Ausdruck 
scheint einmal gewählt zxi Bein, diu schon dutv.h den Hamen den genetisch 
alteren Sinei, von dem die anderen Sinnesgebiete Rieh ia der aufsteigenden Ent- 
wickeliiiip weise allmählich diflerencirten, xu ehariwterfsiren , aodanr. aber und 
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wohl hauptiichlichj um die in der Physiologie noch, nicht völlig überwundene Ver- 
wechslnng der Ausdrücke Gefühl- und Tast- üder Gerne inempfinduri^h endgültig 
ni fcaeftjgiKit Ee hl bedauerlich, tiwn $\<a von fler Psychologie geschaffene be- 
griffliche Fixation dieser Vorgänge n<xh nicht durchweg anerkannt irt, doch wird 

dies verstüntiliicli. wenn man e-rwiLgt, das* dies-elhs verbal tnisaiDLBssi^ neu int. wie 
d^nnWundt seihst Doch in der 1887 eracbieraenen Auflage irinei Hauptwerkes den 
Ausdruck ,,Gefiililssinn JL verwendet. Ob man statt der hier gezahlten Bezeichnung 
nicht doch besser einfach den Ausdruck Ha ittiaa aeeeptiren würde, soll hier nicht 
entac-hieden werden. Doch durfte dnr*«Lh# den Vorth eil gewähren, d*4ä er sich, besser 
d«m allgemeinen Spraehgonraueli »ripa&ät und daher leichter Yentand lieh wäre. Nt?u 

ist im Gaius»n auch die Eintheilung 4er Empfindungc-n, die- diesem allgemeinen 
Rinne zugeordnet werden. Derselbe umituit , wie hier kurz erwähnt «ein mag. 
nach der vorliegenden Darstellung die vier spezifisch von einander vertchiedenen, 
im Up engen, aber gleichlorniigen Empfindungasysteme der Druck-, Kälte-, Wirme- 
und Bchnier7.cnipiindungcn, Au« diesem Paragraphen sei ferner noch kurz hervor- 
gehoben, das* antt di« vier Empfind ungsquali täten des G e^chm Ackft&in nes «ine neue 
E-intKeilung erfahren, indem dieselben nach dem Vorgänge des Elef. 1 Li ei n ewci- 
dimensiomlcs System eingeordnet wurden. Der Schluseparagraph dieses Capitels 

behandelt die einfachen Gefühle. Wundt bevotrxugrt (Uesen A us druck vor anderen 
BeKeirhunngen, wie n ai[uilichei 0 efiirjl 1- oder Jjcflihlston der Empfindung", da di« 
ersrere leicht m dem M Lsg Verständnisse verleiten könne, als handle ea sith hier 

nicht um eine Abstraktion, sondern um einen wirklich isolirt vorkommend-ra Be- 
itandtheil der tnimi.ttelbB.ren Erfahrung und di« aweite analog den, was man 

ats Farbenton und somit Als ein der Farbenemjafhndung mit tftttliwendigkeit zu* 
kommendes Bestimm ungsstiiek bezeichnet, ah „eine der Empfindungsqualitkt ib ähn- 
licher Weise unveränderlich zukommende Oefahla(juB,litii-t betrachtet werden könne. 41 
Sil den wesentlichere RigentBiiml.ehkeit.ca der Lehre Wundt*« gehört die Annahme 
einer „unabsehbar grossen" qualitativen Mannigfaltigkeit von einfachen Gefühlen, 
jedenfalls int dieae u&eh Wuüd-t „Tr-?1 gröfls-er *ls dj« Mftnn.igla|tigk<»it der Fn'pfiBr 

dnngen.™ Wundt begründet diese Annahma tUmit. öms „bei den (iefählen der 
mehrdimensionalen. EmpfindungasYStenie jeder Emp find« ngsp unkt gleichzeitig 
mehreren Gefühlssystcmon angehört" und diu» namentlich den Verbindungen von 
EjapfinduDgc-n und Vorstellungen , vie den Aflectcn und WjllensvorgKnjreu 
wiederum an sich im zerleg bare 11 «fühle entsprechen, Die völlig neu geschaffene 
Eintheilung der einfachen Gefühle in die drei Hauptricliluny:cn ,,.der Lust 
und Unlust, der err egend ett untf her ubi g* n de n (excitirandep und <Jepri- 
airenden) und endlich der spannenden und 1 Ösen d en (ve fühle" ist neben 
anderen Modificatianen in der Darstellung wohl zü ei nein guten Theile auf eine 
Berücksichtigung dei unlängst von PauliLentz veröffentlichten und in Wundt's 

Laboratorium ausgeführten Untersuchungen. {Philo*. Studien Cd Xll) z u.rik'kzu"fü hren. 

Dabei betont ¥undt, dass hierunter nicht Bi.Bgu.lare Gefahlaijunlitätcn. sondern 
nur Colle et iv ausdrücke zu verstehen sind, die wi-ederum „unendlich viele einfach * 
Qualitäten- |n »ich »cbhea»™, Die. Unterschiede in den Qualitäten der als hoa% 
und Unlust hei&iehneten OcftihlsrichtOBf dürfte bei genauer Beohaehtung kaum 
einem Widerspräche begegnen dürfen; denn ea ka.au nicht geleugnet werden, das* 
r. B. das Lustgefühl, da« ich bei einer bestimmten IntenaiLktsstufc einer SÜas- 
empfindung beobachtete, aieh qualitativ niüht nur von efoer anderen, obwohl 
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nicht tqh jedf r anderen Intenaitätmtufe der gleichen Empfiu dunere ihe, sondern 

auch und ilöch mehr VGTi der LtiJtempfLnäo Hg tirit«rBCneideL die Ah bestimmtet 

Co nccn t 1 1 ottsst u fe a anderer G ttchm aeksstorTe , beispielsweise Sauer oder au £□- 
pfindu rigen anderer $iiLnoEgebiete H wie bei Temperatur-, Geruchs-, Licht-, Ton-, 
Tastempfindungen vr. untcrache tdet. Ebenso ist cb zweifellos bei den Ge- 

fühlen der Unlmt, dM Unangenehm« einer Chinin-, QnisHiin- oder irgend einer 
anderen Bitterlusunjr unterscheidet «ich qualitativ deutlich Ton denn □DSD geseh DL BH 
Gefählscbarnetar einer übel ri Gebenden Ü enichecililditÄt, der Unlust, die eine bass- 
hche Farbe erzeugt, dem Unlustcharactcr ein*! 1, Schrnörz^ mpfl ti du ng u, s. w. und 
man fcfrCP W-$H sagen, dnss diese U nfcerse hiede erst secun-d ärer Natur sind öder 

nur als durch aB*(K?ia.tLT*i Einflüsse herbeigeführt au betrachte 11 wären, t'eb&r den 
npecifcecheti Ch&rac ter der innerhalb der beiden amderen Kiehtungen auftretenden, 
Gefüblsi ju alitaten erlaub« icb mir kein Urthe-il P da ich hjic-riiher bisher nicht selbst- 
etwidige Untc-rauch ungen snziw teile u Gelegenheit hatte, d(K'h *ird man nicht mrihm- 
ktmnen t Wundt zogateben su müs&au. dasa Much die Affectf, denen dir beiden 

letxteren Richtungen gemeinhin cngezählt werden, m ihren Grundformen bereits 
einfache G^r*h!wl?m^ütP enthalten, die vielleicht nicht ohne Weiteres als Luat-odcr 
Unlust zu bezeichnen sind. Wenn in der I^elire von den Gsfühlen die Meinungen 
immer noch ziemlich wtdt aufeinander gehen, so darf hierbei nicht übers^heu 
worden, welche Schwierigkeiten dem Forscher bei der UntPttiixhnHg dieser Seite 
dea ßeelenfebens entgegen treten. Wie weit aber Auch die Erkenntnis« dieser Er- 
scheinungen fortschreiten wird, so wird man diese fieobach (nagen Wundts im 
Gänzfeh, wie -seine Lelirft von dfin swi&twmen gesetzten Gefühlen und die später be- 
handelte Abfcitnng des Wolle Iis aus ekn emotionellen Bestund* heilen des seelischen 
Geschehens immer als eine seiner glänzend steil Leistungen erlenneu und zu seinen 
bleibendsten Verdiensten zählen müssen. Für die UnteraiiQliniig der Gefühle 
empfiehlt Wandt zwei Methoden, die: er als die namentlich bei der Analyse der 
Empfindungen in Anwendung kommende „Eindr uck* m e tlioü e 1 ' und all die 
rin eh fltir Rückwirkung der physiologischen Begleiterscheinungen der Gefühle 
benannt« ,,A n* drucks tn etftü d e' 4 bi>*e bebtet- Wir werden, aber Vi'undt durch- 
aus zustimmen mäs-sen, wenn er ausdrücklich hervorhebt, dasa die Ausdrucks- 
methode der EindrucksmetLode psyehcKlogiBcli nicht gleich« erthig m erauhten ist, 
, T Zu4T willkiirlißlien Enengnng und Variirang psj-chischer Vor^ün^e last sieh der 
Sahir der Sache nach nur di« Eindnicluinietbode verwenden. Die A n»driio kä- 
met hode kann immer nur Ergebnisse liefern, die die phvaiologiflchcn Beglcit- 
erarkeinungen der Gefühle, nicht aber deren psychologische Natur aiifssuklären 
im Stande ist." Ick glaube eelber ih dieiem SibM einen kleinen B&itTftg BU 
dtqaep Prägen geU^^rt zu haben (Veranche mit STosso"'* Sphpmomanometer etc. 
FhilrtB, Stndien Bd. XI 3. 41 ft). Hier oröfiniet sich der psycho losgehen Forachnug 
noch ein weites Gebiet, doth ist su betonen, dass wir hier noch ^an* iin AnF»rg 
stehen iinti dass noeh sorgfältige Binjselitntersuchnngeti über die physiologischen 
Häck-wirkungen der Gefühle anzustellen sind, insonderheit dürfte noch nicht klar 
gestellt sein, welcher Antbeil euch der blossen Knjpfinduag als solcher bei dem 
7uata.adekoiDmen dieser Erjujheinungen zuzusclireibun iät, rd^ine eigenen Beobach- 
tungen lieasen hier im Geg^ni^tzo- au der durch fllentz Ter^Reatlichten Arbeit 
auf eine uutofallM liebe Wirknag der Geröhlc acbliesBen, Es gab eine Zeit, in der 
& t i nun (.' iL aas den medizinischen Wiatensgel) ieten in der graphischen Fixirung der 
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PiilBferm ein diagnostisches Hülfsmittel für die Erkennung jeder einzelnen Krankheit 
zu -erblichen glaubten, I*ese A nsrhauTiiip hat sieh angeaicLt« der ungeheuer cojai- 

plicirten Art dieser Verhältnisse als eine Täuschung erwiesen, hüte »ich die Psycho- 
logie vor ähnlichen Trugachliiaacn, sie -wird, hier um *o schneller siim Ziele 
langem je langsamer und TnrflichUgcr sie bier vorschrei tot. Möchten die Warnrufe, 

die man auch Aüb TV Und t's Z*il*u herausliest, nicht uagehöi-t verhallen! 

inalyBiren wir noch kurz den übrigen Inhalt des. vorliegenden Werkes., so 
finden wir, dasa daa 2. Cup. „die psychischen Gebilde 41 in sieben Paragraphen be- 
handelt wird. Wundt unterscheidet hier drei Hauptformen von Vorstellungen und 
eljftnso viele toh tjeiuulhsb&w-rgung'cu und bgKeicluict die eTstoren tili intensive, 
r Iura liehe und seit liebe V o ratel ] ua^et, die letateren tU intensive 
y- e fiih Isvexbi ud an. gen, Affecte und IVi Ilona vorginge. „Du bei bilden 
die zeitlichen Verstellungen insofern. TJebergnngsgliedeT zwischen beiden Grund- 
fnrcnen, als bei ihrer Entstehung bestimmte Gefühle eine wesentliche Rolle spielen," 
Bemerkt sei mneli, dsas den Ausführungen über die zeitlichen Vorstellungen haupt- 
aaehlu-L wohl die Heu ananV-lieu Arbeiten (Beiträge *ur Psveholngic des Zeiteinns. 
Pliihia, Stud. ßa, Vni S- 431 ff. und Bd. IX S. 264 ET.) eu Grunde liegen. Oas III Cs.p t 
..der Zusammenhang der payehischen Gebilde^ behandelt in vier Para- 
graphen das U?v( u ?h t Bein und die Auf mt rks im kei t, die Asa od ati onen, 
die Apperceptionsve-rbindn ugen und die psychischen Zustande, 
das IV. lf die pav c Iii sehen üntw iek olu n g «n" in. drei Paragraphen, die. 
psychischen E ige □ sah a f l ort der Thiere, die psychisehe. Entwieke- 
lung der Thiers und die Eatveickelung geistiger G- ein ei o seh aft en 
(Sprache, Mythus, Sitte), das V. und letzte, „die p s ych is che Cftus all tat und 

ihr« 0 e*et sse" enthält in, ebenfalls drei Paragraphen W nn dt 's Anschauungen über 
den. Begriff der Seele, sowie die pe- yc hol o gie che u Eefichanga- und 
Ent-wickelungBgeaetEe. 

Gegen Wundt's Lehre von der psychischen (J&ue&liteit haben sich in. der 
letzteren Zeit mehrfach Stimmen erhoben und die präma Fassung, welche diese 
Lehre gegenwärtig dnreb ihn erhalten hat, ist wohl an einem guten. Theile dem 
Einflüsse dieser Polemik jusu schreiben (vergl. FhiloiL Stud. Bd. X S, 1—121). 
Es Wird 41* Aufgabe der Wti U dt 'scheu Schule sein, diese Lehre im Einzelneil 
weiter zu begründen. InsLe »ädere dürfte aich die* Heid elborg er Schule, welch« 
(ich eng an Wund t : s Anschauungen angcsehloBsen hat, berufen fühle a, die psych isehe 
itaasahtat mvh in pathologischen Fällen iiaclizuweiaen. «eiche letztere gerade ab 
ein Haupthindernis* flr die Annahme einer Allgeineiflgultigkeit derselben der 
WundtVhen Darstellung entgegengehalten werden. 

Dürfte für die folgenden Auflagen d;ea -vorliegenden Gmndria&ea noch ein 
Wu&ich g&iiusaeH werden,, so dürfte es der sein,, dus in denselben ohne dass ge- 
nauer« Literatur angilben gefordert werden sollen, wenigstens, die Namen von Ver- 
tretern abweichender Richtungen wie überhaupt Autoren angaben den einzelnen 
Angaben etwa in Klammern lugefägft werden piiichtfln, Prot Wnndt befolg! freilich 
in seinen Vorlesungen die Kegel, diese Namen an dl« Tafel zu schreiben, doch dürft* 

insonderheit Lesern h die diese Collegitjn nicht höxen und sieh trotzdem in di« 
Wieaeuschaft ainfübren wollen, die Berücksichtigung dieses Wunsches sehr will- 
kommen teLEL. Friedrich Kiesow. 



„ nr^.-A^ Original from 

Dig^exJ by ^ QQgiQ UNI VERSITY OF CALIFORNIA 



Referate und Besprechungen. 



IV. Psychopathologie. 

TA. Ziehen-, lieber Steigungen der Associutiünsjiese: hwindigkait 
bei GsisteshrBokeD, atme n tlieb bei circulsrem Irresein, Nturokig, 
Centr&lblatt* 15, Jahrg. No. 7. S- 390 - 307, 

I>er Venf, leitet die vorliegende Abhandlung eiü, Lpd^ni i-H Künsc d.en, 
Nachweis zu führen sucht, iaas für e-ine fruchtbringende Beobachtung der an 
(ieiitcsknirikea Btattfindcmdeii psychischen Vorgänge die Verwerthung der p$)'&lip- 
mutriBahen Hexoden unerläaslieh s&i. n tfe=rade hfli der Unbestimmtheit -und Viel- 
deutigst der übrigen psychologischen ^CObachtUflgser^boiaac muss der Psychiatrie 
ein Arbeitsgebiet willkommen »ein, wo die Bestimmtheit der Zahlen wenigstens bis 
zu «inetn gewireen ürade vor Mies venia odnissen und endlosen Di?cuaeicraen a-cb-ützt.^ 
Einwände wie die, duss bei einer derartigen B-ehasdlungs weise nur schon Bekanntes 
heraufkomme („daaa der Maniakalische schnell, der il sinn ehe Lache im Allgemeinen 
längs Hm dente oder wenigstens spreche u. s. f>] oder diu e ine solche Methode bei 
{jehrteskranken überhaupt Dicht auw^udfrar sei und überdies <tn psycbophyaiachro 
Labors to riuiii und kostspielige Apparats voraussetze, weLss der Verf. aurüe Zuweisen, 
Indem er einmal auf die Unzulänglichkeit ska. Augenm&aasea- hei der Diagnoaticirung 
von chirurgisehon und anderen pa thotagischen Fället ve^tfoiat ( n w&» ■würden wir 
dem Chirurgen sagen, der eine VerkünMog des Beins einfach nach dem Augen- 

m: uL-f..' nWhitKL . . , Wua cu einem innerem Xliiiiker, der die Anämie eirtfadi nach 
der hläKSe der ConjuDctiva diagnosticirt . , .?") H wiu ondererseita darauf, das» die An- 

-schaffuing' kaum kostspieliger sei., wie beispielsweise ein guten Miltrotüm iiüü d&ss 
■die notfaigen Zimmer in fast jeder klinischen Anstalt leicht einzurichten seien. „leb 
linde, die Psychiatric hätte mindestens ebenso sehr die Aufgabe, die SeelimVOi*gaüge 
lu atudireru a!a SchnlttscTicn anzufertigen <!), Die, Schwierigkeiten, deren lieber- 
Windung mit seibat nur langsam gelungen int, liegen oft mehr ün unsera Yör- 
urthcileni als in der thataäcblkiken ßeBchrinkthejt der Kittel." 1 Die von Wandt 
hervorgehobenen. Schwierigkeiten, welche hier in Betracht kommen, hält der VerC 
für durchaus jtutrtffend , glaubt aber andererseits, dass gerade dessen Warnungen 
dftJtu beitrügen, vor derartigen Versuchen »hausclir ecken. So «br i»t« der Vorf, 
den Anfang ala solchen anerkennt, der in dieser Beziehung durch Kr ae-p clin und 
seine Schule (Psycholog, Arbeiten,. Leipzig 1896} gemacht worden ist, so Icuid er 
dach nicht umhin, die von diesem vorgeschlagene und bareitv ausgeführte Methode 

Pur „völlig verfehll" zu halten. „Kraepelln rechnet viai iU sehr auf die Einsieht 

und den guten Willen der Kranken, ßei der fortlaufenden Methode ist jede 
Uonirole, ob der Kranke hei der Sache ist, fast gacs nusgeacblouen. Man ist dem 
Zufall preisgegeben. In d«r Tbat bewähren sich denn aueh praktische Versuche 
pa-ch der Kraepelin'ichcn Methode ganz nnd gar nichts Indem der Verf. statt 
der fortlaufenden Methode eine andere zu gewinnen suchte, welche die ihn gegell' 
w artig gerade UaUreasireods Messung der AsBociatbnsgcBch windigkeit in exaeter 
Weise bei sneceasiven Eiaielversuiilien iidiose, verwandt« er Tür diesen Zweck einen 
zuer«t von Müiis t«cb e r)j beschriebenen Apparat, dessen Vortbeilo tot dem 
Hipp'achea Uhrona&kop er neben dem geringeren Preise desselben (ta. 260 Mk.) 
hauptsächlich darin sieht, da« die Handhabung desselben hei der Ausführung der 
Versuch« der Hand d-es Kranken gänzlich ent zugen werden kann. Die Beschreibung 
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dieses aar Hundertste laeound*« anzeigenden d-urcb Faderspaunung in Ga&g 
gesetzten Apparat« ist, wie der Verf, in einer Faessote foerneriu, zum Theil wörtlich 
der Münsterberg'aclieü HrUirtUuag e&tü-OnlEoeil unä ktmü dieser dort nach- 
gesehen werden. Die Anordnung der vom Verf. ausgeführten Versuche war so 
getroffen, d«w der Arzt vor der Uhr safs und diese bediente, wahrend der .Kranke 
ipicQi lihk* £0 vor demselben befand, daas dos Zeig-ewerle von diesen nicht gesehen 
werden kounta. Der .Kranke hatte auf «ine zugerufene Zahl möglichst sclmell mit 
der in der Zahlenreihe auf dieselbe folgenden au antworten, worauf de*- ann ein- 
getretene Zeigerst&nd der Uhr {am be*1en) von einem Assistenten ahgeleaen, und 
notirt wurde. Aus diesen. Aufzeichnungen wurden dann dt« Elb£&lbäit«n «wischen, 
den jedesmaligen Zurufen und Antworten später berechnet 

Auf die gegen dies« Methode einzuwendenden Efcdttikeii, das* für difc Messung 
geiatiger Vorgänge eine grÖ&avTc Genauigkeit erforderikh sei, ab der Apparat tu- 

lasse wnd dass dfr Gang des Uhrwerk* Dicht ftleichma^faig genug sei, entgegnet d«r 

Verf. itiüäc-hit, daes dir erheblichen Fehlerquellen, welche: bei der psychometrischen 

Untersuchung geisteskranker Individuen unterlaufen, bei Anwendung oiner die 
Tausendstel tine-r Steundn anzeigenden UJsr zu SelbsCtäuschuiigpn Anlasa geben 
würden und mau daher iufried*n sein bqübhc-, die Messung nach Uuud-er täte befunden 
ausführen zu können. Hit Be&ug auf den zweiten Punkt aber stimmt der Verf, 
Münster berg darin, tu, dasei das Chrwerk auf HuudertstpLttecunden einen völlig 

gleich massig ablaufe, was schon durch die Kleinheit der mittleren Abweichung bei 

Gesunden verbürgt sei, eine Ücmirulirung du Apparatea hält der Verf. aua dem 

gleichen Grunde deswegen für überflüssig. Einen dritten Einwurf, dass das mit dem 
Gang d«a Ufirvferks v erbtindeue trfiräuaeh die Eisactheil der Versuche »Urend be- 
einflussen dürfte, weist der Verf, mit der practiach gewonnenen Erfahrung zurück, 
dass ihm eine solche Störung des Apparates bei seinen Versuchen noch nicht be- 
gegnet sei, doch giebt er *u T da» in fällen, wo eine starke Uxvakoia vorliege, die 
Versuchsperson wie bei Versuchen, die nu Gesunden ausgeführt werden, eventuell 
von dem Experimentator getrennt werden müsse. 

Die weitere Versuchs an Ordnung dt: -3 Verf. wurde den erwähnten Frincipien 

entsprechend so getroffen, da.» auf eine isolirtG Best im Äsung der Association*- und 
flctt-ctioiiBHi'it verzichtet wurde. .Eine beigegeben« Scisae veranschaulicht den Vor- 
gang, in dem die- Keactionweit des Experimentators natürlich nubenthaltec sein 
nufl. Die letalere glaubt der Verf. in anbetrncht dessen, dasn dt« Versuche stets 
iu gleidien Tageszeiten angestellt wurden und der Experimentator in der Bedienung 
des Apparat« hinreichend geübt war, als- eine cc-nstantc betrachten zu konneu, 
„sie schwankt höchstens um 1—2 Bundcrtstelsecundcii." 1 Za dieser Versuchi- 
au Ordnung ist jedoch, wie der Verf. weiter ausführt, zu bemerken, d bss die Amo- 
eintionüzeit in diesen Fällen stets erheblich länger sein mus* als die Reaktionszeit 
nnd dtui die Anordnung sich weiter nur für solche Versuche eignet, „in Teichen 
die Differenzen der Zeiten A B C D (Assueiatiotiazeiti'n), die sieh in verschiedenen 
Anständen der VerwicheperMii ergehen, wesentlich grfia*«r s.ind, als die normalen 
Schwan ki ingen der einfachen SehalJreaetionszeit des Gebunden." Der Verf. halt ei 
demnaeb für besser, statt der -ein fachen. Ateactiunen KU44WmeLgoaetzteTe psvchischfc 

Äeiten tu meifleii und verwand ta Tür asdne Veranchö demeDlaprechend theila eins 

"WaWreacticja im S-inne Wuodt 1 ), die vielfach nur noch schwieriger gestallet 
*nrde f theils noch mbhr zusammengeaef^te Reaetionen. ,3o gab ich dem Kranken 
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auf, äuf den Znmf eifl*lf Zähl mit der nuchnnchattiu ödes 1 def Törhefgeh^nden su 
QDt"Würien oder ein« .MultiplscnLi™ auszuführen, sowie auf den Zuruf einea Wortes 
mit einem beliebigen Worte üh unt-worten, dessen Verstellung sieh zuerst einstellte 
(fr&ie AaatR'iatiüDaBcitJ^ oder cndlkh knüpfte ich die letztere Antwort an bestimmte 
Beding tingen, a. B. verlangte ich ein l^stirnitiSes logisch 6» Verhältnis* Ewiseheu der 
Vorstellung dt.s Zurnfwwta und derjenigen äesi Keactiorja'worta (ge o iindene Asso 
piation«3teit) u. f. 1 ' JT>er Verf. fHipurt hinan, dass sich. Apparat und Vermach*- 
auordfrung in diesen Füllen wohl bewahrt hnben und dnsB der erwähnte Machtheil 
sieh eben nur bei der Messung ein lädier Reacüoncn geltend mache, da» mja die 
letztere aber bei Geisteskranken um so mehr entbehren könne, da es airh in diesem 
falle nicht um IbataäWhlich vorhandene, andern immer nur um künstliche psycho- 
logische Situationen handle. Eine weitere {irenjebestimmjing des Apparates ergrab 
steh insofern, als I) ifTereosten von 3 und weniger Hundertfltelse-tiindon r die aus dem 
rnterschiede der psychischen Ketten bei verschieden au als auch unter abgeänderten 
Bedingüng-en bei den gleiche a Individuen reaultiren, „da sie Vi leim? r sind ala die 
Schwank ungeu der einfachen lleartionszeit dos Gesunden", nicht -verwerthbar sind. 
Mit- Versuchen, welche die nähere Bestimmung der Cn Gleichzeitigkeit des Zurufs 
und das Niederdrücken des Tasten a von sei ton des Euper imenUtors bezwecken, 
ist der VerF. zur .Zeit noch kescliäf t\f*t r doch glaubt dorselhe an» seinen bisherigen 

Ergebnissen wnstatiren s» ti können, dass die ermahnte Ungleichzeitigkeit bedeutungi* 
los winl, „wo 011 eine grossere Zahl von üi nzelversuchen angestellt wird-, und 
Differetia^ni von Weniger als 3 Hundertstels Kunden m Schlüssen im Allgemeinen 
nicht verwerthet werden." Obgleich nach dem Verf. einer exaeten Bestimmung 
diese Fehlerquellen durch Chronoskop und Chronograph an sieh nichts im Wege 
steht, so glaubt derselbe die Jülimination derselben für die Bestimmung der Assö- 
ciatianagesehw-lndigkeit, soweit dieselbe klinisch von Interesse ist, vorerst als über- 
flüssig bezeichnen sm kimnea. Der Verf. hebt noch hervor, daae«r den Hauptaweet 
seiner VQrmehe nicht wie KLraepelin „in d*r psycheniBtri sehen Feststellung der 
individuellen, Fersfjnlichkeit, sondern in der Ermittelung der psychischen Muss- 
zahlen bei einem und demselben (leiste sk ranken unter v&rschicdcnen äusseren 
und inneren Bedingungen" 1 sieht. ,.lier Vergleich Jobber MasjszahlQn verspricht 
uns einen ejjacten und tiefen Einblick in den psychop&thologiaeh&D Mechanismus 

der einfiel nen Psychogen und. mannigfache diagqojtisirhe m ^ tberapcntiichc 

Hinweise," Ei 15 ftut&s □arreöti* gegen anfällige Fehlerquellen erblickt der Verf. 
mit B^ht in äer Häufung und in der AuafTih mag einer grosgen Anzahl von Ver- 
suchen. 15]fe Belohnung der erhalten 6h "Werthe Fuhfte d&-r Verf. »ein et» Plane 

entsprechend dernnfirii so aus, du» er die UurchaAuit-tasett der geafrmmten Reaktion 

(7.) durch Division der (Jeaammtiahl der Versuche in die Stimme der EinzelWertbe 

and ■ebenso die mittlere Variation in der üblichen Weis« gewann. £onnie der 
EiuflusB der LJcbung und der Ermüdung abgeschaltet werde-ni, 90 ergab die letztere 
ein Maas* für die Aufmerksamkeit, Die weiteren Einasclbciten der Berechnung 
mögen im Original selbst nachgesehen v erden. Di* vorliegenden Jlittheilungcn 
de? Verf. resu Hirten aus einer OesainmtEahl von über 13000 Yerau-chen, dl« theila 
an g eiste! kranken Erwachsenen und Kindern, theils an geUtesgeaundem Kindern 
ausgeführt wurden. Sur Uontrole der gewonnenen Ergabnisse stellt« der Verf. 
jf=dnch aunh Versuche «n einem geilte ^gesunden Herrn au, IMe™ aliUh«! langen 
d-ßfl Yfltf, hrschrÄnkfln sitih nuf einen FalL citculSröiii Irm&in, über einen 
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grossen Theil der Ergebni^e soll (]i»ter atl andorer Stelle berichtet werden. J>it 
circulürc Peychoae aber ist natli detn Verf Br äie Leistungsfähigkeit des Appirals 
und der Methode. besonders inatruttiv. Das verwandte Versuubsobject war ei» 
48 Jahre sühlLndc* erUkh belastete, früher an uhroniBchem Alk^bulwcaui und 
gegenwärtig an seltenen epikj>tiäijien Anfällen Lei den de Frsn, an d-er sich, ein all- 
mählich «iiigc t reten er „leiuhtet* latelLigcnüdefefit" nachweisen blast. Mauialialiaclie 
und melancholische PJiiiiiin "weehselü im psychischen Zustande derselben ab. Ala 
JlEusplverwhamheii bezeichnet der Verf. folgende; 

„1, Die Kranke hatte auf Zuruf ei ner Zahl ZWÜrthen 1 und 11 mit der nächsten 
Zahl zu antworten. 

3. LH* Kr&nke liatle auf Zuruf einer Z*M zwischen 1 und 10 mit der nach- 
nächsten zu antworten« 

3. Die Kranke hatte auf den Zuruf „ietet" mit dem Hersagen, der Zahlenreihe 
1, & ß, 7, 3 oder 3, 4 f 6, 8, 10 zu antworten." 

Die fte&ultata, veeldhe der V-erf, uu<? den über 9tJÜ0 Versuchen, die an dieser 
Versuchsperson angestellt wurden, gewann, sind in Tabellen zusammengestellt und 
dem Texte ein gefügt .Dieselben zeigen für die bqidon ersten Versuchsreihen eine 
-Beschleunigung der licaction während der E*altatioos- ( und eine VerHngsamung 
derselben in der üepres#tQn;j]diase. &owte die Uebergänge ron einem Zustand in 
den andern wehr deutlich, man sieht hier Differenzen, wie sie bei normalen Reagenten 

nicht beobachtet werden . Ebt-nsu f Ii nmeteris tische Linter schiede zeigt in. beiden 
Fellen die mittlere Yitrlatiun. Dieselbe ist im Zustande der Depression etwas 
gröaaer ah im EKaltatidnaataJium, Der Verf. deutet dienen letzten Unterschied 
dahin, dass entweder die Aufmerksamkeit während der Depression mehr als ac-nst 
schwankte oder .„daaB die Hemmung im AnpresflionHUdium UDgleicbrautiger ut, 
ala die Beeiden nignng im Kx.nl ta.ti^ikii»t&d i u im . u doch, legt der Verf. das Haupt- 
gewicht auf den ersten Punkt, Di-e dritte Versuchs reihe ergab das merkwürdige 
Resultat, dass die Differenseo in den Reactionszcitcn der erwähntes beiden 
K raukhoitsÄtadie-n relativ geringe waren. Der Verf. benutzt diese Thataacbe gegen 
die von Kraepclin Fertnvtcne Anschauung, daait die Beschleunigung des V«r- 
3lel1tingsablaufes bei Ifaniaknlischan nur «ine scheinbare und auf ein« Erleichterung 
des Sprechens zurnckzufiihren, aumU abo motorischen Ursprung» sei. „Die je-ttt 
Tön mir mitgetheiiten Beobachtungen und andere »b tili che deuten entschieden 
darauf, dass die ges&rnmte ABsociationazeit in den man iakali sahen Exaltatiom- 
Eustäncleri beschleunigt ist, die muturische AsBociationathätigkeit zuweilen noch 
weftiger ala die ataht-nietoriache IdercnBUiiiariatijain/" „Aua dien aahlenmaHigen R*- 
aulbiica ergiebt ak-h. da-ss gerade in diesen 9*«jld*it motorisch™ Versuchen d"* 
Bewhie unigang resp. Verlags Am ting weniger auug&sproehen i*t*' 

Weitere Mittheilungen von V$r4Lu,*heü T welche aicli *uf die ^ainciption*- 
geschwind tgkeii im Exaltation- und De^reMion&Udiutn ».ndtrrer Psycho*^. «*.me»t- 
licb der dementia paralytL™ beziehen, werden vom Verf. am Schluwe der Ab- 



handlung in Aussicht gealellt- 



Friedrich Kieiow. 
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Ein experimenteller und kritischer Beitrag zur Frage 
der suggestiven Hervorrulung circumscripter vasomotorischer 
Veränderungen ad der äusseren Haut. 

Von 

Dr. Ffdberrn tob Schrenck^ctzi&g, pract. ArEt 
in München. 



Eine Physiologie der suggestiven Erscheinungen hat mit der für 
unsere Winne zugänglichen, d. fa. objectiven Feststellung anatomischer 
Effecte zu beginnen, die mit Ausschluss Anrlersü-rtiger Einwirkungen allein 
durch psychische Erregung zu Stande gekommen sind. Wenn die That- 
aaeha der Abhängigkeit sämmÜicherKüiperfuuctioaen vom Gehirn und der 
gegenseitige Einfluss dieser beiden wichtigen Grbeseri auf einander im 
Allgemeinen keinem Zweifel unterliegen kann, so muaa ea doch die 
Aufgabe der Forschung sein, diese Ee Ziehungen dem Eiperiment zu- 
gänglich zu machen. Mit dem Gelingen solcher Ver suche gewinnt die 
suggeatire Therapie ein* unütastösslithe Basis, Das Experiment der 
Blasenbildung durch Suggestion bezeichnet, vie Boauuis mit Recht 
bemerkt, einen Markstein, in der Gregehichte 4ea künstlichen Somnam- 
bulismus. Hinlänglich bekannt ist die Bedeutung fördernder und 
hemmender cerebraler und spinaler Centren für die Blutcirculation 
bestimmter durch ihre fuactioneUe Selbstständigkeit abgegrenzter Tbeile 
und Organe des. Körpers; SO die Beziehung der Vorstellungen zu den 
Erscheinungen des Erröthens (Scham röthe), der Erection, der Men- 
struation etc. Wenn nun auch du Zusammenbang jeder, auch der 
kleinsten Zelle unsere» Organismus mit dem Ceutralorgan postulirt 
werden equbs, so ist doch im Vergleich, zu jenen eine* b-eatiiarütett 
Arbeitslei atung dienenden iueiuand ergreifenden Mechanismen des Körpers 

ZiHfcsctiTift rar BjpuffUaniua Ate, IV. W 
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und Gehirns an den durch suggeatifen Yoratellutigareiz angeblich auf 
der äussere* Haut hervorgebrachten Erythemen, entzündlichen Oedeme 
und Veeicationpu neu, die willkürlich vorgezeichnete Abgrenzung von 
den Kachbartheilen,, obgleich diese von denselbeo Herren und Gefasaen 
Tersorgt werden, Ist es überhaupt möglich, dass die ceatrifugalen 
Heunoijme bei entsprechender Stärke — unter sorgfältigem Ausschluss 
jeder öftreren Einwirkung auf derHftut — gftns beliebige circumscripta 
Partie-en -der Epidermis zur Congestion und Entzündu ng bringen können? 
]Nacfa den in der Literatur tmtg&theilten und weiter unten berück- 
sichtigten "Versuchen, Liebeault's, Krafft-Ebing ' s, Fcrel's 
&♦ könnte man geneigt aein, diese Frage zu bejahen ! Aber einer- 
seits wurden iu der Regel Hysterische ab Yersuchsobjecte augeweudet, 
andererseits iat die Zahl derartiger wirklich einwandfreier Beobachtungen 
eine zu geringe und die Möglichkeit der Selbsttäuschung gerade in 
diesem Falle besonders naheliegend. Um bo mehr erscheint es als 
eine Pflicht der sich mit Suggestion beschäftigenden Co) legen, jeden 
Fall sogenannter fctigmatiBatkjn auf das Sorgfältigste nachzuprüfen 
und darüber au referireii, Erwägungen dieser Art führten auch zur 
Austeilung jener Ya rauche, die in nachfolgender Krankengeschichte 
beliebtet sind. Iu positiver und negativer Beziehung bietet dieselbe 
manche Anregung für den Fachmann, so dasa ihre Wiedergabe in 
diesen Blättern zweckmässig erscheint 

Die Versuchsperson Eva St-, ■Ofeuaetzerstochtcr,. ist als Kiichin bedieratet in 
A st L t ff c n bu rg bei dem pratit. Arzte Dr. I'Lacb,. der in danken j-wertL er Weiee die* 
AuregiiEg zu den Experimcntt-n gaL und auch für die spätere Heise der St- nach 
■München Sorge t mg. Ansacx ikr&iti Brodberra unteTsuehtin dicaidtac fnlgpiide 
Aerzte: Dr. Ctos sinn na , Firauenftrst, Dp. Hir schbe rpj e r , Au^^rimt I)r, Müller. 
Nervenarzt und Vr-rfasser dieses B&ricbtes ; die vt«t fti'QatiiUen Aerete sind aäiunUljch. 
in München. Dm Resultat ihrer von einander unabhäogigren beobachte ng«ü Ist 

Folgende«! 

Eva St. 2Qjährig f kräftig gebaut, stammt von einer Mutier, die an Carcinoma, 
vejitriculi starb. Vater und vier Geschwister lebend und gesund. Menses traten 
ruh lä Jahren ein, sind 4 tagig. mitunter BtihmenEbaft. Vor 9 Jahren überstand, 
die St. Blind darnrnitxüiiiliung. Der gl nä kulopisch* Berielit des Herrn Dr. (Joss- 
mini "lautet: Scheid« gut durchgängig Cerviir eoniBoh, Gebärmutterliorper in 
steiler rte-tro Version, die hi manuell leinkt za corrigjrcn ist, Parametrieen frei, Eier- 
stHekc beidi' gut an urit-iaaler Stelle tastbar. Dagegen kann die Patientin id auf- 
rechter Stellung den L'rin nicht halten. Jiei näherer Heiicltijfung 1 findet man dier 
Harnröhre bis zur Fingerdurcngiinßiflkeit erweitert,, die Clitoris ~m der Glans ueü 
dem IWputHlni gegolten, dasa man zwischen d-oa !?<?ideri flälft^gi gnt ein« 

Finder «itilt^en kann; die Spaltung gebt vorn Hon» vstitrie in einer Flucht bis in 
die Hairarübre hinein, ein seltener J*al] yon. weiblklier Eplspadie. M'ie^ohJ ^hoa 
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am Tsr^&bliiher (tyeratiorisvehJUSh guttfccht Würde, wäre ein weiterer operativer 
Eingriff - sur .Beseitigung der lästigen Incontinenz entschiede □ angezeigt, 

Von Seiten de» Herzens , der Longen und dfs Darme« liefen keinerlei 
fetörnngen Tor. tJchlaf gut (ohne spontanen So-mnairLbulisüliis). Das Haddien ist 
vollständig beimWahig* Die H&utdctkcn prall elastisch, stellenweise derb H Schmers-, 
Berührung»- und TeDiperatTir-Eiriiiiiiuhing zeigen trotz genauer Prüfung nidita 

pathologisch«. Dagegen besteht offenbar eine gesteigerte Yasumotoriache Erreg- 
barkeit in der Epidermis i *lif v^rhihmsaniässäg »ehw-scbe iteisimg (Berührung oder 
leichten. Druck mit dem Finger,. Streichen mit d-em stumpfen Er<1o eiues Öl ei stifte) 
trat DB-L'b. wenig SecHndan deutliche Röthoug der berührten Thcile ein [oline 
Schwellung). Die dj'n&mcimetriach gennessen-e Kraft der linken Hand beträgt 4ö f 

der rechten. 6ö. Ia den Armen ieichter Tremor bemerkbar, der wie es scheint auf 
die |*sychis*he Aufregung bei der Uni eratir hung am nicks «fuhren ist. Hysterisch s 
ßtigtü ata 9i Kid nicht nachzuweisen. 

Auch die Untersuchung der Augen durch Herrn Dr. Itlr schb er^tr ^rgab 
einen völlig normalen Zustand beider Sehorgane, abgesehen von einer im aasigen, 
Hyperrrietrople (c, 1,90 Diopt. bds.). Die fJriisse de-r Pupillen, ihre KoiU'ticj Un- 
fähigkeit völlig normal, de-ag]. Sehschärfe, sowie Farben' uud Igelits Inn. Dm 
Besicht afcld zeigt keinerlei Einschränkung weder für Weiss noch für Blau oder 
Roth. Augoühiütergniüd und 5ehnerven|ja|>ille normal. 

Das psycliia-che Verhalten der Patientin, die nur »phwhtem Antworten ffiefot, 
zeigt nichts AufTalligiis. Bldssige intellektuelle Begabung. Doch machte die Art 
ihres Sprechens und ihrer Ausdruckgbeweguiigen wohl den eubjectWen Eindruck 
■auf den Autor, als oh eine Disposition, mm späteren Eintritt hysterischer Symptome,, 
■so zu sag-en ein hysteriache-s Temperament bestünde, 

>5bc1:i dem Status praesens ober vom 6, doiiiiar 1886 ist Patientin im (ianaen 

riKht lila hysterisch zu bezeichnen, 

Eva BU ist aeit G 1 ,, fahren bei Htrm Dr. Flach im Dienst, war während 
di-eset* Zeit nifl ernatlirf'h krank. Sie ist nfrrii Apnt r!e-ri*ht ihres Herrn j^tnlutlljg; 
und willigt 3ie h*=tto Gelegenheit im Hause des Aretes hypnotische Jttehanrflung der 
Patienten mit anzusehen. 

Schon bei dem ersten Versuch vor Ö*i'« Jahren erwies sie sich ab leicht hyp- 
notisirbar. In seinem Bericht fahrt nun Dr. Flach fori: 

Damals gelang es mir und dem (als Psychologen be Amanten) Gymnasiallehrer 
Dr. Offner, mit einem halten Schlüssel, der ausblieb glühend gemacht "war, 
durch Berührung am Halst für den nächaten Tag einen sichtbaren Fleck zu er- 
»ugeo, An dem betreffenden Morgen war genau an der berührten Stelle eia 

itricliffirTflißet Erythem au (getreten, da« 3 Wochen sichtbar bli«b und unter Ober- 
flächlicher Abschilfertmg der Epidermis heilte und gelang es uns -wiederholt in. 
ca. 5 JUinut-eri durch Berührung mit stumpfen fieyenständen Urticaria^ Quaddeln zu 
erzeugen, Eva litt spontan nie an Nesselsae bt. u Di&se Berichte erklären sich 
durch die aagioneurotisebe Reizbarkeit- ihrer Haut, ohne daae dazu fiuggcrirung 
nöthig gewesen wäre. 

In Verbindung nun mit dem durch s-ein Werk f üher die Tmj^wabrnehniung* 
in der Psychologie bekannten H^irn Parish setzte Ur. Flach die Verau*he fort 
nnd wollte feststellen, ob ohne gleichzeitigen HauptreiK auf einfache Verbale uggfeation. 

14* 
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A*rn*\ht ErfolH eintrete. „Xaeli energiieber. lange nnd oft iriedc-rholteT Soggestioa 
rfio Sv.-item des Herrn Paria b, die Hypnottsirie möge ment heftigen Schmers, 
dtaii starke« und später 1-elehle* JncäteD in dem fraglichen Flrt-k rrrtpÄrtn.; Mi 
zum nächsten Morgen werde «in« Bl»ae f»ntjt*h*u, irorde die gewählte Stelle 
am linkFTi Arni rnclten über der Handwurzel mit euaer. GwebtDde bedeckt. Am 
folffutlen Morgen Find »ich wirklich g*aan in d*P g>irfill*-nle4 Ausdehnung 
eine « >M*Th^ll* Blase tou der Gnies« einen Haxkctäfkes, «ach iq»«d umgeben 
Ton t iiii?rn »ji&rf hf graniten rolheu Hof." 1 I Nähere Angaben über die 4 'untre He 

Di fr Erfolg bewng die Liftfruneutatorea, den Ve rauch unter strenge reo 
fantelt-n am Ii. Üdtober 1896 iu wiederholen. l>aa bezügliche \ erawich? proloEoll 
lautet wie fuhrt: 

Aach a FFenb u rg , Montag am 14 (.Vtober. 
AnweJt-tid : Edmund r i r L 9 h , Dr. Flieh. Dr» Offner. 

l'm 4 Uhr 15 Mio. wurde mit dem Versuche Wgocmeo. Du Ve rauch* Vbj «et , 
welchem vor ftepioD des EKnerimtäPlfa ein Thalerslück unter besonderem Hinweil 
a.ui" de^en Grfflse gezeigt werden war, wurde auf ein Sopha gesetzt and konnte 
nith lrc'|iitTn anlehnen. 

Alsdann rief Herr J'ariifli diirOh einfache VerhalsuggestitJD lc etwa 1— ä Min. 
UefgQ Schlaf hervor. Id diesem Zustand wurde dem Venraclisobject auf der 
Oben« ite de* linken Unterarmes unterhalb des EllbogengelenltH ewei breite , über 
1 cm holit Wattebauschen in einer gegenseitigen Entfernung von gut ä l , tm 
jLul"ir«l< a Kt *iriti mit rollmliuni befestigt. F, suggerirte nun. riaü die zwischen d«-n 
Haimhen freite !**i«*n« Stell*? sehr krank sei und nur gE>heiIt werden koime, wenn 
sie mit einem Tl le rmoha uterge Vtäae — ein Instrument, dessen Hubdbjbung dm 
Venueh*objeet durch seine HiKeleulting hei Behandlung ron Fatienten zur tienü«* 
kenn cd ge lernt hatte — gt-nüigend ausgebrannt würde. 

Das Tliernjokautergehlase wurde nun unter leichtem Drücken der Gummi- 

blase in dir Nahe der durc k Worte genau bezeichneten Stelle gehalten, jedoeb 

ohne die Haut nur im geringsten zu Ijerähren. Dabei süggerirtc P, fortwährend 
kbhafterj B ra ndsi hmerz. Ea erfolgten häufig schmerz hafte Reactioncn mit au- 
nehmender Heftigkeit , Weichs schliesslich zu ausgesprochener Hyperä?t-hefl'* det 

pfajizcn linken UnterarmeB führt ob. Nachdem ueben der Suggestion kräftigte 
Braunen« und heftiger), Jucken« auch wiederholt lebhafte« nud ständiges Daran- 
denken für Abend und Nacht und für rten anderen (rechten) Arm hindernd«) 
Sipcheo. fall» wr nach der juckenden Stelle greifen sollte, mgg&rirt worden war, 
wurdir Uber die Wattebauschen ein fcrüftig&j Rtppedach gelegt, ao dass die 

„kranke HüLL(* teile Voü jfcdsr Berti bHing nder Reilmng absolut frei bleiben caua&te. 
Darüber befe.s-ti^te F. w Sedier Watte mit CoLlodium, wickelte eineo langen Verband- 
■trafen darum, band darf Cmme zrisairun und siegelte schhesslicb mit dem Fpi- 
aehaft de* Herrn Pariflli iiber den JCncien eis Ptpicrblatt vLerfaeh an, iowie die 
he muh äugend tu Enden neu 1 limal ; über (lau Harne wurden dann, kreuz und quer 
Heftpf. lauter gelegt und achlicsblLch nu.ch auf dies-e noch ein Siegel gedrückt* Nach 
WkvderlH'lunir der Befehle weckte hiüu da» VersuoJis^hject , fttrm «um Sehhisa tmh 
in iiblicncr Weise Vohlbclinden suggerirt wa.r, am 4 Uhr bö Miu. 
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Dr. Flauh reTidirte nun Abends 8 Cbr am 14. X. den Verband und fand 
das Ganze intakt und keinerlei Veränderung. „Era klagte über Sckmeraen und 
starkes Jndten. In -der Nicht träumt« sie viel und zwar einmal, Jbbs eic am 
Arme gebrannt werde, sonst aber oach ihrer Auslage nur Angenehmes. Doch 
i lohnte aio die ganze. Nacht bin durch. Sri oft sie mit ihrer rechten Hand nach 
dem V einband faMen. wollte, empfand (Tie C*in*ü Stich, der die Bewegung unmöglich 
marbte." 

Der Befund bei ErMnnug wird durch das noch folgende Protokoll wieder- 
gegeben: 

Dienstag, 15. October 1896- 
Anwesend: Prof. Dr Üingler, Dr. Streit er, Dr. Fl «.oh und Dr. Offner. 

Am nächsten Tage 12 Uhr 20 Iii n. V. fanden sich dia üben bezeichneten 
Herren in der Wohnung des Dr. PI ach &!n.. Sfa-cbdero das Vorauchsobject wieder 
in die Sophaecke geseilt und durch ein piur Worte (leg Dr. Flach in hypno- 
tischen Schlaf vernetzt worden -war, wurde der Verband Wichtigt. 

Das letzte, oberste Siegel, awie alle*, was vitai Verbinde sichtbar war, war 
vollkommen intaet, ebensowenig zeigten die nüclial^n zwei Siegel auch nur die ga- 
ringsten Spuren irgend einer Verletzung. Angesichts der lebhaften ächmerE- 
reactionei] des Versuchsobjectei und gegenüber der offensiehtigen UnverletzÜehkeit 
des übrigen Verben dt» im Ganzen hielten die Anwesenden ein weiteres lang» Hin eH 
Linea des Verbandes für überflüssig; und Messen Dr L Flach den durch du 
Cöllödium sehr starr gewordenen Verband bis nuf die Wattebauschen mit der 
Seheere durchschneiden. 

Zwischen den Wattebauschen erblickte man an der beadehneten Stelle einen 
stumpf und unregeljnäarig rechteckigen, gerutheterj Flecken, der über die Fläche 
eines Thalers erheblich hinausging und etwas unter die Bauschen §ich erstreckte. 

Die Uinge — in der BichtunR des Armes ■ — betrug 5 um, die Breite hie 4 cm. 

Das Erythem seigte deutlich zahlreiche Blasen von -verschiedener Ausdehnung; 
eine davöft hatte Sogar etwas über Erh*eQgrÖBse bei einer HShe von 1—3 nun. 
Wie die übrigen Blasen war aie gelblich gefärbt und mit einer gelblichen, voll- 
ständig durchsichtigen Flüssigkeit gelullt. Die= Erjchcinunjg trug ganz den rharftet&r 

von Pemphigui. 

Wahrend der Abnahme d«s Verbände» und den Messern wurde dttn sehr auf- 
geregten Ver*uchB0"bj*ot wiederholt Analgesie auggeririt, aber nhiie dauernden 
Erfolg. Besondere die Ablösung der durch dna Oollodium festgehaltenen Verband' 
theile rief uft Lebhafte Zuckungen hervor. Nachdem der Befund von iaramtlicben 
Anwesenden conatatirt war, snggerirtc rn.au dem Versuuhsobjeet nochmals Wohl- 
befinden und SchnieirztasigkcLt und lieas «9 na tili kurze Zeit im Schlafe, 

Am 16. X, Et» igt gens munter, klagt über geringe Empfindlichkeit der 
beahinussten Stellen; glaubt, die lei töh utifl verbrannt worden, gtebt aber auf 

Befra^o. an, *ie habe eich in der Küche verbrannt. Sri« -verlangt in ■waiDeirli ehern 

Ton* nach Herrn Furish. 

16, X, Herr Pari eh gic-bt ihr die Suggestion, nicht mehr an ihn *U denken. 
Die Verbrennung sei mit siedendem Wasser geschehen, wäi sie von jetzt an (rloubt. 
Leises Jucken. Blasen am Vertrocknen. 
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SO, 3l. Die Wunden sind mit Hinterlassung rotLer dünn übe. rhaubttor Stellen 
geheilt, Keinerlei Schmers oder Jucken mehr vorhanden. 

Auf Anregung des Verfnsa4frs laast Herr Pirisli die Scjniiambiil*! d ach 

München kommen und hier wird zunächst jene körperliche Unter«) ehnng vor- 
genommen, deren Erg-ebnisa oben mitgctheilt ist, Ein neuer Yersudi, org misch* 
Veränderungen durch Suggestion willkürlich hervc>ra.u rufen, wird in der Wohnung 
de« Herrn Paris b am 7. .Januar 1&9G vorgenommen. 

Anwesend sind folgend« Person cd: der Herr Pari 9 h. die Professoren der 
Mädiciu. Dt, Hädingor, Dr. CUusner, Dr. lloritz, die Norvenarrfe 
Dr. Lüwenteld , Dr. AI all« r. Dr. fliiflmcyr, Dr. v. Sc h re nc k -Not s iag t der 
Privatdcttent Dr. Kopp, die Aerzte Dr. Min de. Dr. Billings?. Dr. Hirscb- 
berper, Dr. Albreeh t, 

L'm 6 Uhr 45 Hin. wird Eva St. von Paris Ii livpnot seift. Sie ist unruhig, 
frosteil, Tremor in den Armen. Offenbare Aufregung. Die Hvpno&e als solche 
macht nicht den Eindruck eines tiefen Schlnfzu&t andes, denn Et* ütfhet wiederholt 
die Augen, wirft sich herum und ein mit den hypnotischen Erscheinungen nicht 
genügend Vertrauter lünnte annelimcn , sie Bch.la.fc iiberhfiupt nicht. Sie giebt 
Antwort auf Fragen und steht in kc-inein Isotirrapport mit i'arisn. 

Sie icird entkleidet. Prof. CUuaner wascht ihren rechten Unterarm ab, 
während Pnriih bemüht ist, durch beruhigende Suggestionen dif Aufmerksamkeit 
der Somnambule abzulenken. 13) e? l"nt er arm flache wird mit gelbem und blauem 
Rfl&genapapicr berührt, uto fealaustell-eD, ob irgend we-lebe ätzende liedicamentü 
auf dir Haut gebracht seien, Negatives Jtesultat. Di* Haut ist ganz intaert. JU 
wird nun von den Anwesenden etwa die Jlitte zwicken rlanägolenk und Ellbngen- 
gelcnk de« rechten Annes auf der Dorsaiseite als Ort der zu suggerirerjoW Veai- 
cation gewählt. Die Sugg^rining wird in der Art von Herrn Pnrish eingeführt, 
dasa er mit «inem einfachen Cüimmiballon die betr. Stelle anblast und dabai df.e 
Vorstellung einzureden sucht, die Patientin werde mit einem glühende» Oegen- 
staed gebrannt, es verde Jucken, EJelunerz, Röthung -und Blasenbildung -an der 
betreffenden Stelle eintreten. 




L'm nun den betreffenden Hautfleck tot mechanischen Insulten eu schütten, 
war cld ftittelariiflfcr Kftiten cohntnlirt worden, wie ihn die obige Figur Vfria- 
BchauU-cht. Derselbe bealancl aua drei im rechten Winkel uneinnnd«r;cfu!gtou 
Brettern uad sein* Höhlung war weit und bequem genug; für den Unterarm der 
Patientin. In da« mittlere Stück war ein rundes Fenster eingeschaltet, durch 
welcher mna den Vorgang beobachten wuJJte. 
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Professor Clause ner legte nun den weiter unten bei der Wegnahme genau 
geschilderte □ Verband in der Weise &n N tiajs ssuuüchat die Haut mit Stücken von 
LicWu*p*picr bedeckt wurde. Nur der Pur die Stigma tiairung gewählte Haut- 
bezirk blieb frei und kann direct nntar dem Fenster des Kastens zu liegen. Der 
übrige Hohlraum des Kastem wurde mit dick&n Wattebauschen ausgepolstert. 
Das CJaiue wurde mit iTasehinden benötigt. Jedoch werden mehrere Lagen Papier 
in den Verband eingefügt; das Papier wird sorgfältigst vorher Unterau dt t und 
zeigt keinerlei Lücken «der Löcher, Hing* um den Kasten raud laufen Pipter- 
achiehten, damit eine etwaige Durchbohrung mit Nu dein und dergl. sichtbar ge- 
macht werden könne. 

Das mittlere Kasten brett mit dem Fenster stand nuf der DorBalaeitc, die 
beiden Seite nbretter waren auf der B&diel- und Ulnarscite ein^efu^t. Hand und 
Handgelenk waren ebenfalls mit eingebüsden. 

Die titskt: Hand wird auch in einen Yerband vod Gase mit Watte verpackt. 

Alle; weiteren den Verband betreffeEideo Angaben sind au* der Schilderung 
der Abnahme des selben zni entnehmen. 

E va wird nun nach Beendigung des Verbandes von 7 Uhr 30 Min. an bis 
zur Abnahme tkaadbeu ohne- Unter liss von Aeraten bewacht und war deinen 
Augenblick allein im Zimmer. 

Von Vbo U lir an sind zu diesem Zw&ckc anwesend : Dr. 31 ind e , Dr, Müller 
Herr Sdimauss und Herr Parish. 

7 Uhr 45 Min, Patientin wacht, kL&gt uliw Schnurzen.. 

8 Uhr ä Min. Üinpr der Beohaehler will durch da* Fenster am übfren 

rethk'n und unteren linken Rande je einen kleinen lekht grriilh-eEen Heck be- 
merken, ws* aber von den anderen Beobachtern brat ritten wird. 

9 Uhr 15 Min. Pati&ntin trinkt e=ine Toms Tbee. 

9 Uhr 30 Min. Die oben, geschilderten gerotheten Stellen zeigen sieb als 
Schattenbilder einiger Wnasertwipfeii, die auf dem OUse drirch Waiaerperd umtun g 
von der Haut entstanden Bind. 

"9 Uhr 33 Min. Paris h suggerirt von Neuem Schmerzen und Blasenbildung. 
10 Uhr 1& Min, Eva -wird unruhig, klagt und jammert über starke* .fiiekeia 
in dem rechten Unterarm und sucht mit dem linken Arm Kratzige weg" tragen su 
machen. 

10 Uhr 30 Min. Dr. ftlindo wird durch Dr. Hi.r ech I) erge r abgelö-.tt. 
Eva i»t sehr unruhig. Untersuchung mit dem Spiegel ergieht. da*s die Hauiparthie 

nirgends verändert ist. 

1 Uhr 30 Min. Klagen über Jucken und Brennen. Der Verband Ae.r rechten 
Hand hat sich durch Bewegungen der Patientin gelockert, so d&ea drei Finger 
jfast frei Bind 

2 Uhr Nachts; Seit 13 Uhr wesentlich ruhiger, klagt hin und wieder 
"über Jucken, Brennen und Schmers am rechten Am unter dein Verband. Um 
2 Uhr tibern&hrnen die U&n trolle die Herren Dr. Alb recht und Sta-biorzt 

Dt, Schmidt, 

2 Uhr 30 Mtn. fiva unruhiger. Durst. Trinkt ein* Tasse Milch. 

4 Öhr -40 Min. Seit läuger als 1 Stunde schlaft Eva rwhig und macht toLI- 
kommen den Eindruck einer im natürlichen tiefen Schlafe liegenden Person, Nur 
stöhnt nie vnti Zeit eu Zeit leise. Wach geworden behauptet sie. von Dr, Flach 
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g-ct räumt und ihm geklagt eu faabec, dft» üp neb ^■frbraaut bitte ; er h#be ihr 
atief getagt, daas et wieder heilen würde. 

5 L'hr 30 Hin. Erneuerung der Suggestion durch Parish wie oben., schlaft bie 

6 Uhr 4& Hin. Wacht auf, klagt, wie ölen, über Jucken und Broameti. Das 
UlftslVrister ist g&nz von innen durch TiF-asserdanipf b esc Iii igen, so dus die Be- 
obBthUitifC unmöglich ist. 

Um 1 Uhr l&JÜB- übernehmen Herr Pari ah und Dr, Hi II inger die Wach*, 
8 Uhr, Trühstück. Der Scbmnrz wird mehr *uf d^r Innenseite Jw Armes 
localisirt. Bis Uittag« nieht* Neue». 

12 Uhr nimmt Et& Nahrung zu *ich. 

TJni 1 Uhr Wache. Uta cand. med. An schütz. 

Um S Uhr 30 Hin. Mittagessen, Patientin ist besorgt, es möchte sieh keine 
Blase gebildet haben. Verlangt Ocffnung des Verbandes, 

Uhk ö Uhr Starker Hehweiu. Puls 1ÜÜ, Temperatur S7.4. Dtr Verband an 
der linken Hand hat si-cL gelockert, so dua dia Finder zu sehen sind. 

6 Uhr 15 Hin. Hoffnung il es V erba Ildes durch Herrn Professor Moritz. 
Anwesend aind die Herren Pari ab* Ihr. Bi Langer, Dn 3Unde T Dr. von 
SchTf-nel-No tzi riß, Herr Aüst'hÜU. 

Per Verband *u der Hülsen Hend bat «Leb derart gelockert, dass PAurneür 
Zeig«- und Iii Ui' Hinget ber-ausge st reckt werden können. 

Am linken Unterarm, der noch die Spuren der froheren vernarbten Wunde 
E-eigt, der gestern zur Con trolle ebtofalls angeblasen wurde, keine Veränderung. 

,.Dcr Verband bth rechten Arm bat sielt verschoben und gelockert, so 
daea die fünf Finger toia zum tweiceu Olicde he rwa^ejlreckt werden können. Der 
Hrtlaltütcu tut L ■dam »nlie^etide-H Verbände hat sieb fcegtn die Hand so und gegen 
dio Bursal fläche des Unterarms etwas medialwärts verschollen. Durch diese Ver- 
schiebung haben sich die Wattebauschen, welche in e-lnera Abstand Ton 5—6 cru 
das VorsmcWeld begrensten, etwaa einander genähert, besonders durch Remb- 
rücken des centralwärta gelegenen fJauachei. Das Uhrglas, welches in die Hoh> 

achiene ao eingefügt wur, dass es nur nach unten entfernt werden konnte, ist uq- 

verl^flt und sseigt sicJi mit Waseertr^ifon besah] igen, ihr Verband wird geöffnet, 
indem die Binden langsam entfernt w^rd^n. D*r Vefbaüd besteht nach aussen 
bin aus Stärke binden, weltdie den Holsk (taten und die zur Polsterung dienende 

Wette uud Gase fixireu. 

Dsrr KiilnkhaUii MSr duirh Lugen tue Papier,, welche theil weise, auf ihm und 
theilweifre auf der Polsterung lagen, ganz bedeckt worden. Dieselben kommen nach 
£ntfrrbu.ug J*r Binden zum Vorschein. Die erste Papierlage, central warts zum 
geriug-en Theäl atd der DuTaalaeiite, zum grifoswea auf der Radialste liegend, ist 
Hü verändert. Ein zweites Papier, -welobea nach der Hand su liegend und zum 
kleineren Theile die Radialst ite irad zum prti*i*ren Tb eile die VolAiteite bedc*k(. 
ceigt sieh etwas zerknittert und eingerissen, Pugeyen befindet sieh in der Nabe 
derjenigen Kante dea Üclsac hirruwi, welche nsteh der Vularseite gelegen ist, der 

Luge tlta Daumena eniapredieiid, eine alecknadelkopfgroase PerfurationalifTnuiDg; sa 
bemerken ist. dflj» die Umgehung der Oeflfnung wenig ierknittert »st a dasa ferner 
eine derartige Perforation dtirch die Ecke dec Xaatens unmöglich erscheint, Sod- 
d*rn die Üeffnung zeigt naeb buerpd anfgewcjrfene Äänder, wie wenn sie TeraBlasat 
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v-äre durch «in perforirendes. tastrura^rl. da* Veim Zurückziehen jene Ränder er* 
>t'ii^t. In der folgenden (raJebiEdenluge ist ebenfalls eine der PspieniftEung ent- 
sprechende Steile eu bemerken, in welcher -die Maschen der Base erweitert sind, 
wie es beim Durchstecken eines Instrumentes gesc liehen »ein kannte.. Auch in 
der nächsten Lage zeigt Bich eine ähnliche weniger deutlich«* Prweitemng der 
Maschen. Ein weiteres nicht mehr auf di-c Hand übergreifendes vwlanfrürte ge- 
legenes Papier ist gänzlich unr* rietst, ebenso dasjenifffl Stück, weU-beä di* dftrail 
gelegene Spalte zwünhen Verband und Hol^frehäu m: bed-eckt. 

Den Ecken des Holzgehäutes entsprtiehend zeigen sieb fettige Flecken im 
Papier (durch den Anstrich de* Hotaw erklärlich). Ein weiteres cenlralwürtfl ge- 
legene« Papier ist unverletzt, ebenso dtw letzie centrale hs dursal liegende Stück. 

In den weiteren üuelipen keine derartigen Erweiterungen mehr zu ton- 
stutireti wio oben. Die zeitlichen Bretter dkü Holzkartciis- sind durch Feuchtigkeit 
gequollen und (springen naeh aua&en eoneav vor. Der Schirm wird abgenommen 
und berührt nirgends die Haut. An den nach der Hand zu gelegenen Thailen 

der Wattebausche befinden sich oben und an den beiden St i ton nasse und go- 
bräunte H-teilcn (auf die Eiuwkuug de* Hobes auriukzu füll reo). Die tiefen Ijigeu 
sind ilaTon frei. Die weitere u Lagen des Verbandes die der erwähnten Perforation 
entsprechen ioüi**ü, zeigen Itcine derartigen. OeffniiEReu. Die Wattebausche und 
^lär^ejhiQde-u *a der Hand werden entfernt. Am Kücken der Hand finde n »ich 
«m der ersten Lape des Laekmuräpapiers OcfliuingeQ von Steeknadeikopfgriisee mit 
nach aussen aufgeworfenen i (Ändern, Zwei derselben, entsprechen -ebcpisnlchen 
Uefinungeu (aber etwa* mehr Sterlet artj auf der darunter gelegenen fib'lle des 
Papiers und zwar sowohl in dem blasen wie in dem darunter liegenden gelben 
Eeageospapier, Aul dtr weiteren Lage befindet sich keine OeRiiuup rcichn 

Naeh vollständiger Entfernung dfcs Verband oa 7*i#t flieh zwiaeisen mittlerem 
und unterem Drittel der Volaweiti* des Unterarms eine i|uergeB teilte 3 cm langt 
und Z em breite al pjregremde Stelle von üvaher Form mit leicht gen'iLlieteni Hände, 
deren innere Partieen -weiailäth, wie Icii-ht Yereehorft aussehen. 

Die Oeffnuagen der ilaarbälge treten sehr deutlich leicht gerüthel hervor*. 

Dns g-anze Jiild erinnert an eine Verbrennung ersten Gradea mit drehender riksen- 
i;ildimif. M (Soweit Prof Moritz.] 

Entsprechend den PerfaTatioiiJ-üfinungim finden sich in der Gegend der 
Dauju enw nrzel dorsal wärts mehrere geröthete Punkte amf der Hunt, wie veranlasst 
du ruh jSadelatiche. Dr. t. Sehrenek findet neben dem liett eine Haarnadel. 
Auf näheres Befragen der HerrrH, welche die Wache, hielten, wurde «miatati rt. 
daas Eva den rechtet Arm aeitweiae über ihren Jlopr auf das Kissen gelegt hatte 
und Bberhaiipt sehr viel mit ihren Arm Ob sich b«wegt« T Offenbar rühren jene: 
Perfrtratiyuen vuu einer Haarnadel her, ff-obei. e* une^tw^ie^en bleibt, ob die 
Haarnadel bei Berührung des Verbandes mit dem Kupl seu fällig sifli einpreßte 
(sehr unwahrscheinlich), oder ob Patientin die fYeige wordenen Finger der linken 
Hand dazu benutzte, die Nadel durch* jsteuhen und jeno zwei sielst baren Verände- 
rungen auf der Haut zu Stande zu bringen. 

Es djusb ferner betont werden, daae das Stigma auf der Vo] urteile, — also 
#er*d* auf der r, k- ht durch eine Holzd^cke gsachiitzten Äcite des Armes, - - eintrat» 
führend e? ßr die Donnl flache auggerirt «w. Die Möglichkeit dureh den Ver- 
band hindurch In irgend einer AVeiae erneu länger wirkenden Drutrk anl die Haut 
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im geübt zu bnben vermittelst der Anderen Hand, der Kasten ecke oder durch 
einet TheU dei Bctt^ejtalts bleibt offen r und dann erscheint es noch fm^l i l;!i s ob 
auf derartig"« Reirang eine solche Rreraninripte H cntmndlith^ Yoratdenirig der 
Haut entstehen kann — ohne Verletzung der darauf Ii pgartftcrn Pftpie rschicht, 

Miss-trauen erweckend ist die Kanipulition mit dpf HMrnadel; daher bannte 
nach dem übereiiwtimm enden U rtleil der Tiicilnchpu>r äie?er dennoch lEÜQMrlhO 
in b Einem .Resultat merkwürdige. Vernich nicht aii «itUeheidebd angesehen werden. 

Die scharf &bgeriknderte f in den obo.rrtüe h liehen fJdtwJ^a inftTtrirtC Und leicht 
geschwellte Hautpartie bestand noch im folgenden Tag* Und kannte mehreren 
ttelehrlen gezeigt werden. §ie veruranflht* scheinbar «t*rke» Jacken, und ich T-fr- 
muth-e, daaa Evr durch mechanische Heizung, durch Reihen mit der Linken Hand. 
oElea g^than, iiaj, -wm womöglich den ent-suad liehen JPiwtfiüd n-oth zu steigern oder 
ihn wenig* teilM ftHf dem Stbtua QjUrt SO lange wie Tnfglii.'k *u erhallen. Verfasser 
war mehrmnl* Xcuge solcher He?rt rangen, 

Das zweifelhaft* Resultat des lekteu Versuches böl die Veranlassung das 

^xj^tim^ut nvcti einmal Toter Aendernn^ der Vereiivlisbedinpiingen zu wieder- 
holen- Zur Erziel um k eine*) einwandfreien Üeaultates erschien uns eine Einschränkung" 
der Bewegungsii^lidikeit für die Arme, 3*™-ie rillipe Sicherung der £ewä!iiten 
H.fi.hlt)>a,H lv vrjT mechanischen Insulten Twitliwendig etj sein. Auf den. Vorschlag 
de» Verfu^era wurde da Ii er die Anlegung ein« regulären L*ypsivvrb*n!dra beschlossen, 
DiJ helir Exjie riinrnt fand am 11. Januar If&lG um ß 1 /* T-'lir wiederum in der 
WolmfrDg ito in dieser Sache unemüidüiht q und sehr entgegenkommenden Herrn 
Parish statt. 

Anwc-ar-nd sind die Herren: Professor t'liii&ne r f frofeuur Moritz, Pro- 
fessor L ip j> s „ Dr, Billinger, Dr. AI bre cht , Dr. von S ehre nch-Mot si.n g , 
PbtisIi, bell miiuaa, Aaachiitz. Kosh er. 

Der von den Anwesenden für den Versuch erwählte Hau thi^irk befindet sich 
auf der Volar*- it-e des linken IJjittnmiiea, cm unterhalb der £llbogenuwge. 
Dieselbe wird gewaschen. Hypnotiairung und Suggerirung durch Herrn Pari all. 
wie oben. 

In dein Augenblick, als der Verband angelegt- werden soll, bemerkt Dr. von 
Scbreu^k einen rothen Streifen in der Nähe des iiuken Handgelenk» auf der 
Valaraeite, Dieser Streifen war kun Jfuvor nicht vorhanden und iat offenbar durch 
die HonmaciLule mechanisch hervorgerufen, L>berli6;v|?t zeigt dieaelbe die T enden« 
mit der rechten Hand an den linken Unterarm cu greifen, woran «ie gehindert 
wird. Tin die markirte Stelle legi Prof. Olausuer eine Ufci&bindö, Auf d-erselbts 
wird mit Blan still jener Fleck eingezeichnet, an welchem d« Stigma, zu Stande 
Summen soll, 

Ee erfolgt nun Anlegung des Gyps verbände? um des linken in der Ellbogen- 
beuge fi nirten Arm. Derselbe umschli esst die ganze linke Hand, den gnueQ 
Unterarm und endigt erat in der Mitte de« Oberarms. Während der Anlegung 
dea Verbandes Fortsetzung der Suggerirung, Laute Schmerz-enauaBeriingen der 
Somnambulen* Ebenso wird die rech le Hand bis über daB Handgelenk in Gyps gelegt. 

In beiden Verbänden befindet sich überall unter dem Uypa eine "W atteschitht. 

Ea erfolgt nun die Ueber-waclmn g der Patientin durch die achoQ früher be- 
theiligteri Personen bis zur EröfTnurig, Etr befand flieh keinen Augenblick all eis. 
Wo^en grosser motoriaeher Cnrnh-e wurde der in üyps gelegte Arm Ton d«a 
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Wachhabenden gehalten. Zunächst wachen almeehsehid Dr. M i n d e i Dr< Albrechtp 
Antebütz, Parva h. &&#€>o 10 Uhr übernahmen Dr. B i I M a fc e r uod 
Dr. Schoii dt die Wad». 

Patientin ist sehr erregt, wimmert, gerät« allmählich Ln einen Apathischen 
Zustand und schläft erat gegen 3 Uhr Na cht« eia. 

Nithta ä Uhr 13 Hin. wird Dr. Bill in per durch Dr. Schmidt abgelöst. 

Eyb li-ejft in tiefem Schlaf. 

Um 7 Uhr 20 Hin. am folgenden Margen nochmalige 'Wiederholung der 
Suggestion durch Parish. 

Patient in «i meiert und bricht 1d ThriLnen aua. 

Um & Uhr Horpem übernimmt Herr Anschütz die Wache. Siemen- 
ausar runden wie frühe r- 

10 Uhr Horget». Ueherwachung durch Dr. Fügt. Puls 84—90 (mehrmals 
gern eisen). 

Um 3 Uhr 4? Jiin, AWÖ9UÜg der Wa^lie 0|*rch Herrn An schütz, 

Weitere JfittheUiingea 6ns dem Protokoll iibe-r Eva's liahkeitou uud ihr« 
wiederholten Sehna erEihnseruEjje.il. sowie sonstige belaß gloa-e Bemerkungen. sind liier 
mit Hinblick auf das Resultat de» Versuches als überflüssig weggelassen. 

Um 4> Uhr Abends am 17. Januar Eröffnung des Gypsverliandes durch 

Herrn Prof, G I a a s n e r. 

Anw^end: Prof. Lipps, Prof, Mo- ritz , Prof. Mufchma an, Dr. Alb recht, 
Dr, Schmidt, Dr. U Illing er, Dr. Fogt, Dr. toel äebrenck - Xotiing, 
Dr, Mindc. iovrie Forinti, Redner und Ansehütc, 

Der Verband wird auf d<?r Beugeseite mit einer Scheere aufgeschnitten. Die 

eingelegten Pap iersdi ich teil aerreiiseu Kam Theil beim Abnehmen nea Verbandes 

an der DunüU-eite. 

Die Besichtigung des Armes ergiebt ein völlig negative» fiaauLtftt. 

Wenn beriiekaichtigt wird, daea ei.be geregelte und zu verlas a ige 
Con trolle der Versuchsperson bei dem in seinem Ergebnias allem An- 
scheine noch klaasbch gelungenem Experiment iu Ascbaffeuburg während 
der Entstehung des Stigma* nicht ausgeübt wurde, bo Ist doch die 
Möglichkeit irgend einer mechanischen oder chemischen Einwirkung 
auf die Haut (z. B. mit einer durch den Verband eingestochenen längeren 
Nadel) picht ausgeschlossen. -Demnach kann auch der Aacha-ffen- 
burger Verbuch nicht ala hinreichend beweiskräftig angesehen Verden. 

Gegen ein tadelloses Resultat l)ei Wiederholung dieser Etperünente 
in München spricht, wie schon erwähnt, der Umstand, daga die be- 
schriebene entzündliche Veränderung auf der Haut nicht gemäss der 
Suggestion auf der Dorsal fläche, sondern an der relatiT am wenigsten 
gegen äussere Einflösse geschützten Yolarseite entstand, 

Z\l diesen Bedenken ko-mnit der vüllig negative Erfolg hei An- 
wendung des Gipsverbandes und zuverlässiger unuMerbrö ebener 
Controlle. Wenn aus diesen wenigen Beobachtungen ein Schluss ge- 
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zogen werden darf, so ist zuzugeben, dasa die Chancen eines Erfolges 
in demselben Grude abgenommen haben, indem die Versuchsanordnung 
strenger wurde, Büdlich ist aus unseren Erfahrungen zu erkennen, 
wis leicht auch dies es Gebiet suggestiver Erscheinungen zu Selbst- 
täuschungen führen kann. Das Bug trüben, mechanisch auf die Haut 
einzuwirken , um so das Resultat zu beschleunigen oder a tout pri* 
wenigstens zum Scheine die Suggestion zu realisixeu., ist bei Eva klar 
bewie&en; erat wenn durch eine neue durchaus einwandfreie und mit 
volter TSerücksichtigung unserer obigen Erfahrungen angestellte Ver- 
suchsreihe ein unzweideutiger Erfolg erzielt würde, könnte man wenigstens 
bei dieser Versuchsperson die Frage der suggestiven Hervorrufung; 
circumacrinter vasomotorischer Veränderungen auf der äusereu Haut 
zur Dißcussioii et eilen. Unsere in negativer Beziehimg lehrreichen Er- 
fahrungen zeigen, das» mau nicht skeptisch und vorsichtig genug; sein 
kann bei allen Berichten über Versuche dieser Art; sie mögen die 
Anregung bietec, dass Forscher , denen geeignete Yersuchsobjecle zur 
Verfügung stehen, diese wichtige Clasae von Erscheinungen tq-u neuem 

nachprüf ei), jedoch mit Eiphnltmig der strengsten Giuteleu (am besten 

Gyps verband und ununterbrochene Beaufsichtigung durch Aerzte). 

An dieser Stelle dürften einige Bemerkungen zweckmässig er- 
scheinen über die bis jetzt in der Literatur bekannten Päile soge- 
nannter S tig m ati aat ic-n. 

Schon Hack-Tucke ') macht auf die mögliche Mitwirkung 

mechanischer Reizung der Haut bei Besprechung der Blutungen 

Louise Lateaus aufmerksam. Er sagt darüber: „Ein nervöses Mädchen 
befindet sich in einem seit lange verbereiteteten Zustande des beständigen 
Verweilens bei einer Gruppe von Ideen und zwar solcher , welche zu 
gewissen Körper 3 teilen iu bestimmter Beziehung ateheu, Auf die der- 
artig örtlich be stimmt« Conceutration des Geistes folgte an diesen 
Stellen vasomotorische Störung und Blutandrange So konnte nicht 
Mos schliesslich ein passives Austreten von Blut erfolgen, sondern un- 
fehlbar führte der Reiz dazu, diu Haut zu reiben und be- 
günstigte so erheblich die Neigung zu Blutaustritten." 

Die ersten diesbezüglichen l^perim-ente der Gelehrten* cbule in 
^Jancy (Liebeault ? Focachon, Eernheim} wurden eben i all s an 
einer Hysterischen *) angestellt. Auf Veranlassung von Bernheim 

') Hack -Tücke: tfeiat ueü Kärger, deutsch v, Kornfeld. Jena 1688, B.&7. 
■) LiebeauU, K Der künstlich* Schlaf. d«vtwh v r D&rnbliith. Wi*n 189*2. 
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suggerirte man ihr Blasenbildung zwischen den Schulterblättern und 
bezeichnete deren Ausdehnung auf den Kleidern. Die von Liebeault 
und Foc&chon Überwachte Somnambule gab von Beginn des Schlafes 
ein Wärmegefubl zwischen den Schultern un und klagte über ein brennen- 
des Juclcen, daa sie mehrmals zu dem Versuch belogen hatte, ihren 
Rücken an einem Möbel zu reiben, woran sie gebindert wurde. 

Ueber die vaaetmotorischq ErregtiiTbeit d^r Haut und ob dieselbe 
vorher geprüft war , sagt der Bericht kein Wort. Die wirklich ein- 
tretende Röthung konnte also auch durch traumatische Einwirkung zu 
Stande gekommen sein. 

Bei dem weiteren, ebenfalls gelungenen Versuch mit derselben 
Person (Gummirtes Poatmarkeripftpier wurde als B lasen pflaster zwischen, 
ihre Schultern geklebt) blieb dieselbe während der ganzen kritischen 
Kacht allein im Zimmer! Daa dürfte für die Erfindungsgabe eioer 
Hysterischen velktändig genügen, um bei einigerrnnääftD erhöhter Reiz- 
barkeit der Haut auch schwierigere Aufgaben zur Lösung zu bringe n, 
als die von Liebeau It-Be aunis, gestellte! Das Beruhe im 'adie 
Experiment, dessen Protokoll von Li£beault, Beaunis, Bern- 
hei^Liegeois, Simon, Beu 11 ard, Lauientu, A. unterzeichnet 
wurde, gehürt ao ziemlich zu den bestgelungensten und findet aich auch 
in den bezüglichen Schriften vielfach citirt Foc&,chon machte datin 
mit derselben Person den sinnreichen G-egenversueh , ein wirklich auf- 
gelegtes Blasenpflaster als wirkungslos zu auggerirerj, was ebenfalls ge- 
lang! Aber auch hier berücksichtigt die Ees-chreibung de* Versuchs- 
bu6rdDung nicht die Möglichkeit f dags die schlaue Hysterische sich 

durch Abheben des Pflasters von der Haut helfen konnte. Der Bericht 
igt viel zu oberflächlich, um überzeugend zu wirken. Da die hier ge- 
nannten Beobachtungen — sie finden Rieh als Haupt versuche von 
Beaunis und Bern heim citirt — ein wichtiger Baustein, man kann 
sagen Stützen der Lehre van der Entstehung c utaner Angioneurosen 

durch Suggestion geworden sind, 30 ist man heacraders mit Rücksicht 

auf die Münchner Erfahrungen berechtigt, sie in Bezug auf die Verauchs- 
anordnung als unvollkommen, als nicht genügend beweiskräftig zu be- 
trachten, sowie ihre Wiederholung unter den strengsten Bedingungen, mit 
genauer Protocollfdhrung anzuempfehlen. Wenn der von jenen Forschem 
erzielte Erfolg auch möglicherweise richtig gedeutet iat, sc würde eine 
geriebene Hysterische unter den gegebenen Verhältnis aen doch wohl 
im Stande gewesen sein , den gewünschten Effect betrügerisch zu pro- 
ducirent Mitunter genügt ein unbewachter Augeubliulc, eine unbemerkte 
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Pause in der aufmerksamen Beobachtung ; der eminent gesteigerte Spür- 
sinn solcher Patientinnen weiss aus jeder Blöaae, die sich der Be- 
obachter giebt, Kapital zu schlagen. 

Yeifasaer hatte selbst Gelegenheit, im Jahre 188& in Nancy hei 
Li£b eau.lt einen Yeratich auggerirter Yerbrennung mit anzugeben. 

Als Versuch so bje et diente eine hübsche IG jährige Fra:nzöüin „Ca- 
mino", Liebe&ult versetzte iie durch einige Worte in tiefen Som- 
nambulismus und ersuchte mich,, ein Zeichen auf ihren Ann zu macheu. 
Ich zeichnete mit meinem Finger auf die Yolareeite des rechten Unter- 

&rms ein elsüetsi&chea JCreuz d. h. eine Linie r die durch zwei andere 
geschnitten wird. Dr. L iebe&ul t suggerirte ihr nun: Prost. Camilla 
verfällt sofort in heftiges Zittern, fiebrilläre Zuckungen der Ober- 
extrem itäten treten ein, die Zü hu ü klappern. Dr. Liebeault: r Nicht 
wahr Fräulein, es ist recht kalt, Sie frieren, heftig 1 , der Frost wird dun 
Schlaf überdauern, md\ dem Erwachen werden Sie Fenster und Thüren 
sehlieaaen, sich an dam Ofen wärmen! Sie werden mit dem. rechten 
Unterarm der glühenden Platte zu nahe kommen und iu folge dessen 
ein rothes Brandmal an der von dem fremden Doctor bezeichneten 
Stelle und in der von iüm angegebenen Jfoim davontragen, * Erweckt 
ging die Französin frierend herum } bei einer Temperatur wen ca. SO* 
Re&umur Sonnen warme und fragte die anwesenden fremden Aertzte 
und den Prof. Liegeoia, ob sie nicht auch Kälte empfanden. Sorg- 
fältig ach los e sie Thüren und Fenster; aie blies sich in die Bände, rieb 
sich die Arme, trat dann zum Ofen, um sich zu wärmen. Mit d ra- 
tischer Lebhaftigkeit, wie aie fast nnr bei hysterischen Somnambulen 
su finden ist, gab sie in jedem Wort, in jeder Bewegung das natür- 
liche Bild einer heftig frierenden Person -wieder. Zuerst erwärmte aie 
ihre Hände an den oberen Ofenkacheln, darauf lehnte aie ihren Rücken 
an (wie wir beobachteten,, war daa gewünschte Zeichen nun noch nicht er- 
schien) und endlich näherte sie ihre Hände der Ofenthiir mit der selbst- 
verständlichen Natürlichkeit einer frierenden Person, Sie berührte das 
Eisen und sprang , wie von einem plötzlichen Schmerz betroffen , vom 
Oien weg, und rief Dr. L ii beault zu: Ich habe mich Ter bräunt 
Sie zeigte uns dann die sei merzende Stelle am rechten Unterarm, Die 
durch meinen Finger angedeuteten Linien traten jetzt als rothe scharf 
abgegrenzte Streifen auf der Haut hervor , die eine obere Querlinie 
mit etwa* schiefem Verlauf. 

Zweifellos war die Entstehung des Erythems von Camilla äusserst 
geschickt in die Yerbrennangsacene eingefügt worden; indessen erfuhren 
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wir nichts fabex den ohnehin vorhandenen Erregbarkeitsgrad der Vaso- 
motoren in der äusseren Haut; aber selbst bei mittlerer Erregbarkeit 
h&tte die Hysterische während ihrer dramatischen Darstellung Zeit und 
Gelegenheit genug gehabt, mit dem Finger der anderen Haud {beide 
Hände lagen zum Theil auf dem Rücken beim Erwärmen an dem Ofen) 
oder mit dem Griff der Ofenthür das Kreua noch einmal kräftigst auf 
der Haut zu maxkir-en. Die mechanische Inacenirung des angeblichen 
Stigmas war also sehr wohl möglich! Unbefriedigt durch dieses Re- 
sultat beschlossen der ebenfalls hei dem Versuche anwesende JFrivai> 
docent der Neurologie Dr. Rybalkin (aus Petersburg) und Verfasser, 
ohne Wissen des Expi-rimeatatora Camille in ihrer Privatw-olmung zu 
besuchen; dort stellten wir ein von uns sorgfältig verabredetes Ex- 
periment au; kurz nach der Uegriiaaung euggerirte Verfasser in folgen- 
der Weise: 

Verfasser: „Fräulein, was haben Sie denn dort unter ihrem linken 
Ohr (neben dem Ohrlapp-cberj)?* 

Eyb&lkin (näher hin&ehend mit Erstaunen) : „Dort scheint sich 
ja eine H&utentsünduDg zu. bilden; wenigstens riebt man schon deutlich 
einen rothen Fleck. - ' 

Verfasser: „Ein lusect hat Sie wohl gestochen; die Ebthung 
ist intf nsiT und nimmt zu." 

Eyb alkin: „Hüben Sie an dieser Stelle Schmerzen t' ( 

I>aa in dieser Weise eingeleitete G&spräeh wird tob uns fortgesetzt, 
um die Aufmerksamkeit der Französin auf den tob uns gewählten 
Hautfleek hinzulegen, Camilla war vollständig wach, wurde bei unseren 
Worten sehr unruhig und war offenbar überrascht und ängstlich! 

Wir fesselten durch die Unterhaltung ihre Aufmerksamkeit, um zu 
verhindern, daas sie in einen Spiegel sehe und beobachteten beide unaus- 
gesetzt die linke Halagegend unter dem Ohrj merkwürdiger Weise be- 
gann nun alsbald auf der Torher normalen und weissen Haut in vielleicht 
& Minuten sich ein Erythem zu bilden mit deutlichen Bändern t von 
ran der Form etwa in der Grösse eines kleinen silbernen Zwanzig- 
Pfennigstücks. Eine Berührung ist^ goweit ich mich erinnern kann, 
weder durch una noch durch die Hysterische in dieser kurzen Zeit 
ausgeübt worden. Wir Terliea&en bald darauf die Wohnung und konnten 
deu weiteren Verlauf des Erythems nicht Teifolgen. 

Daa Torstehende Experiment, weichet für die TbaUache des localen 
Erröthens spricht, ist in mehrfacher Beziehung lehrreich. Zunächst 
war Camille nicht bypnotisirt , wenn auch die Dreasur durch frühere 
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Hypnosen auf ihr Verhalten im Wachzustände EinJlus^ gehabt h*bea 

Die vasomotorische Erregbarkeit ihrer Epidermis durch, psychische 
Iteizc war jedenfalls in dem Augenblick unserer Beobachtung abnorm 
gesteigert. Siechanische Mithülfe beim Zustandekommen des Erythems 
scheint ausgeschlossen au sein. Bei Wiederholung sokher Versuche 
sind frtap drei Funkte zu berücksichtigen: 

1. Bxistirt die vasomotorische Erregbarkeit durch Vorstellungen 
Air ©ir cum Scripte Hautpart ieen bei manchen Personen überhaupt, als 
neuropsychisches Symptom uBabhiingig tön einer hyp&Otißcken Dressur? 

2. Weil dieses Phänomen Mäher fast nur hei Hysterischen be- 
obachtet wurde, so scheint weiterhin die Frage berechtigt : Ist dasselbe 
lediglich eine The ilersch einung des hysterischen Symptomen complexes, 
eventuell der pathologisch gesteigerten Quggeatibilität — also kein 
eigentlich suggesfciYea Artefact, sondern ein wirkliches KrAtikbeita- 

symptom? Manche Beobachtungen an Hysterischen (halbseitige Hyper- 
hidrosia) und die hysterischen Angioneurose u sprechen dafür. 

3. Welchen Einflusa beaitat das künstlich gesteigerte Vorstellungs- 
leben Hypuc-tisirter auf diese Erscheinung ? Ist sie der Suggestion im 
wachen Zustand -weniger zugänglich, als derjenigen in der Hypnose V 
Las st sich diese vasomotorische Erregbarkeit bei nicht disponierten 
Personen mit normalem Verhalten der cutanea Herren und ücfäBse 
überhaupt künstlich durch Suggestion produciren? 

Die bisher reröffentliehten Beobachtungen reichen zur Beantwortung 
keiner der hier gestellten Fragen aus. 

Das yon Forel') erwähnte Hervorrufen von Quaddeln mit einer 
stumpfen Spitze spricht für die Erscheinung des Dermographismus, 
beweist aber noch durchaus kein suggestives Froduct Und wenn es 
wirklich Personen giebt, die als Symptom nervöser Hautkrankheit 
Erytheme willkürlich producit-en, so ist üWqu die yorklicbe Dermatitis 
und Yeaication (Urticaria yeBiculoea) nur ein höherer Grad,, abo an 
sich nicht wunderbarer, wie de* Eintritt des circum Scripten Erythems, 
Trotz der hier gewünschten schärferen Formulirung de* Fragestellung 
oder eben deswegen kann es dem Verfasser nicht beifallen, die emi- 
nente Bedeutung dieser Thatsache im Falle ihrer Kealität, auch wenn 
sie nur Krankheiteproduct wäre, für den Einfluss dea Psychischen auf 
körperliche Protease zu unterschätzen. 

') 1 ort \ . Jhr Hypnot ismus*. Stuttgart, 3. Aul 1895. S, 70. 
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Die letzten Stützen Buggestirer anatomischer Veränderungen auf 
der Haut, soweit ao-lche in der neueren Literatur von glaubwürdigen 
Autoren berichtet sind, rtellen. die von Mg. 11 und K r af f t -Elb i Dg 
berichteten ExpGrimaute dar. Dia ersten Ton Moll 1 ) in Verbindung 
mit Forel beobachteten Versuche hllt der Berichterstatter seibat 
Dicht für beweisen dj weil kein« strenge Beaufsichtigung der Versuchs* 
person stattfand, „Wenige Tage später machte F o t e 1 ao derselben 
Person {in Gegenwart Moll'«) zm ganz leichte Kreuze mit der 
Spitze eines stampfen Messers., die aber nicht bluteten und je eines 
auf der Beuge seite heider Vorderarme. Hechte wurde Blasenbildung 
auggerirt. Nach ca. 6 Minuten bildete sich rechts eine kreuzförmige 
Quaddel. Auf der linken Seite war nichts zu sahen, als daa künstlich 
gemachte Kreuz ohne jede Veränderung/ 1 

Für die Beantwortung einer ao wichtigen Frage, wie die vorliegende, 
scheint uua auch dieser Versuch kerne genügende Beweiskraft zu be- 
sitzen t wenn auch immerhin manche positire MoraeQLa dabei für die 
Echtheit sprechen. Denn die Erzeugung -reu Quaddeln durch stumpfe 
Berührung der Haut ist eine zu oft Terkommende Erscheinung, als 
dafls sie bemerkenswert]! wäre; vielleicht ist bei dem rechten Kreua 
Tom Experimentator ein stärkerer Druck ausgeübt worden als links, 
wodurch Röthung und Quaddelbildung erfolgte. Die weiteren unter 
etr engerer Centrolle angestellten Versuche sind bis auf leichte Haut- 
rütbuBgen (erklärlich durch Berührung?) bei derselben Person rni Bä- 
hungen. Diea.es Hts&ürjgen schiebt Forel einer ungünstige d psychischen 
Disposition des Versüchäobjec-ts zu, die aua dem MiastraueD der Be- 
obachter eich erkläre. Verfasser dagegen Laim hu Berücksichtigung 
dieser ganzen Versuchsreihe mit positiven und negativen Besultaten 
soweit sie sich auf die genannte Wärterin besiehe aowie in Erwägung 
der ausgeübten Berührung resp, Eaiatreieußg ( — wie Moll eich aus- 
drückt, hat „Forel der Suggestion nur durch einen leichten Strich 
den W*g gezeigt" — ) nicht rinden, dass die Experimente Tön einer 
für daa vorliegende Problem entscheid enden Bedeutung sind. 

Schliesslich bleiben nur noch die bekannten Beobachtungen K raff t - 
Ebings in -der Gramer Klinik an der berühmteu Ejsteriacheu, llma S. 

AU Hauptversuch darf wohl das von v t Krifft-Ebing*) und 
Lipp angestellte Experiment mit dem Metallbuchstfiben K. gelten. Der 

J > ilütl, „Per Hypnotismus". Berti*. 3, AuH. S. 1Ö1 ff, 
■) Vcr^l. v. l£ rafft- Elji npp r Eine experimentelle Studio auf dem Uebwt* 
d<>K HypnotisKUis 41 . Stuttgut 1888. 

ZellwArlft für HypuoLlsau* #ta. IT, 15 
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Letztere wurde aber „nach innen vom Linken Schulterblatt auf die 
Haut gedrückt" An der suggerirten Stelle bildete eich bis zum 
folgenden Tage eine Dermatitis in Form eines K. Dieser verhältniss- 
mässig am beät&n CGntrolirta Versuch leidet in seider Beweiskraft 
wegen des auf die Haut ausgeübten Druckes an der Suggestion s- Stelle 
(traumatische Reiiung einer empfindlichen Haut), Auftreten von für 
die linke Seite suggerirten Erythemen &a der rechten, die pünktlich 
sich auf Suggestion einstellenden Temperatur-veränderungen, stehen so 
sehr ohne analoge Erscheinungen auf physiologischem Gebiet, daafi im 
Interesse der Wissenschaft eine Nachprüfung der Resultate unter den 
gorg fältigsten Cautelen dringend erforderlich erscheint. Wenn bei 
diesen Versuchen alles mit rechten Dingen angegangen iat ohne be- 
trügerische Mitwirkung der überaus schlauen und raffLnirt&o Patientin, 
ßo stellen sie gewiss die stärksten körperlichen Veränderungen dar, die 
in neuerer Zeit durch Suggestion erreicht wurden. 

Zeigt nun sehen eine kritische Beleuchtung des sonstigen Materials, 
data die Frage der sogenannten Stigmatisation, aich noch nicht mit 
detinitWem ,Ja' beantworten läast, ao können sicherlich diese äusserst 
merkwürdigen Beobachtungen KraFft-Ebijig'a für eich allein eben- 
falls nicht die Frage zur Entscheidung bringen. Gewiss ist voran s- 
zusetzen, dass ein so gewiegter Forscher, wie Krafft-E hing, die 
UebcTwacbnng Ilm a 's in sorgfältigster Weise ausführen lies», daan 
e. B, die mr Temperaturme^ung vergeudeten Thermometer ror und 
während dee Versuchs fortwährend durch Aerzt* con troll rt wurden T 
dftSs. ferner die Patientin toi> dem Moment der Sufgörimng vaao- 
motorischer Wirkungen auf die Haut bis aum Eintritt derselben auf 
der entgegengesetzten Korperseite von aufmerksamen Aerzten ohne 
Unterbrechung beobachtet wurde* Aber der genauere Bericht aller 
dieser — wie unsere Erfahr äugen lehren — noth wendigen. C&uteleu 
fehlt leider in den Kranken- Jota mtd-Skizzen r welche die berühmte 
Broschüre Krafft-Ebing's mittheilt. Auch die AeaBaarung des 
Prof. Lipp (S, 54 des Werke») dass. der (für links suggerirte) und 
rechts (an der Skapula) erst nach 24 Stunden iu Form eines Erythems 
eingetretene Kreia „weder mit Nadeln noch durch sonstige chemische 
oder mechanische Mittel erste u g t sein k&nne", erscheint keineswegs 
überzeugend und entkräftet nicht d*& Vurfa&aera Aufstellungen. 

Ueber die anginnenrotisclie Irrititabilität der Haut bei der hyste- 
rischen Ilm» 8. linden sich keine .Bemerkuüg&rj. Aber dieselbe brauchte 
auch durchaus nicht gerade hervorragend gesteigert &u sein! Deuu iu 
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der Zeitdauer von 34 Stunden bot sich der Patientin genügend Ge- 
legenheit, daae sie daroh leichte mechanische Heizung an der rechte □ 
Schulter das gewünschte Erythem erzeugen konnte. Warum dasselbe 
unmöglicher weise mechanisch zu Stande gekommen sei, dafür bleibt 
Prof. Lipp uus d>ri Beweis schuldig. 

Wie wichtig es ißt, bei Anstellung solcher Versuche womöglich 
den Grad der cutanen vasomotorischen Erregbarkeit im Voraus zu 
prüfen, zeigen die Experimente Griltzner'a und Heiden hain's , 
welch« feststellten, daas schon eine ein f* ehe Berührung der 
Haut oder ein Luftzug, welcher dieselbe streifte eine seh* 
erhebliche Steigerung des Blutdruckes zur Folge hatte. Aehnlich 
zeigten die Versuche toq Istomor und Tarchanow. Hinreichend 
bekannt ist das Hervortreten ganzer Quaddelzeichnungen auf der Haut 
bei gewissen Individuen auf einfache Berührung (Dermographifimus.) 5 
bei Ansammlung grosserer Sem mm engen in der Epidermis durch 
mehrere msamrneritrerTewU Quaddeln kann es sogar zur Blasenbildung 
(Urticaria veaiculoaa) kommen. 

Der Zustand der cutanen Reisbarkeit braucht zudem nicht einmal 
auf der Hand allgemein verbreitet zu Bein; denn es giebt auch acute 
umschriebene Oedeme, flüchtige seröse Infiltrationen, die ah Product 
angioiieiifütificher Störungen ir± örtlicher Begrenzung auftreten (%. B. 
bei gastrischen und nervösen 2ufallen). Die Ursachen dieser Krank, 
heitserscheinung sind noch nicht genügend bekannt; es wäre denkbar, 
daaa dteae Perm der Hauterkrankuug zu einer Fehlerquelle werden 
k«i Dilta bei Hervorruf ung der suggestiven Vesication. 

Dasa aber auch psychische Erregungen an «ich mitunter im Stande 
sind, auf der Haut Veränderungen hervorzurufen /dafür spricht die von 
Still er J } beschriebene Beobachtung Dies-ßlbe betrifft einen merk- 
würdigen Fall von herpes itago-Iabialis, der hei einer Hjateriachen als 
bald infolge jeder deprimere n den wie freudigen Erregung (z, B, Ein- 
ladung zum Ball) auftrat. Ein psychischer Impuls erzeugte hier eine 
umschriebene Hautent7.iiridn.ng mit einer Häufigkeit und Sicherheit, die 
nach der Meinung des Beobachters; den Zufall auss-clilimt. 

Trota bereitwilligster Anerkennung einiger positiver Momente, welche 
für die Möglichkeit der Entstehung circumecripter seröser Infiltrationen 
apf Suggestion sprechen , hält doch im Ganzen das bisher gesammelte 
Material an Experimenten dieser Art einer eingehenden Kritik nicht 



') Wiener med. Wndienscbrift. im. No, 5, 




Original from 
UHIVERSITY OF CALIFORNIA 



S2tJ T - SehrencL-M&laing-. 

Staad; entweder lägst die ungenaue und unsumcbende Berieb terato ttnng 
auf ungenaue, nicht einwandfreie Beob achtung schliea&eu, ade« da« 
^h^iabar positive Resultat der Suggestion vermindert sich bis zum 
TÖUigen Verschwinden ia demselben Grade, in welchem die Versu-ch*- 
bedingpingen intimer strenger werden. Ks empfiehlt sich in Zukunft, 
solche Versuche aar an den Extremitäten und nur unter Gipsverband 
bei dauernder Ueherwachung der Versuch eperso-n anzustellen. 

Die Behauptung sogenannter iuggeatiT erzeugter 
Veaicatioo ist also bis jetzt keineswegs mit wi a 9 en ach ält- 
licher Gründlichkeit erwiesen; aie gehört ia das ti e bi-et 
jenerUebertreibungen, vondeuen leider die hypnotische 
Litteratur mehr heimgesucht ist, wie andere Wisaena- 
2 v/ ei ge. 

Heben TorurtheilBlcser Anerkennung woM con*tatirter r wenn a.nch 
anf anglich unverständlicher Thatä&cken, ist sorgfältige cbjeeti ve Kritik 
der eiperim enteilen Beobachtungen eine uneilüBshche Vorbed ing ueg 
fUr die fortschreitende Erkenntniss. 
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Zur Kenntniss des Wesens 
und der psychologischen Bedeutung des Hypnotismus* 

Von 

Oskar Vogt, 

(3. Fortsetzung.) 



Wir sind am Bcblusa unserer vorigen Abhandlung zu der An- 
nahme gekommen, daas die einzelnen (Tefühlsqualitateu der hedo- 
nistischen und stheniacheu Reihe ihreT physiologischen Seite nach durch 
die Alt der Ableitung der nervösen Reizenergie diftrfieteriairl seien. 
Diese Annahme iuYQlvirt natürlich für uns nun die Aufgabe, für 
jed* &efiihlsqualitä.t auch eine besondere Form der Ableitung nachzu- 
weisen. Jede solche Form mim aieh nun durch einen specifiachen 
Einfluaa auf den weitere u Inhalt des Bewußtseins bemerkbar machen. 
Neben dieser psychischen FolgewLrkung führt die Ableitung 
zu gewissen körperlichen „Rückwirkungen" Veränderungen 
in der Innervation des Blutgefässsy stein», der Athniang. der Skelet- 
muskulatur etc. So führt ims unsere obi§re Annahm© Studium 
der psychischen Folge Wirkung» und der körperlichen H iSck Wirkungen 
der fraglichen Gefühlaqualitäten, 

Ehe wir uns nun aber dieser Aufgabe zuwenden, können -wir auf 
Umiid weiterer Analysen die in der leisten Abhandlung offnen gelassene 
Frage nach der Zahl der Geftihlsqualitäten beantworten. Diese Be- 
antwortung soll da» Ziel der folgenden Ausführungen sein. 

Ich hatte früher nur die Öefülilstöne ein fach er Stimm gäbe Uftns 
geprüft. Inzwischen habe ich nun zusammengesetzte muaikn^ 
Hache Tiine auf meine hypnotisirten Versuchspersonen einwirken 

*) Vgl. Vimh. "modim pag. 101. 
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lassen, Ich erhalt« da die Angabe, daas es z. B. beim C-dur-Accorel 
überhaupt nicht su einem einheitlichen Totalgefühl ') käme, sondern 
fliise dal entstehende Gefühl eiue nicht zu einer Einheitlichkeit rer- 
echmelEerjde Zu&ammeLiaetaung aue Pnrtialgeitihleii ■) darstelle. Dem- 
entsprechend kommt natürlich auch keine neue Gefuhlsqnalität zur 
Beobachtung. 

Ich habe dann bei einer Versuchsperson Visionen einfacher 
Farben he rv&rge rufen. Auch hier erhielt ich dann ausschliess- 
lich Angaben Uher hedonistische und athenische Gefühle. 

Darauf habe ich mich cornpUeirteren psychischen Gebilden m- 

gewftiidL 

Tch lasse hier 7iinäch.st eine lleilie von Analysen folgen, wie ich 
ftie in dieser Reihenfolge meine Haupt? frsuchsperson habe machen lassen. 
Ei ce Zunahme in der Schürfe der eigenen Beobachtung und eine 
Präcisirung in der Flagestellung ist die Ursache, dass spatere Ver- 
auche noch mehr Einzelheiten aufdecken. Ich lasse die bei der Analyse 
vtrfassten Protecolle wörtlich folgen. 

Der Zweck dieser ausführlichen Darstellung ist der, den Facli- 
genossen dea Weg zu zeigen, mein* Reha-ujitü-tjgen einmal nachzuprüfen 
und dann jene Detalllirung uikd Vertiefung der einzelnen fragen herbei, 
zufahren, 311 der mir meine Ärztliche Thätigkeit keine ?5eit lä^t, 

V erwuchs reibe A, 

Verglich L 
AjialvsLruDg des Angstgefühls. 
Ü9 w-ird d*r Versuchsperson eine ihr walil Ijekatinte Bewu*t^M&ie-r9thei4mii|r T 
p H.Dclcep-»ng*t ü . »iigirerirt- 1 ) Die .jerip>iQuli|re Dauer der g Liggerirten ifewuwtieirii- 
er.tcbeiDUiag beträft swci iJeciitideä, üte aüaLvsirt die auftretende Hewu&tseiiu- 
erscheinung db: 1. K riebt Itmp find «njr im Bürgen. 2. leichte Veröl inunnng Un 
grleichg-LL tig- - trüber [b,) (-rruDtlstimmung Jk gleichßjiltij; -unangenehmes (wefulil J }, 
t. Vorstellung, tiata aie vcn -einer Fritze getost wurde und 5. nocli ein weitere« 
Hnment. 

Die HikkeriBEgat tritt »uf entsprec beode Suggestion etwas starker muf. Die 
iatellecluellen wse emotionellen Momente Ire ton verstärkt auf. Ausgesprochene 
Verstimmung, leicht unanpfiiehiMH-s Ofühl. 

*) VgL AV'undt, GriLndsriii pa^ m 

■) Die Suggestionen wurden in allen diesen Versuchen nicht in der Form 
einer einseitige bestimm ten Voraiehemiigj des Auftretens der betreffenden ErtcktL- 
ming gesehen, sondern mit der Aufiorderunp verbunden, die penze Aufmerksamkeit 
willkürlich auf die betreffende Erscheinung ra richten. Die reallsirten Suggestionen 
arelkn also Misdbproducte villkiirl Lebet und unwillkürlicher Aufm«rk»mkfit dar. 

*) .Bexügrlidi der Nomendptur Tgl. die 2. Furtsttsung, 
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Ed wird jetst di« £heb4l4WßtadUbg istfdirt herVOTgenfeh. Sie Wirkt miif die 
jetzt gleichgiltig gewordene tirandatimmuiig nicht ein. Dabei ist das begleitend a 
Gefühl der hedonistischen Reihe flei^t^iitigr-aiig«Detrij 

Bs gelingt >tlt. die ßa-KwrtUsicBörecheimiDg der „Rücke nmpt" ohne die 
jträbelempBnduDg herrerzarafea. Bei einer «uggeativen Verstärkung d-er Erachei- 
nurjff tritt dun *D*r eine DruükempfindiiDg in der Brust aal Zugleich ändert 
aioji die Aggfl:tffor*tellPBg r „En ist nrir jetat, ah ob jemand von yqtq auf mich 
su Käue." 

IHn weiteren Veraucneu liegt dies« modinrarle Angstvorat-ellung zu Grunde. 

Die Versuchsperson erhalt die Aufforderung, durch einseitige Lenkung der 
Aufmerksamkeit dfu TotalgefiihJ der betreifenden Bewußtseins eracheinang iiolirt 
su reproduciren- Di«- folgenden Angaben \tezieheu sich muf die Resultate der 
einzelnen Versuche. 

1t EH* AngatvQrrtaUung var schwacher. 

2. Di« AujptvorMe Illing wu nur noch versehwumiikGii, 

& Ich habe nur noch ein unbestimmtes Vorat^liiingaeJecitnt, Man -weiea nicht, 
wm es iit; und doch bat man Angst.. 
4, Gestört- 

D. Es war jetzt «ine Drtickemprmduiig J ) d»bei. wie BeJdemmung. 

6. Diese Organ emptinduüg war uehwächer, aber auch die Angst. 

T. J cl dieiem schv* S eh e ren Grade war das ängstliche T^ta l - 
gefähl jetzt rein. Daneben nur roch die Organ Empfindung, welche jede eou- 
tenlrirte geistige Thatigfceit begJsitet. 

8. Jetzt war wieder ein* gewisse Schwere in der Brual dabei. 

9. Jetzt wieder rein. 

Dm Toialgefnht euthält: 

ein leicht veratimmenuiH Moment, 

ein sehr achwaflb glricbgütig-unaugenehrae« Gepihl und 
das Angstgefühl. 

Die Yenuchsperaon kann sieb jeut das Angstgefühl isolitt tod d*n andere □ 

Pw-tialgelühlen reproduciren. Dasselbe wirkt nicht buf die Stimmung, 

lat kein hedonistisches Element. Man hat. wenn man das (iefilhl 
in übertriebener W-ei.se beschreiben will, di« Vor i teil uug t d»sa 
man die Muskeln anspannen wollte. Meine sehr vorsichtig dann vor- 
gebrachte Anfrage, ob das Gefühl vielleicht als ^parmerid 1 ' bMoichmt werden 
könnt*, wird alt „sehr richtig u bezeichnet. 

Versuch IL 

Aniljsirung der Ftirtht 

Die Verauchapürtoii aahit an BratandtheiLen der etttaprecli end-en BewueBtseim ■ 
emeWnung auf ; 

1. Totalgefühl. 

Wir machen alao auch hier wieder die Beobachtung, dam da, wo es der 
Willkür gelungen ist, die aualosande Vorstellung aus dem Slkkiyd des Bewußt- 
aeina m verdrängen, ursprünglich seenndär aufgetretene QrwnempDndungen au aua- 
Düeenden Momenten werden. Vgl. S. Fortsetzung, pag. 1&2, Ad merk. 
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3. Furcntvarstellung. 

3. Etwa-3 Druck in der Hersgegtnd, 

4. &choii (tvu jen-e OrganernpfinäuTig tau Thätigkeit im Gehirn. 
Die Versuchsperson soll jetzt versuchen, das Totalge fühl au iaoliren. 
1. Kein Fortachritt. 

Die- Druckempfiadunff in der iWzgc£end fehlte; die Puroht™r*t#l]uag war 

KSMB Tors^kvroranicii, 

3. Die Vorstellung Fast fort, 

4, Kein* TotalgeRihl, 

Da« Totaljrefühl anaktirt die Yeroachspewon darauf als bestehend aus : 
1. einer in ihrer Intejuutat schwankenden leichten Verstimmung, 
H. einem weniger aiiEgeiprochen,. aber doch in »einer Intensität ich wankenden 
[TTiluaipeJühl und 

3. deua eigentlichen Fuixhtgefiihl. einer „geistigen Unruhe 41 , einem „Zuiiuimen- 
»k-hen und Lo*la*ft#Q u . 

Diri Totft^PiLj wird j^tzt nochmals .zusammen mit der fWtrtvoratdL^ 
hervorgerufen. Die Yoraudkiperaun erklärt, da« das Schwanken in der Stärke der 
Uenihlibetoiiung Schwad Je uuifteti d*r Intensität der Furth t voratellü Dg parallel ginge, 
£e käme vorübergehend die VoratelLung, d«9 gefürchtete Ereignis» würde nicht 

eintreten. 

Ea wird je tat liitit«r«i nand^r mit einer Zwischenpause tob */ ( Secnnde da» 
eigentliche Angst- und eigentliche Furchtgefiihl herTOrg&mf&n- Das Angstgefühl 
Mvilt tith der SfilbitbüD hackt anp alz ein gleich-mäszig spannendes, das Furentgefiihl. 
als ein periodisch spannend«! (iefähl dar. Daa spannende Moment ist in toidpn 
Fällen qualitativ gleich; nur ist die Spannung der Angst intensiver. 

Die Spannung eine« darauf her vorgerufene a schwächeren AngutgefulilB gleicht 
TolUtandig den intensiven Graden der Spannung bei der Furcht. 

VeTSich Hl 

JLna-ly9irun# der TJrv*f*rtyQg. 
Die VeiwehapereonL erwartet einen ihr liehen B-esnch. Nach Hieben Yerau^hen 
gelingt es ihr. da« Totalgeftihl rein zu reproduciren. Sie zerlegt es dann in <*in 
L hebendes Moment, 
3. leicht angenehmes Gefühl und 
3. leirhtea Hpannungagefühl. 

Nacb weiteren acht Versuchen kann die Versuchsperson daa spannende Parti al- 

geftthl iwlirt «ich hervorrufen, 

Bei entsprechenden Vergl&ii* hraa gieht die VeraudiBpenon an, ea glich« quali- 
tativ dem der Angst und Furcht. Ea ist schwacher als da« der Furcht. Als nun. 
ein entsprechend gemilderten reines Angstgefühl und das reine ErwatTtuDgsgerühl 
direct hintereinander reprodnjelri -werde □, hat die Versuchsperson zwei vollst»!] cUtf 

gleiche Spannangagefuhle, eudaaa sie überhaupt nicht entacheiden kann, oh dal 

eine Erwartung*- und das andere AngstfreFübl sei, 

V* rauch IV. 

Aualysimng eines u u ange n ehm eil Erw a rtu n g sg^f Ii hl ». 
V«rtüclupej*oii »erlegt das TValgefiibl. du die Erwartung einer- bevor- 
stehenden Operation hegleitet, in ein 
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1. Leicht verstimmendes, 

3. gleich^] tig-mftügenehines und 

3. spannendes Moment 

Versuch V. 

AnilyriruDg des die Erfüllung einer Erwartung h-egl eit eml e n (ieffihli. 

Bei „Jetzt!" hat die Versuchsperson ein tforaiiaeh m «rw arten, 
Mach wiederhdtaa Venuchen, kun sich die V*mchsper*on. da* entsprechende 
tfefahl isolirt hervorr ufan . Es 

1. berührt di« d«raeitig gl«irhgilti£e Grundstinuming nicht. 

2. ruft ein (jleicbgikig-RT^jeuehnies Gefühl hervor, 

3. verursacht «in „ beruhigendes TjobIssscd 0 , wie e* Ecitwoiirr hei der Furcht 

beobachtet wird. Es iat nicht nur ein Aufhören der Spannung, sondern M tritt 

rin anderes, entgeffengoaetatea Moment dafür ein. Ich aage der Yfcrtucbfipei-nuTi 
dw wir die* GeJrjlü hinfort sla „lfi*«ndea Gefühl" betaichben wollen. 

Versuch YI, 

Analvsirang des die Nichterfüllung einer Grvirtung hegleitenden 

Gefühls (Euttiu schung). 
Das Tolalgeflihl besteht in «in ein 

1. berabstinuauänden, 

2„ leicht unangenehmen und 
3, lösenden Gefühl. 

D« lösende ftelühj gleicht tpialitativ vollständig dem bei dem Ytrtuch V W 

obachteten. 

Versuch V1J. 

AtlftWaLrung d*r dje W illo nahend )un.K begleitenden, fühle. 
Bei „Jetet!" tritt hei dflr Ve muebeperBori die Absicht auf, eine ihr unan- 
genehme: Handlung auszuführen. Dm begleitende Totslgefuhl besteht »üb einem 

1. leicht deprimirende n f 

2, gleichmütig en, leicht nias Unangenehme angrenzenden und 

tk epannenden Gefühl, 

Hit dem 9piuiDUbg*iA0inent d*a ängstliche b ToUlgefnhl« verglidiert, erscheint 
du obige SpaiinungBgefUh.1 aIb qu*lit#t!7 gleich, nur quantitativ stfcrkw- E» ge- 
lingt leicht intensiv gleiche Grade in der Ar.g*t- und WillenMparjniirig neben ein' 

Binder nervorzm ufeD. 

Beim ersten „Jetit!" tritt die Absicht niif, ein« Bewegung auszuführen, heim 
zweiten „Jetzt !■* wird sie ausgeführt. Die Versuchsperson Iwühflchtet dabei folgende 
emotionell* Erscheinungen. 

Vor Jetist: 1- Jetzt; 2. Jetzt; 

athenische Reihe; tfrurid>tiinüuiag (5-) laicht? Hebung Rückkehr zur Gru^d- 

Hedonistische Reibe l Angenehm Deutlich we.fi iger Wieder angenehm. 

angenehm 

Spastische Reihe; Indifferent Hp Innung l^iaung bis zur 

c ndung der Bewe gung , 

Dfut lösende Gefühl gleicht (iiiali-Utiu dem einer in Erfüllung gegangenen 
Er**rtu ug, itt nur intensiver. 
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fentaprecliend heobaoliUt si* ein lösend«* Gefühl beim Auftreten des Schreckeru. 

Indem WH Hflu bei ftlgelenkter Aufmprlis^mkejt das GeTäusch liervörrnft. 
g«Ungt es dfts sp&hnetide und Upende Gefähl der- Erwartung au beseitige-ii. 

Es kann weiterhin das Gtfrttiadi auf tuno ^utaprechende Sugge^üorj hin diu-vli 
eiu einfache* -JettlE 11 erartsst werdem. Anfang* ruft das „Jätet!" noch deuilLcb ein 
nicht sinnlich lebhailes Erinnerungsbild des Geräusches wach. Allmählich tritt 
diese* Erinnerungsbild mehr und mehr »u» dftnn Blickfeld df>i Ee-wnsstseini. Es 
kann nur ntnh hei genauester SelitbtbeubftehtuPK Hiiwfiloti %ütiz urhwach be- 
merkt werden. 

Die Verfliiriisjwrson unterscheidet 11 ub sWei M^riientG : das eigentlich* Er- 
achrecken und das Zusammenfahren, 

Heim Erscbreelten beobachtet die Verfl-ucihaperaon: 
L *in QMipesprncliTO unangenehmes Gefühl, 

2. eine leichte Hebung der Stinnmuu^, sei Ma Grund st unmutig gl ei rhgiltip , 
10I11 unurig oder sehr heiter. 

3. «in SpanjiungBgffiihL 

4. körperliche SipacniiTLgitf mpfinduDg. 

Na eh neun Versuchen gelingt es der Versuchuperswa, da» apaniienrie Ueiühl 
\ ollst findig isollrt ku r*>prndueirejti. Es gleicht vollständig in »einer (Qualität den 
frii I] *-r beol »achteten Spanntingsp-'nililea, 

Auf die Spannung folgt eine ausgesprochene Losung. Parallel dieser Losung 
ein Uebergang der etwa» gehobenen Stimmung und des ausgesprochen unMgc- 
aehmeu Gefühls auf die eatsprccheod-en Gefühle der Urucd^timiü^nK- J>äe Lö-suiig 
gleicht qualitativ der bei ErfüilimR einer Erwartung auftretende h ; «i* Ut nur viel 
intensiver. 

Da* Zusammenfahren tritt meist mit JJ-eginn dar Lösung auf, Ea hört aber 

auch dann vor Beendigung der Lösung auf Ei kann das Zusaniineji fahren dagegen 

auch sthoü igt der Lösung keginiioo. L ) Aus dieser Incongruenx de* witltchen 
Zusamm untre Pfena miklite ü;h in IJeheroinatimmung mit der Anschauung der Ver- 
suchsperson auf eine Tullrjtftndägii U nah hängig teil swischen der em&UcbeAler. trww»g 
und dem ZuBammenfhlirän s«hli«**&ri, Dajeu. kommt noch, dand sich bei genauer 
SelOHtbeobaihtuflg die Empfindung des Zusammenfabr^ni von einem eigenen 
Hpannungn- und Lösungagcfuhl heg Leitfit zeigt. 



Ausführung w i I Ih ürl i ehe r Bewegungen in ihrer Beziehung tu 

Li>iungsgefäblen r 
s) Veraudisperwiu hat auf „Jetet!" sich eu eine-r Bewegung eu entschlieaar-n 

J } Es bildet diene Verschiebung des Zusammenfahren* einen Uebergang tu 
jenen w Itenen Fälle u. in denen du Zusammenfahren tot dem B?wwjjt*er4ea der 
den Schreck auslösenden Empfindung auftritt. Eine derartige Beobachtung ta-oüt 
Mach iu seicwii „BeilrSaerj Analyse der Empfind «BgAn - mit 



Versuch IX. 




Original from 
UHIVERSITY OF CALIFORNIA 



Zar KeDDtoiaa den Wesens und der payehttlog. Bedeutung dca Hypnoti imiu. 335 
und diest dapo, abwechselnd »usEufohren oder aU «uagieTöbTt fricli voriuatellcn. Das 

dabei auftreten de Lräungpgeriihl erscheint als gleich inten »W. 

b) Eine pa-iiive EeiDhawegUDg ruft wahrend ihrer Ausführung lein Lö*u.ng»- 
jjefühl herr^r. 

v) Auf „Jetzt f tritt b«i der Vemichupenoa die WillensvoratelliLbg auf, das 
Bein zu bewegen. Eb wird dann die beabsichtigte .Bewegung passiv lUBgeTrihrt, 
WMhre-nd die W illensabBicht der Versuch eperson fortbestehen bleibt: Es tritt wahrewi 
der passiven Bewegung kein Loanngagefühl auf 

d) Ebenso wie o). Aber bei Beginn der paaaiveo Bewegung Aufhören Jt-r 
Will^riKabsidit- Di*! Venmoh«pe-rs«)n beobachtet jetsst ein lösend (Jefülil. 

Die VerjuchejMr^n gieht piüci« an, bei einer willk»rUcbeB B*wegimg die 
Lritfing zu fühlen, bevor sie die Ausführung der Etwegusg- empfände. „Ieh habo 
ein lötendes tieiühJ und zugleich die Erwartung,, ob sieh nun wohl die Bewegung 
reuliBirL" 

V ersuch X, 

Feststellung der Nie Ii tl ova-Hair barkeit der Lösung und Spannung. 

Die Versuchsperson kxitn sieh beim ai'Mcn Versuch das &|Mnnung9gefhh] 
einer Erwartung rsrin reprüdimri-n. Die Versin:lisj'eraoii empfindet aur nu-eb jen^ 
Arbeiten im Kopfe,, da* jede tfliwentfirte Thatiflkeit, joda Kep-rnductiori eined 
ti^fiihh (»der einer Vorstellung" begleitet. hl Dies* Erripfindung der Thitigk^it winl 
um shj de mürber, je reiner du 3 ütdiilil ist. Ich kann selion an der Stärk« dieser 
Empfindung merken, wenn mir eine isohrtc fiepmductiaiL gelungen ist," Diesi* 
Arbeiten ist „körperlich"; es wird in den KopJ lücaiisfrt: „ea ruft in mir die Vor- 

Stellung wach, dass ich mit dem Krtpf nnd Dicht etwa mit dem Fuss fvihle mad 
decke. Die Spannung kann ick dagegen nirgends hinthun; fiöMt 
rein g-eiitig. Ith hals* auch daran gedockt, ob die Spannung vielleicht ein 
(nicht Hiunlich lebh*Jt*a) Kriiim-rungabiid »ei und de.tli&lh nickt projicirt werde-. 
Aber die Spannung int sinnlich lebhaft. Anfangs (d. L. wenn a» nicht isolirt be- 
obachtet wird) hat man den Eindruck, da« die Spannung eine Empfindung aei. 
Wenn man es aber rein bekommt, erscheint ee als (reftihl. Da, ffp 
ich bei Muskel L-ttütrictionen Spannungen habe?, ist d sa Spa-n nnngs - 
moxuent Dicht Empfindung, aond-ern Uefühl. Es ist nur so eng mit den 
fraglichen Empfind mgm verknöpft, wie etwa das l-nangenekme mit dem Schmerzt 

B^irn frechsten Vera^eh kann die Vcrstichspcraon dann die Lösung isolirt 

reproducirexi. Dieselbe UrgfancunpünduTjo; im Kopfe., wie bei der Spannung. Wann 
ich mick bUdliili ausdrücken soll, so möchte! ich segsn, dis Arbeiten im Qehim 
»Teilt das gleichbleibende Niveau dar, während die Spannung ■einem Emporhebe», 
die Lösung einem Senken gleuit. Die Losunfc ist ebenfalls «in« nicht 
Waliini-bare hr-wusatseiascrscheiDiing, 

Versuch XL 

Ana lysiruug de» Hungers und der Sättigung. 

Den Hunger anaktirt dre "VereuciisprnGii b1$; 
1. Empfindung der Leere in der Magengegend, 
Ä. ein im Vordergrund stehendes äpannungsgenihl, 
3, leichte Hebung der Stimmung (wie bei der Erwartung), 
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4. ein gleiehgiltiire*, ans Angenehme grenzend es Gefühl .[bei nicht stu. «forkem 
Hunger), 

Bei der Sättigung 

1. schwandet die: Empfindung der Leere , 

2. findet eine deutliche Losung statt, 
B. senkt sieb die Stimmung zur Norm, 
4- tritt pld aDRe-nehiiierfla (iefnhl auf. 

Das Insendo (Je fühl der Sättigung tritt auch dann auf, wenn sich die Vs-r* 
?uch*pnraftn vositellb g etättigt au ieK 

IJLe Versuchsperson auasert sich: Wenn ■ein trefühUal ein ect nicht 
rein, beobachtet wird, gl«Lühl e=s sieht dem gleichen, in einer 
anderen Verbindung Tork n ni mend * n Element«. Uureh die Vnr> 
atetLung oder Empfindung entsteht d oe Ch ar a eleris tis c h e des 
Hungern, den Willem etc Ea jjieht kein Hungergefühl, sondern nur «ine 

Hufi jjenimpfl "(Tu n^-. 

Vfruuch XII. 

G egeiaüber&tell unit einer * i llkü r I i ch en und einer sn^er i rten . un- 
willkürlichen Bewegung oder Vorstellung. 

a) Einer willkürlichen .Bewegung gehen ei na stärkere Spannung und Gegen- 
Yorstellungea voraus. Letztere bedingen die Vorstellung des Willkürlichen. 

b) Die V ersucht! jwh&ii a.dl sieh auf ein Zeichen das eine Mal willliürHch ein 
bestimmte» ErumeTung&bild wachrufen ; das andere Mal soll es unw ilikürlk'h entstehen, 

A. B. 
Willkürlichem Hervorrufen. U« willkürlich ei Entsteh *n F 

1. schwache lulensi-tät den Eriiiiierurjgftbildps. 
Spannung gp'5«i>*r »ls hei B, 

?. stärkere Intensität. 
Spannung gräkiter als bei B. Spannung *o pro*» wie 1 A. 

LÜieuDg Dimmt in entsprechendem (Jmde an Intensität, su. 
,% stärkere Intensität. 
Spannung ^rÖHe-r als U Kpawuing grüaser Iiis S A 

Kg treten hei dienern Inten »it ata grade, lebhafte OrganpmptindiingtQ: 
„elWRe wie ADJtren&ünuf" ill der PrU?t und LD den Atigen handelt sich Mm ein 
viauelle« Erinnerungsbild) vad A Deitert itn Knh' tMtf. 

Versuch XIII. 

BFiicl.ungderSiiAninings-andJjrtSunflM^ 

a) Es werden iu unerwarteten Augenblicken Oeriusrh« rerochiedeuer Art 
hervorgerufeu. Dies«; ziehen utran jedes Mal die Auf merk* funken unmlikiärlk-h auf 
sieb. Dabei beobachtet nun die Versuchsperson ein Spannung^« fühl, so lange bis. 

die Empfindung ganz klar zum Bö^UUt*E>ia kommt. 

h) Beim Schrecken zieht zunächst dm unangenehme Gerauacli, dann das Zu- 
ajuanienfaJir^n die Anfinerktainkeit (mf sich. Üemeats prechend vrird — - «ie o-b^n 
peH)|ft (Versuch ViII> — xm.il Hui eine Kj>*but.ftft und ein« Ijräuttg beobachtet. 
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(?) Bei Prä.Gcirdial&u£Bt ist e-i die lei-cht verstimmende, unange^d^-gleLebgiltigis 
Dnu-kompfibdanp in der Herzgegend, welch« die Aufmerksamkeit festhält, „Sobald. 

ich die Aufmerksamkeit ableüken konnte, indem ich mir sagte, die Angst ist 
tnsiüE, Hess #ie nach." 

d) Der willkürlichen Bewegung geht eine vollständige Fesselung der Auf- 
merksamkeit durch die Itewegungs Vorstellung voraus. 

Die Vertue h spe rion schliesst aus diesen Beoba chtu ngen, daaa 
Conf entratinn der A ufma rlsa irtk eil von 9pmnuD^«-, Nachlassen, 
d prse I Itco von Los ungs g*Fii hie u begleitet sei. 

Versuch XIV. 1 ) 

Ii N ik> h Dia Ii g er Vergleich einer willkürlichen und einer tugge- 

rirten (Trieb-)Be w egung. 

Die Versuchsperson Jnhrt auf ein Zeichen abwechselnd eine bestimmt? Be- 
legung willkürlich oder auf Suggestion hin auü. Sie beobachtet 
1. vor dem Zeichen Spannung (dor Enrnrtung)., 

5. beim &gni.l Losung d*r Erwartung. 

•a, bei der willkürlichen Bewegunjf. 

3. Spannung: es tritt die Bewegung »Vorstellung auf. 

4. LHisuug; ■an schwindet die B^&gungsvürflteLliing. 

6. Stärkere Spann uig: Auftreten der Vorstellung d-er jetzigen Lage des au- 
bew egend en Gliedes als -einer Remmiingsvorstellung. 

6. Lösung: Sphnrinden dieser Vorstellung, 

7. Slärk-ere üp&D.DU'ng: Auftreten dar früheren Bewe§rungBYt>rstclLung, 

8. [Mitimg: Ausfiibrutg derselben. 

Die Stadien 6 kommen oft. rudimentär sein-; sie geben über erat der Uc- 
wegung den Vbai-acter des WillkürlkJie-D, 

Geschieht die Ausfuhr eng dei Bewegung -während des Stadiums 8 nicht auto- 
matisch ^ »andern kommen während dessen Partialbe^cgunfp,TOrBtelliu]gen zum 

Bewußtsein, so -wie ierhrjlciD sich — mehr oder weniger in ihren Einzelheiten er- 
kennbar — die Sladteu 3—8. Daneben ruft auch die Warnehtnung der Bewegung 
ihrerseits eirip arliwarlie Spannung und Lösung hervor. 

ß. bei der «uggeririem Bewegung. 

3. Spannung; es tritt die Bewegung« Vorstellung auf. 

1, Lösung = 8 von «; Ausführung der Bewegung. 

fis. können während der Ausführung der Bewegung wie bei n Fnrtialbewegung»- 
vurstellungen auftreten. Sie föhren dann ihrerseits iu Spannung und Läsung. 

LUnehen kunn sich dünn wie bei « die Wahrnehmung der Bewegung bemerkbar 

machen. 

b) Beim Nachdenken wechsele Spannungen und Losungen mit einander. 
Jedesmal, wo etwa» einfällt, tritt "vorübergehend eine Lösung auf» 

c-i Bei Aitgst und Furchr läset nie -die S]pinnüng nadi, ohne daaa dann *or- 

übergehend ein lösendes Gefühl,, ads-o etwas Positives, auftritt. 

d) Die VenuuhepBrsifn repr&dueirt »ich ein reines Ang&Diiun. 

*j Dieser Versuch wurde drei Wochen spiLter angestelit- 
*) Vgä. L Fortsetzung pag. 3? f , 
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1. Vor dem Auftreten eine Sj^nnUhg: Cüaieh LralWD de* Aufaierkjamlt feit 
ciif dae Angenehme, Diese Spannung entspricht der Spannung, irakhe bei. Yer- 

«iivh XILIa. beobachtet wurde 

2. Beim Auftreten LnHung. 

3. Nach dem Auftreten wird, -wenn die Aii£nn=rkflfunieit auf das Augeoeliöif 
frpiiübtet ist, wahrend der Dauer oder heim Schwinden den Angenehmen Iceint 
Spur cintr ü\>\auung oder Lesung irahr^npiiuii^a, Wird auf eine specielJf legen- 
di nmlicbke.it dpa Atl (genehmen die AuftnerWmkeLt ^ibgentdlt. et**, db dM Ah- 
ireQebme ganz rein Bei oder wann e* aufhöre, so seift nich Spannung und LÖtuu; ■ 
Wird nun aber, ohne dass in dieser "Weise die Aufmerksamkeit erregt wird, die 
Aufmerksamkeit rolMändig cODC*nt rirt darauf eingestellt, ab das Angenebm« während 
üE-ü)«r D&ucr «in« ganz schwache Spannung hübe nder nicht, so wird allerdings 
eine solche sehr geringen Grades erkannt und beim Autböreu de« AnRern«Lnn<Tt 
ab in «in« ganz schwache Lösung übergehend beobachtet. Die Spannung (irid 
LnAlHifc bleibt tb*r für gewöhnlich unter der SchwelLe des Ben: usb! «eins. 

Ea fclfrt nunmehr eine entsp wehen de Versuchsreihe, wie ich y Le 
i?i dieser Reihenfolge an meiDÄin Bruder, aiud, m*d. Walter Vogt, 
angestellt habe. 

Die VenuchsperMu verfällt auf SuRtfestiün hin in einen tiefen, bewusrtlo>f n 
Schlaf. Au* dienern kann sie jadensevt dui-vli ein* Anrede von meiner Seit* in. 
ciuen Zuatand partiellen Wachseins gebracht werden. Sobald ich mich aber nicht 
mehr mit ihr beschäftig«, geht dw partielle Wachsein in tiefen Schlaf über. l>er 
suggestiv herrorgerufene Schlaf erscheint dar Veraue haperaoo als absolut identisch 
mit dem normalen. Die Vera uchspeiuon Riebt tm< im Zustand des partiellen Wach- 
seins meine Stimme leiser itj hören als im Wachen. Das partiell d Wachsein während 
der Versuchsreihen war zumeist eil) aus KOsproelwi syst ematiackeB, monoideiitLsches. 
Ks kommt iiiin yoil Vurgtujgeu nur das zum Beffu3flt*ein. was meiEen „InteQtionejr 
ent*priehl So mach« ich e. B. ein bestimmte* {lertuach. Ich frage ihn: „.Hörst 
Du das Geräusch Er giebt nur Antwort ; „.To," Darauf rufe ich noch einnwl 
«las Geräusch hervor. Leb. frage ibn hernach: „Hast Du da* tTeräu*eh jjjek-ÖFl?* 

Antwort: , r Nein!" Entsprechend diesem »tark eingeengten ttewuiaiaeinsjsuitand 
Kratnjid dann mut^h beim Erwachen rameist T(dlstäiid%« Amnesie, Nur ah und zu 
wurde daa Krwacbes diRusor. Damit Jtehwand dann auch die v ol ljttändijje 
Amnesie. 

Die Veraiidi*peh=vtt gab dann w-eiter an. im hypnotischen Zustand edel beünr 
ibach ittt r.n können als im Wachzustand, Sic krinne die Attunarksamk^ii viel 
mehr ftuiT fimselne- Bc ivuaataalriaelenieiit-e enn.ee ntrireii, dadurch dies* In tbr«r Inten- 
sität -vii-1 mehr verstärken und ao solche itolirt aur Selbstbeobachtung bringen, die 
nlcli Oft cn WaL-bbewosatflciii nur in Verl) in düngen, darstellten. 1 ) Dain kmn als weitere* 
vr\ Ilhorn me ne« Wompnt, dam auch nach stundenlangen Verfluche]! absolut keine 

AlhftpaDiiting eintrat. 

Kjbo psychische Eigcnihiimliehkeit meinem Bruders, die das E-sporimentiren mit 
ihm sehr leicht ma-rht t iat die -einer abnorm sinnlichen LcbhaftiglKeit seiner -Grinncrungv 
bilikc. Ki* kann *irh auch im ^Va v hcn jederzeit Krinnerun^abiider aller Sinne vrfifl 

n ) Vgl. meine Angaben in der £, Forlset sun ff pag. 136 1 
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je der I utemsität ei unlieb leblaft voratel I en . GesichtBerin nerun jabilder ipeci«ll v crd ecken 
dahei nicht nur wltliebe liegen stände, sondern es geling en ihm ancb diiect negative 
Ilalhcinntiouen im Wachen, Diese Eigenlknmliclikeit äussert sich auch darin, dwa *>t 
sich jederzeit durdi Vor» tetlungen »elbst einschläfern kun, Ddbti itt ei aber unmöglich, 
i1in gegen seinen Willen tu bjpnotisiren. Fflrunaere Versuche int diese Starke der 

Krmnemngsbüder ünHent willkommen. Denn einerseits gestiftet sie vielfach, d&r 
Versuchs porsfln d&j Vergleichen einer Beu^BBt-geinBüTschemiLiig mit anderen voll- 
ständig selhai eq obeTlasBcri + indem sie letzteren vr i L t k n r Ii c h ho manche Zusanun eu- 
setzung and IntcDflitit geben kann. Anderem* ilui erleichtert j tue Kifrciithümhchkfit 
in hohem Und« d*s Hervorrufen siper ganz bestimmten. ßeTvuast«iMer«IiemnTioj. 

I>i«w ThAto&cbe geht «f-br gut aus folgend «i PH»pieten herrmr. weutt paan ai* 
mit den entsprechenden Versuchen meiner HiuptveTsudis-peruon ve-rgltieH. (Sieh« 
i. Fortsetzimg pag. 1G1 ff.) Schon bei dem Ti-ertea Vernich — und dam am ernten 
Versuchs tage — gelang 6* meinem Bruder, das Totalgefühl einer angenehmen 
Hautempfind uiijf empfindungifrei zu rcprodücire n, Nach weiteren Becks Vermehr n 
konnte er das hedonistische Element vom KtlieniBtmen fsolirt zum liewusstoein 
Iptingen, fcr hatte de.no nur jtiie Oganempfiftduiig, daas „etwa* im -Kopfe vor s-itdj 
ginge", N+eh vier Versuchen g*l*nfc 94 ihm 4 BUh weiter, tiüengeaeltUies Gefühl 
rtin 211 reprodiN-iren. Eine Isolation des heiteren und trüben Gefühls gelang ihm 
darauf schon heim ersten Versuch. 

Versuchsreihe B, 

Versuch 1. 
Analysirung der Erwartung, 

Die Ymut-taj^rsian tmaivisirt die Erwartung, welche] nach einem «raten Signal 
rinom sweiten gilt als: 

1. ein leicht verstimmen des Gefühl, 
3, ein leicht unangenehmes Gefühl, 
3. eine erzwungene Spauuucp der Aufmerksamkeit. 

Die tiewu^tdemsenchoiniiiiK der erzwungenen Spannung der A ufm erksamkeit 
analydirt die Versuchsperson als. 

1. die Empfindung- geistiger Thäii|rkeit. 
ä. ein Spa n n *\ti grs^e f ti Ii 1. 

Die Empfindung -wird nülier besr.bri*lifm h als die, daii sich die beiden Hirn- 
hälftAn zuaanicniftDZüKf'n und. dir, das« sich die Hirnhohle und der Rücken aöfdlltr. 

Dos spann-rnde Blomcnt ist ,.TC-in geistig", nirgends localisirbar. 
Ks Fermengt sich im Bewradtaein aber leiuht mit Orgö ri fsm Dfindunge-Ti . besonders 
Jiuäkdctsntrac4iüiita. frei dka«n ist aber das spanne utk Moment fll* etwas- rein 
Subjektives von den rimprindungpa trennbar. Nach soclis Venne hon kann sich die 
Wrsuclmperiäon da» Spann un^pre Hihi isoliri re-| »rodu.fi reu. 

Bei Krfü Illing der Em-artuHg beiteht äaa eintretende Tot algefahl nu* 

1. einem leiubt hebenden Gefühl, 

£. einem leicht angenehmen Gefühl und 

3. eicam lös enden Gefühl. 

Letzt eres ist dem Spann unga^eTiibl entgegengesetzt. Das Upende tfo wjsataeins- 
Clement enthält wi c da^ spannornde keip obj^ctiTea MomenL Es ist also ein ttefühb 
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V o i 9 u e b JX- 
Anralyairung 1 einar Handlung. 

Bei „Jetzt:" 1 tritt eine best im rate rSeYregungst Stellung wir, die döDD eu d«r 

entsprechenden ItewegTinj^ Fuhrt. 

Die auftretende ijewegungs Vorstellung wird ron eiD«m Tütalg*fiihl lt*(tl«tet F 
das aus einem 

1. leicht deprimirenden. 

2. leierbt unangenehmen und 

3. apaniieiideiL Gefühl hertebt. 

Die Auafiibmng der Bewegung wird vnti oLiiem Totalgdühl begffitet, du 
ans einem 

1. leicht hebendem 

2. laicht angenebmeD und 

3. Lösen dien B&fiibl bestellt 

P« ÄjtpQn^nde uod Iröend? «fefviM ^3e=i>^!hi1 ^lunli-t-AlrL^ rtfllMSndig ^ 
«ntepFcthend^D Gefühlen b*i d*r Erwartii ng. Die 'beti-efendeb Gefähl* lind. ÜTk 

d meinen Falle nur durch die mit i Linen Terbunrieiiea Tont el hingen characleriBirt : 
als TäT , «*rtuQgsgieflihl oder- Willenspefühl 

Versuch III. 

Analyiimng der unwillkürlichen A u fiu-e rk st a m k eit. 
Es werden versf hiwicu* Empfindungen durch adäquate periphere Rebe her- 
vorgerufen. So lange dio AufmerkaBTSikcit. durch dLe Empfindung gt-feWt wird T 
h#*telit ein Sp amnurjgsg o fühl. Sobald durch Aufhören der Empfindu-Dg dfr 
Bindung der Aufmerksamkeit ein Kode geweckt wird, entsteht ein lös-end** 
Oefühl. B*ide (jöfylihB g|*ir>hen qua Ii töt IT den rrüner beobachteten der* 
iTtigec G^fUhlfD, 

V*rmch L V . 
Aim.lyairu.Bg ihr Aii^sr. 
Ei tritt jluF ei» Ssgiial Iii Ii «ine ängstliche YottlelluDg nur Abgebe htm 
dieser Vorstellung heohachtet die Versuchsperson: 

L c-Sq dr-primi retiden Gefühl, 

2. ein unangenahmes Gefühl, 

3. ela Spann wngsgef ühl, 

4. titkuü Druck auf die- Emst. 

Das öfiauimngage fahl gleicht (|iialLtatlr dem der früheren Versuc ke. 

Beim Nachlassen der Artist tritt direet ein l^a-ende» Gefühl auf^ nieht im/ 
*in yftdilnss-en der Spannung bis zur Indifferenz. Ebenso ■wird ein bebendes und 
angenehme!! Gefühl beobachtet. Dieses lösende Gefühl gleicht ebeirfalla quali- 
tativ den früher beobachteten. 

Die Vrreuchlpersoii gewinnt aus diesen Analysen durchaus den Eindruck, 
dfrM .^miinende und losende Gefühle dem Anspannet* Und K t-ch- 
lasoen der Aufmerksu ni frei t parallel geben, 

V « r s uc h V. 

a) üei dem Signal soll die Ymucbsperaon sich zu einer beliebig™ Bewegung 
en=tschli*Hü-n und diese dann ausführen. Die Ve-rBiichjpeWOft beobachtet dabei 
feigen de Totaigefühle, 
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Ter ä™ 




Wall 


Bntnhel- 

dnng: für 

bwüniiiitfl 
Bweguag 


Uotocliliue, 


Autnhrtllig 


Kuh VPiierjilunR 
der APfflUimng 


Spannung 


Lösung 


Zu- 
nehmende 

lange 
dauernde 
Spannung 


Enne 
.Lösung- 


Kurze 
Spannung 


Zunächst 
Losung, dann 
parallel dem, 
Auftreten der 

Fnrtiai- 

vora-telluiigeii 

der Bewgungs- 
i'ora t elisuig und. 

de*r Bew^gUEfJB- 

empfindungen 
mit Lräungcn 

wechselnde 
Span Dunsen. 
Zuletzt ein« 


Indifferenz 


E 


Sehr 
gürin^jfo 
Unlust 


Sehr 
Lwat 


Sehr 
geringe 
Unlust 


Lurt 


Ktirzi> 
Unlust 


Parallel den 
Spannungen und 

„ w it| 1 t 1 
b 0 vinn Ina 

Uuluat und Lust. 
Daneben eine 
auig*spcoch.ene 
Lust- oder Un- 
lustbetoiiurig der 
öe^egwn^s- 
PniprLndung. 


Indifferenz 


i 



Di« athenische Keine geht parallel d-er lirrioiiia Ii sehen, SoubI kein emotionellen 

Element. 



b) Bei dem Signal tritt sofort eine auggerirte -Bewegung unwillkürlich auf. 



Ter dtai 
Stenn 


Signal 


Auftreten dt r 

BBgperirttn Bcwe- 

in F?rsnBfcartigOT 
E«na 


Auafflhriuig dar Bewegung 


NiCh 

YolLendanft 
der Aui- 
füLruiLf: 


S ji-annuiiR; 


Löeung 


Kurze Span ßunff 


Zunäcfut Losung, dana Spannring, 
a bw echsclnd mi t Lüsi 1 n f. S p ftu el u ng 
oder Losung überwies, ja nachdem 
die Bewegung unsngenolim oder 

angenehm ist. 


Indifferenz 

1 

i 



Lueth^tonung und Hebung äer Stimmung parallel d^r Fjnmag nnd umgekehrt. 

Sonnt kein emotionelles Elem-ent 

KeLtiT tritt flu HjpuDluJüua IT, i6 
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e) Bei dem Signal wiUkii rticüe Vorstellung eine* beliebigen (ieniclw. 



Wild d« Genaht 



taltlmmtaii (hrnch 



Ktiiw Nachdenken, 
vi« dp.T betreffende 
Owuoü grartot ist 



Auftreten dej Geruchs 



Spann Mag 



Lösung 



Spannung- Lösung, <i»ca 

Wechsel e wischen. 
Spionung und 

Lösung, 

und b. Sonst lc e i □ b 



Hedonistische und athenische Uefithlub-etunung wie bei 

emotionellen Beatuadtheile. 
d) Die V T eTBUcbap«fsofl besinnt sich auf einen bertimmbeo Namen. 
"Wähnend der Ueberiegung : Spanoting, Unlust. Ver 
Htammiiiig. 

Beim Einfallen des Name™ : Lösung, Lust, Heiterkeit 



t, j 



8flMt kein« emotione Ü>n 

Element«. 



V ersuch VI 

Differenz zwischen wi.1 Ik ütI icke r und suggerirter Ben cgung. 
Die Versuchsperson fährt auf ein Zeichen bin eine bestimmte Bewegung ab- 

wechselnd willkürlich und unwillkürlich Jim. Der Zeitraum zwischen Signal und 
Ausführung der Bewegung dauert bei der wUlkürlLcheu Bewegung deutlich länger. 
Di* Veranchsperson erklärt dies dadurch, da sie die auftretende Bewegung Vorstellung 
wiederholt durcli Ccmtraat Vorstellungen verdrängt würde. jedesmalige Wr- 

•chwiaden der BcwegungaTfontellung führt /.u oin*m momentanen Liüung^gtffühl 
Di* Contras-tvorstellumt wird etwa, von einem doppelt so starken Sp&uuungiEefii hl 1 1 
begkitet. wie die urourünglichi Bew-egangitvorsta Illing. 1 ) Das direct tut der Aus- 
Fiihrubg Ate Beweg^rL^-u™- rlh::^ begleitende" SpannungBgefTjhl gleicht vollst and ijj 
demjenigen, welche» die auf Suggestion hin ohne Hervarruftuig von Cvatra^t' 
Vorstellungen auftretende Bewegung» Vorstellung hegleitet. Bei der Ausführung der 
willkürlichen -Bewegnug rufen die Pardalbcwepunga Vorstellungen wiedor t'ontrast- 

Vorstellungen wach. Es wiederholt sich io der Hrncew im JDeinen. Deshalb 
dauert die willkürlich« Ausführung der Bewegung auch lauter. 

Li dem Auftreten dieser ■Contnwtvoi^telluugeD und ihrer Eolgeertcbeinunjfrn 
sieht die Yerauchaperaou den einzigen Unters-ehied wischen willkürlicher und 
suggerirter Bewegung (Tricbhftndlung). Eine besonde-ra W ilLensquatftät kaao säe 
auch nicht im Zustand des eingeengten Bewußtseins erkennen.*) 



'} Di* Intensität einer Spaimtlng feStsustelleb wird tbr Versut;hs|ie-rsön dadurch 
erleichtert! fiaaa sich im Bewußtstem derselben zu jeder Spannung dag sinulii-li 
lebhafte (^eaichtsbild einer Planko zugesellt. Die Höhe der Flanke entspricht danu 
der Intensität dör Spsinuin^. Vgl. über ähnliche Angaben der HauptT&rsuchs- 
peraüD 2. Fortsetzung pag, U}1 und je tut p&g- 335, 

J ) Bei einer nicht idiP ß«R&uan S^lhatbäöb Höhlung- werden die InoHn^tiUb^ 
Lösungen übersehen. Dann erhalt «mm die Angabe, dais einer willkürlichen Bf* 
wegunjj eine langer« und stärkere Spannung voranging 

■} VgL 1. Thril pag, 383. 
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Die V ersuche sehe inen mir m genügen, um Folgend &a darzuthun : 
1, dasa es spannende und lösende Gefühle glebt. Dar 
rein auhjeetWe Character der spanpendeu und lösenden Bewuastaems- 
erscbeiiiuugen wird von beiden Versuchspersonen auf da« Entschiedenste 
hervorgehoben (A 10, B 1). Indem diese darin also ¥un d t 's l ) Lehre 
bestätigen, behaupten sie oh.De jemalige Unsicherheit im Gegensats m 
diesem Autor^ dass es Dur eine spannende und eine lösende Gefühl s- 
qnalitfit gebe, Ea handelt sich, also um denselben Gegenaati, den wir 
bei der hedo-oiatischea und athenischen Gefühls reihe conatathrteu. ■) 
Auch jefcst führe ich diesen Gegensatz auf* eine Verschiedenheit der 
Bedingungen der Selbst beobachtung zurück. Dabei läsat sieh das 
Vorhandensein des spannenden und lösenden Gefühls ebenfalls nicht 
nur durch analj^tieche Ab&tracticm erschliesaen, sondern jene Gefühle 
lassen sich isolirt zum Be-wu&steein bringen (A 1, B 1). 

3. daas das apsnnende und lösende Gefühl ähnlich wie das 
athenische und das hedonistische Qualit&teupftar unter sich eine 
Gegensätzlichkeit bilden (AS, Bl), Wir wollen die beiden Ge- 
fühle dabei als die der spastischen Reihe susarnrneniaHaen. Aber 
die Art ihrer Gegensätzlichkeit ist eine andere. Darin liegt das 
Chttracter istische der spastischen Gefüh 1s reihe. Die spastische Gefühls- 
betöonng einer RewuMtaeiimurftüheinung; kann nicht tod der einen 

Qualität durch ein IndLfierenz-stadium m die andere Übergehen. Soweit 
es sich nicht um Producta einer einseitig gelenkten Aufmerksamkeit 
handelt, hat jedes Auftreten eines spannenden Gefühls 
ein ebenso starkes lösendes zur Folge und jedes Er- 
scheinen eines lösenden das Vorhergehen eines gleich 
intensiven spannenden zur Voraussetzung (vgl, A 12). 

3-. dass das spannen de Gefühl eine Begleiterscheinung 
der Con centration der Aufmerksamkeit, das lösende 
eine solche des Nachlassen« dieser ist (vergl. A 13, B,4), 
Diese Annahme, zu der beide Versuchspersonen kamen, gestattet auch 
aus schliesslich, eine einheitliche Grundlage für die qualitativ gleichen 
spa&ti-gchen Gefühle hei Erwartung, Anpt f Schreck, WilleDshandlung etc. 
anzunehmen. Die Unmöglichkeit speciell, bei motorischen Entladungen, 
-wie wir sie z, B. beim Schreck und bei der Wiliens-bandliiug vor uns 
haben , diese mit dem auftrete öden Losung sgefühl in Beziehung zu 
bringen, geht aus den Vf rauchen A9 u. 9 deutlich herrox. 

'3 Tgl. 2. PüTtsetzuiftf pbg. 125. 

*J Vgl, ü. FortsetauDjr pag. 127. 

16* 
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4. dass diese Beziehung zw lachen spastisch er Gefühhjreihe und 
Phänomen der Aufmerksamkeit — weuigstens im Allgemeinen — auch 
bezüglich der Intensität der beiderseitigen ErgciieinuDgereihcn 
besteht (TgL A 12). Wir können ao aa^en, daas das Auftreten und 
■die Intensität der apast lachen Gefühle durch die Gesetze der Auf- 
merksamkeit bedingt sindt 

Diese Beziehung führt aueh zu einer naheliegenden Annahme über 
die ph^ftt alogische 9dtö der spastischen GefUhlö. Wir höben früher 
die Cöücentratioa der Aufmerksamkeit ihrem materiellen Correlate 
Dach auf Zuleitung und Abnahme derselben auf Ableitung ton Beiz- 
energie zurückgeführt» Liegt es da nicht nahe, den physio- 
logischen Parallel rorgang des spannenden Gefühls in 
dem gesteigerten Stoffwechsel an aeken, der bei der 
Ueberwiadung des Widerstandes bei der Zuleitung etat t- 
fiiidet':' Ebenso könnte dann die Ueber windung bei der 
Ableitung zum materiellen Parftll-elprocasa der L ö a u □ g 
füh r«*n. 

5, äaäs das Nachdenke n 7 die unwillkürliche oder willkürliche Auf- 
merksamkeit, die Trieb- und die Willen-shandlung, also die complicir- 
testen psychischen Gebilde, ausser den drei bisher erwähnten Oeftlkls- 
paaren keine emotionellen Elemente aufweisen. 

l ) Vgl. 1. Mitthe^lui^ piff, ao4 ff. 



(Fortsetzung folgt.) 
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L Ps^httthernpift und Verwandtes, 

J.-B. Crocq, Lea iudieatiuns de la ps y e h oth er n pi c. Journal de 

Neurologie et d'ilypnologie, Nr, ö u. 7. März 189ö r 

Der Verf., de* noch in unaer-er Zeitschrift au besprechenden . kürzlich er- 
at hie neuen grösseren Werkes „Hypuotisnie »cientinque" legt im obigen Artikel 

Berichten tattung über die entsprechenden Auflichten einiger anderer Autoren 
{'St. 6) aeine Ansichten über die LndicAticmen der Pgych-nthcrapic nieder. 

Zur Jjrzieluug der AntcatJieaie Tür (drirurgiscli-e Operationen und in der 
(l^burtahülfe Läiat sieh die Hypnose anwenden. Sio setzt aber eine Hyunotisirbar- 
ktit vdiius, wie aie nur in 10— 20 % der Falle erssielt werden kann. 

Bei inneren Krankheiten und orgauieüheu Erkrankungen des .Nerven iyitrais 
apriebt Verf. der Parität her&pif! fast jedeu Wert« »h, 

üie meisten Wille von Hysterie können geheilt werden: d, L die Symptome 
^nigatena s.af Jährt Btim Schwinden gebracht werden. 

Von den Nenratthieaikeru sind viele nicht hyptti>tiuirl>&r- Andere reell* kann 
m«D »her uoter Umständen in sehr kurzer Zeit edatante Rwulute craicleu. 

Für Psychosen bietet Aie l'fcyTliotherapie ^venig Chftnfteu. Ehcriio für die 

Epilepaic- 

ß*i der hysterisch -Chorea hat msn leicht kuU Resultate; Lei der achten 
bind di**e wenigstens milglieh. Dieselbe gilt von den Ti«s. 
Neuralgien sind ziemli eh ieächt ssu heilen. 

Ueber Morphinismus und AkuWiismus berichten äic Autoren n flrheiotmre 
Heilungen." 

Incontinentia u riete ist wehr geeignet. 

Für die pädagogitche Amrendunff ist Versieht »nmriue*, 0. V ogt 

P. J. Möbius. U e be r die Behandlung von Nervenkranken und d i e 
Urrißlitimg toji Nerve nheilit Rtte Berlin 1396. — Karger, 2fl Seiten. 

In der "vorliegenden populär gehaltenen Stinriift äussert der Verlieser auf 

tiniDil einer £ut zwanzigjährigen Erfahrung seine An eichten über die obig« Frage. 

VerfiLKer be rieht rieh lediglich auf fuB<-tionelie Erkrankungen. Diese zeichnen »ich 

dfcd-ureh aus, dsss rli^ Psyche bei der A ethiologie , Üntolegie und Tner&pU* im 
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Vordergrund steht. Es handelt sich au meist um Me Dieben, denen eine au geringe 

Widerstandsfähigkeit, ein labil«? CHsicllgfl^iCM angeboren ht und nun OTITCL die 
Aufregungen dtd Lcb^tB aus deJri ftfeiniithli-chen Gleichgewicht gekommen Bind 

Solche- Krank« brauchen daJier „Ruhe ond Seelenfrieden", Hier kommt .zunächst 
die Einwirkung von Religion, Kunst, Wissenschaft und liebevoller Behandlung in 
Betriebt. AI* direkt f.r tr/tlicher Eingriff ist Tür Allem die Suggestion von üe- 
deutung. Vor der AVacbangKestion hat die bei richtiger Anwendung nie iehädlidie 
Schlafeuggestiorj den Vorzug, dass sie ehrlicher und isrirkunpvoLler ist. Dabei 
kann aber jede Form von Suggestion mir Hjjfjmital sein, indem sie Bich nur s^pcu 
krankhafte ErittrieruHgeitt und Gewohnheiten Sendet kann. Als Bauptlreibmttel 
kommt ein von Ausschweifungen und Aufregungen freie« Leben in Betracht, das 
ziviach en iiütstlicher, den ganzen Menschen in Anspruch nehmeTidcr Thätlgkeit und 
Hube in solcher Weise wechselt, das» es nie zu einer Ueberanstreng-uDg fiihrt. Ein 
derartig Leb-en ist am besten in entsp reihend eingerichteten Anstalten durvh- 
eu führen. Hierzu kommt nüuh In Betracht, dam auch ans. andern O rinden eine 
zeitweise» Entfernung d«-s Kranken aus Beinen gewöhnlich en Verhältnis «en tc-d, 
atjiii kann. AU Hauptarbeit käme Beschäftigung im Kreier, in Betracht 

Die Beköstigung *>11 vorwiegend vegetabilisch sein, der Alcohol ganz verbann L 
die Geschlechter getrennt werden. Solrhe Anstalten könne um auch Minder- 
bemittelten d«n Eintritt in dieselben zu ermöglichen, durch Genosacniekaften oder 
auf Grund öFEeatlitrher Sammlungen gegründet werdien, U. Vog;t. 

Schilling; Hydrotherapie für Aerzte. 3. Aufl, Neuwied 189» r Heuser. 
64 Seiten. Preis 1,80 Mk. 

■Verfasser vertritt in dem sonst klar geachrietifeneu. Buche Ansichten, denen zu 
folge diQ Hydriililf nach „ phy 9 )k all ach e u Geietzen" aufgebaut ist und 
arbeitet, Birten in Betracht kommeadf-Q psychischen Faktor kennt dementsprechend 
der V*rfw*er nithl, Di& Consta! im nfr dieser Thatsnelie genügt WOhh nm die Ln- 
baltbarkdt der in obiger Schrift vertretenen A Dsehauungeu davcathim, O. Vogt. 

Sur 1* tr^i tenicjir. p a r la m$^inati.0B Ii Y puot i C| ue de l'^tst 

mental, d«a flbaessiftrjy et d«s idees fiata des hystöriquos, put 
M, Soiro. (Her. de rbypnot. Bd. X. US» 1896.) 

Verf. heilte eine ,.gn-nde hyst-erie, d fornie ^rotiijue'- Ln vier Sitzungen, 

ü. YogrL 

Bvnjcur, Guar iso n des verruea par la suggestton k l'ctst de 
v«ille. (Hev. de Ihypnot, Bd\ X. Marc lB9ß.> 

VerC 'berichtet über Fells, wo Warzen naoli ein+r einzelnen Wachau gge st ü>n 
in 1—3 Wochen mihwandMi. O, Vogt, 

BAritioji, Une rure m er veillenx de s-ycosis. Revue de rHi-pnotiBULd 
Nr. 7. 1896. 

Verf. bespricht einen von XogernikoFf veröffentlichten, Fall. Eine Sven*« 
widerstand 5? JUonate jeder Tierapie der bedeutendsten .Dermatologen und mifd* 
dann dnreh das zweimalige liebet einer „alten Frau 41 ' gekeilt. Verf. Weist fum 
Sebiuaa auf die Bedeutung der Psychotherapie für Hautkrankheit e*d hin. 

O. Vogt. 
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Dr. Bötzow (Liutmae) — Necesaite; de prevoir et d h em{j eclie r 
J^autohypnutiunie (Rcfue de THj-pnotiime Nr, 7, 1896), — Verf. thoilt mit, 
dans ein Hysteroopileptiker. den er ateta durch Zählen bis auf 5» in Hypnose ge- 
bracht ^»tte, sich verfluche weise auf dieselbe Art in lypno tisch™ Schlaf bracht?, 

in welchem er einen schwerer Anfall aggressiven Cbsnucten bekenn, trotsdem er 
vorher in Folge der suggestiven Behandlung »ehr lange verschont geblieben wir, 
Verf, schlitzet daraus, daai es notii wendig sei, den Kranken die Suggestion sn 
gehen, weder eine andere Penon. noch sie gelbat konnten ii«h jemals hypn&tiiireii. 

Broim*n n - Alexmderbmd. 

pLaaiesteetla digestion* [Revue de l'HjpQQtisma Nr. 7. 1896). Die 
Mittagsruhe üht Dach elc-mischan Unterauehurigeri von JJr. Sch-ult ld Freiburg einen 
Einfluaa auf die VerdanuDgaLhatigkeit aus: und swar bewirkt Scldnf nach der Mahl- 
zeit eine Herabsetzung der Motilität de* Hagen« mit yle ithzeitiger Staiperung der 
Aciditfit, -während ßuhe in einfacher horizontaler Lage die Hagenperiftta|tik bei 
normal bleib ender Aeiditü.1 anregt, B r o d m an n - Alexander bad. 



J\ JtfDürf^Foid, Experieiice sur l*a revei et on particiil ior iur 
]es pf\es d'origine muBculaiie ou oplique. H*v, de VHypnot. Nr. 7. 

Verf. giebt eine vorläufige Mittheilu-ng Uber einen Theil seiner zahlreidien 
seit 10 Jahren angestellten Verbuche über diu obige Thema. 

Verf. yentfikt unter Muskel sinn alle die Empfindungen,, durch die wir die 
Lage und Belegung der Glieder erkennen können. Verf. cDnjtatirl ssunächat, 
daaa BerühnuigHrei.z-e viel "weniger die Träume beeinflussen aLs Mvisk^laianreUe-r 

Kef. möchte diese Thatssche auf die zurückführen t des« der Druckainn sutneiBt 
früher als der Mmhelsinu einschlaft und später erwacht. Die ems einen Formen., 
unter denen sich dann dee Näheren der Einfluß* einer bestimmtes Lage ein» 

Korpergliedes bemerkbar machte, Bind folgende: 

1. Man träumt y<>n einer Stellung dea ganzen Körpers^ in der jenes be- 
stimmte Glied eine Rolle spielt. 

S- Man träumt von einer Bewegung [häufiger), bei der die frag liehe 
Stellung dea X-örpertheilB eine Eolle spielt. Di* »füre Heryoroufung einer füs- 
^ eguags Vorstellung durch eine ruhige Lage em&a Körpers fuhrt Vörf, auf die 
in Folge ihrer im Gegensatz nu Stell Leegs voratellungen viel öfteren Erregung 
leichteren Erregbarkeit der Bewege ngBYursieUireg zurücken. 

Man träumt, jemand anders in dir fraglichen Stellung oder Bewegung 



4. Man träumt manchmal von einer Behinderung <kr fraglichen Bewegung. 

5. Zuweilen träumt man v<m einem Thier oder öiaer todten Sache, die dem 
fraglichen Körpertheil in der Lage ähnelt. 

<L In ciutzelneD Fällen werden abatraete Vorst ellungen ausgelöst, welche zu 
dem täglichen Glieds in gewisser Beziehung stehen. 

Am Tage wahrgenommene Farben, besonders weiss und schwarz, beeinflussen 
die Träume der nächsten Nacht, 0* Vogt. 



II. PsychopFiysiologfe. 



m sehen. 




Original from 
UHIVERSITV OF CALIFORNIA 



Referate und Beaprecbuugen. 



Tk Bib&t Die abnoimen und kranken Chnr altere. L'Autiee Piyclio* 

logiqiie, denxieme uui.ee. S. 3. 1 — 1?, 

Um Aniehlusa an eins □iwaificution der nodalen Charicter* '). bringt Ei bot 
hier «in« solche der kranken oder von der Horm. fi.b-Y«kheud«ii. Den gesund ea, 

ferttm Ch&raeter erkennt min nn iwe! Eigenschaften: *) Eine bestimmte Art dM 

Strebea* and TVolleni giebt ihm Einheitlichkeit und Festigkeit, b) Wir wissen 
sleU vorher, tsi er thnn wird. Ist er ein normal« Ch «ruber, so kennen wir au« 
den äusseren Umstanden berechnen, wie er band ein wird. Des sind die beiden 
Jdealforderungan an einen Chariicter. 

Je weiter sich eis Charnrter von diesen beiden Eigenschaften — der Einheit 
und Yorta erbestimmbukeit — entfernt, um so mehr ist er den abnormen und 
kranken zcniredmen. Zeitweilige Abweichnngen kommen natürlich bei jedem 
rbaracter tot, sie beweise n eben, dasi die obigen Normaiformen de* Chamcten 
HUT Ideale Bind. Donernde Abweich itngpn von diesen Idealformen giebt ei 
dreierlei : a) Charactere T welche eich zu verschied enen Zeiten widersprechen, 
b) üharactere, welche zu gleicher Zeh in sieb, widersprechende Tendenzen haben, 
r) Polymorphe, unbeständige Charsctere, welche den höchsten Grad der Chantri yr- 
AnflöBDDg bezeichnen, 

Aufzunehmen t«U dieser.) kntrikh*ft*n, sich widersprechenden Charactereh sihd 

diejenigen, welche dem Moral ieten als krankhafte Charaktere erscheinen, vi Dil sie 
zu verschiede neu Zwertten grundverschiedene Mittel gebrauchen, die u.ber für den 
Psychologen eine gross» Einheit darstellen, da sie in ihren Absichten und Neigungen 
einheitlich, nur in der Wahl der Mittel wechselnd sind. Ferner ist eine verschieden- 
Artige Entwiekel-nng des Character* zw vermhic denen Lebeiuepothen nichts Krank- 
hartes, 

2a i) 1. Elissc: Die A tom al i een der sich saeeessiv widersprechenden 
Chinctere. 

m) Eine und dieselbe Neigung cinea lndUvidiLuma wechselt völlig ihre Rich- 
tung (Raymuadua LidluB, Paulus). Die Einheit liegt hier in der gleichen Energie- 
menge, die tSr die beiden Thatigkeitifonneii »nfgewinit wird. 

jS) Die völligen : .Umkebrungeii, Wandlungen * fi de* Charaetem (Julia nui 
Apostat«, Augustum», Tolstoy). Eiu-e Richtung des Willsoa wird durch die ent- 
^egengesetete ersetzt, ein W Lau he durch den ont&Dgcnx^acittten. . . , Die Gründe 

aolcher Wandlungen können physisch* sein, wie Kopfv*rtetiungeii, heftige Neu* 

rftlgieer^ oder moralische, die jrwu plötzlich wirken können oder nach einem Streite 

mit den früheren Neigungen den Bieg erringen. Diese Art der Cham cUrvandlungen 
eptapricht in ihren Folgen den Zwangs handlangen,, mit den^ri mo auch di* 
Jfägliiihkeit plöLzliehen oder allmählich&a Entstehens gemein haben. 

2. K In* ha: Dia krankhaften, siah sueeewiv widersprechenden t"hi- 
raetere. Hier kommen die periodisch wechselnden Cbaractfl« in stehen (Typus 
A. B. A, B.) f alle Jana Formen von Verdoppelung der Persönlichkeit etc. ü»n 
baaehtet bei ihnen im Allgem einen mehr die Veränderung der rein intalWlaelleü 
Phänomene, wahrend R i b o t dazu neigt, diese auf den Wechsel der affectiven 
iHspoaitigq in Cfaarswtear* tura^kwfflhren, der wiederum, auf pbysi«) t>gi»(±an Ver- 
änderungen beruht. Als Beispiel führt er aa-wer den bekannten Fallet der Fflida 



) Revue philosophi [juc 1393, ociobre. 
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d'Aaun vi. A. dks ganae Gebiet de« nircul ären Irresein« an. in welchem der 
enge Zusammenhang des körperlichen und »nectireü Zuntandes auf eine Tropho- 
Denroflc dea Gehirn» einheitlich ed reducireli alt. Diese Art der Erklärung hat 
woh\ auf allgemeinen Beifall nicht m rechnen. 

Zu b) An Stelle ein-er bestimmten Art, zu dcnkan und tu wollen, sind iwei 
solche Tendenzen nebeneinander getreten, sodass man auch Die «in« bestimmte 
Handlung voraussehen kann, «andern zwischen zwei gleich möglichen schminkt. 

a) Die häufigste, aber nicht reine Form ist jener Zwiespalt zwischen Denken 
und Fühlen, Theorie und Praxis, Gründl ätzen und Trieben (Schopenhauer, Esquirnl]. 
Daher verMpfeu so oft die besten Krrähnngseiiih'iisse. 

3) Es ist dje rein« Forin des simultanen. Uharacterwidenpruckes, die in ätwei 

Arten SU fühlen r zwei kämpfenden Triebet. *-Wei fundmnetital Verschiede 

m handeln besteht, z, B. gehör t hierher jene Mischung von Religiosität und Aus- 
schweifung., von Liebe und tiasa äu einer Person u. *. w, JXe Erklärung -für diese 
ZweitheiluDg dem Dualiimni der GebLmheiniflp hären entnehmen in wollen, erscheint 
Ri bot mit Recht thöriefct, er sticht eine psvchalogische Erklärung, die uns normale 

Zustände analoger Art Yorfdbrt. Für die subjfcctLFe Logik des G-efTibls scheint 
dem Verfasser jener Widerspruch überhaupt zu seiiwinden. 

Za c) Die p&! jwi&rphon Charaetere sind diejenigen, die eigentlich keinen 
Üharacter haben; en fehlt ihnen jede Einheit, also auoh dem Eeobat htnr die "Mü^licTt- 
keit der Yorherbf'stimmung. Die Krjteriscben sind die typ fachen Beispiele. Diese 

ChiiracieHbnji kann angeboren sein, danu ist sie eilte Teil« reche ianDg der allge- 
meinen Degeneration. Sic kann tm"rbtn »ein durch Gtehirnkrankheiten. be- 
sonder* Verletzungen des Hirnlappens (Allem Starr, Brain Nr. 33, pag. 570, Brain 
Sturgerj 1893 ch. I). 

Dieae Charaktere rackeinimg kauu nicht als Anatagon der Association nach 
dein Princip des Üontraates aufgeftust werden, will mau das Coatr utpriocip üb-nr- 
haiapt zdi Verwerthung bringen., ao kann man sie mehr dem „»uccesaiven Contrast" 
der Physiologen gleichsetzt].. Sie int ein Produet rapider Gehirnersehöpfung, wie 
sie ja rum Bilde der Nervosität und Entartung gehört, 

Ribut fasat die völlig unbeständigen Uharactere unter dem Begrifft M kind- 
liehe Stufe der tieig tesentirickelung ( infantil] sme psy cholosrique)" jusaniTütMi. Die 
Eigeritbümer angeborener polymorphen Characters sind auf kindlicher Stufe suräck- 
geblieben, diejenigen erworbener auf sie zurückgesunken. Das Genie Hohr 
wotl einen solchen Charakter hab-eu ,Je g6nie est um «hone, le carattere une *utre 
choBe." Das Volk nennt gans richtig db Geniea „grosse Kinder*. 

Max Br a h ri -Leipzig. 

Ford, TJn ipper^u de ps ycho ld g i e coraparee (L'annee psych ologjqua. 
Tome II. Paris lß96). 

Forel geht aus. von d-er, «;ht>n 1874 (fcVunniB de ]& Suiuee, (jener e chess 
Georg) von lhir. herTorKehübenen Aehnlichkeit der BethatigTiiig des sozialen In- 
atxnktes der Ameiaen mit gewissen complici-rten Produclen einer mehr oder weniger 
iforgeiclirift<Tien mensch lieben Cinllsation. Er Hsbt hervor, wie Ton verschiedeneD 

Atüeiien-A rt*a die ScUverei geübt wird, ferner dvm Hfelt«n von ffaudthieren (BJatt- 
läusejp bei den Attini der &artenban, bei den Atta in Amerika die Züchtung der 
mehlTeichen t'onidiien einer Pilrart (Rhexites gongylophnra), gemäss der bewund-erns- 
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wßrthe a. Beobachtung des Sota Dimers Dr. Möller im südlichen Brasilien und hebt 
demgegenüber hervor die Thataaciie, daaa eine Ameise als ludmduum auwerbalb 
der Sphäre ihr«* Instinetea ein schlichtes Inacct ial, daj in Beireff der Fähigkeit 
nachzudenken und sich, anjup aasen vielleicht «oder« Enae-ctan ü betrifft, aber nicht 
entfernt an die Fähig; keilen der kaltblütigen "Wirbel tMere oder gw der ääugelhie:re 
heranreichen kann. Dies* beiden Üßgeneiitie, dk sieb nebeneinander im ü-ebirn 
jcidfji Lebewesen» ecnjUtireu lajaen. geben uns die beiden Arten nervöser Tha-tig- 
keit. einerseits den Inatinct, anderen«!** den Verstand oder Vernunft. 

Bei Festsetzung des Begriffes Psychologie wendet skb. Verf. zunächst gegen 
die moderne Richtung, welche aua Abneigung gegen die Metaphysik und die 
Religion oft in eine Anbetung dei Atoms und der Materie verfällt. — Der .Mensch 

unterscheidet vor allen Dingen jederlei : sein siibjeetivea „lob" und das, was diesem 
..1-rh** als Erscheinung imponirt und vam „Ich*' in die AuasenweEt verlegt wird. 
Das Bubjective H1 Ieh'* kano auch Bewusetsein genn-nnt werden und ist der (iegen- 
stand der pavch-ologiacrie-n Forsch unjsr. A her die Bezeichnung ist leichter theoretisch 
euic^atetlt wie praktbcli durchgeführt. Was iat BewnssUein? Der Begriff wrfalJt 
in 1) Bewuaatscin sn «ich ond 2) Be wusatseräsinbalt. In Wirklichkeit kommen 
beide aber nicht getrennt "vor. Verf. weist auf seine Aus fri.hr ungen, in der Novemlier- 
JfumrpifT ISftB der Revue ph.il osophique hin fa, Etc-femt in $*m$r XevtMhriit), Da* 
JBewtiasUftn d. h, der aubjective Wiederäch&m dor Au*s*iftwelt ist eine allgemeine 
Eigenschaft der Materie [Kraft + Stoff), Alle» waa nuj unbewuant erschein^ ist 

iu Wahrheit hc-wiifldt und ,."wcnii das {jel>iöt ühsrt-rea mei)?icldif:}ieB Ilewusstteins 
zeitlich und räumlich beschrankt erscheint, so kommt das nur duher, das* umwr 
Oehirn im Wach auslände aaine Verbindungen mit den untergeordneten öehira- 
thütigkeiten aufgehen muss. um mit Ordnung und Aufmerksamkeit arbeiten st» 
kibitien," Di* imtergeordnetea Tfarven-cectren sind urcIi Durand, (de Gros) div 
t-entr&n untergeordiiel:^ Ei-naelwbicn. welch* den Thi.<5fleib eüiÄiiiinenselBeb. und 
beim Mensrlien ^- B. durch die ein« einen Wirbel vertreten sind. Furel Inaa-t d*r 
Uenjalitäl difiHf-r Ameha,nünjf volle LWechl-igkeil widerfahren, leyi ihr aber einige 
Reserve auf und wandet sieb ferner gegen die Auafulirüngen Durand » über 
Telepathie u.. dergl. K» werden dann beschrieben die centrlpelalen und ceato- 
fugalen irritaholn ZelkuslSufer, di« Entstehung des Refle xhuge Iis, der Ganglien, die 
Verbindung drr Ofeoglien anter einander, d&s eo eu Stande ne ^nuchmurk (chaün? 

axiale vebtrtde) der Ulierietthiere, endlich die EütW ickelun^ der Organe des Sehens 

und des Rleehens im Kopf, der als vorderer Zounit geschildert wird. Die Selbst- 

tariclipkti t von Kopf und Rumpf bei den Iiisecten ergieht Bich am deutlichsten 
au i den Be&bHehtuiigen von Yerein, der bei geköpften Mücken Begattung und 
Eierlegen beobachtet tat. Mit der Entwich ei uug de« Grehirnei wird das ftiieken- 
mnrk mehr und mehr untergeordnet, bleibt aber ebenso hoch Organ isirt und v«r- 
wickelt. Die Aufjaerksamkeit "vergleicht For-el mit der mBCula lutea des Aug«. 

wobei diese Intensive Thatifckeit des Gehirns jeweilig an verschiedenen. Stellen sich 
locölisirt und dadurch die snhlumntemidcn Gedflclitnisebilder, die ainnlicnen oder 
mülorischen ErregungeiQ. die Willens ausser unge-n. in der Zeitfolge wiederbelebt und 
verstärkt, Forel ritirt dann die Hodge'sche Beobachtung der micrcucopüdi 

wahrne hm baren Veränderung gereizter Nervenzellen und spricht Veramthungen 
über die physikalische oder -chemische Natur der >*ervenwellc t de» Neuro kyms, ■m. 
„Hier verbirgt sich d« Oeheimnifli des älecbanisniufi 
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Fcrel «bli-ewt fleh der wo Q. Vi>gt jn dieser Zeitschrift Av«g<?fiihj-tea 
j.hhv3iölö^i*ch*h Etkl6.t"uh^ d^rB«wus«ta4t£iixUfÜlüde an und weadat »ich mit diesem 
gegen Wuiidt: Die Acte dea itewuutaeiüB können nie solche nicht bn causalen 

Zii-t&mrneuhaag erklärt werdet), wohl aber die Acte der physiologischen Gehirn* 
ihättgkeit. Die Sprich«, diese Tausch münze des Gedankens hat uni mm gewöhnt, 
uu-sere individuelle Psychologie zu verallgem einem, wobei nicht zu vergessen ist, 
dasii diu Sprache, Buch wenn sie nicht im Sinne Tal le y rnnd 1 s angewandt wird, 
nivht absolut zuverlässig ist, wenn ei auch einfach? Grundbegriffe, wie Hunger, 
Dwrat, Schlaf, Coitua, Kindheit ete. giebt. die tob allen Menochen verstanden 
* erden. Auf diese einfachen Grundbegriffe sollten sich aber die Untersuchungen 
der vergleichenden Psychologie beschränken. Höchstens könnte die Verbleie imntf 
mich 4uf die ThieTe ausgedehnt werden, welche uns am ähnlichsten sind, die 
»tirkruponiorphen Aftcn. und die int eilige ntesten Hunde. Der ..An tbropiamuS" ist 

* namentlich bei Benrtheikng der Insekten an vermeiden. "Wenn wir mit Ver- 
meidung desselben die verschiedenen Thierurt-en mit uns vergleichen, ao finden wir 
fcHVnth&lben den licgensaLz von Inalinct und Verntacd, d. h. Ton automitiBöher 

und plastischer (anpassungsfähiger) geistiger Thätigkeit. "Wenn es auch liebergänge 
zwischen diesen beiden Formen pcisLipfer Thätigkeit glebt, wie e. Ji. der Vergleich 
eines Hundos mit einem lneect Keift, sjo ist doch der ungeheure Unterschied 
iwiichen beiden ntghlT £U kugflen. Eil Mensch wird sjgh scbhesalLch in einem 
Kahn mit Rudern au helfen wissen, au.ch wenn, er dargloichen nie gesehen hat. 
führend muH einer Raupe, welche sich bei d er Vcrpu jipiiug an den beiden Mi Eiter- 
fiis-sen aufhangt, ea nie bei bringen wird, lieh statt doaaen wie eine nahe Verwandte 
(Vanessa) mittelst Fällen an der Mauer au befestigen. 

Der He nach ai'lbst hat aber auch eine reiche Zahl von automatischen !Perfcu/- 
keiten. welch« theils erworben, wie- die musikalischen Fertigkeiten, theila angeboren 
und dann im engeren Sinn« instinCtiV* sind. Letztere lind uehr oder weniger 
nur in der Anlüge enthalten, wie z. ß. die Fähigkeit zu gehen, welche wiederum 
betni Hühnchen ganz und gar angeboren ist, Eo ist dabei Th&teache und scheint 
esne, Art Gesetz zu. se:n, d*as die Compilern ten BU.tumaLisch.C-n Thiti^fkeiteii oiae 

UN-endlich geringere Anzahl von Neuronen verlangen, wie die Fähigkeit seu gleich 
complicirren plastiscdien Handlungen, d. h. solchen mit LndtaiduelUtr AnpasiiuDg 
Fnrel wendet sieh aber gegen die Auffassung, als wenn die letztere Fähigkeit 
ein Prodi] et *qü präesiatireEtden Autonnatiamea »el. Immerhin «ei die Frage nach 
dem eigentlichen Wesen des Unterschiedes zwischen beiden nervösen Thätigkoiten 
kkhter ges teilt wie beantwortet. Wir "beobachten eben einen beständigen Kampf 
zwischen der plastischen und der automatischen T Listigkeit. ge-wissejunMaea Actio n 
und Eteaction. Der Autonnatünnis wird durch ihm sich entgegen.* teilende tiewaltfcii 
gestört, seine Begrenzung wird durchbrochen, neue Wege gebahnt, und er bekommt 
eine Aenderung im plastischen Sinne, hingegen strebt die plastische Tbatiffkeit 
(tetif darnach, eich durch die Wiederholung zu befestigen und automatisch zu 
werden. Nur dann, we=nn der Cambiaation v-öti Automat] imen in einem Lebewesen 
sirh im Laufe der Generationen die Organ© dea Körpers aagepasst haben, bleibt 
keine andere Möglichkeit als antwtäW eine fernere Ausbildung der Automat Urnen 
i>der der Intergang der 3peeie$. F o r b 1 kommt dann auf die Trage der YererbuftK 
zu sprechen:: 1) die Theorie der Kpigenese tob Macke I und 2) die der Prädeter- 
micatLon von. W l i s m e n n, Dip Frage lautet, können Aandernngen, welchfl während 
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dpi Lebens des Individuums an den nicht ztjt Zeugung bestimmten Zellen vor aieh 
gegangen lind, so auf üie bei der Zeugung betheUigten Zellen (SpennatozßCD. und 
Ei«} übergehen, daw die N &<;h ki>mm eusehaft diese Änderungen, als Krbtheil empfängt, 
Forel weist diese Theorie; nb, welche Fanjrenese voraueseLzt, d, h. die Entsendung; 
von mole-eularen Keimen mich den raugungifshigen Zellen, and weisst auf du 
Fortbestehen der Vorhaut bei den Juden hin, welch« sich erhalten hat, trotzdem 
Reit Jtote sie stets abgeschnitten ist und also keine Keimmnlekule zu den Keim- 
zelleo hinsenden konn/tc, Auch den Beobachtungen von Seh mark e w i t s c 1 1 , 
Herrifield, Stand rn »e u, A.. welche dtn Einflusi des Nährbodens, des Wassers, 
der Temperatur et*, auf dip Hntwükelung der Seime cnnitatirt haben, «eist 
Forel zwar «ine besondere Wichtigkeit, aber keine entscheidende Bedeutung zu. 
Kin wesentliches Licht auf die Frage der Entatrhunft der Arten durch Hinwirkiing 
der bestehenden Arten auf einander wirft Forel durch die Betrachtung, daas tun 
Auffing der Entwickelung es dabei doch entweder schon venehiedenc Arten, " 

ziehungfwe ise Atome gegeben haben, müsse, oder eben, wenn, dir sc ganz gleich 
waren, sie nicht versc bieder, auf einander wirken konnten. Kr verwirft deasliilh 
die metaphyginrhcn Systeme, da dss niotriatinclie Unbekannt« T nenne mau es 
Monade. WiCle, Freiheit, Dim^ an eich, kosmische Mechanik oder öott, immer ein 
metapbyflisene* üehehTuiiss bleiben wird. Eher kann man annehmen, das? im 
organischen Keime eine unendliche .Reihe von Ectwickehingsrm>(fl>t]ikeiitfrn. sich 
niederbiegt findet und da*3 eine innere ursprüngliche. Gewalt, welche mit der 
peheimoiaiiYo-llen dinereneirenden l.-rkraft der Atome identisch äst, unter de« im 
Laufe der Generationen sich darbietenden Ceunbinationen die Auswahl ti-diTt. Im An- 
BihlusB hieran macht der Verfasser wiederholt darauf aufmerksam. Obb« der apculalisirt* 
Aut-omatismus unendlich viel weniger Neurone verlangt, wie die verwickelten 
plastischen Thatip; ketten , welche sich einer enormen Keilte von thft (sachlichen 
Moprlirhkailen anpassen müssen. Daher kommt es, dass das kleine tio-hirn der 
Atnelse automatisch Loistiirtgen hervorbringt, welche das menschliche Li «bim nur 
mit Mühe lernt. Dafür sind die automatischen Fähigkeiten der Ameisen aber eben 
fhcirtt während jeder 1 Irnich dio Möglichkeit hat, Automat] smeii zu erlernen, 
welche nicht weniger verwickelt sind* sg, B, den Gebrauch einer fremden Sprach?, 
d M Spielen eines mm i kalischer. Instrumenta etc. Diese Möglichkeit ist mit der 
Menge der Neurone -ererbt — Eine Krihe von Beispielen dr-monstrirt. dann noch, 
d&s Vorkommen von Automat iemen beim Menschen und dasjenige von plastischer 
Thätigkeil bei den Thierea, Verf. w*Diiet sich dabei gegen die alte curteai amsehfe 
AiHihfrwmg, VfK sie nenerding* wieder vo-u Vetter [IMioneime et lanimai devaut 
1b me.tb.ode experimentaLe. Paris 188B) Vertreten T**fd*il Ut. h> weist dann noch, 
anf die Verschiedenheit des Üeruchsotganes beim 31enflcbeii nnd hei den Insekten 
hin T bei welch letzteren die Hewe^lichkeit der Antennen es ernaiiigLieht. durch den 
(ierweh eine räumliche Belichtung ru machen und sclilieast daran die nochmalige 
Mahnung- B n r unsere menschliche Psychologie nicht obn« Weiteres auf die der la- 
gerten anzuwenden. VetfHaser bekennt sich im Wesenl liehen au den Anschauungen 
von Lei hui i, Durand (de UrosJ und euSpfi«hlt dringend da s "Werk des Letzteren. 
R>nlo5[jgie f Pari* 3871) und das von Dr. W- He ä Brich. Di* moderne physiologisch* 
Psychologie. Zürich lfiSJo, Hilgtr- Magdeburg, 



_, ., Prvnnlo Origina I f ro m 

Digmzed by^.OOglt UNIVERSlfY OF CALIFORNIA 



tte ferste und Besprechungen > 



253 



Sinti und Renn D i e F s y o h o 1 o g i. e deslndividuums. J /Annes payrlio- 
lo K icja* ( Jt Aar^. $, S. 411-4*5. 

Die Ve-rfaaiev ivalhu die Fnohleme der Psychologie des Individuum«, der 
l'heracteralogie narh Wundt, auMellan, die Wichtigkeit- dieser W issenschnft für 
den Pädagogen. Mediciner, A ntbropologenj Richter dariegen und diü Wege weise n. 
aifcf dornen di«w Wissenschaft ihr Siel erreichen kann. Dio Hau pt fragen der 
Ch&ractenologle sind: 1) Welch** sind dio individueilen Unterschiede der geistigen 
Proteus e, w*nn man nur auf diese, nicht *nf die Pene-nan editöff 1 2) Weicht? 
iJuterachiedfi Saigon die geistigen Vorgänge bei den @i reinen Personen oder bei 

Gruppen vf>fi Individuen, 3} We-ich* ß*fciehuftg*n WsUhea awUchea den tinidnen 
geistigen Vorgängen eines Individnunis ; gie.ht es gewisse (jruiideigens chatten, von 
dene» die anderen abhängen? 

iti* Verf. halfen « für durchaus unrichtig, nie man biaUer gethan, die 
niederen, einfacheren Vorgang« ku nute rauchen, da e» frei™ Heiaaehej) aqnäcligt auf 
diu hdheren Geriste»processe ankommt, nicht auf die Eroptiodungm Ferner »ei 
festgestellt, dt» ein gei*iig«r Yorgwog bei d?n eintelüeii FerwntD um *<■ melir 

Viptir*. je ^öiibjplieirler und höher er ad; ausserdem habe Mfrssü fe j t#f fest eil t T wi* 

amh KraepeLin in «Dderer Hin siebt, da» im Ablauf der Ermüdung und Er- 
holung characteri «tische Differenzen der gesammten Persoidichkeit zum Ausdruck 
kommen. Aus allen diesen Gründen sei es. notfrwendig, die höheren Ü eint es vorginge 
zu studiren, Dust dies dö-s Letzte Ziel der Chamo t&rologde ist, daran zweifelt nie- 
mand., dass über die beuligen Mittel der psychologischen Wissenschaft dieser Auf- 
gabe nicht- gewachsen sind, darüber kann man sich eb^ufalli nicht täuschen, das 
wird auch weder durch die -eben «geführten Gründe noch du roh die nachher zu 
besprechenden Methoden der Verfasser widerlegt. Die Wahrnehmung Ttin Em^ 
ptindunpen unteTliegi, wie Varsnche von Gttnlenghi, G r i <?b e bach u. A. er- 
geben haben, den größten Differenzen, ei ist durchaus nicht bewiesen, d&ss diese 
bei den trilleren Functionen grösser sind. Ferner sind die höheren geistigen. 
Protease zwar Tür dm Geistesleben bedeutsamer, abar für unsere Versuche durch - 
ßii* unzugänglich oder wenigsten* mit den grösate-n lingenauigkeitani und Mehr- 
deutigkeiten verbunden. Was sie aber jeder wisflenschaftlicben Behandlung vor- 
läufig Terschlieast, ist hauptsächlich ihre EigeuBthaft, Messungen und dämm Var- 
gleichnngsn nicht zugänglich au «ein. Begnügen wir nns aber mit eubjactWen. 
WahrschsinlichkoUftn und Ah^hjLtzungen, io hören wir auf, Wiawunse halt zu treiben 
und gelangen in dft? Gebiet geistreicher Üypgtheaeii, die sich von den alten meta- 
physischen nur durch du pseudo -nalurunsflenfiehaftliche Gewand unterscheiden. 
Wer natürlich sunächst grosse t in die Au gen springende Resultate verlangt, der 
-verliert das gerechte Urtheil über nicht !Q ituponirende, ruhige, geduldige, dafür 

«her sichere, genaue, wissenschaftliche Arbeit wie diejenige Kra-o pelin r s. ') 
Gegen denen „statua psTchicus'', wie gegen, diejenigen v«>n Catell (Mental Testaand 
Mcaiureiiipnta, Blind 1890}, Münster berg (Zur Iadiriduabr^ychi>lrjgie, Ontralbl. 

fÖT M erv«nheilkund« und Povchiatrie 18&1), J&strüW [Anfrlyie. dwim l ! Ann6ä pSy- 

rrhrdngiqu« 1894), richten sich die Angriffe der Verfasser: die Grand« jind die- 
jenigen, welche wir oben angeführt haben. Besonders gegen Krucpelin 1 » atatua 

l ) Kraepelin'x Psychologische Arbeiten, Bd. L Heft 1, Der pgyckdogisclie! 
Versuch in der Psyehiulrie. Siehe lEdferat in Hftfi 3 dieses Jahrgang* flieter 1 
Zeitschrift. 
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praesens -wird angeführt, man müsse den Einfluaat der Langen eil« bei s*i einförmigiT 
Arbeit und. din TJtürtbglichkett dar pra^lisuhen Verwendbarkeit du statua we^» 
bp in er zu t&agen Dauer (ö 1 '» Stunden auf 5 Tage Tert bellt] in Betriebt ziehen ; « 
wäre wohl vorsichtig' gewesen abzuwarten, waa die Erfahrung ergehen wird, die 
doefa schliesslich du Utile Wart 111 aprechen tat. 

Der „mental te*t u dw Verfasser will gehn geistig« Eigearchaflea feate teilen, 
ilio gesfimmle Dauer eines solchen Verwebe* soll L— l 1 ,, Stunden betragen: ab 

hier dJä EinflÜfriä der Ermüdung und der gegenseitigen Beeinfi-ussujig du Keauttat 
nicht in hohem Grude unzuTerlsBBif machen, bedarf der Entscheidung durch die 
Erfahrung. Die zehn Pnnldte der I jd tcTauchuog sind: G cdächt&iss, Art der Vor- 
^HuDgabilder, EmbUdwngakra.fr, Aufmerksamkeit, AiifTaaäungELfäfatgkeit. Suggesli- 

hilitat F aatliettsclver ainn, maralijwiher Sinn, Miukeb und Willenskraft, Gewaüdheit 

(körperl ich und geistig). Wie mm aiehi, umfasst diwe Aufstellung die Probleme, 
wie Hie im täglichen Lehen ihre Bedeutung hauen, dem sie auch wohl angepaßt 
sind : ein wiaseuaehaftlichep, einheitliches Prindp, daa der Erforschung zu Grunde 
liegt , wird iud vergebens suchen, wenn man aieh nicht mit dem vag^n. HegrifT der 
„Erforschung der Perafiulichkejt* zufrieden geho-n will, Xehen duseliie-n verwerth- 
baren Metboden, die wn grossem Geschick Zeugnis* ablegen, findet nun eine 
Mehrsabi völlig unwUaenadlbiUicäer. Wemb man eine complicirte Figur von einrr 
Person nachzeichnen läaat, sw ist ea unmöglich, mit dem Grad der Richtigkeit 

und Irena uigkeit der Zeichnung auch desjenigen des visuellen Gedächtnisses der 

Person objectiT zu bestimmen: man gelangt in Angiben, wi# lie uns die Erfahrung 
d^a tätlichen, L*bcna zur Genüge an die Hand giebt und gerade über diese bioiüi 
Gesetee fiiiffeM stellen «ud. objectiv c^ntroliirbare Tbitiacbeu nach Belieben zu 
gewinnen, ist doch die Aufgabe der Churaeterol^gie. Da,a*d be gilt für den. Venut-h, 
ein Satzgefüge tou etwa 60 "Worten jemand vorzulesen und aua Inhalt und Menge 
der nun dem Gediichtniss DichgCBChriebenen Worte Schlü&se auf d&s Wortgcdächtm-ii 
desselben zts stieben. Boss hierin grosse t. ntoraebnedo bei den. Schülern verschiedener 
Klasse vorhanden aind,, -weiss jedermann, d,priib.er baucht ITIMI nicht ereMt^at KU 

sein; ubep wie grrjss diesa Unterschiede sind, mochten wir irgendwie genau fest- 
sten en. und das erlaubt eine solche Methode nicht. Uta die Verschiedenheit der 
Phantasie zu prüfen, wird den Schäle rn einer Klasse ein Satz gesagt (z, B. ein 
Kind, welches sich im Walde verirrt bat, oder: «in Kind, welches von pipeju. 
Hunde gerettet wird), dessen Inhalt sie nae.h freier Fbftpta&i-etbStigkeH SU einetn 
kleinen Axfiats! verwerthen sollen: wer will aber das Miuibh der PhanUai« dann 
lests teilen? Die Untersuchung des moralischen Sinnes — au dessen Aufstellung 
wohl Reste der alten G all sehen Schädellehre oder der modernen liQcalisa tionv 

tlreorio geführt haben — geschieht, ijidera man unter eine Reihe schöner land- 
Mi'linftl icher Bilder eine Abbildung einer Hinrichtung einmengt und die Wirkung 
des Auftauchen* einer Jnlcben Seenc beobachtet. Und daraus sollen wisguDächaft- 
liidie Ucka Leitungen Hicas^nV Di« Verf. vcrwallrea sieb dagegen, das* man nach 
TdrimlJr (fso's Beispiel die Herabsetzung der Empfindlichkeit als Zeithem der Ver- 
brecli^rnatur annehnm; mau müsse direct dift höheren Ge=isteaverm(igeji. tintereuclieir.. 
Viel 3 ficht väre znr Untersuchung des ^moraliachen Sinnea der Verbrecher*, ineiut 
lief., das Verfahren geeignet, den Verbrecher mit einer gewissen Anzahl Gold- 
münzen im 2AjnTne.r zu laesoa, Die Zahl voa üoldstiickt'nH vre lebe ui"t}ng wäre, um 
ihn zu. m Sit Ii] et 1 derselben sn verleiten, wurde dann in directum Verhaltnisä za 
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seinem moralischen Sinn stehen. Dü wäre ein Gegenstück jeu dem Versuche der 
Verfasier, die Gross« der Eitelkeit oder (sie;!) der ß^hl*chÜkb.erj Erregbarkeit 

eines Muines zu messen , ind-era msa ihn ein byn&nwmetW ein 1UJ drücken IMssi-, 
wenn, eine weiblich« Person im Simmer, ein Mal, wenn, er alUin ist! Es dürfte eine 
Kritik derartig«: Veranche tinnatbig sein. Hoffen wir, dwe solche Art zu raperi- 
mentiren, uns fern bleibe, sonst dürfte der RmE der w issenactaftlichen Psychologie 
hal d sehr 1c iden, 31 h je B r » h ü - L eupilg. 



III Psychopathologie. 

Heber Hypochondrie und Kosophobi*, Von Dr, /Witts Altkaue-, 
Teber*. -roa Qttktr (Frankfurt a. H., Johanne* Alt), 1B9G, 2fi 8. 

Verfasser bezeichnet es als „den Hauptgegenstand dieser kleinen Abhandlung, 
UBJcb.Huweieen,''' — ■ was er übrigens nickt allen Autoren gegenüber nothig hat - — 

„da üb die Hypochondrie eine wohl abgegrenzte Neurose fdr sieh darstellt, vöKif? 
Terscbieden v-on audereü H euiosen durch bestimmte Symptome, dureb ihrvti Ver- 
lauf und Auagang';; wohl in unterscheiden auf der einen Seito von der Nosophobie- 

und andererseits, toitj hypochondrische!] Irresein." Die Nosophobie sei dagegen, 

wie die Agoraphobie, CLuatrophobie «H Symptom der Nenrasthnaie, 

Als fundamentalen Unterschied gegenüber d&m ^hy'pockimdristiiben Irresein" 
[' 'ap. 1) bezeichnet Vorfusfi-fir se. den Glauben de» Hypochonder« an Leberkrebs 
in leiden, weil er npanp nehme und peinliche EmpfindurigeD. in diesem ürgan oder 
dcaaea Kftchbaracbaft vtnpärt, während der Glaube ein Fiidw Heu im Kopfe, Feine 
von Holz, Wachs, Gold oder Htammfit ku haben, den P&ranoiiker charakteröirt. Auch 
eine «jim Vergleich sn froher erhöhte geistige Cnparität" des Hypochond-era, wel- 
iheiB geistige Anstrengung für den Augenblick Linderung verschafft und ferner 
die oft richtige Ansiebt desselben, «ein Leiden auf Vererbung, Diatfehkr, Excfisse 
In BaccHo, Aufregung, L'eberamtrengung .zurück führen iu müssem, wahrend der 
Psratioiiker «eine vom Himmel gestraften Sünden, Gift, Magflefamu« und Elükiri- 
cit&t Gehuldigt, w erden ab diflfereatial-diagmostith wichtig hervorgeh oben. Hypo- 
chondrische Symptome kommen auch bei solchen Patienten vor, WeJchä aB pt-ö- 

RreesiTei Paralyse und anderen organischen Erkrankungen des Nerreasysteme leiden 
und ferner bei Epileptikern. 

Der Hypochonder, führt dann Verf. weiter aus {Cap. 2), wird gewöhnlich das 
liefäbl nicht los, schwer krank zu sein. Hierbei sind die eigenartigen peiulich e« 
und quälenden Empfindungen, denen er unterworfen ist und die er auf eines oder 
iluD andere innere Organ seines E-örpers besieht, thatanchlhdi rarhnnd-en, alter die 
Folgerungen, die daraus peangen werden, sind falsch- Als .,Foiuieo der HypücLön- 
drie" (t'Bp. führt dann Verfasser die. Fälle- Tor, wo- über Druck im Eopl, 
Sclnf^re daselbst, Trockenheit, eisig« Kalte und sengend* Hitst-e, über Gefühle w'e 
E narren. Splittern oder das Tieken einer Uhr im Kopf geklagt wird, über Expln- 

siGnen. durch die der Kopf zu bersten scheint, Über tili Qefiili], wie wenn Ameisen, 
«der Schlangen auf ihm beru mkrächen, oder wi* wenn da* Gehirn . . . mit Krallen 
aprbrafczt oder mit glühenden Kohlen be gefüllt würde. Hier sei ca. nicht ?m Ver- 
bunden), wenn Pati-cut fürchterliche und unerhürt* Uehi™ leiden, drohende AjN>- 
pleaie, Paralyse oder Idiotismus Toranaietat, Die sonderbare Abnormität drrr 
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öesjcliU-Appeppotition, bei welcher dem Patient win Spiegelbild Rebell früber gaua 
verändert erscheint, die Zeilen eintr Zi*itn.n£ pJJe scVnpf erM-heinen, der Anblick 
gewisser Gegenstände uiter Farben Schmerzen bereitete madir-o , wie Yerf. im 
Uegensatss fu Mendel Ausfuhrt, kein« besondere Art der Hypochondrie aus, 
«andern zeigen lediglich, dui ein TWil des Gehirns in Mitleidenschaft gezogen ist, 
der mit den SehceDtren in innigem Zmamiiiienhing steht. Verf. erwähnt dann die 
Furcht bei ungewöhnlichen Gefühle a in der Zunge, he.i übenuäuigeai Rülpsen, 
lautem AuMussen. UebelkcLt und ErbretihoD, femer die Klagen über Fräcordial- 
angät, Schwierigkeiten bei den AthembewugungEn, Welche zu dem Glauben verleiten, 
tun Schwindsucht oder einer unheilbaren Farm von Asthma zu leiiien und die Ein* 
büdllDg junger BlnnncT impotent m werden, wt'hhe vielleicht ani Ta^ vor der. 
Hochzeit einen Selbstmord vertin^cht, endlich auch die Furcht vor Uterwscareäooirt 
und die Fäl1e t bei denen quälende Erschein u lagen von Seit eu Zeit in allen Tbeilen 
des Körpers auftreten, ohne sieh an einer bestimmten Stelle zu locnh'siren. Yerf. 
warnt darcr, rlie quälenden Gefühle-, -die Monat um Monat., Jahr um Jahr mit der 
ruht i lutea Cleriauägk^it und geradezu ermüdenden "Wiederholung heacLimben werden, 
nicht a\s da™ Ergchnisa blosser Einbildung auf aufaßen, und dem Kranken zu ver- 
stehen zu gehen, räa$* ?eih Leiden pingebildete* *ei und e* bald beaser werden 
würde, wenn er mehr dagegen (inginge, Ebenso wenig könne ein Patient mit 

'Frißeiii imia-Xeura!gie gesund werden dadurch, daaa er dagegen angebt, oder jemand, 

der &n Cystttia leidet, normalen Urin laraen. „Ulan kaoD «in« Krankheit nkht loa 
werden durch den blossen WumcIi und Willen. 1- 

Der Verlauf der Krankheit (Op- i) briügt w mit sieb, das* der Fatienl 
trfttstipr. mürrisch, verdrießlich, im hohen Gnde egoistisch und riickiichtalos «einem 
jritn*en»ob*n gegenüber wird. Er kommt dahin, alle seine Speisen und Oetriinke 
abzuwiegen, «eilten Auswurf, Schwei», Urin und Face* zu unteraurhen und muthH 
dns Bii<ih Fortwährend seinem Ar»1e s.a. Kr begeht mitunter Halbst r&ord. Die Ver- 
dauung und Assimilation werden unrrg*ltnäs4ig, der ilund trocken, die Zunge be- 
deckt sich mit einem weissen zähen Schleim, ee besteht gewöhnlich Obstipation und 
äff -er entwickeln sich Hämorrhoiden., der Pula ist langsam, unregelmäßig und am- 
aetr.enrl, die epigaetriscliD Putaalion iat deutlidi kl sehen und zu fühlen, die Haut 
i«t rauh und trocken, gelblich oder bräunlich, der Körper aufgedunsen, Aach 
Ki-tüaflosngkeit »teilt sieb ein. 

Vererbung kann die Urs »che (Cup. S) aein, dann Ist der Verlauf protrahirt 
und schwer, oder <l eleRerihe i ts Ursache n, dann ist er TerbältniBsraässig kurzdauernd 
und leicht. Häuslicher Aerger, unglückliche Liebe, Vermögens Verluste* üiceajCi 
hnbituellrr 3lissbrnud:h tuii Laxantien. Voft riabcfllischsii Mitteln, ferner fcrfiWWsfl Ih- 
feirtionskTankheiten, besundera Influ-enra, Gonorrhoe, dann Leucorrb&e. BLenatrunl- 
licadiw erden, gewisse gynäco logische Operationen . diu seelischen Zustünde hei 
jungen Mädchen kurz nach der Verlobung, vorwiegend sUzende Lebensweise, das 
Tjfsen m-Bdizi Hierher iiürhcr bähen bei vorhandener Prädiapoaition , wenn die Ein- 
bildungskraft leicht Eindrücke empfangt und voa krankhaften Sensationen angegriffen 
wird 1 ', das Leiden zur Fol^ß. „Wenn solche Ursachen nicht vorliege u, ist das 
Leiden constitutione]!, kommt Kelten, zur Heilung und endigt meisten« nach langem? 

Marasmus mit drm Trtde," 1 Die Meuroae kommt am meisten im Alfer von BÖ— 40 
Jahren, wo die Hfibüdlichkesten am ineisten einwirken., Tur, geleg^ntüch auch bei 
Jiirid^rr, und ä.ltcren Individuen. Das ^aflfthohe Geschlecht ist in. der Prastis d« 
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Verf. mit T0 U > das weibliche mit 80 ^ vertreten. .Jn wenigen Fällen Igelit die 
»(furoae unter Umständen in hypochondrisches Irresem und Neimen* äher, wäh- 
rend anderen Fallen der Tod durch internirrente KranltWil^ii, odtr durch 

Selbitmord h^rrwigefuhrt wird. — Verf. macht für die hypoehon drisch en Empfin- 
dünge in die »StiirungMi sin« cerebralen Oentrimis. (Cup. 6) verantwortlich, welches 
Im normalen Zustande di« Empfindungen von Zufriedenheit, Behagen und Wohl- 

befinden vermitteln Söll. 

Als muthm aase lieben Sita diese« n visceralen" Centrunu erwshn t Verf a&aer d^n 
Cjyrcs fomimrtus. die Oct'ipitfl[lippen und „eine breite Cnrliralzone, besondere in 
der rechten Hemisphkr*. mit deren Functionen -wir bisher noch %*r sieht ver- 
traut sind.' 1 

Bei der Nosophobie ((Jap. 7) ist die Angst wie psychisch, „Die Definition, 

die Mendel von der Hypochondrie gegeben bftt f die er ata eine funrticuiclle Krank- 
heit de» (.»«bima bezeichnet, deren hervorstechendes Symptom Furch l und Hfüor^- 
dibb um den eigenen Xörper ist, pasat daher besser für die Nosophobie, ala fär die 
Hypochondrie." 

Für die«*n rein payrhuchen und ferner transi toriachen ■Charakter dei 1 Noso- 
phobie führt Verf. die ffciapiele eines neu rasthen Stehen („encephal asthenischen"} 
Patienten an, dem die herrschend* Influensa- Epidemie ein« Furcht ei nfl (laste, di« 
ihn «cbreekHoh -elend nacht« und auwer Stand setzte-, irgend et* as zu unternehmen, 
ferner die uoaopho^ifcben Attaquen bei neurotischen Individuen zur JTeit der 
SlasenrtfiiiiopeirHtiou des Kaisen Tan Frankreich , der KehlkfipfaJTerjtion dos Krön* 
prinxen von Deutschland und der Krankheit des Ciaren von Riu stand, ferner auch 
dio Sorge der Syphilitiker (Cap. o)l En allen dicaen Fällen genügt dag Erlöschen 
de-r K|>idcT[]j^, di*: Ablenkung' der cinTentl Sehen Aufmerksamkeit smf .andere Themata 

rwp, der beruhigende Zuspruch d« Arrte», wre alle $org«?n vergeben 3 u machen. 

Di« „Th*natoph<>bi(3" (Cap. 9) behandelt Verf, allgesondert und tritt der An- 
weht Mit he el'b entgegen. das-s di« Furcht TO-r dem Tode die Ursache der Hypo- 
chondrie ivei, 

V»r£ bespricht dann „den ELnflusa der Suggestion" (Gap. 10). Birt Ncwopho* 
bist — heiast -wohl besser Nüaophobe - ud nach gründ]icher Untersuchung beglückt 
toü der Versicherung de* Arzte», das* keina ernste Veränderung vorliegt und vei- 
gtsal sofort alles, was darauf Bezug hat; «w UDgUnrlige Prognose Hüdereraeits 
würde ihn mr Vürew-eiflung bringen. So ninaste vin Patient, ÖVr nach einer lang- 
wierigen Gonorrhoe ans den Worten eines Arzte» das Vorhandensein eineT Striktnr 
schloss. streng -vor Selbstmord Ijehiitet werden und konnte erst durt-h wiederholte 
Versicherung licruhipft werden. Im QegerjBEtE dazu freue sich der Hypochonder 
manchmal Sher die Erklärung einer ungünstigen Prognose, weil sie seinem fteflihl 
der schweren Erkrankung entspricht und weil er nnn seiner Umgebung ^p^ciiiiber 
damit auftreten kann. Eine günstige Prognose macht auf den Hypochonder wenig 

oder gar keinen Eindruck. 

Der an Nosophobie Leidend« hat nltsolutCB, unerschütterliches Vertrauen m 

seinem Arzt und befolgt dessen Vorschriften in der pünktlichsten Weise, während 
der Hypocrli.orLa.er HUF ean* K e " ft K^ Meinung von der ärztlichen Kunst besitzt, 
Hiehtadestowanigfer dringt Verfasser darauf [Cap. 11), auch den Hjpochonditr hoch- 
zuhalten mit der Hanta ug auf eventuelle Befreiung von seinem Leiden. Ferner 
empfiehlt er häufigen Wechsel der Luft und der Umgebung, sowie gesellschaftlich« 
Zeitschrift ntr Hypmotismm *U. IT. 1' 
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Zerstreuungen, für manchen Krankem „rein Tegetabiliache oder Mürhkoet' 1 und „in 

gana ohiüsaLei Fällen versuclie man es mit Fontane! ieo oder mit einem Haar- 
seil", endlir h körperliche 1 Übungen, für jüngere Leute das Radfahren und für Er- 
wachsene; — tohd wir ihm warm smatiininen möchten — das H*it#n. 

In solchen practiadun Vortchlagen und H«d casuiitiscben Auaftihningeo 
ein«« erfahrenen Kliniken liegt auch der Schwerpunkt der vorliegenden Arbeil. 

Din hypnotische Suggeatiun wi.nl weder im Guten noch im Baien mit einem 
Worte erwähnt — aie ist. ho mnse der unbefangene Leaer denken, entweder gnr nirht 
möglich üder dem V«*&jiar gnnilieh unbekannt 

Hilter- Magdeburg 
Lea halljcinstLflni upiktenl»! pur $fovar<l JV^Joiije, Archive* 4* 

Xetirolorift r V&l. I, Nnm. 8. 11886, 2 lerie). 

Im Azu-calm* aa einen Fall unilateraler Gehöre- and UetichfefailJDcüiatiuflen 
l*gt Verf. feine Ansichten über Aetblogie und Wesen der iMnuestäuschuiißeG d*r. 
Der Kranke iit ein eiceisiv-er Alcoholikcr, ebenso wie seine lirüder, und hat im 

Jahre 1861 das Delirium durchgemacht. Jetzt klagt er über Seh merxen hauptaich- 
licb der linken Seite, die vom Kopfe auf den ganzen Körper auso-trahle-n, seine 
flehhraft ist herabgesetzt, wM in Folge einer Trübung der Linse, seine Hörhrufi 
ist stark gestört, die Taschenuhr hört er reehta in 35, links kaum in 6 cra. 
r<ntferD,m3g. Was das Wichtigste i«t, er teide an Halluzinationen des Gericht* und 
fast stet« au solchen den Gehörs, die er links Ictfaliairt. wenigitena in he rror ragen- 
dem Masse linke. Er sieht Figuren. Schatten, Hatten, er hört Stimmen, die sich, 
über ihn lustig machen oder ihn beschimpfen. Mittelohr und innere* Ohr i»ind 
beiderseits stark krankhaft &fti eiert 

V«rf, legt den Fall ausführlich dar, weil bishisr hur 40 Falle einseitiger Hallu- 
zination bekannt seien, Higier 1 ) führt jedoch über 60 Falle an, Ausserdem hat 
der vorliejroia-de Fall den Nacht heil f -das« er nicht rein ist, da die Trugwatinieli-- 
muugeü nicht ausschliesslich links localiBirt waren. 

Interessant sind aie Anseinand^rJii'tEiing^n ühe-r die Hallucinationeu, die nuth 
dem Verf, iorer Helegeahwbrti rasche nach in periphere und centrale eiogetheilt 

worden können, die aber ihre wahre L'reache stet« in einer Fradhposition des (le- 
Ihrna hahen (fce cerveau prediuptisr. t*rr\ hallucinugene). iJie peripheren ebenso wie 
die centralen Haäluiinitinaen sind Folgen einer leichten Erregung del Gehirns., da 
dieses, um überhaupt iVugwafcraehmungen eräugen zu können T nicht zu stark in 
seiner Fimitino geschwächt sein darf, In beiden Füllen kann die Keixung des tie- 
hirni uns nur die Vorstu Iking eines sinnlichen Eindruckes geben., ein Erinnerungs- 
bild, ein braun dorer ZusUud des Crntralorgancs allein zwingt den Kranken, diese 
Hilder in die Auagenwelt eh projicirea und für wirklich esisiirend in halten. 

'.Trotzdem darf man die peripheren nder Zentral -local irrten Erkrank ungen. 
Iii cht übersehen, da ihre Beseitigung oft die Beseitigung der Hallurinationeu mr 
Kitige haben kaöri. Sind die^i- allerding* nur Begleiterscheinungen einer central i;ü 
Krkrii)küTj Cl was ja gerade nftfh 'kc Ansichltn de* Verf. meistens der Fall sein 



'') Dr Heinrich Higier, lieber uuil&terale Hilloeinatiooea. Wien 1894, (Wi*wr 
Klinik, Juni 1801.) 
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wird , mrd W*Hlfl erfefctien, Wenn man auch dw?»e „tftenU provt>e»t eurv u 

der Sinnes-tä ob ehung entfernt. 

Dia Aufgabe dea Yerf. wir* es nun, uns die Bedingungen und GrurJdlageji 
diesen etat halliijcinageiiiijije klB-niileg-en, Jär kann Aber nirlirfs weiter thun al« 

un« die verschiedenen Verhältnisse, aufzählen, unter denen wir einem, u> Icten 
ZtatUnde bftg*gh*b. DeHelb« kann aGgäbor** oder erwarben sein: angeboren 
ifct «r bei berrönftD Kindern, vielen Hjslei i&clieli, geisrtiji JCntartrten, erwerbet) 

bei „Kindern, deren Gehirn in der Entwicklung gehemmt wurden, ist, ganz b#' 
nünden aber dureb gewiue acut* oder ■chronische Intonationen, iuabeaondere 
durch chronischen A.h:<ih n I ism ua. 

Verf. lefct itiit Recht gHdftc* (J^wieht *uf die EDl*L«hun£ einer selchen Prit- 
dl&po*Uiictk durch Alcohohnit »brauch, er weist darauf hin, dass Rübertion 1 ) hin- 
skhtlich unilateraler Hallucinatiunen schon d ie_ei he Bemerkung gemacht habe, dam 
eine grustc Anzahl bekannt gewordener fälle AJcoholiker I »et reffe- . 

Es ist übrigens Liepmannl hinsieht lieh d*r Folgreu de» AJcohoUsrniia tu 
^j*tik ähfllifben Folfrerimgtiü geäugt Er tagt, der Alfoholmnus liefre den Sinne*- 
urfru^n nicht bestimmte krankhafte Bilder, -er erzeuge nur die Neigung innere 
und äussere Sinnesreize eu Te-rändern und [Jr äussere Objecto tu halten. 

In -nelen Funkten deckt sich der ^uatanrl, den Toulouse »1» hallueinogeneu 
bezeichnet, mit dem der Entartung in seiner weiteste b. daher ftLU.h nichtssagendsten 
Bedeutung. Eine Prafiisirong des Thatbe Standes ist dem Verf. nicht gelungen. 
Im Vebrigfru ist zu bemerken, dos* es auch eine gewisse Form der Disposition eu 
HallucmatinDeTi im normalen Uehirn giebt, die zum Verständnis! des Zustandet» 
wohL betragen kann: ich mein* die hypnaffofriachen, Hai!u(?inationen und die rer- 
wbipdflBBten Trugwall rnehpi ungern irci Zustande hochgradiger Errandung, U*b*r- 

arlkeittiEtg und sehr starker AfTecte. Hier haben wir es mit ganz Beulen Z-utftinden 
des Oebirns zu thün, hervorgebracht durch abnorm atarke Thätigkeit desselben, 
die für den Augenblick dieselbe Disposition erzeugt, weither wir sonst bei dem 
irgendm* funcbooell gestörten Gehirn Entarteter begegnen. 

Was Br& h n-r>ipigvt 

Bönfour, Le diagnoitic di ff §re nti el des criaes hysteriqties et 
9 es crises epil eptinju c Revue mediale de la 8 niese Romande, Genfvu 1836. 

Verf. kommt zu dem Resultat, dass nur das Fehlen den Ptapillarreflexes — WJ* 
auch Voi«)H behauptet — für die Epilepsie characteriB-tieeh sei. Als differeiifial- 
diagrj ostisch wichtig kiau — als 1üf Hysterie sprechend — eine baidige Besserung 
durch rfypntw* in Betracht kommen. 0. Vogt. 

Charcot, Poliklinische Vorträge. 2, Band. CebeHetit YOU K 4 h k H e, 
iVitrk Franz Dcuticke. 483 S 12h Hokscbnilte. 

Kit liegt hier oirte gute Uehnri^tiunp dar ^Loconi du Mardi i la ailpet^ie^e* , 
hva dem Schidjahr 1888—69 vor. Da* Buch «Dt hält (Br den Anlanger t wies für den 
Favbmauu eine v?vw Füll« von Anreguirigeii und Unterweisungen- Da sieb das 
Buch für ein Referat nicht eignet, «ei nur in dieser Fön» der Ijmw darauf bin* 



Robertson, ßrit med, .Tourn. I87^ f IL 

Liepmann. Archiv fiir Psychiatrie und Nervenkrank hei teQ T Bd. XKVIL 

IT* 
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ffcwiracn. Ei. ist entschieden ein Verdiens« des Ueberset^rs und de* Verlegers, 
diu Uueli durch eine Uebcrsetaunij dem deutschen A erztekreiac zugänglicher ^e-- 
maeht zu haben. O. Vogt. 

J. Lay*, Le aornmeil Lmupratif. Rev. de IHypnot. Nr. T. 1896, 
Verf. "berichtet einen Fall van. hysterischen Sc hl &f Staunen ühue Erwähnung 
von Einzelheiten. Er berichtet- ditou von einem frßber bereite von ihm be sc unebenen 
Befund. Bei einer 77, jährigen Kranken, die in ihrer leUten Lebenszeit an. Schlaf- 
attäquen Litt, fand man Icl&iue graue Erweichungen erdv in der Hedulla ublungB.ta. 

O. Vogt 

S. Freud, „ Heber den Hecha niimus der Z wangsvorstc Jlunp en 
und Phobien '. ( Autor* fe rat. Neural. Ccniralbl. No, 15. im) 

fa üegervsabs zu der geltenden Anschauung über die Zwuigiraratellungex) 
ftls rein formale Störungen den Vur stell ungnkfoem theilt F. unter Begründung an 
zwölf Fällen die Zwangwurstellimgerj in drei scharf unterschiedene Gruppen ein: 

1. Traumatische Zwangsvorstellungen, die unverändert* ErinnerungBreste seien 
und mit hysterischen Symptomen sehr übereinstimmten. 

2. Die Obsessionen «der eigentlichen Zwangsvorstellungen, „die sieh eis Ver- 
einigung eines starken Affectzustandes mit einem sehr variaboln Vorstellungainhalte 

darstellen lassen , JJ Die Entstehung dieser Form igt psycbiacb bo- ku erklären, d-ass 
eine ursprünglich peinliche, mit starkem Äfftet verbundene Vorstellung sexueller 
Natur aus dem Jündcauiter duzvli eine zwang hafte Vorstellung anderer Art sub- 
filituirt verde, ein Vorgang der ,. Verdrängung'', der aeino Erklärung als „Abwehr 
einer mit dem Ith unerträglichen Vorstellung'' heulet. Theoretisch und therapeutisch 
wichtig sei die "fluödereinsetsiLing der verdrängten peinlichen Vorstellung in seine 
ursprünglichen Heziehungen. wodurch die aerun daran verdrängenden ZwangsTor- 
flttdlung&n beseitigt werden kannten, 

3. Die Phobien unt fische iden Bich von den Ülis«ssionen einmal durch die Ein* 
Fettigkeit der Affekte, die stets ängstliche sind und. zweitens durch ihr Auftreten 

in tyn-iacheri Formen: 1) als gemeine Phobien, zu denen Furcht vor liewitter. 
Finsterniss, Krankheit i-tt*. zählen und 2) nie looomotoris-che Phobien, deren Hau [i t- 
ti'uus die Affcrftphttriit? ist. 

Der psychische Me elinnismus rlicBCT üwanpsioraldluogtn erklärt sieh nicht 
durch Verdrün^iJTig von. VorateUungen, »orkdern er beruht einfach auf A ngstneigung, 
die das Haiiptsymptmui dor ^Arigfstneurose 4 ' ist. 

Combi nntionpn vaa Obses&imtcn und Phobien sind die ^FoLi-e de drmte*', die 
,<)nömatrnüaüia'- und andere bekannte Formen von Zwnn^svorete .hingen. 

Broiimann-^ lestanderbad. 

,. Weitere tjern-erkun g t n über die Abkehr -N turopijc ho se ei \ 
(Dr. 3. Freud. Neurolog. Central blatt 1896. Nr. 10 j 

Schon in früheren Veröffentlichungen [„lieber Abwehr- Psych orjeuroaen, Neuro! 
Centn] bl. 1994. Nr. 9 u. 1« u. „Studien über Hysterie") hatte Verf. an der Hand 
psychoanalytischer Untersuchungen eine neue Unterordnung mancher Neurosen 
unter einein Kamine! nunen versucht und unter dem gemeine amen Namen der 
s .Al>wehr-NeurrjpsychöBeTi" die drei higher getrennten Krankheitsbildcr der Hysterie, 
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der Zwangsvorstellungen und gewisser Formen ballacLcmtciriscber acuter Verworren- 
heit Kuaammengefaast, nie deren charactefiitiaebea Merttas-l die Abwehr oder 
Unterdrückung einer peinlichen Vorstellung oder eines Mhmwretaft'en Afiettea cu be 
trpcht-en sei. Der ilort unternommene Beweis, daas der ptyctiischef Mecbafiiimuft der 
erwahntei) Xeuroaen Lram-er auf der Abwehr «Laer mit dem beb unerträglichen. 
Yiprflt*llitng und zwar einer sex.uelLeo paych lachen S*hiUUicHbeit beruhe, soll in vor- 
liegender Arbeit durch Angaben über tfatur und seitliche Einwirkung jene* Trauma* 
erörtert werden. 

I r Fr. hat bei 13 Füllen Mbwsror Hyab?ri*> (tefunä>i), dasa für die Kntatahuug 
der hysterischen Symptome tUsU i«xue]]t FafiiiYitüt in früher Kindheit, 
d, b. Tor der Fubertfil vom 2, — 10. Lebensjahre, ahm ein psych isrhre sexuelle* Traum» 
ans Toraesmellcr Z*it massgebend sei. wohri jednch nicht däe Erlehniaae aalbflt bei 
ihrem unmittelbaren Ablaufe, sondern deren Wie derbe lebuiQg ?u Erinnerungen, die 
allerdinga imbwuBot bleibe^ nach lüntrilt der saiue-Ucn Reife ela peycthschB 
Schädlichkeit wirke und den Aunbrneh der Hysterie verursach**, 

JT Ah> die Erlebnis*« und ErreR» Ilgen, welche in der Lebenszeit: nach der 
.Pubertät den, Ausbruch der Hysterie vorbereiten -od« r-cr-anloteen, wirken nath- 
^«iibar nur dadurch,- da« sie di* Erinnernn^npur jener KindheitatrannLen ci-weden, 
weiche dann Dicht bewusit wird, sondern inr Äilcctrnthiniung und Verdrängung 
{Abwehr) führt," 

II. Im ßpgt?MAti. aar Hysterie will Fr. JUr die Entwiehalung einer Zwiiip- 
n«uroi« sts-t* eine sexuelle Activität ebenfalls vor der Zeit der Geschlechts- 
r&if«, ..mit Lust auageführte Agreiwienen und mit Lusit ampfaiideiia Theilnahme an 
texuelkrc. Acten" voran! wörtlich maeboa, wodurch auch du überwiege od« Vor- 
kommen der Zwangsvorstellung gegenüber der Hjaterie bei den. Männer d seine 
Q&tür liehe Jyiijuug findet. Dieses eeauelle Trauma wirkt wieder nur mittelbar uunh 
Eintreten der Erinnerung in das U ixt erbe wi«st*eia und ein Nachweis desselben ge- 
lingt nur in der Hypnose, niemals im bewussten Erinnern. 

In sHtematiaclier Weise entwirft Fr. für alle .2 wan gan c u ro s eil einen Knt- 

wicltlwnjrshjjos, der «eis Analogon hei dar hierher gehörigen F-orm der Paranoia 
findet. Er nimmt vier StodifQ an; 

a) Dm pwcbiic-he Trauma im Kiiute**lter, dessen Hild ah Fre-mdkürper latent 
im (bedacht niea bleibt und jeder*eit wach werden kann, 

b) Uit Auftreten desselben im Ueginiie? dor sexuelle n Reife die Bildung von 
V*irwtirf«lTw!ten r dir* ?.nr Yerdratifruotf der Erinnerung durch ein ..primärai Ab- 
w<hmym |>tom L ' führt 

t) ,,(ieJu3igPiio Abwehr* mit Symptomen der tie wissen h&ftigkeit, Heue uud 
Selbst mies trauen. 

d) Wiederkehr der verdrängten Erinnerungfln und al« Haaction Bildung von 
Zwanij^v-Tfrsteliiingen und ZwangBaffcctiT, die im weiteren Verlaufe dfta Krnnklidfa- 
-proceMe» im f^iadinm der ..aecundärec Abwehr* 1 Zwangshand Innren als Schutz - 
JuMir*geln gkgen jene Abkömmlinge der initial verdrängten Erinnerung zeitiger, 
hifen sind ^t.'omprem ia* hil düngen zwischen den verdrängten und verdrängend En 
Yontellnngen'' nnrl bealehen in Haaare^eln der Vorbeugung, der Furcht, der 
üutue, der Be Laubung etc. 

Ausflerdem un.tersobeidet Verf. nööh zwei Hanpiform^D dar ZwangsneuroBftji : 
die ., typischen ÄwaDgsTooiflhmgen "h bei (Jenen der Brianerun^ftinhalt der Vor- 
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wurfilundlung allein ion Bewueslseih tritt und Mb« Verdrängung erfährt;; rw*it*nj 
die „Zwinge* fferte", die Entstehen, „wenn auch der an die VonuurMuujdtniig ge- 
knöpfte AfTectTürwurf eine Vertretung im bew unten piyr bischen Leben erzwingt," 

vann die Zws-ngwffeCte Je» Vorwurfe, dar Seil km, der hjpOchöDdriiicheD Angs-t, 
■otrialer und religiöser Angst, Heachtanga-Vers^chungiwabn etc, raultireo. 

III. Wie bei HytUri* und Zw*ngSTö»te!lungen (feien nach Ansicht d«> 
Verf. auch ge^-iM* Können *en acuter haliucin&toi iieher Verworrenheit bus der 
VerdriißjfiiOjf peinlicher Erinnerungen au« friiheater Jagend, di* dem Ich unbewusst 

anhaften, hervor und sind immun den Abweh rp»}choaen zuzurechnen. Die gleichen 
Merkmale hat er nun. auch ad einem Falk chronischer Paranoia entdeck t und w~ 
-wohl unb-ewnssh? peinlich* Vorstellungen eines sexuellen Trauma*, all auch den 
Zwang euf Verdrängung von Vo-rwurfeeriimerun^en über sexuelle Beziehungen im 
Ktüdeaalter nai-hgewie^n Wie bei den audmn Abwehr Neuropsjehoaen unbr« 
■wusste (Wd unken und verdrängt* ErinDerungso symptomatisch und ätiologisch 
mitspielen, w gelingt es #uch für diesen Fall, di« Krinn etil ug** pur vlner sexuellen 
Erregung und daraus entstehende AbwehrmaaisTeRelE. uiifrudecken. 

In* Ansichten Pr. zmammeafasseiad mochte Ref. tagen : „Der an einer Abwebr- 
.Ncurop&.ychoac Erkrankte leidet an peinlichen ReminiBcencen aexuellen Inhaltes 
au* der .Kinderzeit. Diese schmerzlichen ErinüfvnmprcTi entsprechen paychüchen 
Traume", dU *m* inneren Gründen nicht genügend oder gar nicht abreagirt werden 
konnten und die ausserhalb aller Association VerkcdpfuDg mit den normalen 
Hi:#U9fltiie.i[iS7urgänpein geblieben sind. Diese beiden Bedingungen finden «cb nur 
vereinigt bei sexuellen Erregungen imi Jündesaiter« wo in Folge sexueller Unreife 
«ine Atfectbetimung der sexuellen Empfindung fehlt. Wenn es nnö mit einge- 
tretener flestihlechtareife und vo] (entwickelter Libido ia der Hypnose gelingt, die 

Erinnerung an den venia haspn den Vorgang m Toller bewuwter Helligkeit ju er- 
wecken, damit auch d^n begleitenden ArWt wachsii rufen, und wann der Kruke 
in möglichst ausführlicher affe^troller Weise den Vorgang schildert und dem Aflecte 
Wort* giebt, so lasaen, sich die tun denselben entspringenden. Symptome ainaeln 
<ihne "Wiederkehr beseitigen" (..S-tndien über Hysterie U ) L 

Die»e theoretischen Erwägungen finden nach IV, eine empirische Bestätigung 
»p allen untersuchten Fällen von „AbwehrnoiiropayeboHen" (Hysterie, Zwangs* 
Df-urosen und. den gedachte n Fällen vyq h{i||iic:$n atoriiehcr Verworrenheit und 

Paraaflia), indem er in der Hypnose das ganse p*ychi*ehe Trauma mit seinen 
peinlichen Vorstellungen und! schmerzlichen AtiEerten sinnlich lebhaft reprodneirt 
und eine Entbindung der eingeklemmten Afleete, sowie ei"DB Correftur der Vor* 
Stellungen dubch «BDciahve Verarbeitung künstlich herbeiführt. 

Auf diesem Mechanismus beruht der therapeutische Erfolg der Fsychoanslvse 
und des sogenannten „AbreagireM:", B r o d m a n n - AluaniierbldL 

♦iljeber die Bcr et; ht igu ng , von der H e u r» atta eni t einen be- 
* t i Ki w t s n Symptomen cotuplex als It Angstn.eijf o se 11 ab* utrenoen.** 
(5. Freud. Jftfttrol. Centralblatt 1895, Nr. 2.) 

Verf, löst Tün der .echten Neurasthenie" eine Reihe neurot i»cher StäruDgea, 

weil sie »ich äti-ftlog-isch und p*ychologiseh von. der typischen neurai-uWischeu Nen^ 

r<iae unterscheiden und unter einander symptomatisch eog verknüpft sind, ab atjgr- 
Uftnnte „pBoudoneureAthenieiL*- ah. Au* dem fcltichon (JrtiDden trennt er einen 
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fc&n*#a SjrraptöinencöninlM., dewen utTerimierlichftB, bleibendes Merkmal dar Affekt 
der Angst ist, unter dem Namen , , Jjig-itaeuroie' 1 vom dem alten Beard'ichen 
Sammelbegriffe der Itearaitbenie ab. 

Du k 1 1 □ i ■ c h e B 1 1 d der Aug »tn«=u roae, daa eich mit -H y atarie „ Jf euraatheni e etc. 
oft xq gemischten Neuron coinbLoirt, aber mich allein vorkommen Juan, iit ein 
»ehr mannigfaltiges und weist ein* Fülle von Symptomen auf: 

1. Allgemeine Reizbarkeit als Zeichen einer Anhäufung von Erregunp, die scu 
tieJiörthyp*r«Üweie and Schlaflosigkeit führe» kann. 

5. Die ängituthe Erwartung — J« Keroeymptiim der NenrOse, Wn einfach 
«ine BflBliini4f tische Auffassung der Dinge Bein oder in wirkLci^m AngatEwang be- 
i teilen (Hypochondrie, Gewiü«Battgst, Zweifel™ ebt), 

Der Angstanfall - als einfaches Aia^tgefahl mit oder ohne körperliche« 
StörunffBn (Hertlrampf, Athemnoth. achweiw»«sbrucli, HeiuahüDfiy, ffchlecht 

werden etc.). 

4, LarriTt« AmriUnfälle (Heeker) — Bind entweder Rudimente oder Aequi- 
valftBte de» Angatanfalls ond treten in zahlreichen Variationen auf (HeiYbdlwn. 
mutigen mit Hieiraklojpfen und Arythmie, nervöse Dyspnoe , Anfeile von SctwoW 
BuabrudaeD, Zittern, Heiwliiiiigflr, Diarrhoe, Schwindel, Congeationca und i'ar- 
uthesien). 

ö. Der Pm-?or Nöcturnus Erwachsener (Dyspnoe und Sthweiat). 

6. Der SctawindelnnfiLI, der iu Ohnmacht and Belbat Henoollapt föharcu kaun. 

7- Die chrtmiiehe A Ängstlichkeit steht iü Beziehung im Entwicklung zweier 
^irupptin von Phobien, die mit den. Phobien d«r ZifaagBD-elLrote in rieten Puakleu 

8. Verdauungsstörungen; Cebelkeit, _B rechne Lgxuig, Heiatlinnger. Diarrhoe, 

(Harndrang: atts-log) und oft Obstipation 

9. FaruthattieD mit Schwindel — oder Ainjatanfall mit Keignng sin Hallu- 
«ination«n. 

Hinsichtlich der Aetiolagie hat man zu UDtencheiden : 

ai eine angehöre ne Disposition durtb. hereditäre Bei Uttings die an aidb den 

Ausbruch der Angstaeuro»e bedingen kann, 

b) bei erworbener Angatneiirqse wirkt stet» eine speeifieebe a£xuel]t" ScAidbch- 

ke-lt an eich allein oder durch Hineutritt oin*r , f anderen banalen Schädlichkeit". 

e) einige Momente nicht sexueller Natur: Ueberanstrengung, E.rwhöpfunif, 
schwere Krankheiten Höllen auch Augs tue umse auslosen bünnen. 

Als specific he Nose int ateto eine unvollkoTOiaeim Befriedigung des Libido, 
eine gewaltsame Unterbrechung der SeKualetfWgung, ein mangelhaftes psychisches 
Ausleben dw somatiscben Eeiaes, anzusprechen. Aetioidgisohe PorotD sind: 

*) Virtfinale Angst oder Angst der Adclescenten (*on Fr. später aU Abwehr- 
IJfljchose dpr Hysterie zugerechnet und auf sexuelle Passivität in d*?r Kindheit 

b) Angst in Ff »Ige ron Coittl» interruptus oder reaervaduB, in Folge von 
fijaculatio praecun oder herabgesetzter Putenz. wobei immer nur der Theil be- 
fsJlen wird, der am Geschkchtsflct ungenügende, niaagelbafte- EkürieäigniiÄ' findet. 

Angst der Abstinenten (Wutwensehaft, Clünaeterhim, Senium) mit ge- 
Crteig*rt«a- Libido. 

d) A ng^bneurevse der NfriiraatUeniker in Folge von sistirtcr Masturbation . 
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Iix thfloretLx'her Beziehung ap riebt der Verf. die allerdings mit p>tjwi»#e-r 
Reserve (reiben e Ansicht aus, da™ der Mechanismus der Angstneurose „iL der 
Ablenkung d-sr «MBati-waen S^KUftlerregUGg Tom Psycbiwbeii und einer dadurch 
vefuraftcfcteii r&bnurffleu Verwendung die*«* Err^giihg au suchen #*i " 

Die psych ophysiologtsiilie Auatyte de» Sexuahorganges verlangt eine specifuclie 
oder ft8ai(iue,tc Action auf jede Sexualerrogting und jede Störung sei ea Unter- 
lAsaung oder abnormer Ablauf der adäquaten AdioQ. wird zuci Traum*.: „Alle 
Momente, welche die psychische Verarbeitung der aumatkrheri ^eKiialerregüng j-?r- 
hindern* 1 , erzeugen inadäquate Reflationen und Angatnenroite, — während Neurasthenie 
dann entsteht, „wenn die adäquate Action (HßiHejrtlaatunp) dun*]) <?in? Bli-nrier 
adäquate ersetzt wrrd, der normale Coitus also durch eino Mwtiirbitiöh fldH-r 
JPonuti-™.- 

Dieser Mechanismus lesst sieb an den vorgenannten ätiologischen Formen ho- 
obachlen, Di« Entstehung de& Affectiustandcs der Angst boi diesem Vorgänge 
wäre 90 ffH etllären, Jus die Unmögliuhlieit, raap. das Bewuasteein der [J Innerlich- 
keit, die entstandene somatische Sexual erregung durrb entsprechende payehisahe 
Reacticn zum Ausgl-eich zu. bringen f jeweils jene- ängstliche Stimmung hervorruft, 
die in chronischer Dauer zur AngstneuroBe wird. 

Damit bat Fr. auch für die«» KrankheitsbiM Eine einheitliche KiaakhcitP- 

UMAeh*' etgTnadet und er stellt zum Schlüsse die These auf. d&aa jeder Neurose 

ein« speeifuebe Schädlichkeit zu Grunde liege und, wo sich eine gemischte Neurose 
vorlinde, auch «bie Vermenguug mehrerer «pecihWher Schädlichkeiten nachweisbar 
•ein ai Oft»*?. „Dasjenige Moment, wekbes die Fonn einer Nouroae bestimmt, bleibt 
stets das apecinach ätiologische/ 1 Hierauf gründet er auch eine neue Ömppinang 
d-er bisher nnteTsuehtpn Neuro Ben und unterteil ei riet : 

L Abwehr ~ Neuron* vch-usen.; Hysterie, Zwangsneurosen und die genannten 
Formen dar Paranoia, derfcn Erregung «quelle auf psychischem Gebiete liegt' und die 
ata mittelbare Folgen, sexueller, vor der Geschlechtsreife einwirkender ächädlichkerten 
aufzufassen sind, nämlich aht ,Folpeni der psychischen Erinnerung ss pur an diese 



NenraathGuifV, die ..unmittelbare Wirkungen sexueller, aetuellcr Kosen Bind, oder 
auch d,urfih fortwirkende Erinnerung an Kindert räumen entstehen können. 0 Entere 
besteht in 6ih.Gr Anhäufung von Erregung (-wie die Hysbjrie},. letztere in einer Ver- 
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Vortrüge cle* [IT. Psycho!. OongTeas«, flflg 

III Internationaler Congress fiir Psychologie. 



Pür o>n III int^rnhtionnknC'rTigrcasinlAtinolit-n {4.-7. Aug, 1896) 
sind an Yonriffen, die das spezielle Intereaae d*r difettr Zeitst-liriR f esaein 

dürften, folgende angemeldet: 

Dr, Gustav Aach affeuhuri^ Priv&UUöeMlt difef Psychiatrie, Heidell Jorg: „Pby- 

chnlogisdie Versuche au tioiateakranlceh." 
Dr. J. flauer -HjörereB. Dlredor des pädago^icnen Seminar* uud Doceut d>r 

PhiWop] iie am der Universität UpsaU {Schweden): ,lst es möglich-, durch ein« 

mternAticnak HallucinathnssUtistik einen Beweis crhrin^pin für die EiuitenB 

tdeptttiiivher EinwirkoEgpa*- 1 
fädfcftT B-Grlllon. Directeur de la „ßevue de Fbypnotisme", Laspecteur dea maile» 

[Valien rs, SSecretniTc pencral de la sodrti': dtopnologie et de psychologie. 

Paria: „Lea principe* dt U p^dagogie mggeiiäve^ 
Dersehw: „Vale^T peÖRgogkltie de lu Suggestion hjptiotique." 
Dr, t er nhMin, Frofeflseur u k faulte de mederioe. Nancy: ..Lputrainement 

augftestif corneae mojen therapeut^ue." 
Dr, Billingfir, pra^t. Ant t München: „Winterschlaf und Infectian," 
Äilni Bramwell, London: „On the a^preciatioiL »f tima by supumonibulea," 
Derselbe: ]( Ud the an ealled autoinatiam of "the hypnoti^ aiubject-' 4 
Derselbe: .,A. fei* r pims ilhistr*tiii(r th« m*dical and surtfical v«, lue off hrpnntta 

troatm&nt." 

Djf, Albis Burkhardt. Nervenarzt. Dresden: „Suggestionstherapie bei acuten 

fieberhaften Erkrank ungen. •' 
Dt, Jonas Cohn, Berlin: ..Beiträge zur Xenntntss der individuellen Verschieden- 

keiten dei Üediicfatains/ 1 
Dr. Hans Co rneliu 0, Privat- ]>ofent der Philosophie an der Universität München: 

„PaychcpbysLscbe Priaripienlragfen." 
Jules Oonrtiar. Prnfe&aeur de Philtwiphie, Chftf adjtiat des travaux du Labo- 

ratoire de Fsycholoßie-phYBLologiqu« de U ikirbonne, ParU: r Commiinicaticm 

stir I* metuoire muüi ca le." 
Derselbe: (en (rtiUmborsticra avec M. Alfred Bin et): „Rechende* aur la circulation 

capilUire d*ns sea rapporte avec lea pheiKjm^ lieft psycbologiqTJeH,** 

Dt, P. Coyne, Professor of Eng] iah and Mental Science, St. Mary 1 «: IJnivemty 
College. Dublin /Jrlaod): r ,TLe paycholofrical Import of sJ&ep, dreamft «od iJw 
hypnothin «täte, 1- 

Dt, T. B. Uvöcoj, Blilledß, redictfeuf flh chef dü Jwrrjal de Neurolöffie et d'Hyp- 

□o!«gie, Brucella« r „L'hfiiwditfe dftns \tr psycho-pathologie.'' 
IHtlftlbe: „Li ni^gestiün a Ifetit de Veille " 

Denelb«: .^Etat de la aensibilite ei de* fünctiuas intellectu*lle* chet lea bypnotisen/ 1 
Dr. Dar i ex, MedeciD H directeur daa Annale des tcienc&it psyrhujiK- 3 . Paria; 

„Quelques experieBces d* iuggeitiöJi maatale i diitanee.'* 
Delboeuf, Professor « rÜmTeriit& h Lifc(je (Betgifliie J : j t Sur les suj^eiHoni 

crlmiriell(*S- i; 
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Dr. Hernimm Ebbinghaus, Professor der Fhilosop hi c an der Universität Bre stau ; 
„Heber eine neue Methode zur Prüfung geistiger Fähig keiten und ihre An- 
wendung hei Schulkind er V 

Professor Dr. L, Edinp;er: Speeialirzt für Nervenleiden. Frankfurt &. M.: „Kann 
die Payrlwlogie aua dein heutigen Ktande der Hirnarialotnie Nutzten ziehen?" 
Dr. Sigismund E*ner, Professor der Physiologie, Wien; „Ueber autokinetiseke 

Dr. Theodur Floui-iiav, Profiesseur de Prsy^holög-ie k rUniverait«, Wenfeve; .jSnr 

l'taafjpiation dea chiffres ehei lea divers individua." 
Dr. Flourq,oy f Proreaaeur de Paychologie ä l'Uni veralte, OeoVreE tl &ar Viunagi- 

na-tion dea medium«/' 
Dr. Umt Fried mann, XervenaPKt, il&nribeitn : „Ueber die E ntwik-keluiig de* Ur- 

theila bei Natur- Völkern," 
f)r r Hermann Gütz mann, Arct für SprarlistiininBren. Berlin: „Veber die Heilung 

funetione Her und organiseber Aphakien. 11 
Derselbe ; «.Die ESprsctie dea Kindes und der rTaturvÖlker.*' 

Siaulej Hill, Pforeaenr der Psychologie an der Clarko UniversjEy Worewter 

(Jiasie.i:b*isetta, Ver. Staaten) : ,,A ßenntir study of primitive emotion*/' 
Dr, Ewald Herker, Special anit für Nervenkrankheiten., "Wieshade n ; „lieber da* 

"Verhiltni.su der psychischen h<?h andkijg Im. Wachzustände Stir hypnotischen 
Therapie.'* 

Dr. F. Hering, Privat-Doeent der Fhiloe-ophie an der Universität Prag: , ( Lwie- 
-weit ist die Integrität der zentripetalen Nerven eine Bedingung für die will- 
kürliche Bewegung?" 

Dr, Ludwig Hii-t, Professor d*r MedLem; Sp*cia]*rist für .Nm'erdeideb, Breslau: 
„Ueber Siiggfrit Viiis-Theraple, 11 

Dr. George Hirtb, München; „Beruhen die M odifieat knien m der Nachauuen. 

TerlegUing der Sinnel-wahrnehmungen. (injbesOTtd«™ du« plastische Sehen) nur 

auf a nrtividu eller Erfahrung, oder nicht Tielmehr In erster Linie auf angeerbter 
Disposition?" 

Derselbe : lt Ueber »eine Lehr* von den Wahn- uder Merk*yat*men und deren fce- 

döutung Tür die Paychophyalnlogie und di& Psychiatrie " 
Dr. Pierre Jan et. Profeaaemr «uppleant de pflycholngie au College de France, 

nedecin pQar l« maladi» Tierreuaea et meptaU», Pari*? rnodifiratioa* de 
^attention dann les maladies nervewBa faractprii-ce* p*x les altera tum da tempi 

de reactiön> 

Derselbe: „Le besmn de riiypnotismc chei les liysteriques et le besuin die directiou 

chel le* döütetirs." 

Dr. Arie de Jong, Specialarzt für Nerven- und G eiatei-JLrankheiten,, i. d, Haag 

(Holland): ,.La Psychologie des idees fauases dea alienes." 
Derselbe : „Hypnrj tiBnms und Suggestion als pädagogisclie HilfsiiQitt€:L ,J 
Dr. Oewttld Üälpe, Frof«saor der Ptiltwophic an der Univerflitit Wiinburg: 

„Der Einßnifl der Aufnjerks*mteit auf die EmJ^^ulduüg*iIlt€nsitit, i, 
Alfred LetmsDn, Dozent der experimeiitelleD Psychologie an der ÜmversLtit 

Kopenbaff-sn : „Die körperlichen Aeuiaerungen psychischer Zuatäod«.' 1 
Fernand LeTillaiu, medecin direeteur de ]'Ki*l;-JisHement bydrotherapitjue de 

Niw CFpaük«ich)i „Le9 phohi(ines. J1 
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Derselbe: ..Du rül* de 1* Pgjchotlwrapi* dani Lei Etablissements riils hydro- 
tktr-mplques." 

Pr. Jules LiggreoU, Prtjfessvr I La faculte de droit, tey; „T/ctat arUel de fa 

queatiöBi des snggestiäiiB erimiMlesV' 
Hr. Th h Lipps, Professor der Philosophie an der Universität München : .,L>er 

Begriff des Unbewu säten in der Psychologie." 
Dr. Leopold L5 wem fei d . Special- Amt für Nervenleiden, ttünehen: „1 'eher »n- 

rilbweh« auftretende p*tholrt|{Mci»e AfrVtauatände/ 1 
J)r. Jules Luys, Meratre de r&cad(*nne de H^decioe, me darin hoaoT&ire da 

hopttsnx, Pnria :. „Kur [es phenomenes du magiaet lerne dane ] ! et.jn, d« l'hypnuUBme." 
Dr. Emst Mio h . Professor der Geschichte und Theorie der induetiven Wissenschaft 

sm d«J Universität Wien: „Zur Psychologie des Begriffs." 
Er. J. B. Meyer» Professor der Philosophie, Bonn- „Psychologie und Seele." 
Enrico Horbell if Professors- di Clioica delte Melattie mentali e di Keuropatolngia, 

Direttore dell h Institute piichiatrico nelia Ji. rjuiver-sitA di Oea-OTa:: ,J rerlesei 

vuculari deJle percerioni sempliu (ricerche aperimentali di tiBiopaicuLogia)." 

Derselbe: ,.La ahuumazioni e 1 diiturbi di pereezione e di ideaxioue/ 1 

»ederic "W. ALyers, L v nnibridge (England): „On certain phenomenai of tnuice." 

Dr. H. ObarsteinoT, Profess-or für Physiologie und Pathologie des Nervensysteme. 

Wien ; *,Die matari eilen Grundlagen des Bewußtseins.'' 
Henrik ü. Feter»ea H Boatun, (Haasachusetts. Vereinigte Staaten): „Tue cortical 

hiotör ceütera und&r tue iafluebCe öf tugg6süun dnriog fcnd after hiphösk" 
Dr. IL L. Patrick, Professor« di Fiskslogia, Sanaa-ri (Sardinien. Italien): ,.5öpr» 
i refleii vaaali deJ terreUo e delle membra neLla veglia e nel suqtjO'' (laboratorii 
fiaiologici de Tocäno e Perrara), . 
Dr. 11, de Pack i ewiez , Riga (Liivlaad-KusHlaüdj; . p Ein Beitrag zur miBshräuch- 

Huben. Anwendung und abergläubischen Ausbeutung dpa tiypnattaniuä," 
Jean Fbilippe, Chef des travaux *u la,hcr*teire de Psych olflgLe-phy&iolcigitjiiie de* 



Hautea Stüdes de ]& Sorbonne, Paris: ..Sur V*ji preciatioo de In LtoUlcuT.' 11 
Derselbe; ,.Sur ha imagee mentale«,'' 

Dr. W, Frey er, Hofrath, Professor dfiT Physiologie. Vaesbaden: „Die Psychologie 
des Kindes. 11 

Derselbe: .,Die Individualität in der Handjtidirift..'' 

Derselbe; „Dbb Frotoplasm s als <iruzidlage de* Seelenlebens." 

Johannes Be hinke, Professor der Philosophie an der Universität {Jreifswsld ; 

„Das Bewiuitaeia tds See)«/' 
Tb. Kibou Profeueur College de Frao.ee, Firn: „L'Abstnyction de« amotiorn." 
Charle« Kieket, Profeweur de pkysiolog-ie a Ja f^culte de medecine, Paris: 9r Le 

jeäoe dAoa Phyat&ie et Lea perversiona de mitritian." 
Dr. Hingier, piaet. Ant, Zärieh: „Eine therapeutische sUtiBtiiehe Studie über 

Hysterie^ 

Dr. Ernst- Roamer, Arzt, Heidelberg a. üf.; ^Ueber einige Bexiehnngen twistheo 

Schlaf und geistigen Thätigkeiten." 
Dr. Oitomax RojeahAch, Professor der Uedictn an der Univerritit Breslau; 

„Dar Uechauiirnus den S^hkfei." 
Dt. Saat« de Sa actis-, ajutu alla dinica Paitdiiatricai deÜa IL UniTersita e doceale 

di Fliuhiatria, Roma: ,^ogui ed Emoiioni/' 
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S68 Vortrüge cte* III. Fivchu]. Congreases. 

Dr, Fal k-Schapp, pract. Zahnarzt, Rsd Soder (Taunus); ,.Ueber das Problem 

der suggestiven Anästhesie." 
Dr, TJ. Sf-hwftrji, Priv&Sdticcnt der eiiilnio^ihin &n der Uni Verität Hnläe a. ; 

„Dia Bemerken.'* 

CriiiEcppe Ser^i, Professor wrd. di Antro-uologia, Roma: ,,I>ubbi «d uiferruioDi 

BpeTinicntali ml tempo di reaiione," 
Dewltse; „Po-vp f- la sede delle emozioni?" 

Frau. Professor Sidgwic:k: tambridg« (England); ..t>a a Statistical cnquiyv ioto' 
Halltn;in&tiona. Hl 

Henri 8idgwick f Professor of Moral Philosoph y. Onnbridge (England): ^Ex» 
pmrnqnL) in invohintary whispering and their bearing 011 alleged uaies of - 

Dr. Boberf Sommer, Professor der Psychiatrie und Direktor der psychiatrischen 

Jtlinife, Wiensen: ..Eine graphische Jffethodo Htm Gedankenlesen«." 
Dt, Heinrich 3tid«lmanrt. praH. Ant. Saal a. S. (Bayern) 7 nF Znr Therapie der 

durch Vorstellung entstandenen: Krankheiten," 
Dr. Adolf von Strümpell, Professor derHedieiri und Direktor der medicinitcheti 

ÜHWeriitäts-Kliiiikj Erlangen: r 31mr Pathologie des OedächtaLues/' 
Dr. Carl 3tuinpF ( Professor deT Piilosophif 1 an der TTniveraität, Hitglied der 

k, b. At-adeniie der Wissen anhaften, Berlin: .,Dje syrii he tische Function." 
Lloyd T Utk ey, Arzt, Lottdnr,; .,The va.!ne of Wypnotiwi in chronic alcoholisni.- 
Nicolas Vas-filiide, Eläve du Laboratoira de Pjyehologie-phyBiotogiqae da l'Ecol« 

des HaiitCB-Et udes de Ja JSnrbonne. (En collaboratLon sve« il. Ferrari.) 

Paris: „Recuerchös expmmentHles sur la memoire dca lignw" 
Dr. {). Vogt, diritfironder Arzt der MDilarjslA.lt AWanckrabad (b. "Wntisiedel, 

Bayern): ..Hypaoti«vhfl ENperimcirte al> psychologische Methode/' 
iL-mfiltif . <t Zur P*y c ht^Fhysi o! ctgic der D i« social icrjSKUatände mit besonderer Be- 

räcksicbtig'UTi^ der hypnotischen Erscheinungen/' 

Dr. Hermann von Vuigt, Speciabst fiir ^errenkideii. Leipsirj; .Die di««U 

suggestive Ufleinrlussiuiß dei Binde- und Muskelgewebes und ihre Bedeutung 

fiir die Ophthalmologie' 4 
Auguste Vnisin, mnlwin de la S&lpt ; trier<>, Pari»; . r Trnite-mGHt de certflinej forme* 

d'alierietioii mentale par la siij?jr«ttorj hj^notiqne.' 1 
Dr. J. Mourl? Vold+ Professor der Philosophie an der UniTer»itit Chrukianja 

(Norwegen) r , T Kinige Experimente über GeBicbtsLilder im Traum, " 
William S r W h1e«-i] rth , Assistent in Physiologie , TJnLveraitj of Pennsylvania 

Philadelphia (Pennsylvania. Ver. Staaten): ..The pnyahicial nnit aa snggwted bj 

the study of emotion and Sensation, aasociationt." 
W. Wedanalty* Profess-ear de plrroiologie ä l'UiaiveraHi de St. Peter»bour|r ; 

„Contribation a l'^tude de rinnervation centrale.'' 
Dr, Otto W*ttt'ratrar.d, pract. Arzt, Stockholm (Schweden): „Ueber den käust- 

lic]i verlängerten Sfiblaf, btücndcrs bei der Behandlung Ton Hyatwie." 
Dr. 'Wilhelm Wundt. Professor der Philosophie und Dircctor des Institut* Hit 

experimentelle Pnydiobpie an der LfnlTfreitit Leipzig: „Die lüur%ni Auf- 
gaben der experimentellen FByi:ha!ojrie." 
Dr. Theodor Ziehe n t Professor für Psychiatrie, Jeaa: ,.Keasung dar AawdativD*- 

ffeacbwicidigkeitJ 1 
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Beiträge zur Frage der hypnotisch-suggestiven Therapie. 

Aus der KJmik für i'euKvtogie ^nd Psydiiaim dei Prof. Dr. JK*H Liufenayer 

Von 

Dr. Paul Rausch bürg-, «.tellvertr. Assistent. 



Der Werth, die Berechtigung und die Unschädlichkeit der hyp- 
notischen Bebandlungsweise bilden noch immer den. Gegenstand der 
Diseusiiiorj, in Wehe* wir sewohl prü r ala auch contra nicht wenig 
B&weisgründe anfuhren hören 3 doch — aufrichtig gestanden — wenige, 
die des übermässigen Optimismus, oder — noch öfters — des un- 
begründet ilbe ftrie heuen Skeptieiämus öder #ar der einfachen Negatiön 
entbehrt hätten. 

Wie bei jeder wissenschaftlichen Frage, ao kann auch bei der 
gegenwärtigen ein gesunder Skepticismua derselben nur zum Vörtheil 
gereichen, da dieselbe, so sie auf wahren Grundlagen beruht, aus dem 
Kampfe gereinigt und verbesaert hervortritt. 

Und hören wir wohl die am bestimmtesten formulirten absprechen- 
den TFrtleile über die suggestive, speziell hypnotiach^suggeativB Therapie 
meist aus □ ic-ht neurologisch asLchTeratändigen Kreisen, ja sogar meistens 
seitens derjenigen, die sich mit der Frage praktisch nie beschäftigen, 
so ist doch nicht zu leugnen, dass auch im Kreise der Neurologen 
sei bat bei weitem kein einheitliches Urtheü üher Berechtigung, Werth 
und praetieehe Anwendbarkeit der Hypnose ex-iatirt. 

Auf un&erer Ambulanz für Nervenkranke (eine Klinik für liegende 
Nervenkranke ateht erat seit letzter Seit zu unserer Verfügung), wandte 
Prof. Laufenen er die Hypnose schön Tür Jahren in eiazelnen, den 
übrigen therapeutischen Methoden trotzenden Fällen, theilweise mit 
bestem Erfolge, tau 

Zsttacliilft für Uypüotismas tt*. Yt . 
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Als die Zahl unserer ambulanten Kranken von Jahr zu Jahr he. 
trädiUich zunahm und mit derselben auch die Anzahl der hypnotisch 
behandelten Fälle aich Termehrte, munterten uua die erhaltenen Er- 
gebnisse in bestimmtester Weise dazu an, rlass wir die Versuche fort- 
setzend den Kreis der Indurationen erweiterten und zur Läuterung der 
Frage, in acuten Fällen, bevor uoah Andere Methoden angewandt 
werden waren, direet die Wirksamkeit der hypnotisch -suggestiven 
Behandlunga weise not ersuchten. 

U. z. bestrebten wir unsere Nachforschungen zur Klärung folgender 
drei Fragen anzuwenden: 1. Weht die hypnotisch-suggestive Behand- 
lung Heilerfolge auf, oder nicht? 2, Wenn ja., dann innerhalb welcher 
Grenzen upd präciser, bei welchem Indicati-onen ? Kann die hyp- 
notische Behandlung dem Kranken schädlich aein und wenn dies der 
Fall ist, in welchen Fällen, wodurch und auf welche Weise? 

Indem ich nun des Weiteren unsere Erfahrungen bezüglich der 
aufgestellten Fragepunkte mitiuth eilen beabsichtige, muaa ich im Vor- 
aua bemerken, dass ich nicht gedenke die Frage dea Eypnotismus, 
sei es von physiologischem, oder psychologischem Standpunkte zu er- 
örtern t sondern ich werde bestrebt aein, unsere Erfahrungen — wo- 
möglich unabhängig von den Forschungen anderer Autoren und ohne 
Berufung auf Literatur — um die Fragepunkte zu gruppireu und den 
Standpunkt, den unsere Klinik gegenüber dar Frage der hypnotisch' 
suggestiven Therapie einnimmt, klarzustell-en. 

Im Allgemeinen bemerke ich schon jetzt, und werde es das Weiteren 
noch begründen, dass wir die hypnotisch-e Behau dlunk r sweiae uu.r bei 
funktionellen Neurosen zur Anwendung brachten. 

Das weiteste Feld für Beobachtung bietet sich hei der Behandlung 
tod Hysterie, namentlich bei den multiformen Symptomen derselben, 
toü denen wir es wissen, wie viel Leiden sie dem Kranken verursachen 
und wie sie andererseits Geduld und Invention ihrer Umgebung, haupt- 
sächlich aber des A riete 3 auf die Probe stellen. 

Lud gerade bei diesen Fällen vernehmen wir am häufigste q die 
Einwendung, oh es denn der Mühe wertb ist, die hypnotische Behandluugs- 
wöise hier in Anwendung zu bringen, wo wir doch auch im günstigsten 
Falle nur erreichen, Haas an Stelle de* bewältigten Symptom es früher 
oder später ein anderes tritt* 

Ich werde noch darauf zurückkommen, inwiefern diese rieh auptung 
auch nur im Allgememen der Wahrheit entspricht. Doch angenommeti, 
sie stünde fest, kann sie sich als Einwurf dennoch nicht behaupten. 
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Wer je mit der . Behandlung hystero-epileptiacher Krämpfe, hyste- 
rische*! Köpfachmeraea , AufatoasenSj AthembeBch. werden, Parftäädr, 
echmerahafter Par&atheaiBa etc. zu thun hatte, dar wird es wissen, was 
für arge Qualen dieaa dem Kranken auferlegen n h 2. nicht nur auf 
Stunden oder Tage, sondern aüf Monate, Jahre,, ja sogar für das 
ganze Leben. 

Eine intelligente Dame, die au heftigem Singultus, Ructus oder 
Puritna hystericus leidet, ist aus der Gesellschaft sozusagen aus- 
geschlossen. Hysterische Athemb esc Werden kuanen den Krftnkep, der 
toh Minute jeu Minute mit dem entsetzlichen Gefühle dea Erstickens 
kämpft, auf Jahre an das Bett gefesselt halten. Wir behandelten 
eine Dame — es war eine Klavierlehrerin — welche durch schmerz- 
hafte hysterische Farastheaien erwerbsunfähig geworden war. Eine 
andere Dame fällt zu Hauae oder auf der Straaic auf den geringsten 
ßchall in Katalepsie. Hierzu noch die hyatero-epUeptischen Anfalle, 
die wahllosen Variationen der Kopfschmerzen, Schliß gbesch werden, 
Anorexien, Zittern, Anurieu, Anästhesien, 

Es ist Thats&che, dass die Hysterie eine funcfionelle Krankheit 
ist ; das will aber nur ei> viel hei&äeu, dass wir hei dem heutigen 
Stande der Wissenschaft die verursachenden Veränderungen auf Grund 
der pathologischen Anntomie nicht nachweisen können. 

Jedoch die durch dieselbe verursachten Schmerzen, Leiden, 
Function sdefecte siod ebenso schwer, als diejenigen, welche von ent- 
sprechenden organischen Leiden verursacht werden, ja sie aiod sogar 
durch die erhöhte pay-chiache Sensibilität mit einer noch schwereren 
(Semüthsdepreeeion verbunden, als jene. 

Wohl kann liier von direkter Lebensgefahr selten die Rede sein, 
"Wo jedaeh von solch schweren und hartnäckigen Leiden, die Rede ist, 
als. die durch die erwähnten Symptome in zahl reichen Fällen ver- 
ursachten, da müssen wir — meine ich — jedwedes Heilmittel, welches 
nicht mit schädlichen Folgen verbunden iatj mit Freuden ergreifen — 
auch wenn die dem Kranken verschaffte Ruhe und Linderung nur 
temporär wäre. 

Nun wollen wir sehen, wie wir der Heilung der funktionellen 
Nerven leiden, besonders der Hysterie gegenüberstehen. 

Hier würde ich die therapeutischen Methoden in zttei Gruppen 
theilei] : 1. Die Widerstandskraft der Constitution stärkende Heil- 
methoden (Hydrotherapie, Klimata therapie, Diätetik, Gymnastik, 
Magsage); l 2. Suggestive Heilmethoden. 

1B* 
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Indem wir den Heilmethoden der ersten Gruppe die vollste An- 
erkennung zollen, mues ich doch herrorhebeD, dasa, obgleich dieselben 
wichtige, zumeist unentbehrliche Factoren hei der Behandlung functionehW 
^«urcaen bild&n, ja sogar durch blosse Anwendung derselben, nament- 
lich in zahlreichen Fällen der rleuraathenie Heilerfolge erzielt werden, 
aie dennoch bei de» schwereren Formen der Hysterie, deren Characte- 
ristik eben die Hartnäckigkeit der Stigmata bildet, überaus wenig 
Heilerfolge aufweisen können, und hier nur mehr als Hülfamittel, 
welche den Boden für andere Heilmethoden präparireD, zu fuugiren 
berufen sind. 

In die zweite Gruppe gehören die suggestiven Methoden, und 
hierher rechne ich bei der Behandlung funktioneller Neurosen die 
medicamentale, elektrische und hypnotische Therapie. 

Ein pharmacc dynamisch wirkendes Heilmittef gegen Hysterie ist 
uns unbekannt-, Die Narcatic» und reflexhem mend wirkenden Mittel 
können wir hächatens ala zeitweilige Milderung verschaffende Medien- 
m ente betrachten. 

Die Electricität — sei sie nun die faradisehe, galvanische oder 
Franklin'sehe — scheint zwar bei organischen Lähmungen dynamisch 
zu wirteu, wirkt jedoch bei der BehandlluDg von Symptomen fuactio- 
tjeUen Ursprunges unserer Ueberzeugung nach rein suggeatir. 

Die Electröde desselben faTadüchen Apparates, welche in den 
Händen des einen Arztes den Kranken nicht um einen Schritt der 
Heilung näher bringt, wird, iu Händen Pinea anderen Arztes, welcher 
auf den Kranken in Folge seiner Individualität oder einer anderen Ur- 
sache suggestiven Einfluss besitzt, zu einem wunderwirken deu Zauberst ab. 

Wir können uns demnach nicht wundem, wenn die Ansichten über 
den therapeutischen Werth der Electricität so verschieden sind. An 
unserem Ambulatorium, wo wir hei sämmtlicheu Kranken* auch bei 
denjenigen, die bloa mittelst Electricität bebandelt werden, auf die 
Umgangsweiae grosses Gewicht legen, — und das ist ja eben dia 
suggestire Behandlung — erzielen wir bei den verschiedensten Symptomen 
der Hysterie bedeutenden Erfolg. 

Ich weiss wohl, daaa ich nichts Neues sagte , indem ich die 
Wirkungsweise der Electricität durch die Suggestion erklärte. Da ist 
man ja auch schon viel weiter gegangen, und ea haben sich auch selche 
gefunden, die die dynamische Wirkung nicht allein der Electricität, 
sondern der Medicamente überhaupt, auf allen Gebieten dl er Therapie 
bezweifeln, ua-d alles, mit der Suggestion erklären. 
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Allerdings ein bequemer Standpunkt, 

Als ob dieses Wort direct dazu geschahen ware^ dasa wir AlleBj 
was wir nicht YerBtehen, oder nicht T&natehen wollen, einfach Suggestion 

So fiel ist jedoch Tbatache, dasu — abgesehen toh den funetio- 
neLleo Nervenleiden., bei welchen wir nur fluggesüre Wirkung voraus- 
setzen — die Suggastion bei jeder Heilmethode als ein neben der 
dynamischen Wirkung des Heilmittels auftretender separater Factor 
pro oder contra mitspielen und den Keilerfolg modificiren kann — 
-wie wir das auf dem Gebietes der Therapie immer und Uberall be- 
obachtet haben. 

Bei den functionellen Nervenleiden, besonders aber bei der Hysterie, 
kann also sowohl die medicamentöge, all auch die electrische Behand- 
lung in erster Reihe und beinahe ausacklieaalieb ala Suggestion in Be- 
tracht kommen, wogegen ihre dynamischen Wirkungen eine durchaus 
untergeordnete Rolle spielen. Die Berechtigung der Anwendung sug- 
gestiver Heilmethoden finden wir in der Auffassung, zu welcher 
Cbarcot und Heine Schule — die Salpetriere — in den letzten Jahren 
. betrdFs der Hysterie gelangt sind. 

So schreibt Gilles de la Tour et te in Beinern Werke über 
die Hysterie, in welchem er die Resultate der Erfahrungen Cbarcot'e 
und der Salpetriere auaanimenfasst, nachdem er unter den Factors n 
der üysterie die geistige Entartung als erste bezeichnet: a n&us voir 
ainsi dümembrer i'e-tat mental dee hveteriques , on pourra peat-etre se 
d^raauder a'il en rastera quelque ckose ? Orolrait-OEi , que neue avons 
demoli, pour ne pae leedifler? Bien au contrairel Kotre uoique but 
a et£ a delaguer, d'ecarter le faux t pour mieux mettre le vrai od pleine 
lumtäre, et eette v-erite, oe quelque chose d'abaolutment special, so 
räume en ce mot groe de conaequences , la auggegtibilitö , , , Pour 
elucider cetto question noua uoua eommes livreB a Tetude aüentWe de 
eujets nettement histeriques, de jiar leurs etlgmatea psycbiqu.es presentant 
en eutru loa stigm&tea psychiquee lea pluaiudeniaöles. etla d§geaereacence 
mentale; puis noua avona egalement soumit äl' Observation des hysteriquea 
non degeneres, Daos tous ces cas apree &yoit /ail la paH de la dogeneres- 
cence, eette notiöü de la auggestibilitÄ noua a paru etre la caracteriatique 
cLercliee," 

Die Suggeatib llitat — d. h. die erhöhte Ueeinfluaabarkeit durch 
äussere und innere Factoren — ist die eigen artigste und wesentkehsta 
Eigenschaft des hy&teriacben Geist eamatandes^ und so ist die Suggeati- 
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bilitit der selbstverständliche Weg, welchen das Heilverfahren zu be- 
folgen bat, Damit will gesagt sein, dase bei der Beh&üdiuuß drr Hysterie 
die Krankheit mit Zuhilfenahme eämmtlicher übrigen Heilfactoreu — 
gerade Seiten 3er Suggestihilität in Angriff genommen werden 

muss, denn diese bildet die wesentlichste und naturgemäß auch 
«ugänglichate Eigenschaft der Krankheit, 

Mittels Suggestion en vermögen wir — wie wir schon bemerkten — 
auf die vergeh iedenstu Weise vorzugehen. Ea iat eine suggestive Be- 
handlung, wenn ich dem aufgeregten Kranken TiDctura Coca ver- 
ordne, und ihm umständlich erkläre und einpräge, da es er davon um 
halb zwölf Ubr Vormittags ein Xafieetü (Teichen einnehme, es iat Sug- 
gestion, wenn ich dem Körper der Hyaterica mit der elektrischen 
Bürste Funken entlocke: ich vermittle Suggestion, wenn ich gegen den 
jeder elftctriachen Beliandlung trotseuden Singultus einen Magneten um 
die Magecgegend des Patienten befestige; und Suggestion iat es, wenn 
ich die hysterische Kranke in ein bestimmte* Bad schicke, Ton welchem 
»ie ihre Heilung ebenso bestimmt erwartet, wie die hyst-oriscli Ge- 
lähmten Charcat's von der Jungfrau m Lourdcs. 

Gleichwie es aber nicht zwei Personen mit völlig gleicher G eliim- ■ 
funetion giebt, so finden sich auch keine zwei Individuen } deren Sog- 
gestibiltät sich v ollat&ndig gliche. Dasselbe, was auf ein naiv denkendes 
Bauern weib ala Suggestion wkt, wird zumeist auf eine gebildete, 
denkende Dame von gar keiner Wirkung sein, und ebenso um gekehrt. 

Die Suggestibilitüt ist daher keine ach emati sirbare Eigenschaft ; sie 
iet bei verschiedenen Individuen sowohl ihrer Extensität ah auch 
Intensität nach schwankend and wechselnd. Während der eine Patient 
bei Anwendung eines fünf Kilogramm schweren Magnethufes mir in die 
Augen lacht, Ist bei einem Anderen die blosse Berührung seines Körpers 
mit demselben genügend T um den unstillbaren Singultus in derselben 
Minute zu beseitigen, Bei jedem Subjecte hat jedoch die Suggeati- 
bilität ihre Grenzen, und diese werden besonders bemerkbar, wenu wir 
die Suggeötibilität 2ü Heilzwecken benutzen. Wenn ich eine Hysterica, 
die an Scblingbesch werden leidet, mit Electricttät behandle, die Auto- 
suggestion jedoch, welche benanntes Symptom hervorbringt, trotz ihres 
in mich geasteten Vertrauens überwiegender iat, ala die Suggestionen, 
welche das Bewussteein der electrischen Behandlung, oder die mittelst 
des faradi sehen Stromes verursachten Reize in ihr hervorbringen, so 
wird meine Behandlung wahrscheinlich erfolglos bleiben, wie lange 
mm er ich sie auch fortsetzen möge. Wenn ich jedoch die Bell and hing 
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oder auch nur de^sn ä-wsere Form ändere, gelange ich eventuell in 
kürzester Zeit zum Ziele. 

Dass die Autosuggestionen und die mit ihnen in Verbindung auf- 
tretenden KrftnkhcitgBjmptome sich allmählig verstärke, und der sug- 
gestiven Behandlung desto unau gänglicher werden, je veralteter sie 
sindj. das beweist die alltägliche Erfahrung. 

Bisher haben wir nur von der SuggestibiktiLt und den Suggestionen 
im wachen Zustände gesprochen. 

Es steht une jedoch noch ein anderer Zustand zur Verfügung, 
dessen auffälligste Eigenschaft eben die im Verbal tdas. zum machen 
Zustande wesentlich erhöhte Sugges tibi Ii tat bildet: nÜm lieh die Hypnose, 

Bevor ich den therapeutischen Werth der hypnotiacben Suggestion 
zum Gegenstands unserer Kritik machen würde, will ich einige hier 
auftretende und vom praktischen Standpunkte aus wichtige Tragen 
beantworten. 

Die Fragen sind: wen kann man hypnotiiiren,. wer kann hypno- 
tisiren, ferner wie hypnotisirt man und welches ist die zweckmiiasigste 
Methode dea Hy pnotiiirena ? 

AH* diese fVagen, wie auch alle übrigen, will ich ausschliesslich 
auf Girtud der Erfahrungen behandeln, welche vir an unserem Institute 
sammelten. 

Betreffs der Hypnotisirbarkeit haben wir gefunden, dasa hierauf 
Geschlecht, Alter, theila audi der Bildungsgrad und Stand des Ner?en- 
Systems Eiufluas haben. 

Bei Frauen gelingt die Hypnose im Allgemeinen besser, als bei 
Männern. 

Bei Kindern bis vor der Pubertät schwerer, ala bei Helfenden 
ode* Erwachsenen. 

Der Bildungsgrad beschrankt zwar die Hypnotisirbarkeit nicht, 
beemäuijst sie jedoch manchmal. Eine intelligente Dame ist ebenso 
fcypnotisirbar,. als eine Arbeiterin, 

Es ist jedoch Erfahrung t dass ein Individuum, welches über die 
Hypnose viel gehört oder gelesen hat, in der Regel schwerer zu hypno- 
tieiien ist, als eines, das nie etwas darüber gehürL Das erklärt sich 
dadurch, dasa selche Individuen, der Hypnose unterworfen, unbewußt 
eine gewisse Cpntrolö dem Hypnotiseur, Doch, mehr aber sich seibat 
gegenüber ausüben, and hierdurch ihre Association in eine so lebhafte 
anderweitige Action vernetzen, -daaa der hypnotische Schlaf nicht zu 
Stande kommt. 
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Aehnlich vernalt es sieb oft. solchen Patienten gegerjüber, die schon 
mit verschiedenartigen Heilmethoden erfolglos behandelt, ihre letzte, 
ganze Hoffnung in die Hypnose setzen, und deren Anwendung, wie wir 
es mehrere Male erfahren haben, sogar gegen den Willen ihrer An- 
gehörigen vom Arzte fordern. Gerade bei solchen Patienten gelingt 
die HypnOse entweder Überhaupt nicht, öder aber nur nach wieder- 
holten Sitzungen, langwierigen Experimenten and ausdauernder Geduld, 
weil der Kranke sich nervös beobachtet und da« Eintreten der Hypno&e 
von Minute au Minute ueberhaft erwartet, Weher Umstand die asao- 
eiathmelle Function des Gehirns ebenfalls in hohem MaasBe erhöht. 

Betreffs des Status dea Nem nsyßtemee konnte ich tou deseea 
Einfluss auf die Hy^notisirbarkeit nur auf Grund der Erfahrungen 
Anderer sprechen, da ich mich auf unserer Klinik mit Hypnotisirung 
gesunder Individuen nicht beschäftigt habe. 

Betreffe der Nervenkranken haben wir entschieden beobachtet, das-s 
während die au Grande: Hysterie leidenden im Allgemeinen leichter zu 
hjpngtisiren sind, wir die au Nenr&athenie und Hveteroueurasthenie 
Jeict enden in der Regel nur mit der grü säten Mühe uud mit Anspruch» 
nahm* sümmt lieber suggestiven Mittel in Hypnose versetzen konnten. 

Das Entere» können wir ans der erhöhten Sugge Stabilität der 
Hysteriker, das Letztere aus der schwer üancentiirbaren Anfmerksa-m* 
keit der Neurastheniker erklären. 



Wer ist fähig zu hypuotisiren ? 

Ich glaube ein Jeder, der mit seinem Patienten suggestiv umzu- 
gehen, versteht. 

Indem ich die Auffassung, als ob die Fähigkeit zu hypnotisiren 
gewisse ausserordentliche physische oder gar metaphysische Kräfte 
voraussetzen ivLirde, dieselbe nur einzelnen, gleichsam hierzu patentirten 
Personen eigen wäre, für ausgeschlossen erachte, muas ich dennoch 
betonen, daea die Fähigkeit zu hypootiairen hei verschiedenen Personen 
in sehr ungleichem Maasee vorhanden ist. Es hangt hauptsächlich Tom 
suggestiven Nexus ab, welcher zwischen dem Hypnotiseur und seinem 
Medium besteht Die Taetoren dieses Nexus sind: der Grad dea Ver- 
trauens, welches der Patient in seinen Arzt seist; die liebe rzeugung 
von der Wahrheit und Wichtigkeit der Worte des Hypnotiseurs, der 
EotschEuBa, eich diesem vollständig au fiigen; — von Seiten des Antes 
■wieder die dem Kranken gegenüber angewendete Methode, die Kraft 
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der TJeberzengung , in welche er seine Worte zu kleiden versteht; 
und die Geschicklichkeit, wie er seift Vorgehen und aeine Worte der 
Individualität d-oa Patienten von Fall zu Fall anzupassen weiss. 

Dieser Letztere ist der wichtigste Factor unter dem Erwähnten; 
es ist aozusagen das Kriterium der Fähigkeit des Arctes m hypnotisiren. 

Ausser den erwähnten F&ctoren, kommen noch die Umgebung, das 
Milieu, in welchem die Hypnose t ollzogen wird» eventuell das Mittel, 
mit welchem sie zu Stande gebracht wird, in Betracht. 



Wie hypno-tiBiren wir? 

Ab unserer Klinik wird die Braid'ach-e fixative Methode, oder 
die nancyer suggestive Methode, zumeist aher die Combination dieser 
Beiden angewendet. 

Das Fixiren geschieht auf folgende Weise: der Hypnotiseur stellt 
rieh hinter den Kopf des Medium», hält den Percussion&bamrner über 
den Knpf desselben, 30, dasg der Kuopf beiläufig 10 cm vor und 
über der Glabelia steht, während die fisir enden Augen aufwärts und 
du venig einwärts cenvergireu. Wenn eich nach einigen Mkuten kein 
Erfolg zeigt, forciren wir das Escpsriment nicht weiter. 

Die zweite Methode igt die Bernheim 'sehe suggestive Hypno- 
tisiruug, wo wir die Hypnose dum Patienten sozusagen !} einreden" * ■ 

Besonders bei diesem Verfahren hängt der Erfolg hauptslchllcli 
davon ab, wie treu das Uild ist, welches Ich mir in Vorhinein von der 
Denkweise des Patienten geschaffen habe, in wie weit ich es zu er- 
wägen im Stande w^t, ob mein* beabsichtigten- Suggestionen in ge- 
gebenem Falle auf einen empfänglichen Boden Stessen, und in wie 
fem ick mich in meinen Suggestionen der Individualität des Patienten 
anzupassen verstehe. 

Die Umrisse meiner Suggestion sind folgende: Bevor ich das 
eigentliche Einschläfern beginne, erzähle ich dem Kranken, dass ich 
ihn nnn einschläfern werde- Dieser Schlaf wird nicht vollständig der- 
selbe sein, als der gewöhnliche Schlaf, sondern nur ein diesem Schlaf« 
gleichender Zuatmd, welcher dazu geeignet seinen iiben-ebten 
Nerve n die nothige Ruhe zu gehen. Der Schlaf wird sieh in solcher 
Weise einstellen, dass Patient, indem er mir ruhig auf die Stirne oder 
in die Augen sieht, fühlen wird, wie ihm in den unteren, hernach in 
den oberen Extremitäten das Gefühl einer sonderbaren Schlaffheit auf* 
tritt, dann wird er fühlen, wie ihm die Augen ermüden, die Augen- 
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hder schwer werden, er beginnt zu zwinlteruj. kann die Augen nur 
mit Mühe äffen halten, das Gefühl der Schläfrigkeit und Schlaffheit 
bemächtigt sich öemet immer in Ahr und mehr, bis sich ihm endlich die 
Augen sc h Hessen und er in einen leichten angenehmen Schlaf ver- 
fällt, ans welchem er nur auf mein Auffordern erwachen kann. * 

Hierauf folgt die eigentliche Hypnotisirung, iodem ich dud denn 
Kranken genannte Symptom eines nach dem anderen einsage, d&s 
eine oder andere Symptom (je nachdem ea eich in längerer od et kürzerer 
Zeit einstellt) eventuell auch mehrere Uale wiederhole. 

Den subjectiven Bemerkungen der Kranke» folgend, haben wir es 
für zweckmässig gefunden, die Suggestion des Gefühles der Ermüdung 
mit der Suggeatic-n eitles Kriebelgefühles einzuleiten, welches bei 
suggestiven Personen sehr laicht hervor ruf bar ist. 

Die Suggestionen gebe ich mit leiser, doch entschiedener Stimme, 
und wenn die Augenlider zu Tibriren beginnen, und der Patient die- 
selben Bichtb&r nur mit Mühe öfihen k&on^ schliesee ich sie mit leichtem 
Finge rdrnck wieder, und halte sie mit sanftem Drucke einige Minuten 
laug geschlossen. 

Diese detaillirtft Suggestion bat in den meisten Fällen Erfolg, der 
Patient beginnt au awinlteni, die Augenlider zeigen die dem Geübten 
so charaeteristische Yibration, aehlieasen sich hernach, öffuf-n sich noch 
ein, zwei Mal, um ai-ch noch fester zu echliessen und bleiben endlich 
geschlossen. Das G-esieht des Kypnotiairten wird 1ei«ht geröthet, di-o 
Athmung ist Anfangs rascher, obernächlkher, hernach aber regelmässig 
und tief, wie bei gesundem Schlafe, 

Meiner Aufforderung, die Augen eu öffnen, folgen erfolglose Ver- 
suche,, und der HjpDotisirte- sagt: er könne sie nicht üffnen, oder der- 
selbe kann nicht einmal reden, und schüttelt den Kopf veraemend r bis 
er nicht durch gegebene Suggestion: Sie können reden r Sie reden 
schon — Bein Sprach vermögen wiedergewinnt. 

Wenn die verbale Suggestion erfolglos bliebe, wird das Sprach- 
r ermögen mittelst einiger Reibungen an der Haut um die Kehlkopf- 
region unbedingt hergestellt. 

Wenn ich ihn frage: ^Schlafen Sie?" antwortet er meistens; „Ja, 
ich schlafe." Ich ethalte jedoch auch oft die Antwort (besonders bei 
ersten Hypnosen) ; „Nein, ich achlafe nicht • ich höre, fühle Alles, was 
mit mir geschieht," Frage ich hierauf, wesshalb er sein Auge nicht 
öffnen kann, entgegnet err „leb. versuche, kann aber nicht. Etwas 
drückt mir die Augen nieder," 



_, ., f~* j-^^mlßt Original from 

Digmzeo by^ÖOglC UNIVERSlfY OF CALIFORNIA 



B-eitrige aur Frage der liypnotiacb-auge^stiven Therapie. 279 



Wenn ich hernach dem Medium suggerire, dass ihm ein Glind 
derniftsseii starr gewonnen igt, duejs er nicht im Stande ist es au be- 
wegen, wird eich dies« Unbewegliche it in der That einstellen. Aber 
wirkliche Starrheit mit Qontractur kann ich in diesem Stadium 
der Hypnose auch mittel» Suggestion nur selten produciren; meine 
hierauf bezüglich en Suggestionen bleiben erfolglos. Hingegen haben 
wir oft anstatt der wächsernen Flexibilität der Glieder deren total 

^tonische Beweglichkeit gesehen, wie das bei wachem Zustande nie zu 
beobachten ist. Manchmal stellt sieh jedoch nicht eine* der erwähnten 
Symptome ein, und nur die Unfähigkeit die Augenlider au öffnen, und 
die suggestible Unbewegtichlteit der Extremitäten, oder gar nur das 
erstere Symptom beweisen, daas die Hypnose thatsächlick besteht. 

Dieser geschilderte Zuatand ist daa erste Stadium der Hypnose; 
die Somnolenz, welche mit Amnesie nicht verbunden zu »ein pflegt. 
Nach dem Erwachen erinnert eich der Hypnotisirte an jedes Moment 
der Hypnose, und wird er gefragt, antwortet er je nach seiner indivi- 
duellen Auffassung: „Ja, ich habe geschlafen, doch ich habe gehott, 
weiss, was mit mir yorgegaugen ist*; oder er leugnet, daas er ge- 
schlafen hatte, er konnte nur die Augen nicht öffnen, weil diese durch 
eine eigen thüniliehe Kraft niedergedrückt wurden ; aem Arm war schwer 
wie Blei, er konnte ihn nicht bewegen etc. 

Ich habe mich etwa» umständlich mit diesem Stadium der Hypnose 
befasat, du sich, unseren Erfahrungen gemäss bei der durch verbale 
Suggestion hervorgebrachten Hypnose, nur dieses erste Stadium ein- 
stellt, welches durch Wiederholung der Hypnose insofern intensiver 
wird, dsisg sich dia Hypnose rasche r r gewöhnlich schon nach einigen 
Sechen einstellt, die Suggestionen schneller und präciser wirken, nach 
Erwachen die Erinnerung nicht Tollständ ig, nur summarisch ist, eventuell 
in Amnesie übergeht. 

Bei Hypnosen, die rein durch Fixation bewirkt wurden (Braid) 
stellt sich oft auch schon zum ersten Male ein intensiveres Stadium 
der Hypnose ein ; dies kommt besonders bei Personen, die an grau de 
Hysterie leiden, vor, welche oft schon auf den eisten Versuch nach 
einer Fixation tod einigen Secunden in eine mit Cootractur und ?oll- 
ständiger Amnesie verbundene Hypnose verfallen. 

Während femer bei der Ber n heimischen BUggestr?en Hypnose 
der Rapport fast unau ableiblich i&t, haben wir bei Hypnosen, welche 
4)1 oh durch Fixation erfolgten, das Ausbleiben des Kapportes Öfters 
wahrgenommen , wn dann das Medium auf einfache Aufforderungen 
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überhaupt nicht reagirt, auf grossere, lärmende Ein Wirkungen dagegen 
erwacht, und hierdurch die Yerbalan Hcilauggeaticmeu während der 
Hypnose nicht erfolgen können. 

Bei Bolchen Fällen gelang mir das Zm tan debringen des Rapportes 
durch die mehrere Minuten lange Anwendung der sogen annten 
n Ha am er' sehen Passes" — wie dies Mall wahrgenommen hat, nicht 
ein einziges Mal. 

Ich mues jedoch bemerke a, d&ss daa Ausbleiben des verbalen 
R&ppurtes noch durchaus nicht bedeutet, dass das hypnotisirte In- 
dmauum außerhalb meiner «uggeetiFeii Einwirkungskraft stünde. In 
zahlreichen Falka nämlich, wo das- hypnotisirte Individuum auf 'keinerlei 
verbale Suggestion reagirte, gelang es mir auf eine andere, und sewar 
auf die erfolgreichste Weise der Suggestion Geltung zu verac haften. 
Ich werde einen Fall mittiieileu, wo ca mir bei einem an Masseter- 
CIühub leidenden Knaben, welcher auf keinerlei verbale Suggestion 
reagirte, während der rappertlosen Hypnose gelang, dun Glonns durch 
Berührung seines Kinue-s mit einem Magneten sofort und end giltig zu 
stillen. Als ähnliche suggestive Mittel wirken Reibung eu, Stimmgabel 
und die verechiedenen Formen der Electricität, wie wir dies des 
Weiteren sehen werden. 

Die dritte, und Ton uns am häufigsten angewendete Methode des 
Hypnotisirens iat die conobinlrte fi xativ* eng gestivo Methode, wo wir daa 
Subject durch 1—2 Minuten langes Fixiren einige rniaasseu ermüden; 
und ilm hierdurch für die einschläfern den Suggestionen zugänglich machen. 

Die- Tor- und Nachtheile dieser drei Hauptmethodeu will ich im 
folgenden kurzen U eher blick zusammenfassen: 

1 - Vortheil der suggestiven (naneyer Beinheim - L i £ b i>a u 1 dachen) 
Methode ist, dasa wir hei derselben, die Tiefe und Intensität der 
Hypnose innerhalb bestimmter Grenzen selber reguliren. Die Hypnose 
fltd.lt sich nach Angabe der Suggestionen oin, und den Suggestionen 
entsprechend wird sie tiefer oder bleibt oberflächlich. Ein fernerer 
Vortheil i&t, dasa unangenehme conaccutire Symptome sozusagen aus- 
geschlossen sind- Ihr Nachtheil ist, daes Personen klügelnder Statur 
den rein rerbalen Suggestionen gegenüber einen gewissen Widerstand 
leisten, unaufmerksam sind, oder sehen die blosse Idee der flügges tiven 
Scliiüferungsmethode mit einem so hochgradigen Zweifel entgegen- 
nehmen, m Folge dessen die Hypnose uaturgemlss nicht rrio-lgen kann, 

% I>ie fiaatiTe (B rai d'scbe) Methode hat den Vortheil, d&sa 
durch sie die Hypnoae bei geeigneten Personen in 1 — 2 Minuten er- 
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folgen kann, und zumeist intensiver rät; hat a-ber den Nacbtheil, dass 
sie tod unangenehmen Nachwirkungen (Kopfschmerzen , Schwindel) 
häufiger begleitet ist als die suggestiv Methode, die Regulirung ihrer 
Intensität stellt nicht ao in unserer Macht, und endlich erhalten, wir 
durch dieselbe zumeist einen -Zustand, welcher dem Schlafe näher 
steht und des Rapportes entbehrt. 

3. Die combinirte Methode verein igt die Vortheile beider, und be- 
schränkt womöglich ihre Nachtheile. 

Ausser den erwähnten, stehen uns noch zahlreiche Methoden zur 
Verfügung:. So haben wir z. B. anstatt der verbalen Suggestion in 
vielen Fällen die suggestife Kraft de« Magnetes angewendet. Mit 
gleichem Erfolge bah* ich mach den faradieeben Strom in einigen 
Falten benutzt, so hei einem hysterischen Munne, welcher auf blosse 
verbale Suggestion, hernach auf Fixation nicht in Hypnose verfiel ; auf 
die far&difjcfce Firmelung der Schläfen gegen ol jedoch, welche vou ent- 
sprechenden Suggestionen hegleitet wurde, stellte sieb die Hypnose in 
kurzer Zeit ein. 

In einen anderen Falle habe ich bei einer au Myoclonie leidenden 
Hysterie», die ausserdem noch stark an Schlaflosigkeit litt, rein durch 
ein Streicheln der Stirn gegend und der Augenlider binnen 10—15 Mi- 
nuten die Hypnose hervorgebracht 

Durch den Druck auf die Augäpfel sah kh dte Hypnose nur bei 
aolchen Personen erfolgen, welche vorher schon durch andere Methoden 
erfolgreich nypnotteirt wurden, 

Die Torhfllc Sugrge&tion aelbat kann auf YerEKjhjedene Art bestellt 
werden. Sehr oft liegt die Methode, ohne von unserem Willen nbzu- 
hii-ngen, in unserem innersten Wesen oder Umgang. Im Gegensatz zur 
erlisten feierlichen Art, in der wir die Hypnö&e zumeist toU ziehen itGhen, 
leiten wir auf unserer Ambulanz die Suggestionen zumeist im Tone 
leichter Oonver&ation ein, und vollziehen die Hypnose ohne jede Emphase, 

Andererseits habe ich oft Whächtet, wie böi Patienten, die ich 

mit den weitgehendsten Suggestionen nicht zu hypnotrsiren vermochte, 
die Hypnofio auf ein, zwei bündige energische Worte Herrn Professor 
Laufenauer's eintrat. Das Zustandekommen der Hypnose hängt 
zweifellos ausser von den Worten auch von den suggasÜTen Einwirkungen 
ab, welche in Verbindung mit den von der Pereon d-ea Hypnotiseurs 
gestalteten Vorstellungen im Medium auftreten. 

Endlich bildet noch heim erfolgreichen Vollziehen der Hypnose 
die Autosuggestion des Hypnotiseurs eiaen wesentlichen Factor. Das 
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Bewusateoin, daas wir zahlreiche Hypnosen erfolgreich vollzogen haben, 
erhöht unser Selbst? ertrauen, atäikt uuaere Sicherheit in der Wahl 
der anzuwendenden Suggestionen, wogegen eine durch anhaltenden 
JU laserfolg oder andere Gründe erfolgte p mythische Depression die 
Fähigkeit zu hypnotiairen vermindert 

Sowohl der Zustand, den wir her vor Dringen, als auch die Methode, 
durch welche wir denselben bewirken wollen, sind psych isch, ea ist 
also nur selbstverständlich, daes Mich der psychische Zustand des 
Hypnotiseurs Wirkung auf den Erfolg haL Hierdurch erkläre ich, 
daas Aerzte, welche mit ausgesprochenem Misatrauen oder Widerwillen 
daher mit entgegen gesetzten Autosuggestionen -eine Hypnose unter- 
nehmen, keinen Erfolg aufweisen können. 

Nachdem ich nun die Hypuotiairljarkeit und die Fähigkeit zu 
hypuntisiren kurz erörtert habe, will ich noch zur Kruge de-a .Erwecken» 
aus dem hypnoti sehen Schlafe,, zur Dehypnotieatiou ei ü ige Bemerkungen 

liefern. 

Wie bei der Hypnotiiairniig, so ist auch hier unser Frincip, 
drastische, mit eventuellen Erschütterungen verbundene Methoden, zu 
vermeiden. Deswegen vollziehen wir auch die D-ehypnotigation immer 
nur schrittweise. 

Ich mache nämlich den Hypnotiairten aufmerksam, dass ich ihn 
oun aufwecken werde, und zwar so, dasa er, bis ich 10 gezählt habe, 

aufwachen, und seine Augen öffnen wird. Dann zähle ich langsam 
bis zehn, 

Auf diese Weise gelingt die Dühypnotiaation fast oua nah ins loa, 
Ohne die iniudeato Unannehmlichkeit. 

Erwacht das Medium nicht, wicdorhole ich die Suggestion in 
e nerg isc horc m Tone, und zähle wieder. Wenn auch dies erfolglos 
wäre, führt ein schwaches, hernach stärkeres Blasen (auf das Gesicht), 
in einzelnen AusnahmeläJlen Bespritzen mit kaltem Wasser, oder eine 
Reizung der Kaut mit faradiachem 8trome zu sichcrem Erfolg. 

Wir haben es für äusserst wirksam befunden, und versäumen es 
auch nie, dem Medium, direct vor der Deliypuoliaation die Suggestion 
des posthypnotischen Wohl b eh n den a zu geben, wodurch es uos zumeist 
gelingt, jedwedem Schwinde Ige fühl , Mattigkeit, Kopfachmerzeu aus- 
zuweichen. Bevor ich nämlich den Patienten dehypnotisire, auggerirc 
ich Ihm mehrere Male energisch, daaa er sich nach dem Erwachen 
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wollt, sehr wohl befinden vrird T keinen Schwindel, keine Kopfschmerzen 
haben wird, keine Mattigkeit fühlen, sich überhaupt vorzüglich wohl 
befinden wird. Wenn dann Patient nach dem Erwachen dennoch 
niedergeschlagen oder verschlafen wäre, w wird ein Schluck Wasser 
sein« erfrischende Wirkung nicht verfehlen. Den aus dem Schlafe er- 
weckten Kranken lasse ich dann nicht sofort aufstehen, sonders con* 
versire 1 — 3 Minuten lang mit ihm, und vergesse nichtj im Gespräche 
meine auf sein Befinden und die Amnesie bezüglichen Fragen zu stallen, 

* + 

Ob die Hypnose Heilerfolg hat, oder nieht, darüber können 
theoretische Polemiken nicht entscheiden, nur erreichte Erfolge sind es, 
die hier in Betracht kommen können. 

Abgesehen von den Erfolgen, welche die Meister der Hypnose 
mit dieser Methode erreichten, können auch wir nicht anders, als die 
therapeutische Wirkung -der Hypnose — im JUhmen gewisser Iadi- 
c&tionon und unter gewissen Umständen — \ollatiLndig amuerkeanenj 
und halten dieselbe bei der Behandlung fuuütiön eller Hervenleidea für 
eine der wirksamsten Heilmethoden } vor deren Anwendung durchaus 
nicht ausgewichen werden soll. 

Dftss die Hypnose eine Panacee gegen jedes Uebel wäre., hat nie 
ein Hypnotiseur, der Arzt ist, behauptet; dasa sie ein universelles 
Heilmittel gegen Nervenleiden wäre , d&Ton sind die Sachverständigen 
schon längst abgekommen. Dasa die functionellefl Neurosen den 
Indicatiotta-Kreie ihrer Anwendung bilden, dies folgt aus deren. Natur 
ebeosowohl, als aus der Na-tur der Hypnose., und ist durch Erfahrungen 

b&st&rkt und he wiesen. 

Gegenstand der hypnotischen Heilmethode bilden demnach die 
Hysterie in erster Reihe, dann die Neurasthenie, ferner sämmtliche 
funetion eilen Nervenleiden j welche entweder mit eigenen Namen benannt, 
oder in den Früheren inbegriffen sind. 

Wir können auch behaupten, dasa diese Behandlung, wenn sie 
gehörig angewendet wird, der medica mentalen Behandlung nicht nur 
nicht zurücksteht, sondern im eigenen Indicationa -Kreise Erfolge auf- 
weist, welche die mgdic&mentale oder eine ander&rtige suggestive Be- 
handlung schwerlich aufweisen können. 

Wo eine genügende Tiefe der Hypnose zu erreichen war, erzielten 
wir bei acuten Fällen fast ausnahmslos vollständigen Erfolg, und auch 
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bei cliröTti sehen Fallen wurde sehr oft eine wesentliche Besserung 
bewirkt. 

"Wir wandten die hypnotisch- saggestiTe Therapie in folgenden 
Füllen an: 

1. Bei hj-sfcero-epLlfcptischen Anfallen (Grande Hysterie), 

2. bei hysterischem Siugultua und Ructus, 

3. hysterischen Farästhcsien, 
4„ traumatischer Hysterie, 

5. Hysberia Tirilia, 

6. hysterischen Kopfschmerzen, 

7. Vertigo, 

8. hysterischer Schlaflosigkeit, 

9. hyateri scher Appetitlosigkeit, 

10, bei spontaner oder auf seasonale Ei d Wirkungen auftretender 
Katalepsie. 

IL hysterischem Tremorj 

IB. zur Psychose neigenden Hysterien in Verbind ung mit Zwangs- 
ideen, Gemüthsdepressionen. 

13. Stottern j 

14. bei toniseben und clonischen Kram pfzustän den, 

15. bei Nenraatheaia seomalis. 

Wir wollen nun die Erfolge betrachten, welche wir tei den er* 
unten Krankheitaformea mittels der hypnotischen Behandlung er- 
reichten. Obenerwähnte Krankheitsformen können TVir au* dem Gesichts- 
punkte einer leichteren Behandlung folgeuderma aasen gruppiren: 

A. Hysterie. 1. Grande hysteri« (schwere hysterc-epileptLSche 

Anfalle, spirm-amWe Zustände), 

2 . Hj s te r ia s i mp lex ( A ppe t i t-lo si gkeit, Schlaflosigkeit, Gl av n s, Grlobu s, 
Gömiiths-Labilität, Schwindel, HerzklopfeD, Hernie ran ie, SingultuS, mit 

all ei ü oder combinirt auftretenden Symptomen der Farästhesien). 

Sl Zur Psychose neigende Hyaterien mit hartnäckigen Zwangs- 
idee u und hochgradiger Gemüthsdepression, 

4, Hysterin, traumatica. 

B. Neurasthenie, 

C. Andere funetionelle Leiden. 
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A. 1, In acuten Fällen der grande Hysterie, so z. B. bei jungen 
Mädchen, bei welche d die hystero-epileptiachen Anfall* seit verhältnias- 
Büässig kurzer Zeit bestanden, haben wir die hypnotische Behandlung mit 
solchem Erfolge angewendet, dass die Anfälle entweder von Anfang 
an aufhörten, oder Aber couaenueut seltener und seltener wurden, und 
D4ch 3 — 4 wöchentlicher Behandlung völlig ausblieben* 

In Fällen, wo sich vor der Behandlung die Anfälle alltäglich oder 
auch öfters im Tage wiederholten, blieben sie nach Beginn der Be- 
handlung allmählich aus, und zwar Anfauge nur an s-olchen Tagen, 
an welchen die Hypnose ¥ oll zogen wurde, wogegen an Tagen, wu die 
Hypnose wegfiel, der Anfall sich regelmässig einstellte, aber auch da 
in milderer Form, als tot der Behandlung der Fall gewesen. 

Bei Hystero-Epilepsie haben wir bei den ersten 4 — 5 Hypnosen 
nur Tür der Hypnose die oben beschriebenen Suggestionen vorge- 
nommen (dass nämlich der traumhafte Zustand auf die Nerven des 
Patienten beruhigend wirken wird, die Anfalle ausbleiben werden), 
Nachdem sich die Hypnose einstellte, Hessen wir den Kranken 5 — 15 
Minuten lang ungestört, dann wurde regelrecht dehypnotisift. 

Ob in diesem Kalle die vorher gegebenen Suggestionen, oder die 
durch die Hypnose bewirkte Au tosuggeetion, oder aber der hypnotische 
Schlaf seibat, als Aequivalenfc des Anfalles die beruhigende Wirkung 
ausgeübt hat, wird erat durch entsprechende Untersuchungen ent- 
schieden werden, Tbatsache ist, dass die Anfälle am Tage der Hyp- 
nose ausblieben. Als hernach die Hypnose und mit ihr zugleich auch 
die SuggestibilitiU intensiver wurden, bestrebten wir uns diese die An- 
fälle verdrängende Wirkung auf mehrere Tage auszudehnen, was uns 

— je nach der Art der Krankheit und der Suggeetibilität des Patienten 

— nach mehr- weniger kurzer Zeit gelang. 

Hei chronischer (seit Jahren oder Monaten bestehender) Hyatero- 
Epilepsie zeigt sich die Prognose des Erfolges der hypnotischen Be- 
handln ug ungünstiger. Zwar erreichten wir auch hier zu verschiedenen 
Malen günstigen Erfolg, in einigen Fällen blieben die bisher fast all- 
täglichen Anfälle gänzlich aus, in anderen Fällen haben sie an Häu- 
figkeit und Intensität verloren. Bei denjenigen chronischen Fällen der 
typischen Grande Hysterie, wo häufige Anfälle, Delirien, somnambule 
Stadien völlig in das „Ich" des Kracken übergegangen Warap, zeigte 
sich die hypnotische Behandlung zumeist nur von symptomatischem 
TVerthe, oder in einzelnen Fälkn auch ganz wirkungslos, 

Der Werth dieser symptomatischen Wirkung ist jedoch durchaus 
Zeitschrift für Hypnotiamni «tu. IV, 19 




Original from 
UHIVERSlfV OF CALIFORNIA 



BSG 



nicht zu verachten. Di.« erwähnten schweren Fälle waren mit solch 9 
kritischen Attaquen verbunden.,, daaa zu Bolchen Zeiten zur Bändigung 
der Kranken trotz Moiphium-Iojectioneu und Ohl oroform-EinathinuE geh 
das ganze Personal nicht ausreichte , und die Anfalle Stunden lang, 
manchmal mit kurzen Unterbrechungen Tage hindurch anhielten. 

Und dennoch, wem: wir ztifallaweis* beim Beginne d^a Anfalles 
zum Kranken kamen, oder wenn sich der Kranke selbst meldete, dass 
er den Anfall spürte., Terschonte die hei leiten angewendete Hypnose 
— welche wir in (solchen Fällen zumal auf Stunden protrabirten — 
den Kranken toh der mit dem Anfalle verbundenen psychischen und 
physischen Erschöpfung end der Tage laug anhaltenden Depression: 
eine Erholung, Welfthe für die Stärkung der Widerstand ftfähigkeit nicht 
au verachte □ ial 

Bezüglich der erreichten Heilerfolge hei den oben erwähnten 
acuten Fällen könnte man die Einwendung uia-chen, das& in ähnlichen 
acuten Fallen die Heilung, oder wenigstens das Ausbleiben der An- 
fälle auf einige Monate schon mehrere Male auch spontan beobachtet 
mirde, und indem wir den Erfolg der Hypnos-e zuschreiben, liier pur 
das Princip des post hoc ergo propter hoc ia Anwendung käme. 

Dem gegenüber erwähne ich, dase in den bezeichneten Fallen die 
Anfalle sozusagen vom ersten Tage der Hypnose an ans. blieben, mit 
dem Ausbleiben der Hypnose jedoch regelmässig zurückkehrten. 
Dieser Einwurf kann hier a!&o nicht gelten. 

Auf den Einwurf, daas auch die für geheilt bezeichneten Fälle 
nicht als aolohe betrachtet werden können , indem ich gar keine Oe- 
iriaeheit dafür habe, dass die ausbleibe öden und sagen wir sogar ein 
halbes Jahr lang nicht, eintretenden Anfalle oder andere Symptome 
später nicht wiederkommen , muas ich auf meinen früheren Standpunkt 
zurückkommen, daaa nämlich der verursachende Factor der Hysterie, 
die hereditäre Belastung, beziehungsweise die Degeneration ist Gewiss 
ist, dasa ich diese Belastung dem Kranken mittelst Hypnose nicht 
austreiben kann, und so bleibt eine Inchnation zur einen oder anderen 
Form der Krankheit sicherlich zurück. Diesem Momente der Be- 
lastung kann ich aber mit anderen Mittein ebensowenig abhelfen. 
Wenn ich aU* ftus dem Grande, weil ich diesen Factor nicht be- 
kämpfen kann, irgend ein linderndes Heilmittel aufgehen würde, das. 
hies&e bo viel, als die Therapie überhaupt aufzugeben. 

Thatsache ist, daa§, indem wir mittelst der Hypnose zu #e bissen 
Zeiten bestehende Krankheit saymptome auf läugere Zeit zu heilen im. 
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Stande sind., dieser Umstand uns berechtigt, m solchen Fällen von 
ein!?r Heilung in weiterem Sinne zu re cleci . 

2. Bei der Hysteria Simplex hatten wir die meisten Erfolge der 
Hypnose zu verzeichnen. Man kann behn.upten, das 9 in Fällen, wo die 
Hypnose thatgächUch zu erreichen war, die Geneäung oder 211 mindest 
eine wesentliche Besaeruog in fast allen Fallen in kurzer Zeit er- 
reicht wurde. Die fivpnotiache liehen diu ng war hier immer auf die 
Hftkümpfung einzelner Symptome gerichtet. Wo mehrere combinirta 
Symptome tot kämen, ala Kopfschmerzen T Schwiüdel, schmerzhafte 
Päräatheaieri, dort bestrebten wir ut)9 zuerst, in.it einem der Symptome 
fertig zu werden , und erreichten Auf solche Wei&e die schönsten 
Erfolge. 

Für hysterischen Singultus) und Ewctus bähen wir in der Hypnose 
ein solch' wirksames Mittel kennen gelernt, welches iu Fällen, wo 
kein anderes Mittel Erfolg aufweisen konnte t sich auf das beste be- 
währte. Verschiedene Mittel, welche bei wachem Zustande ganz 
wirkungslos blieben (Druck auf rtie Magengegend. Ovaria, Kerv&n- 
punkte — Magnet), bewiesen sich, wühlend der Hypnose angewendet, ala 
wirksam. I>er M asrnet bekundete aber auch bei wachem Zustande oft 
eine wunderbar beruhigende Wirkung, und au diesem Orte, halte ich 
es für geeignet t mich kurzer Weise mit der Frage dea Magnetismus 
in der Heilkunde zu befassen. 

Der Magnet ist als suggestives Heilmittel eines der wer tbv ollsten» 
Wo Moll noch nicht im Stande war, mittels des Magneten. Hypnose 
zu erwirken, konnten wir in einem schon erwähnten Falle f wo die 
Hypnose durch keine der obigen Methoden herbeigeführt werden 
konnte, dieselbe durch den Ter die Augen gehaltenen Magneten herbei- 
führen. In demselben Falle war der Magnet Vermittler wirksamer 
H eilBnggesticn en . 

In einem ao deren Falle stellte sich bei einer an schwerer Hystero- 
eyilepgie leidenden französischen Erzieherin während eines Anfalles 
Siüffültus ein, welcher seither nicht aufhören wollte, und nur während 
des Schlafens inne hielt Wahrend der Hypnose konnten wir keinen 
Rapport herbei fubreD, und so war auch dieses Mittel vergebens. Ein- 
mal, ab mir der gewohnte Percussionshammer nicht bei der Hand 
war, hielt ich ihr den Magneten, welcher mir zufällig in die Hände kam, 
Tor die Augen. Dio Hypnose stellte aich rasch ein, und mit ihr Bahra, 
auch der Singultua allmählich ab, harte dann nach kurzer Zeit auf. 
Beim Fixiren hielt ich der liegenden Kranken den Magneten Tor die 

19» 
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Augen, indem ich mit ihm ihre Stirne berührte. Ala ich nach Auf- 
hu reu des Singultus den Magneten tob der. Stirne entfernte, stellte sich 
der Singultus Loch führend -der Hypnose aofori ein. 

Ab ich den Magneten nieder Auf die Stirne legte, hörte der Songultus 
wiederum auf u. ä. w, Wik- Wfetktöü null die Krank« auf, und be- 
obachteten während ihres Wachseins dasselbe Verhalten. Der auf die 
Stinte, oder, wie wir es später bemerkten, auf du a Hjpochondrium gelegte 
Magnet stillte sofort den Sircgultus, während dessen Entfernung ihn 
sofort wieder hervorrief, Wir Tersuchten Wochen hindurch den Magneten 
täglich auf je eine Stunde am Bauche dea Patienten au befestigen, der 
Erfolg war nur, dass während dieser Zeit der Singultus inne hielt, mit 
dem Entfernen de« Magneten jedoch wiederkam. So waren wir ge- 
zwungen,, den Magneten ständig am Bauehe der Patientin befestigt zu 
lassen, — mehr als zwei. Monat e hindurch. Während dieser Zeit war 
das Schluchzen Toll9tandi£ verschwunden, nur wahrend des Bades, oder 
heftiger Attaquen, wo man den Magneten entfernen rausste, stellte sich 
wieder das Schluchzen unerbittlich ein. Endlich nach drei Monaten, 
beobachtete ich während eines hystero - epileptischen Anfalles, dass 
der ■äingultua auch beim Entfernen des Magneten sich nicht wieder 
einstellte. Den Magneten Hess ich dp.ua nach dem. Aufhören des An fall ee 
nicht wieder befestigen und der Singoltas blieb aus, stellte eich nur 
wahrend der Attaquen eiü, und borte dann mit diesen zugleich auf. 

Diese Erfolge würde Professor Beb edi et vielleicht der *pecifi sehen 
Wirkung des Magneten zuschreiben. Ohne über dieae Ansicht hier 
abschlägig zu entscheiden, denn auch hier sind ja einfaches Achsel' 
zucken und ein lerachtliches Lächeln die bequemsten, doch nicht die 
überzeugendsten Waffen, müssen wir bemerken, das a uuaere Erfahrungen 
blos auf eine suggestive Wirkung des Magneten folgern lassen, 

Auch im obigen Palle haben wir mcht beobachtet, dass der Hagnat 
gradweise eine Heilwirkung auf den Singultus ausgeübt hatte. Nach 
Monaten ebenso, wie aum ersten Male, diente das Entfernen des 
Magneten als Ueiz zlc Härvorbringung des Singultu* } und seine Be- 
rührung au den Unterleib genügte, um den S-ingultua in einigen 
Minuten zu stillen. Und während dies Monate lang so anhielt, pro 
vocirtc den nächsten Tag die Entfernung dei Magnete □ auf einen Schlag 
keinen Singultus mehr, und der nunmehr nur hei den Anfällen auf- 
tretende Sing u Uns hörte auch ohne Magneten auf. Kurz, wir haben es 
hier mit einer Autosuggestion au thuu, welche eine Zeit lang den 
Magneten mit dem Singultua auf as&ociativem Wege in eroen suggestiven 
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Nexus gebracht hatte, bis eine auf unbekannte Weise auftretende 
ander« Autosuggestion diesen suggestiven Nexus auflöste. Ebenso, wie 
auch dia bei demselben Patienten bestehenden Anästhesien Monate 
m*du T ch unverändert best-anden Bind, bis nach einer schweren AtUque 
die Anästhesie tob der rechten Seite auf die linke sich hinüberschlug 
oder die seit Monaten bestehende Amine auf einen Schlag aufhörte. 

Bei einem anderen Patienten (einem Manne), den ich ebenfalls mit 
dem Magneten zu hypnctisiren pflegte, habe ich einmal die Hypnose mit 
der Suggestion erreicht, dasa er den grossen Zeiger der Wanduhr 
fixiren aolle; bis dieser Ton einem S triebe zum anderen gelangt sei, 
«Erde er schon schlafen. Und es Est doch klar, dsss wir dem Uhren- 
zeiger keine apecifische hypnotische Wirkung zuschreiben können. 

Dieselben Erfolge, welche w gegen Singnltus. mit dem. während 
der Hypnose angewendeten Magneten erreichten, haben wir such mit 
einer aus nicht magnetischem Stahle wfertigten Stimmgabel erzielt, 
wenn der Magnet gerade nicht bei der Hand war. 

Alfio coneludirt unser Standpunkt dahin, daas wir den Magneten für 
ein geeignetes Suggestiv um betrachten, welches mächtigen;, an seine 
physischen Eigenschaften geknüpften Autosuggestionen stnne Wirkung 
verdankt und wenden ihn als solchen auch gerne an. 

3. Gegen traumatische Hysterie hatten wir nur in zwei Fällen 
Gelegenheit zur Anwendung der hypnotischen Therapie, Der eine 
Fall kam acut — paar Tage nach seinem Entstehen — in unsere 
Beobachtung j mit hochgradigem Tremor (type Ren du) und ander- 
weitigen Symptomen der Byateria simplex, und teilte nach ekligen 
Hypnosen T-ollkommen. Der zweite Fall war eine traumatische Hysterie 
in Folgo BlitBfichlages ( Kerauno neu rose) j welche ebenfalls mit den 
Symptomen der Hysteria simplex auf unsere Ordination kam und uach 
kurier Behandlung mittels Hypnose geheilt und entlassen wurde. 

4. In mehreren Fallen der zur Psychose neigenden Hysterie wandten 
wir die hypnotisch -B-uggestive Therapie gleichfalls mit Erfolg an. Ich 
muss bemerken, dass in diesen Fällen eine hei weitem höhere Aua* 
dauer und Geduld seitens des Hypnotiseurs erfordert wird, als in den 
Torigen Falle n. Die Bekämpfung der hochgradigen psychischen De- 
pression, welch' letztere meistens auf sehr fixen Autosuggestionen be- 
ruht, die mit der Festigkeit von Wahnideen eingenagelten, manchmal 
auf Pamstheaien beruhenden Illusionen und Zwangsideen Ter langen 
eine möglichst vollkommene Kentnias der Psyche des Kranken, und 
erfordern in der Einführung der Heihjuggestionou eine inetinetm aasig 
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verfeinerte Behutsamkeit und eine differenzirte Gmdnimog. Ohne Aas 
Vertrauen des Patienten gewonnen zu haben, kommen wir keinen 
Schritt YOrwärts, Und da die Hypuose gerade in diesen ^Fallen meial 
sehr oberflächlich ist, bo provociren wir mit jeder unüberlegten Sug- 
gestion die noch viel au aebr wache und miagtrauiBche Urtheilßkrafo 
und können auf diese Art die echon erreichte Wirkung Bulli&ciren. 
Wogegen wir mit gradweiser , geduldiger suggestiver Behandlung die 
schönsten Ergebnisse erreichen, besonders wenn wir die Hypnose zu 

vertiefen im Stand« sind. 

Eine Kranke z. B., die ein tedtaa Kind zur Welt gebracht hatte, 
meinte seither fortwährend die Festnähe wegungen zu fühlen :; demzufolge 
entstand in ihr die Illusion, dass sie das Kiud uc-ch immer im Leibe 
hätte. In Verbindung damit waren Schlaflosigkeit, Appetitlosigkeit* 
GeruüthadepresBienfrjj Selbatmordideen bei ihr aufgetreten, und quälten 
sie aufs Fürchterlichste. 3 Monate lang behandelten wir sie mit 
Electric itst, Bädern u, s, w. ohne den mindesten Erfolg, bis ich endlich 
die Hjpnoae versuchte. Da sich diese tief genug einstellte , erreichte 
ich nach kurzer Zeit vollständig« Heilung. B«n Fall erwähne ich hier 
desalmlb, wül ich hier die Suggeetion niett auf solche Weise angab, 
dass das quälende Gefühl von nun an aufhören würde, sondern indem, 
ich der Kranken erklärte, da.aa sip, wenn sie wieder etwas den Poötus- 
bewegunges Aehnlichea fühle, dies als Bewegung der Eingeweide er- 
kennen und sich darum nicht mehr bekümmern würde. (Dasselbe 
hatte ich ihr bei wachem Zustande zahllose Ttfal ohne Erfolg erklärt) 
Während der Hypnose hatte die Kranke diese Erklärung angenommen, 
und als ich sie nun fragte, ob sie noch Foetusbewegungen fühle, 
antwortete sie 7 daas sie zwar die Bewegungen fühle, sich jedoch nicht 
um sie bekümmere, denn sie wisse, dasa ihr nur die Eingeweide 
gurren. Hernach erst habe ich ihr suggerirt, dass sie von nun au die 
Bewegungen seltener fühlen werde j endlich: dasa diese gänzlich aufboren. 

B. Ans der Gruppe der Neurasthenien igt ein Fall der Neuras- 
thenia sexual is hervorzuheben, wo nach einer Behandlung von 3 Wochen 
die Pollutionen ganz aufhörten, die physische uad moralische Kraft 
des Kranken zunahm und der Zwang aur Onanie aufhörte. Auch hier 
Jim ss ich erwähnen, dass die Hypnotiairuug neurasth&nischer Patienten 
zu den schwierigsten Aufgaben gehört, indem diese nicht im Stande 
siud, ihre Aufmerksamkeit zu conceutriren und ihre Unruhe zu be- 
kämpfen. Vor Allem ist grosse Geduld und BrrüekeichtigTing der 
neur asthenischen Eigenschaften des Patienten erforderlich. 
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CL Bei Krämpfen einzelner Muskeln haben wir die Hypnose in 
zwei Fällen angewendet. Der eine war der schon erwähnte Fall de* 
MfLSSL'teiclonuBj dessen Verlauf ich unter den Krankengeschichten be- 
e anreiben werde, der aweite war ein klöniech-törnfloheir AceösaoiriuB- 
krampf, bei welchem wir mit der Hypnose ebenso wenig Erfolg erzieltes, 
'als mit anderen üeth öden. Wij Tersuphten die hypnotische Behandlung 
bei mehreren Fällen chroniaehen Stntterns, jedoch ohne nennen awerthen 
Erfolg. 

* 

Hat die hypnotische Behandlung schädliche Polgen, wenn ja, wann, 
und in wie fern? 

Zu den schädlichen Folgen , welcha mau der Rypnosa vorwirft, 
gehören die mit der Hypnose verbundenen unangenehmen Nacherschei- 
uungen, nämlich Schwindel, Kopfschmerzen, erhöhte Hypnotisitbarkeit, 
Ahnahme der Fähigkeit, über eich selbst zu verfügen, daher dea freien 
'Willens, ATfliängigkeit vom Eypnotiaeur, Stumpfwerden der Urtheilsr 
kraft, endlich Pro Teuerung hystero- epileptischer Krämpfe, Verstärkung 
der hysterischen Stigmata, 

Wir wollen di& Anklagen einzeln Tornehmen. 

Schwindel und Kopfschmerzen sind hei Einzelnen thatgachlich zu 
beobachten, besonders wenn wir die Hypnose nach, der Methode Br aid' s, 
und tniaaördem mühsam, daher erat naöh lange währender Fixation 
erreichten. Unserer Erfahrung gemäss, sind aber auch diese Un- 
annehmlichkeiten durch gehörige Dehypnotifjinm^ meist zu. vermeiden, 
wie wir dessen schon gedacht haben, 

Wenn aber der Schwindel dennoch sich zeigen würde, so wird ein 
Sflhlgqk Wasser und die freie Lyft die gehörige Wirk nag sicherlich 
nicht verfehlen. 

Dass während der Hypnose ein hystero-epileptiacber Anfall ein« 
treten kann, will ich n^ht bezweifeln. Es ist ja bekann t„ dass diese 
Anfälle bei gewissen Personen auf jede Erschütterung dös öemüthes 
eintreten. 

In unserer Praxis auf de vi Ambulatorium iat uns nur ein Fall 
TQrgek&mmeü, bei welchem, in Polge der Brai dachen Fixation die 
Anzeichen einea Anfalles zum Yorschemc kamen. Auch diese jedoch 
haben mit der Unterbrechung der Fixation , und ia Folge energischer, 
beruhige ad pr Suggestionen aufgehört, und der Anfall wurda vermieden. 
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Yon da an wandten wir Itemi Kranken die Bernheim'&ehe Methode 
an; es gelang die Bypnose- ohne jede üninnehmHchkeit. 

Jedoch abgesehen davon, d&as das Auftreten einen Abfalles 
während d*r Hypnose au eh Sache ctes Zufalles sein kfiun, da sich 
doch derartige Anfälle bei Patienten täglicb einige Mal einstollen 
können, und abgesehen davon, dass wir diese hy^tero-epi basischen 
Krämpfe gerade durch die Hypnose au heilen, oder zu mindest ihr 
häufiges Erscheinen einzuschränken vermögen, will ich uur dieaea 
Umstandes Erwähnung thun, dass wir zu mehreren Maleo Gelegenheit 

Wien hy&terc-eplleptische Krämpfe Wällend gelinder ElectrisatiOu zU 
beobachten. Wird es nun deswegen jemandem einfallen zu behaupten, 
dass die Electrisation hystero- epileptische Krämpfe producire? Ich 
habe gegen die Electrü*Thejapie noch nie eine ähnliche Anklage 
vernommen. 

Boss die Hypnose die hysterischen Stigmata stärke«, oder aber 
gar nölchä pröducLren bellte, Laben wir in keine m einzigen Falle be- 
obachtet Hingegen hatten wir Gelegenheit, mittels der Hypnose? die 
hartnäckigsten Stigmata zu beheben. 

Dass mit der Zahl der Hypnösön die Hypnötisirbarkeit erbiiht 
■wird, ist nicht zu leugnen. Dass es jedoch hei richtiger Uehandiimg 
dahin kommen kunato, dass der Kranke, ohne hypnotisirt zu werden, 
in Hypnose Yerftdlt, muss ich einfach ¥emeinen. 

Ym die auf leichte Weise bypnotisirharen Patienten Tor Missbrauch 
zu sichern, haben wir dem Medium wahrend der Hypnose dir stricte 
Sugge&tiön gegeben, cla-sa es von niemand Anderem hypnofistrt -werden 

Dasa in Folge hypnotischer Behandlung geistige l^ecEideiiz ein- 
treten wurde, muss ich beatirmvitestens zurückweisen. Ich berufe mich 
im (iegentheil auf jene unserer Fälle, in denen wir bei Individuen, 
deren geistiges Siveftu gesunken war, und die ihr moralisches Oleich- 
gewicht eingebüsst hatten, mittels der Hypnose durch directe Stei^cTuii^ 
der TV illenslaaft den normalen Scelenzustand zu Stande zu bring:* 1 n und 
der Abhängigkeit des Individuum? von gewissen Zw aogsum ständen ein 
Ende zu machen vermochten. 

Ich berufe mich unter Anderen auf den Fall der J. F., die auf 
ein jedes fteränscb in somnambulen Zustand verfiel } ohne d^ss sie je 
Hypnosen gfgebeo, oder darüber Näheres gehört hätte. Bei derselben 
trat die Krankheit mit einigen hysteroepilepti sehen Anfüllen auf. 
Mit der Zeit entwickelte sich ein Zustand, in Folge dessen sie auf 
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jedartiges GreTäuacli {ao, wenn morgen? im Hause das Teppichklopfer) 
begann, auf das Zu schlagen einer Thtire) fliehend, wie gehend, wie sie 
eben wir, ihTe Augen ftriiloss und katalep tisch wurde. ObwoTil sie a IE es, 
was um sie her geschah, hörte f konnte sie ihre Augen doch 
öffnen, ihren Mund nicht bewegen und daher Dicht reden, bia man 
ihre Kehlt opfgegend rieh. Dabei war sie nur durch energisches Anblase q 
zu wecken. Man konnte das Wädchea auf keine Minute allein hinaus- 
lassen. Es widerfuhr ihr öfters, dass aie auf der Stris&e auf das Hora- 
äignal der Traniwaykutscher, auf einen Peitschenknall, auf die Klange 
der Militärkapelle mitten im "Wege in Katalepsie verfiel. Bei solches 
Gelegenheiten musst& man sie unter liinThör tragen und dort zu sich bringen. 

Sie musste aus ihrer Wohnung ausziehen t denn das Teppich klopfen, 
wie das KUTierspiel der Nachbarn wüti-a Tag für ebensoviel 
Gelegenheiten znr Pfowsfiirung eines beirusstlosen Zu a tan des , welcher 
dem somnambulen Stadium der grande Hypnose auf ein Haar glich. 
Sie vermochte nicht die Augen zu öffnen, keine selbständigen Be- 
weg Ufjgeri auszuführen, konnte nicht rrsden, bis ihre Zunge durch einen 
senanrialen Reiz gelöst ward. Beim Erwachen erinnerte sie sich an 
gamichts. 

Und all dies, ohne dass sie je eine Hypnose gesehen, oder etwas 
darüber gelesen hätte. 

Und von diesem Znstande, welcher wirklich mit Decadeoz der 
geiatigen Fähigkeiten verbunden war, welcher die Selbstständigkeit der 
Kranken auspendirte und sie einem Jeden, der ihre Schwache kannte, 
auslieferte , wurde sie nactt Monate langen erfolglosen Versuchen mit 
anderen Heilmethoden gerade mittels der Hypnose vollständig geheilt. 
Die Heilung kam eben durch Stärkimg der Willenskraft mittels 
Suggestionen zu Stande, 

Ebenso steht die Sache im falle des Patienten V. B. , der von 
seinem Knabenalter an Onanie trieb und von deren Zwang sich nicht 
befreien konnte, Phjsiech w*id moralisch krank, jeder moralischen 
Kraft bar, kam er zu unserer Ordination- und auch hier war ca die 
hypnotische Suggestion , welche den Kranken vom Tölligen geistigen 
herkommen rettete, 9 eine Willenskraft durch gradweise Erziehung 
wiederherstellte, Und di* Heilung ermöglichte. 

Was ersehen wir aus alldem? 

Wohl nur, daaa die Hypnose ein wirkliche» und wirksames 
Heilmittel tat D&ss sie auf unrichtige Weise angewendet, uicht 
Nutzen, sondern Schaden verursacht, das ist nur ein Beweis ihrer 
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Wirksamkeit. Wir sehen, dass wir die erwähnten schädlklen Wir- 
kungen auf unserer Ordination überhaupt nicht beobachten konnten, 
und so können wir uqh den Erfahrungen Liebault's, B-ern beim T s, 
Forel'a, Moll'§ t Wette rstand 's, Eingier f s r Tan Eeden's, 
ran Rentergbem's, Schrenek-Notzing's, Berillon's, Krafft- 
Ebing'a u. s.w. nur anschliesBen ? nach denen die richtig angewendete 
hypnotische Echan dl« ng keine nachihei Ilgen Wirkungen im Gefolge hat 

Jedoch gesetzt, dass uns Fälle vorkämen, bei welchen wir cunse- 
cutive Kopfschmerzen oder andere Störungen nach der Hypnose be- 
obachten würden, was würden vir da thnn? 

Dasselbe, was der Arzt thut, der seinem Patienten Chinin verordnet, 
und nachher unerträgliches Ohrensausen beobachte t T oder nach Na. Salicrl. 
Erbrechen, oder gar Delirium, nach Jodbdium Catarrhe und Ausschläge, 
nach Qarbol Symptome der Vergiftung , nach dem Bade Collapsus, 
nach Eisen Magenkrämpfe und Appetitlosigkeit etc. *?tc. bei seinem 
Patienten auftreten sieht, trofcdem sein Mittel in medicarueiitaleD 
Dosen t erordnete; er giebt in diesem Falle das Mittel ebeu auf und 
probirt ea mit einem Anderen, 

Es giebt kein wirksames Mittel in der ganzen Pharmakopoe, nach 
welchem man nicht unangenehme, ja sogar schädliche Wirkungen be- 
obachtet hätte. Und doch wäre ea Niemandem eingefallen, demzufolge 
gegen dia rationelle Anwendung von Chinin, Jodoform, Carbol, Jod- 
kali etc. aufzutreten, diese für schädlich zu erklären, 

Denen aber, die gegen die Hjrpnoae deeshalb auftreten, -weil sie 
das Medium während ihrer Dauer seines Selbstbewusstseins beraubt, 
können wir nur die Frage vorlegen, was sie denn dazu sagen, dass sur 
Vermeidung dea momentanen Schmerzes, welcher mit dem R ei äsen 
eines cariöseu Zahnes verbunden ist, Chloroform, ^Nitrogeoosydul, 
Rrgmaethyl und ein ganzer Haufe hypnotischer Mittel in zahllosen 
Fällen angewendet wird — und diese berauben doch auch den Kranken 
seines Selbstbowusstspina, versetzen sein Gehirn in einen uns ganz 
unbekannten Zustand , und sind trotz medicinaler Dosen mit schädlichen 
Nachwirkungen sämtntlich verbunden, ja es findet sich kaum ein einziges 
unter ihnen, welches nicht schon einen Todesfall nach sich gezogen hätte. 

Ich muss hier der M in iaterialTcr Ordnung gedenken, welche auf 
Grund der Vorlag* rtae ki>n. ung\ ^anitätaratbes erlassen wurde. Volle 
Anerkennung gebührt dem Sanitütsrathe, dass er dio Ordnung dieser 
Gelegenheit in die Hände nahm, und es m ? erhindern suchte , dass die 
Hypnose ala eine .Zerstreuung ^jeh langweilender Gesellschaften, als 



.. t~~ cmrAf* Original fronn 

DigwzeO by V^LMJglV. UHIVEfl 5ITY OF CALIFORNIA 



Beiträge zur IYftge der hypnotisch -suggestiven Therapio, 395 

CaeMprogramni von Gauklern und als Za,ubeTheilmitfcel unwissender 
Curpfuscher fungire». 

Ich furchte nur, dass derjenige Punkt der Verordnung, welcher 
die Hypnose auch dem Arzte nur in Anwesenheit einer dritten Person 
gestattet, indem er die Hypnose als eine physisch und moraliach ge- 
fährliche Proeedur bjnatellt, Jen Hanptfactor der hypnotischen Behand- 
lung, nämlich das Vertrauen, erschüttert. 

Es ist jedoch unleugbar, dass der Erlaga unter den heutigen Um- 
ständen zum Schutze des Publicum s und der sich, mit Hypnose be- 
fassenden Aerete richtig und zeitgemäß war, 

• * 
* 

A lld amiuf ölge betrachten wir die hypnctiaehe sug- 
gestive Therapie als eine Heilmethode, welche, gegen 
diu f unctionel len Nervenleiden auf eine durch die Er- 
fahrungen für richtig erkannte Weise angewendet, von, 
schädlichen Wirkungen frei ist, und einen Heilwerth 
ersten Hanges bietet. 

Ein Aufhellen strictet* Indicationen erscheint nach der allgemeinen 
Bestimmung des Gebietes der lad Kationen eiaeatheila überflüssig, 
anderseits wäre es mit der Einschränkung fernerer Experimente gleich- 
bedeutend. So viel kunnen wir jedoch mit Bestimmtheit sagen, d&sg 
dieses Verfahren in acuten Fällen der Hystero-Epilepsie, bei Hyst 
slmplex, und 4 Hyat. traumatica, hei Hysterien in der Form *on psychischen 
Depressionen,, bei Störungen auf dem Gebiete der motorischen NerveD, 
wo diese functionellen Ursprunges sind, endlieh hei schwereren Formen 
der Neumath eme, welche mit Zwangs Vorstellungen und Erschöpfungen 
verbunden sind, eine äusserst günstige Prognose aufweist. 

Es ist noch fraglich, ob ea in Fallen, bei welchen die Indication 
der Hypnose vorhanden ist, richtig und angezeigt ware f dieselbe An- 
zuwenden, heror wir cech die Behandlung mit anderen Heilmethoden 
Tersuxlit haben? 

l)iejj ist eine frage, deren entwhjeden bejahende oder verneinende 
Beantwortung ich für unbedingt verfehlt hielte. 

Nachdem wir angenommen haben, daas die Hypnoae ein von 
schädlichen, Nachwirkungen freies Verfahren sei, ist es nur selbst- 
verständlich, dieselbe in all' den Fällen, welche der Iodicaticn ent- 
sprechen, umso eher vorzunehmen r da die Frognose bei Teralteten,. 
chrgni^chen Fällen erfahrungsgemäß viel ungünstiger igt, als bei acuten. 
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Für ebenso natürlich finde kh es aber, dasa wir wegen einer seit 
eiaigeu Tagen bestehenden Schlaflosigkeit, sei tw eiligen Nervosität, <üo 
ihre Begründung- in den Umständen findet, Dicht sogleich, zur Hypnose 
greifen -werden. 

Zuletzt will ich noch Bemerken, dass in Fällen, wo die Hypnose, 
angewendet wurde, andere Heilmethoden, hierdurch noeh durcimua 
nicht SLiisgeschloSBen sind. Die esdusive Anwendung igt blas bei Unter- 
suchungen motmrt, wo wir den Werth der Methode isolirt sttnliren 
wollen, Heben der Hypnose kennen und sollen allgemeine Stärkungs- 
mittel und toniairende Med kamen te, als Bäder, Mast cur, Turnen, Sport, 
Mftsafifa oder suggestive Heilmittel, wie electrische oder magnetische: 
Behandlung angewendet werden. 

Heben all diesen ist bei function eilen ^Neivenltrankheiten iu erster 
Eeihe der richtige Umgang mit dem Kranken für das Wiehtigete df- 
kannt — ein mächtiges SuggeBtivum t ohne welches sämmtlkho MitteL 
und Methoden ihren Werth Terlieren. 

+ * 
*■ 

ludern ich nun meine Studie über den Heilwerth der auggegtW- 
theraueu tischen Methoden scbliesae, will ich es für meine Pflicht er- 
achten, m feinen Dank allen Denen auszusprechen, die es mir ermöglicht 
haben, die mitgeteilten Erfahrungen zu sammeln und zu veröffentlichen. 

So sei es mir in erster Reihe gestaltet, mdcem hochgeehrten 
Chef } Prof. Dr. Karl Laufe nauer, meinen Dank aus zusprechen 
für: die zahlreichen praktischen Weisungen , für die Mittheil un^ zahl- 
reicher werthtf oller Erfahrungen , hauptsächlich aber für die oftmals 
wiederholte unschätzbare Mahnung, mich iu meinen Beobachtungen 
von jedweder Praeoccnpaüon pro oder contra frei zu halten und in 
meiner Kritik in erster Reihe mir selbst gegenüber streng zu sein. 

Zum Schlüsse muaa ich Herrn Privatdocenten, Aasistenten Dr. 
K. Schaff er, der mir in der suggestivem Behandlung^ weise Meister 
und Vorbild war,, für seine liebenswürdige Controle meiner Unter- 
suchungen meinen besten Dank aussprechen, 

Einige X raskhei ts g d Berichte d, 

I, J. A h , 14 Jalr* dl. K*uflü*Bn**diiv. Kfcm tm 1Ä. Aufcüst 1334 auf dia 
Ordination mit Jen Symptomen, eine« nnwticftlDtiJf heu . donischen Kaumuskeln 

krampfes, 

AntecedenüiL : Ueri'Llitärc Belastung nicLl nHcIiweisbar.. Hat lieüeutccdcra 
Eomntiscii^ Krankheiten nicht ilurchgenifreht. Vor ungnfd.hr zwei Jahren litt er,. 
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wie am seinen Angaben au entnehmen war, an Chorea, hätte in oimmt- 

liehen Gliedm»,as«=rj unregelrnäsiüg* Zuckungen. Dieaea Leiden körte nach einem 
Tta]T>eü Jahr* bei ärztlicher Behandlung auf, und zeigte sich seither nicht. (Sef? Da- 
ve artiges Leides fing Tor drei Wochen an. Der Knabe bemerkt« während einer 
Wagenfahrt plötzlich, dass sich ohne irgend welchen nachweisbaren äussere-n oder 
emotiv psychischen Gm od «ein tmteres Kinn bewegt«, und seine untere Sahnjeih* 
Bich rhytmiach an die obere anschlug. Diese Bewegung hörte seither nickt auf. 

und "besteht wach "während dea Schlafens. Sein Kinn ist beständig mit einem. Tuche 
kiaaurgebuntlcn. 

Ktat- pr»P9. : Ps-Üi opfnomiachfl degcneraüve Symptoms sind ata wohlBusg-cbildeten 

und w ohlgettahrte q KnaheB nicht su beohathten. Die Ytgetativec Orgaae sind 
gesund. Gebisa ist stark, gesund. Hysterische Stigmata sind nicht Torbanden. 

Kniephänoniene sind lebhaft. An beiden Seiten acustisehe HYperästhcsle vorbanden. 
Gemüt hastimmung normal. Geistige Entwicklung befriedigend. 

Das Upterhinn wird durch d&a rege Imäasigo rhytroianho Zucken der beiden 
Musettr ununterbrochen fem oberen gepStert uni i en^f^rnt «ic^ wieder d*Ton, 

verrichtet also ein« m&Uieatoriiehe Bewegung in verlicaler Richtung, wahrend die 
Zs.hn.reib es «j n jedes Mal tnit einem hörbaren Geklapper an einander kommen. 
Wahrend des Redens besteht die rnaaticatorische Bewegung fort, ist jedoch toh sehr 
geringer Intensität. Der Knabe spricht mehr dnreh die Xase, als ob er etwas im 
Hunde hätte, 

Verlauf. Bei dor ersten Sitzung gelang des Einschläfern weder mit der Br aid- 
*cben fixativeia, noch mit der sujpgestiven Methode 

Ebenso erfolglos war die sweite Sitzung mit den erw ahnten M ethodee, Hifirau-i 
ergriff ich das grosse Magnethufeis-en, das zufällig hei der Hand kg und hielt ea 
mit den Worten: h Sofort echlafac Du ein! 1 ' Tor die Aupen des Patienten, fiach 
einigen Secunden vitarirten die Wimpern, dann schlössen sie sich und in folgenden 
fänf Secunden stellte sich der Schlaf ein. Ich verauchta hisrauf den Rapport her- 
sustelUu., der Knabe rsagirte jedoch auf keinerlei Anrufen, «andere schlief ruhig 

Weiter. Die mastiäatofische Bewegung hörte nicht für einen Moment aUT Nach 
einem kurzen Schlafe dehypnotiairte ich den Knaben f und zwar gelang dies durch ein 
energisches Anblasen, wogegen auch das lauteste Anrufen ganz erfolglos war. Er 
wnaste, d&ss er gescklaFen hatte, sonst aber "war völlige Amncaie vorhanden. 

Dritte SiUuag: In Folge der Fixation des grossen Magneten schlaft er nach 
einigen Sekunden flin. Sein Kopf iat wehrend dca Schlafes stark nack vorwärts 
ge-bougt, mit dem Kinne der Brust zugewendet. Rapport iat nicht herzustellen! . 
Der Masseterclonua hört auch während iter Hypooee nicht anf. Er ist schwer au 

■wecken. Totetie Amnesie. 

Vierte Sitzung: Auf die FLiati.cn des Magneten schläft er wieder jMch ein, 
Rapport nicht herzustellen. Die- Bewegung den Mauset er besteht ununterbrochen, 
Schon batts ick die Hoffnung aufgegeben, ab? ea mir in d«n Sinn kam, mit 
dem Magoeterj einen Versuch sa machen, da dieser eckon bei dem Einschläfern des 
Knaben eine merkwürdig Buggestive Wirkung bekundete-. Ick griff zum Magne-t- 
huf eisen und hielt die zwei Pole an die zwei Seiten des. Kinnes. Die Bewegung 
liess an Intensität sofort nach und nach wenigen Secunden hörte sie gänzlich auf. 

Jeh man bemerken, dsiss die Augenlider des Knaben während der Hypnose ganz 

gBsckleaaeD waren t und es au einer mündlichen Suggestion — da. der Knaba auf 
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eihfi solche bäsher nickt reagirte — überhaupt nicht kam. Nach einigen. Miauten 

entfernte ieh den Mugoeten, und die Bewegung kehrte nicht wieder zurück. Anca 
sAa icli ihn auf die ptfwolmt.fi Wdae aufweckte, war tau der Bewegung keine Spur 
da, Als ich ihn dann vor Ann. Spiegel stellte und darauf aufmerksam machte, das-s 
die Zuckungen aufhörten, stellte jich der {Jlonua In geringem Maasse nieder eint. 
I>ft lehnte i ct3-l doti Mu^neten ohne Hypnose an sein Kinn und sagte ihm in energischem 
Tone: „Dein Kinn wird sofort ruhig! Es bewegt sich nicht mehr! Es bewegt sich 
schon nicht, gar nicht!" worauf der Clonus t hat sächlich wieder aufhnrte nud bei 
dieser Gelegenheit auch nicht mehr w iederkarn. 

Den Knaben haben wir die drei folgenden Tage zu uro he ordert und unter- 
warf*™, ihn ein j-edes Hai einer Hypnose von fünf äli nuten, während weither Zeit 
der Clomu- nicht wiederkehrte. Am letzten Tage der ersten Woche der Behandlung 
eraahlt er, erschrocken tu s*iu f worauf das Kinn wieder anfing, sieh iu bewegen. 
>nch einigen Miauten hörte jedoch die Bewegung von selber auf, Hermen wunde 

er noch drei SFftl hypnotisirt, und zwar auf folgende Weise : Ich gab ihm einen 

kleineren Magiiethuf in dia Hände, mit der Weisung,, er soll denselben mit den 
Polen vor <He Attff-en halten, Nach ein er halben Minute fielen ihm die Augenlider 
zu, «ein Kopif fiel auf seine Brust, und die. Hypnose «teilte sich ein. Eine Hoc he 
]ang erschien er noch täglich hei unserer Ordination, die Bewegungen kamen 

jedoch nicht Wieder lind 3&»n Yfcter komnto ihn njieh Hause nehmen. 

Ich muie noch Folgendes hinicufiigtwr 24aeh der Sitzung, bei wek'lier es mir 
gehrncr. den Glonns zu stillen, zeigte ich dem X nahen -den Magneten und fragte ihn, 
er dieses Werkzeug kenne? ..Jawohl, daa ist ain Magnet 1 gab er zur Antwort, 
„Weint Du, welche Eigenschaften dieser Magnet hat?-' fragte ich. .,11b n kann 
mit ihm Hudeln oder Federn aufhebtüi'S war die Antwort Ich selber habe de™ 
Knaben keine suggestiven Erklärungen über den Magneten geg-eben. 

IL R. Sa. H IS Jahre att. r, k. Mädchen. Tochter eines Uauern. w. JäszBpäti. 
am am 6. Juni lÖ&i auf unsere Ordination mit den versebjedenaten hvsterO- 
tien rast Metrischen Klagen. 

Seit anderthalb Jahren leidet fliu an nrjuntrrbroelienen Kopfschmerze » P wt 
Schlaflos, kann erst gegen Morgen 4in*chLf&h. Lautes Sprechen verurs&ehl ihr 

Schmeran. Sie fühlt sich, als ob ihr alle Glieder schmerzten, Sie weiss sdh«" 
nicht Tft-e-sshalb, sie ist aber immer traurig, kann sich über nichts treuen. »1= nh 
ihr ein Stein am Hirsen liegen würde. Sie fühlt auek. dess ihre Sehkraft schwächer 
wird, £io hört schl^htr &ie bat iLopfse hmerzen, Hitat, Magendrücken, leidet »n 
fichvpindoljefuhkft. Ihre Menstruation tritt rechtzeitig ein, jedoch mit schmerz.* 
haften hlrampfcD, Mach Vortrag des Vaters klagte da* Haddien schon vor -einem 
Jahre ohne irgend welchen Grund über Küjjfaflhmferiten, die sie seither nicht ver- 
li essen. Bei Ttt$ sjutt aio »tundenkng ruhig an einem Wotse und schaut vor sieh 
hin, npriiLt nie ein Wort. last wenig, auch das nur auf Zureden; wenn man sie? 
fragt, antwortet sie leisw mit gedehnter Stimme. 

i-St&t. pries,; Die Skleren des Trohlentwiok elte n, seliwachgenahrtea Mädchens 
sind tief bläulich. Die Pupillen sind erweitert, reaffiren regelmässig* Trigeminus- 
punkte links auf Druck enip find lieh. In Zunge und Händen feinwetliger Tremor, 
KmepliaDomeri, Tric-epsreflexe erhöht. Bcider^itijfe Oarialgie. Yiatl», tiehor in 
Otdnucg, Hanta emibiiltät normal. 
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ihre Stimmung ist aeTir deprimirt. Sie schaut wortlos vor sich bin. Auf 
■Frauen antwortet de mit Jeiser Stimme und mederg«5rhl-agei]en Augen. Lieber Ort 
und Zeit ist sie orientirt-, As^oriirtioii verlangsamt. Säe B-Ägt, eie sei »ehr krank. 

"Erzöhlt die ubeherWÜbbted Klagen mit weinerlicher Hümme. Fleht, man soll sie 

gesund machen, sie geht sonst zu 0 runde. Psychische Krankheitsursache, Selhstr 
anklagen sind aiekt nach* eishar. 

Diagnose: Ilyatcro-mehantholisirhe Depression, 

Krankiic-Lts verlauf: Der Kranken wurde tinet. coca und allgemeine Faradiaation 
ordinirt. Die drei ilarnufU )]_geuden Tage erscheint sie nuf der Ordination : in ihrem 
Zustund« zeigt sich keine räessersuig. 

10. .Juli; Auf den ersten Versuch (3 c rohe i m 'sehe Methode) itelLte sieb. 
uWrfläuhLidie Hypnose ein, diu der sie nach Verlauf wn fünf MiiiDtcn geweckt 
wunde. Amnesie. 

11. Juli: Zustand unverändert* nie der gestimmt, ■w-ortl-oa, Hypnose tritt schnell 
ein. Happort vorhanden. Suggestion: ihre Hitze -Sensation en und Kop(*chmerzeEi 
haben Btil'gehürL 

12. Juli: Befinden besser. Hüne. K npf seh jn&T*/.#rj haben aufstört, statt deaseia 
achwindelt es ilir fortiwälarpnd,. Hypnose. Suggestion g*gen erwähnt* Symptome 
gerichtet. Während der Hypnoso >^t eio f*twas weniger beklommen, erzählt ihrft 

Klagen redselig tn\% fl&lslern dt>r Stimme. 

13. Juli: Oeslern befand .sie sieh hesser, hutte aber noch Koj>fscJmierKeii F 
SJ a g end rücken. Hypnose. Suggestion. 

1+. Juli: Iti ihrem. tf?rjü<ten trat nur insofern, eine Besserung ein, th HO 
sühnetle* cuwhläft. die Kt>]ds«hinejfi.eik «oilw eilig nach! tagen. Die hodigtadig* 
.Depression und Beklommen! tat ist jtfdoah noch vorhanden,, 90 auch da« Bewuastsei» 
einer schweren Krankheit, Hypnotische Suggestion kehrt sieh gegen d if seilen, 

IS. Juli: Am Tage des Eiiwtchlateiii befand sie sich beajet. Oettern hatte sie 

wieder Schwindeln, Nach Angabe ihrer Angehörigen i*t sie schon weniger JeprimirL 
Hypnose zehn Minuden lang. 

17. Juli: Sie gesteht ein, das« sich ihr Zustand <in ir^ gebessert tat. Anf 
gp anhafte Bemerkungen lächelt *le, füllt jedneh «seh in ihre d(*primirte Stimmung; 
zurück. Bypnose filnf Minuten. 

18. Juli: St, id. Hyjuioso fiinf Minuten:. 

19. Juli: Gesteht dnsa m sich yitl hesser befindet. Kopfschmerzen, Magern- 

drüeken, ^chiA-indcIn, ^chlaflodgLcit haben schon seit Tagen aufgehört. Kur ihre 
5i*>derpfGsttnam(hdt. Unlust bleibt sich gleieh. Sie möchte snch diese überwinden* 
aber ea Fallit ihr I*B Kraft, Iien <Tmn-d davon kann sie aber ni^Ht angebe^ Sie? 
fühlt nur, doss sSo Nichts 1 täte raaiirt, aber Alka kränkt, Hypnose con achn Minuten 
Energische Suggestion gegen dicr psych taube Depreasion. 

SO. Juli: WesUrn war ihr Betinden gansc gut. Sie ist redseliger, weniger 
traurig und beklommen, Sie fühlt, da&t sie auf dem "Wege stur Heilung ist. Umständ- 
liche, dctailbrie hypnotische Suggestion. Morgen wird sie mit ihrer Kostgeberia 
in'B IStadtwüldcben gehen. Sie wird sich flort prächtig befinden. Alles wird sie 
iniej-esairen, siq wird skh mit Allem fragen etc, 

23. Juli: tiastern und v&rgeBtern fühlte sie sich ganz wohl. Ist in's Stadt- 
Wäldchen Linau Bg-efahr«^ wur gut Aufgelegt, redselig. ktypno,o von fünf Minuten. 
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24. Juli: Befindet sich g&m wohl. Hat gar lisine Klugen; sie fühlt dus. sie 

geheilt i(t, 

25. Juli: Sie hatte Menstruation, gana ahne Schmerzen. 

£6. Juli; Fühlt müh TOrtrefflicb. Flaniert, lacht. Dankt für ihre Genesung* 

38. Juli: HeMlruetion hat aufgebort. Befinden unverändert gut. 

£9. Juli : St. id. Hypnose -von fünf Minuten. 
SO. Juli: Befindet eich sehr gut. Sehnt sich nach Hanae, 
IW Mädchen blieb noch zwei Wochen lang in Budapest, erschien jeden zweiter) 
Tap auf der Klinik. Hypnose wurde nach dem 29. nicht aitbr angewendet, Wir 
ordi Hirten noch laue, hernach halte Bäder, Ein Rückschlag neigte sich wahrend 
dieser ganzen Zeit in kein er Hinsieht Ihr Vater brach te sie göftubd nach Hause, 

III. M. F., 19 Jahre alt, r, k. Schneiderstochter. Kam Bin 8. Juli 189$ fcttf 
die Ordination. VörbegebniBa : Vor einem Jahre hatte s-ift einen Schrecken, seither 
bat sie wöehenUi-ch Xrarapfanfälle mit donbuh-toaiichen Zuckungen, sie knirscht 
mit den Zahnen, achreit, singt manchmal; über ihre Anfälle bleiben ihr klare Er- 
innerungen . Hysterische Stigmata. Geschmack- und RieehpaTÜthesien, Herzklopfen. 
Schaudert leicht suauDmeo , ist sehr labiler < r ernü the^t-immu ng, In letater Zeit 
wiederholten eich die Anfalle wöchentlich öfter, manchmal sogar an einem Tage 
mehrere Male, Nach JweiwcjchentJicher farodiachen Behandlung und timet crxa 
blieb ihr Zustand unverändert. Sie ward zur liypnuee beordert, Die Hypnose 
«teilt sieh mittels Fixation auf den ersten Versuch prompt ein, es zeigen ai-cla 
aber Atembeschwerden, gleichsam ala Vorzeichen einer Attaque; sie hören 
jedoch anf eine energische Suggeation auf Patient wird ruhig und wird nach üinf 
Minnren dehypnotisirt. 

Xachstfo Ig enden Tag Einschläfern nach Beruhe im { die Hypnose stellt öi-ch 
ohoc unangenehme begleitende Symptome ein, Rapport. Kranke spricht sdrwer, 
versteht aber Alles. Suggestion,, d&ea sie diese Woche keinen Anfall haben wird. 
"Nach der DehypnotiBation ist sie niedergeschlagen» fühlt sich sonst wohl 

Kranke wird zwei "Wochen hindurch täglich tiypnciusirt , "während. welcher 
Zeit sie keinen einzige n Anfall hat. Homacb wird sie wöchentlich drei Mal, später 
zwei Mal hypnotisirt b der Anfall meldet flieh anderthalb Monate hindurch nicht. 
Indessen ffeht gehnn Kranke ihrer fieechäftigui-Lft wieder nach., lernt kochen. Mehr 

ala drei Monat« hindurch meldete sich kein, Anfall. Am 33. September, während 
des Kwhens vurde Ihr schlecht, hernech bekam eis Krämpfe, Hypnotische Sug- 

gestionen wurden von Neuem angewendet; fornere Anfülle blieben aus. 

IV, IL. Sir., 14 Jahre alt, r, k. Tag^ühnertochUr, erflehieü auf dar Ordinatio-n 
am i- Oktober 1693. 

Seit vier Wochen hat sie Krämpfe mit toniarh-f Ionischen Zuckungen, wahrend 
der Krämpfe Delirier, Lachen, Weinen, Schluchzen und Schreien. Anfanga er- 
schienen die Anfalle wöchentlich, später jeden zweiten T*ß. Slenstruirt noch nicht. 
Pupillen erweitert, die reebte enger. Kniephänornsn erhöht. Erschrickt leicht; 

■Gcmüth ävwerat reUb*r- Auf die geringst^ Einwirkung wird sie ausser Bich vOt 

Wut h. . Auf der ruhten Seite Ovarie, Sonstige StigmaU fehlen. Infiltration in 
■der rechen Lungenspitze. 

Nach awel Wochen langem crfolgloeen ElectrisiTen, nachdem sich die Anfalle 



.. Pj-if-niln Original from 

Digmzwi by ^OOgle U N I VE R S IT Y OF CALIFORNIA 



Hei träge züt Frage der hypnotijteh-sngtfeativeü Therapie. 



301 



noei immer tüfflieh oder jeden dritten T*ff wiederholten, wird Hypnose Buge- 
wendet. Mitte]« Suggestion tritt am 16. November die Hypnose schnell ein, 
Rapport Torhanden. 

17. Uetoberi Sie hatte einen Anfall, Hypnotiiche Suggestion, 

18. Octobet: Kein Anfall. Hypnotische Suggestion. 

Die hypnotische Suggestion reicht Anfangs nur für den nächsten Tag aus. 
SobeJd die Hypnose nicht angewendet wird, tritt am selben oder am nächsten 
Taga der Anfaü ein, ist aber an Dauer und Intensität geringer. 

Ende der ^weiten Woche reicht schon die Hypnose für 2 — 3 Tage aus, ron 
der dritten Wüchö * & hatte *ie überhaupt ft; einen Anfall. Die Suggestion war nicht 
nur gegen die Anlalk, lendern auch gegen die Labilität des. Gemüthea, besonder* 

gegen die Reizbarkeit gerichtet, und zwar nach Aussage ihrer Mutter mit bestem 

Erfolge. 

V. Frau D. A. tarn Arn 3. Juli auf die Ordination. Ihr Täter starb an Herz- 
schlag. Menstruation seit ihrem zwölften Jahre vorhanden, wiederholte sich regel- 
mässig vi er wöchentlich, dauerte 6 — 6 Tage, war bisher schmerzlos, Seit einem 
Jahre ist die Menstruation geringer, dauert 2—1 Tagf*, und ist mit Schmerzen 
verbunden, Sic heirathete im Jahre 1376. Satte ein -Kind, welches an Eklampsie 
im Alter von 11 Monaten atarh. Ahortirt hat sie nicht. Tor zwei Juli reu lag sie 
in Zimony einen Mo mit Wipt au Wechselfieber. 

Y4r drei Tußvo, am 28. Jl'Li, sah Kranke, die in der Hauptstadt in einem 
Hotel diente, als eine Dame am Comdor des Heitel« einen Revolver auf ihren 
ÖeJiebten vor ihr abfeuerte. Frau D. fiel in Ohnmacht, bekam Weinkrämpfe, 
welche zwei Stunden lang dauerten. Die ganze Nacht hatte sie furchtbare Träume, 
nua welchen sie fortwährend aufschrak. Als sie in der Frühe aufwachte, bemerkte 
Sie, 4m? »ie &m ganzen Leibe ättert, Hessen ungeachtet stand. $h auf, Weidete sich 

mit Mühe an, ihren Kaffee kannte sie jedoch schon nicht auf das Stockwerk hinauf- 
tragen, denn ihr Arm zitterte und der Kaffee wurde ausgegossen. 

Hernach erbrach sie. asa nichts. Das Zittern hürte seither nicht auf. Kranke 
achlief seit iwci Tagen nicht, weint viel. 

Pupillen mittelmassig erweitert^ rechte weiter. Jfc'atialismuftkulatur rechts etwas 

schwächer innenirt. Morel . Uhren. Bläuliche Meieren. Kniephänomen seh* erhöht, 
sonstige hysterische Stigmata nie:ht vorhanden. Das Zittern ist aus Wellen von 
mittlerem Ith y tili us zusammengcBetst und erstreckt sich auf Kojif, Humpf und die 
Extremi täten. Es entspricht vollständig dem von Du Iii beschriebenen Tremblemett 
de rbytme mojtn. und aw'ür einer Art de« TremMexnent remittent intentionei 
(typeHeudu) exngere par lea mou vements. vokütairAs, welcher mit dem rcie=rcumlen 
Zittern verwandt ist, und, obgleich mir nDnähemd, das Zittern des sei er ose en 
plague« nachahmt. Das Gittern ist iu den Extremitäten der rechten Seite von 
bedeuten derer Intensität, als in denen der linken, in den oberen Extremitäten be- 
deutender als in den unteren. 

Am 6. Juli t erstich t& ich die Hypnose mittels suggestiver Einschläfcrnng, 
dieselbe trat rasch und typisch ein, Die Kranke ist sehr suggestibei, obgleich dt« 
Hypnose keine tiefe ist. Während der Hypnose nahm das Zittern au Intensität 
ab. Beim Wecken kann Kranke die Augen, nur mit Mühe öffnen, ist ein wenig 

Z*iLielirifl filr Hj-^uoLUiuo.:; etc. IV. 30 



Digimed by Google 



Original from 
UHIVERSITV OF CALIFORNIA 



302 RiES&libiiTg. Beitrage zur Frage der hypn.otucb-5uggestj.Teii Therapie. 



TDfttt. Daa Zittern gewinnt wieder seine frühere Intensität, Amnesie ist nickt 
vorbanden . 

?. Juli: Kranke sehdief iCaenti gut. Auf Suggestion liess du Zittern sofort 
nach, nli ich dann das völlige Aufhören suggerirte. hurte das Zittern sowohl im 
Kopfe ah in den Eitremä tüten nach einigen Secunden gaias auf, Ali wir Krank« 
nach einem Stbluf von 1U .Minuten weckten, war dus Zittern gm uz verüi'h wanden 
and zeigte sich auch nicht bei Yollfbhruiig intendirter Bewegungen. Beim Aua- 
strecken der Hände ceigte sich in den auseinandergespreizten Pinger □ ein fein- 
gewellter Tremor, welcher jedoch — Dach Aussage der Patientin — bei ihr immer 
bestanden hei. 

An den nächstfolgenden Tagen — es sei bemerkt» da&s sieh der Tremor über- 
haupt n«i;fat mehr zeigte — war di« hj-pnotiwhe Supfrestioo auf dit Stärkung - d«? 
erreichten Erfolge und gegen Appetitlosigkeit gerichtet, und hatte ebenfalls Erfolg. 
Die Schlaflosigkeit hatte schon seit der ersten Hypnose in Folge der gegen sie 
gerichteter, Suggestion aufgehört. 

Am vierten Tag« hatte Frau D. überhaupt keine Klagen mehr, und fühlte 
«leb gänalict hergestellt. Sie wurde noch abwechselnd mit Hypnose uud mittels 
Electriüita.t b^b&wlelt. Sach zwei AVuchen wurde sie entlassen. 
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Die Lehre vom Gefühl. 

Ihre Theorieen und Experiment«. 
Eine kritische Iäter»turiib*raicbt 



Dr. Max Brrfm. 



Die aefUlldehre ist erat in jüngster Zeit zum Gegenstand esperiineiitell- 
psycbologis-eher Forschung gemacht worden Die br-ftticbharen ReuilUi« dieser 
Untersuchungen sind bis-ber nicht zahlreich, waa theilweua in der Sprödigkeit de! 
Stoffel theiia aber ftUöb In dW VorcLngenftiintiienhpit durch gewisse Theorie en seinen 
{rrund hat. Diese spielen hier überhaupt noch eme viel (jrÖMere Rolle th La an- 
deren. Zweigen der Psychologie, so dass *icb eiue Geschichte d*r Gefrihlslehre aus- 
führlich mit ihnen zu beschäftigen gem'jthipL ist. .Nur die neueste Arbeit von Leh- 
mann hat einige Experimente zur tfnindhige, ohne das 3 dieaelbsn allerdings ich od 
geeignet wären, ei Her Theorie zur kräftigen Stütze, zn dienen. Sonst treten, wm 
für den Stand de* Problems beze-ichncnd ist, selbst diejenigen Lehren ohne jede ex- 
perimentelle Begründung auf, wglehe sich in besonderem Maua« da naturwissen- 
schaftlich büseben, wie diejenigen vom Jan««, Lange, Wu würde man wohl 
Ton einem Phj-aiker ragen. , der «in« Theorie über diu Liebt oder die Elettricitat 
veröffentlicht., ohne auch nur die geringste experimentelle Bestätigung beizufügen? 

.Eine Geschieht« der (jEtPähta lehre hat aber auch den Werth , uns darauf hin- 
zuweisen, wie spat oft uüs so einfach und selbstverständlich erschemeDde payeho- 

logisrhe Thatisacben erkannt werden: die LehTe, daas das Gefühl in dem Geswnmt- 
hsushslte unserer Seele ebe> nebengeordnete Stellung zu Verstand und Wille &u 
beanspruchen habe, ist noch nicht viel über 100 Jahre alt. Die £öt Wickelung 
disaer Lohrs zeigt uns «ugte ich , yrie die Psychologie "bisher in der Becbachtung 
und Deutung der Thataarhen von dem Culturzu stände der Zeit abhängig war, vom 

allen jenen feinen Strömungen, die zu einer gewissen Zeit uniasabär , und-efi nirbar 
die VoJkiseele durchsagen, auf ■welche dann wiedor dia Anschauungen der Psycho- 
logie einwirken. Die Seit der flinfeißer bii siebziger Jahre des vorigen Jahr- 
hunderts war eine toi che der starte- n Siel babea pScgclung", dcT krankhaften Gefühlt' 

leligkeit, die Seit der Tagebücher, de« ausführliche d, iffectirtea, gerdhlaachirelgen- 



20* 




Original from 
UHIVERSITV OF CALIFORNIA 



IL Urahn, 



den BriefwechaeK die Zeit in dsr R o il J l a a u 'a Werke aelbit Ka n t mit Enthasimmus 
frrfiilltfrn. Unsere Zeit acheint in Psychologie , Geisteawiwenacbaft und Leben mehr 
geneigt, dem Willen ein gewiraes Vorrecht luiuges-lehftQ. 

Dia alteren Theorieen über das Gefühl frchlieuen sieb, wie wir de* Weiteren Sehen 
werden, gern, m die phöheren*, die iatellectu-ellen, moralischen, besonders üstLetiat-herj 
Gefühle an. Die neueren Anachanuugan gehen vielmehr von den ein fachen ainn- 
lieben GeFühlen am , th-atla mit ßenügflndflr Berücksichtigung der anderen öeniolB- 
formen, tbeüa auch in »ehr einseitiger Weise nur die körperlichen Gefühle in Be- 
triebt ziehend. Früher kamen dies« Gefühle nur süt Geltung; , wo et aith um die 
Anschauungen über Luit und Scbmem handelte, zwei Phänomene , die durch ihre 
unmittelbare Bedeutung fBr unser Da-ieiu naUrgemaae schon früh dl« Aufmerksam- 

keit besonders der Pb ilosophen und Mediziner auf e'tvh zogen. 

Die unrnitt alba nie Form, in weicher wir Gefühle t die uns tonst nur in der 
Selbstbeobachtung gegeben sind , an Anderen zu studiren vermögen , ist die Be 
obachtnng der Aus druck ab ewepngcD, Sie bannten schon ihrer praktischen 
Bedeuttrag für die JUeosche^kenutriiM wegen den älteren Beobachtern Dicht ent- 
gehen, einen Schlü&ael tu. ihrem Verständnis* bat un< erst die Durwin'ache Theorie 
in die Hand gegeben. Seit dieser Zeil uft die Bedeutung dieier Bewegungen 
Gegenstand immer hefti gerer Diskussionen ge-worden, so dass «ine Geschichte dieser 

Anschauungen zugleich einen Wichtigen Beitrag- zu dem Vcratändniaa der gesainmten 
Lehre vom Gefühl bildet. 

önsn wird sieb die Behandlung der experimentellen Arbeiten zu schli-esscn 
haben, welche bisher, soweit *io exaet aiftd, im A13gffme[cieii auf die sinnlichen oder 
wthetiseben El omentarge fühle aicb besehrunkerj müssen. TheiLs sind et rein 
psychologische Untersuchungen, theila ph y*io logische , die uns nur mittelbar etwas 
über die Gefühle aussagen; dabei wird Gelegenheit sein, über die experimentellen 
Methoden selbst, die bei der Untersuchung in Betracht kämmen, zu reden. Hier- 
her fallen eine Reihe neuerer Arbeiten, die vermöge der complicirteii Gebilde, welche 
sie der Untersuchung unterwerfen, mehr leitende Gesichts punkte für genauere Ar- 
beiten und allgemeine IJ eherblicke Jjeben , alt dass afc schon als Forschungen 
exaeter Natar ansuseh-en wären, 

Eine hesendere Stellung erfordert die Jjehre vom Schon e-ra. die su den best- 
und MRisUtudirten dea ganzen Gebiete* gehört, da Neurologen. Psycholog eu und 
Plipiologon ihr eine genaue Behandlung haben zukommen lassen. Vielleicht wird 
gerade di& Lehre vom Schmerz ein Mal die beste Grundlage zu einer Wissenschaft- 
liehen, ins Einzelne goheaden Theorie der Gefühle werden. 

I- 

Die erste Anregung, dem Geffi bim mögen eine Gleichberechtigung mit Ver- 
stand und Wille Eiizngestehon . ging von dem Ästhetiker Sulter au*, der im 
Jahre 1T51 das Vermögen zv. empfinden, d.h. auf eine angenehme oder unangenehme 
Art gerührt zu werden neben da* Vorstellungaverrjiögen stellt. 1 } Ihm folgte 
Mendelssohn, der es stierst klar ausspricht : p Zwischen dem ErkenntniasTerrnögez 
und Begehrunga vermögen liegt dos Empfindungsvermögen ^ vermöge dessen wir an 



l } Sulzer, Anmerkungen über die verschiedenen Zustände, worin sich die 
Seete bei Ausübung ihrer Baüptieraiägen . , Verm, ptitl. Sehr,, Bd. L 8.225—343, 
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eifl-er Sache Lu<rt «der UnLurt empfinden." J ) Ihnen folgt J. N, Teten«, 1 ) der 

durch seinen EihüuÄs auf X b h t der Arifllötelischen 2weitk*ihng der Vermögen 
ein Ende bereitete. Er coordioirt das Gefühl der Yoretcllenden und Thatigkeita- 
kraft und bezeichnet das OeJiibl als die ursprünglichste und erste Grund äussern ng t 
durch di« welche die Seele alle neuen Veränderungen in »ich begreift. Doch haben 
wir es bei diesen Männern mehr mit EinnetcDnCeplionea -denn mit pttychologiscftf-Q 
Durühfühningen diesen Gedankens m thiiü — «in« solche finden wir erst bei E * nt. 

Seit dieser Zeit hat die Theorie des Gefühls trotz ihrer kurzen Lebensdauer 
alle Standpunkte der Reihe nach durchgemacht., die sie überhaupt zu durchleben 
vermöchte. Durch Xant als ein Isolirtes, verblödendes Vermögen zwischen Er- 
kennlnba und Willen eingeführt, ist sie von Herbart als eine Heglei teraoheinunjr 
der Vorstellungen, von Schop enh auer als eine solch« des Willens, von Hoxwi.cz 

als di? Gründer» cheinun|* des gei utigen Lebens eingeführt wurden. Schliesslich hat 

man in neuerer Zeit versucht, da« Gefühl nur als psychischen Reflex bestimmter 
t&eiis peripherer theiis centraler phvüelogiacher Vorgänge ruheu fassen , 

Knht hat seine Lehre in drei Werken aiLseinenderg tpelat : in «einer Abband- 
lang „aber Philosophie überhaupt", wo er sie in dem Abschnitte , f vün dem Stetem 
aller Vermögen des menschlichen. Gemüthea 1 ' behandelt, ferner in seiner „Kritik 
der UrtheilikrarV" , schließlich am schönsten und am fasslichsteu , ja in populärer 
Weise in seiner „Anthropologie"*, Ursprünglich wurde K an t garnicht. durch eine 
p*j»cho.lagiachfl sc ädern durch eine erkenntnisstheorc liach e Betrachtung rar Drei- 
theilung der Seelenvennögcn geführt. Ia der Betrachtung der Gegenstände fand 
er drei Erkenn tnisa vermögen thatig, V einstand. L-rtheihkrcf t, Vernunft. Dem Ver- 
stände entspricht da* eigentliche Erkenntnisvermögen, der Vernunft das BegehrUBgo* 
vermögen, also nmss auch der Urtheils kraft eine besondere Form geistiger Thätigf- 
keit entsprechen, die E.ant in dem „Gefühl der Lust und Unlust 1 ' findet. „Denn 
alle Seelenvermägen öder Fähigkeiten kennen auf die drei aurtäclcge führt werden, 
welche aicli nicht ferner aus einem gemeinscliaflf liehen Gmöde ableiten Iwsenr 
4m PTkeiutaiat vermögen, das- Gefühl der Lub* und Unlust, und da? Begehnmgq- 
Vermög*n. H 

Was ist aber dieses Gefühl der Lust oder Unlust? Kant's Ableitung gebt 
hier zunächst von dem »sthet lschen Genüsse bds und berücksichtig! die sinn- 
lichen Gefühle nicht. „Die Lust kann nichts anderes ab die Angemessenheit 
dea Ühjects eh den Erkenntnisvermögen, die im Spiele sind , ausdrücken. Es 
wirkta iu der Betrachtung d«r F(krm de* Dinge wei Erkennt näsaver mögen mit* 
einander; die Einbildungskraft und der Verstand, Di^aben kcinnen durch eine 
gegebene. Vorstellung ib Harmonie- oder Disharmonie tr*t*n t wodurch in uns das 
tieft hl der Lust oder Unlust geweckt wird. Wir verbinden dann di-B Vorstellung 
mit dem Gefühl durch ein UrtheSL, Wehe« lediglich auf unatr Gefühl der Laat und 
Unkst gestützt, also rein in uns entstehend, rein subjectiv ist." Unsere 
Erkenntnis des Gegenstandes *vird durch dieses subjektive, aub unserem Gemüt h 
entstehende Urtbeil nicht vermehrt, ebensowenig ist ein Begehren damit verbunden. 
Alm jan? beide» eincigen Beziehttngen, die uu? mit der Ans*enn?elt. -verbinden, 

'] Gesammelte Schriften, 3ld. LV, Thcil I t S. 132; ferner in den „Morgen- 

Stunden", Sehr. II, S. 2fiä ^ia „Streit der Idealisten und Dualis ten.")- 

*] FhilM. Versuche über die menschliche Natur und ihr© Entwicklung, Bd.l, 
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Er kenn en und Begehren, Bind ausgeschlossen, wir haben es mit einein Vorgang tu 
Ülud f der rein in uns skii abspielt, „es ist du, was au der Vorstellung ninee Ob- 
jecto bloa aubjectiv ist, d, h, ihre Beziehung auf du Sutoject nicht auf den Gegen- 
stand ausdrückt." ') , .Dasjenige Subjective aber an etiner VöffiteUaai£, was g*r Lein 
Erkenntnis werden kann, ist die mit ihr verbundene Lmt oder Unlust," 3 ] K »ut 
•cheidet ganz streng swsschen der Empfindung als objecÖTer VoreteUuDg der Sinne 
und dein Gefühl, da* (mhlßchterdiEEH keine Vorstellung eines Geg^mtiDde^ Mus- 
machen kann. ..Die gTÜne Farbe der Wiesen gehört .zur objectiTen Empfindung, 
als Wahrnehmung eines Gegenstandes, des Sinnes; die Annehmlichkeit derselben 
aber rar ■ uhjectii'en Empfindung,, wodurch kein Gegenstand Torge stellt wird, 

d. i. eujü Gefühl, didürch der Gegenstand ab Objeet dfes Wohlgefallen« f>elcÖM 
keine Erkenntnis« desselben intj betrachtet wird/ 1 *} 

Diese Lehre Kaut* von der Subjektivität des Gefühls liat, «e wir bald 
sehen werden, einen grosson Teil der Psychologen auf ihrer Seite, weniger Au«r- 

kennung hat sein« Theorie Tön Lust und Unlust gefunden., Vergnügen ist dtftie- 
iuhl der Förderung, Schmers dos eines Hindernisse* de« Lebern — also ist das 
Gefühl der Lim und Unlust «in dunkler Erkennt aireict.*) Kant hat eich mit 
dfeser ganJefl Lehre Wenig Mühe gegeben, er entlehnte sie völlig dein iUliehitchftfi 
.Philosophen Qrftfen Veri, *) Vergnügen ist ihm Lust durch den Sinn, Schmerz 
Unlust durch d*n Sinn, sie sind einander entgegengesetzt wie Erwerb and Verlust, 
eines ist dae Widewpiel dt>s anderen. Das SdamerzroUe treibt uns an, unseren. Zu- 
stand zu verlausen, da» Lustvolle ihn au erhalten. Da die Zeit uns vnn der Gegen- 
wart zur Zukunft schleppt* folgert V&.ri~Kant r bo kann nur die Erwartung de* 
Eintretens iq eioen künftigen Zustand in uns Vergnügen erwecken — es i*t- d»j 
Ver^tügfla nur Aufhebung des Schmätze«, etwa* Kegnt.iT es, d*rSehiüer* allein 
■etwas Vot itivea, - ) 

A (facta und LeideiMcbufbiD behandelt Kant noch beim Begehru ngJrve rtnög-en - T 
AJFect i*t das Gefühl der Lust oder Unlust im gegenwärtigen Zustande, welche» 
im Scbjecl die Uoberl«guog fikht aufkommen laset. Leidenschaft ist die durch dJ« 
Vernunft des Subjenta: schwer oder gamkht bezwingliche Neigung. Beide lind 
Krankheiten das (Jopiiit-hs, fäUt j B nach den einseitigen Anschauungen T^rigen 
Jahrhundert* nur du rein Vernünftige in den Bereich dea geistig Gesunden. Der 
Äfftet wirkt wie ein TV*sser, das den Damm durchbricht, die Leidenschaft wie ein 
Strom, der sich ld »ein Bett immer tiefer eingräbt, Affc-et iti Rausch, Leidenschaft 
Wahnsinn, „skj sind ile wesentlich von einander unterschieden, sowohl in der Vor- 
beugung«- ab in der Heilmethode, die der Seelenarzt dabei anzuwenden hätte". 
Die Zugehörigkeit der körperlichen Veränderungen m den A Betten konnte Kant 
Dicht entgehen, und ex verwandte dieselben hauptsächlich zur Stütze seiner tefcoio- 
guelien Anschauungen über Lust und Unlust. Nack seiner Einleitung sind die 

') Kritik dar UrtheiLikraft, S. 14 (Rflklacd ache A ufgabe). 
*) Ebendaselbst 8. 28. 
*) Ebenda« lbst S. 47. 

*} Anthropologie ia pragTnatitoher Hinsicht, S. 13Ö fl, r besonders S. LSS— 144 
(Kirch in mn t Ausgabe). 

•) Veri t Sull indoli» del piicere e del dolore, 178+, 

■) Diese Ansicht von der Ne^ativität der Lust nieho auch bei Frey, Die 
Gefühle und ihr Verhältnis!! zu den Empfindungen, 

^ Anthropologie, 8. Lfrl ff. 
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Affacte athenische (solche ans Stärk*) "und utheni«cbe (solch* als Schwäch e), creter* 
tdd der erregenden, daher oft auch erschöpfenden, letttere toxi einer die Lebens- 
kraft abapiDQ^odta, dadurch oft Erhdung rorbtteitenden. Beschaffenheit, 1 ) 

ianti Lehre tob der Suhjectiiit ät des Gefühls hat surrt*] durch "Wut dt 

V erfeinerungeE und V erbe« erlangen, erfahren, i»t aber in den Gründl! igen Uuer- 

flchtittert g*b[i*ben. Insoweit er in seiner Lehre den Wo I Ff 'sehen Stand* 
punkt noch nicht überwunden hat, es sei du Gefühl ein Vorgang dunkler Er- 
kenntniM, der uns ron dem Einfltm der Yorotellnn gen dar Ausaeuweh auf di« 
Gesammtbeit unseres Organismus Kenntniss giebt, mues sieh seine Lehre mantben 
Widerspruch gefallen husen. Seine Lehre, äasa Freude e in« l'isrdemng-, der Schmerz 
eine Hemmung des Lebtnarorganges ist, ist ganz besonders von L i p p b angegriffen, 
worden, *) Es ist sicher, dass ea sehr vieles Vergnügen gieht, das nicht nur keine 
Förderung, sondern fl in. e H^m^uag flea Elbens bedeutet, jft iß seiner Heftigkeit 
den Tod aur Folge haben kann, dm andererseits der Schmerz oft für unser Wohl 
sehr wichtig ist, zumal wo er zu körperlichen Leiden hin zugesellt, uns zur Schon ung 
ed na ttDgfrmeflWD G-e brauch der Kräfte swingt. 4 ) 

An die Kant 1 sehe Lehre vom Gefühl schlosS sich zunächst ein länger, un- 
fruchtbarer Streit der Schulen, bei welchem besonders Jacob, Weber, Fries 
JJarus auf der Seite Kants, Maas. Kruß, Weiss gegen ihn standen. Wer sich 
dafür intoreasirt, findet eine gerinne Uebersicbt im dritten Banda der Ptj-thnlcgie des 
B i ü i i d c . Dieser hat ab « rster d ie K « □ t r sc b» Theorie durch f> ia« A 11 alyaen gestützt ' ) , 
in denen er rjae-hauweiien eueht, des» die Vorstellung und der 'Wille allein die (Je- 
sammtheit unseres geiatigen Seins nicht ru umfassen vermögen. Er sucht die 
Coordination und den Zusammenhang dar drei Grundformen des Seelenlebens za 

erweisen: ein blosse» Vüralellen siehe dem Wollen und Handeln fremd lind causft- 

litätele* gegenüber, erst dae Gefallen, oder Hissfallen an einer Sache erlüftrt, wi^ 
wir zu einer Fandlnog kommen. 

Ihm scltlieist «ich in seinen Lectures an M-etaphvBies der englische 
PhüüBOph William Hamilton eng an, der, Hume s und Knnt B Philosophie 
vereinigend, in seiner GefahHlelire Kaut 1 « Standpunkt gewiasemi&Basen auf die 
Spitze treibt. Bei den Vorgängen, der Erkenntnis» sowohl wie bei denen des 
Wollens haben wir es mit Beziehungen zur Atiateawelt au thun. nur im Gefühl 
sind Bewußtsein des ThatbeeUndtis und Ttutbestaad Tellig eins. h Irn Gefühl ist 

daher nur deu BubjectiviHcb aubjectrre (subjectiirely auhjective)"»). Das Gefühl hat 
«• nur mit dem Gegenwärtigen, das Begehr™ mit dem Zukünftigen r.u tbun. cn 
hangt daher von dem Gefühl ab.*} 

Die K anflehe Ansicht mit H er hart 'sehen Anklangen finden wir tofli 

Morel welcher dajs Gefühl dadurch von den Vorstellungen unterschieden Bein 
laset, daes in ihm kein Unterschied tischen empfindendem Subject and empfnn Jenem 



3 Ebenda, S. L76— 182 8$ 76, 7?, 

') Grurdlli&tiiaehen de* SeelenUbenj, Cap. 15, S. ÜOÖ ff . 
■) Steh« veiter unten bei Lotze, 9- 306. 

*) Biunde, "Versuch einer System, Behandlung der emp. Psych, 3. Bd. Trief 
1832, g 208, S, 60. 

*] Lectpr^a MetaphyBi^a, Ud. II, pag. 431. 
*) Ebenda, 5. 13*3, 

An introduetion to mental philosophjr, pag, 334 ff, 
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Objeet benteht. Er liiaat aber Lust und Unlust ganz im H e rb^r fachen Sinne tod 
dei 1 Art de* Auftaue hene und Verschwinden* der Vontallnngen abhängen, so dut 
des Gefühl nur der Botschafter ist, der uni aussagt, wie der Kampf d*r geintigea 
Kräfte in udi abläuft. Ganz ähnlich fas&t 1t » u i d ] e > r das Geiuhl all Offenbarung 
des inneren SuEt&ndcs den Individuum« *uf h l ) 

Die erste q bedeutsamen Modifikationen der Eant'schto Theorie gingen von 
Lotus aus. (lefuMe sind ^-us »<; hT ic!h Zurtünde- von Last und Unlust, wobei wir 
tttU daan hinneigen, „Lust tod Ueberehwti mmung,. Unlust von dem Widerstreit 
abzuleiten, der zwischen den Wirkungen eise* Ftaizea und irgend einer jener Be- 
dingungen stattfindet, an -welche die geBetznLäsaige Acuasernngf d*s körperlichen 
und geistigen Lebena gebunden iit***) Dabei galit er der Kan treten Ansicht am 
dem Wege, die in dem Gefühl einen dunkles ErkeriDtauapruresi siebt, der um über 
Förderung odtr Störung unterrichtet. IM« Gefühle Bind für una nicht Abbilder 
Kampfes oder der UebeTemG-timmung in unserer S*ale t sowenig vi« die Em- 
pfindungen Abbilder der Procewe Bind, denen sie ihr ]>aa4in verdanken. Die 
Gefühle „treten einzig mit dem (Jradc des Wohl und Wehe, der eie eharacterisirt, 
im Bewnsstaein auf und auf ihre Ursachen laut sich nicht stets und unmittelbar, 
sondern nur in einzelnen. Fällen und oft nur nach Anleitung wiederhorte r Er- 
fahrungen EUriiökd Guten." *} Ali eiher traderelü 8t&Ue*J drückt er daaielbe an auB. 
dms nicht die Seele «ueret die Erregungen, dann ihr Verhalten (fegen dip Be^C- 
gtmgrn nnwr?« Wuh 3 befinde ns beobachte und endlich nioh AminhL dur Aft^n I/ust 
oder Unlust au empfinden aich en tsthlösse, dsss vielmehr das Gefühl nur die leitete 
Folge jenes Streites oder Einklanges sei und allein nach diesen unbewitsjten Vor- 
gängen im Bewußtsein auftrete. 

Daraus folgt upnüttelhar» dM? nicht in jedem Falle ein angenehmer U™ 
auch dem G^amnitorganiBrnus wolilt tuend s^i, «in unangenehmer schädlich. Das 
Gefühl kann nur die Einwirkung desjenigen Tbeilea des Reizes zum Ausdruck 
bringen, der in einem Augenblick, auf ein Le5timiDt.es Urgau des Körpers einwirkt, 
sö m'mt atich da* Gefühl nifiht die Zuträglichkeit des Reize*, sondern die der 
Reizung. ft J „Ein Thermometer zeigt am Morgen night die Temperatur, die der 
Mittag bringeu vird, sondern die, eua achon vorhande-n iit."') Süsse Gift« und 

bittere Arzneien widerUgftn die TlitoH,P also nicht. 

Eine HwinderheLr. der Lötzschen Theorie ut die Loslöaung der sinnlichen 
Gefühle von den höheren, in der Weise, daas die sinnlichen Gefühle eine besondere 
physische Grundlage erhalten. Jeder Beiz erzeugt in den NerTtiD nicht einen 
sundern swai Processe, den der (irnndctnrifindqug und den dem Gefühl cor«- 
spondiPEndcn. Wird, der Nerv so gereizt, de» der in ihm verlaufende Prozeaa der 
T (Instruction und den Lebensbedingungen des Herren besonders zusagt, so erzeugt 
er ein Lustgefühl in dem gefühlt leitenden ThcSle des Nerven; wird durch die 
Reizung die Leistung des Xcrren gehemmt oder gestört t ho wird ein Unhiatgefüht 
die Folgt* sein. Von ztfei Seiten her kummt Lotse au dieser Theorie. Er will 
zunächst dem üefühhttin der Empfindung eine gleiche Stelle wie der Qualität und 

l ) The physiobgjr of müicL, S. 327 der Franz. Uebera. 
*) Lütze, MedicraUcbc Psychologie, S. 233 S 20. 
l \ Ebenda S. 236. 

4 ) Grundzüge der Psychologie {5, Auflage). S. 48 8 47. 
») Medic. Psych. 3. 238. 
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Intensität zuweisen und glaubt dies nur durch Annahme eines ganz besonderen 
Prozesse* tiiiiii iu können. Andererseits (lilren ihn dmu dio rirKbeimingen der 
Analgesie bei erhaltener Berähjungsempfiiidlichkflit^ sowie die der Anästhesie bei 
erhfcl teuer ScluaeTzempfindUchkeit. Bei Gelegenheit der TThfrorieen vfim Schmerz 
t» erden wir darauf zurückzukommen haben. In aeiaea «pä testen psychologischen 
Eundgebungen den h Grtjndiiigeü der Psychologie" hat Latze diese Lehre vom 
gefiihLserseugenden Nerven prooess nirgends ausgesprochen; er setzt da die sinn- 
lichen Ließ hie den ästhetisch ea und sittliche a psych ulog-iHcb völlig gleich. 1 ) 

Li der Lötz* 'scheu Lehr* wn dem Zusammeukiing der Lust and Unlust 
mit dem Wohl und Wehe des Organismus ist das teleologische Moment nicht zu 
verkennen, welches doch hu sich für eine eaus&le Erklärung nicht zu verwerthen 
ist. Darüber 1uld.il euch Lotse'* Reduktion de» Wohl und Wehe auf da* einzelne, 
gereizte Organ nicht hänwegfuhren , da auch hier nicht zu ersehen ist, woran wir 
du Wühl und Wehe ermessen. Böllen, Eg fuhrt, sich diese ganze Darlegung am 
Ende mir aut' «inen Zirkeke hl ubb zurück. Was. uns angenehm erscheint, dss er- 
scheint um eben zugleich wohltätig, was una unangenehm erscheint, schädlich, da- 
fiir giobt es gar keinen objektiven Workmesaer, da wir ja im Allgemeinen nicht 
Vossen, HL9 der einzelne Reis? auf d,aa Leben 4e* Nerven einwirkt. 

Ferner kann man pegen LoUe'a Theorie von der besonderen physischen 

Grundlage der sinnlichen Ü «fühle ei H weh den, d&es es vom Stand punkte der pycho- 

logi sehen Selbstbeobachtung aus ganz uu statthaft ist, qualitativ m gleichartige Ge- 
bilde wie sinnliche und höhere Gefühle Tön einander TüJlig abzusondern. Auf die 
Möglichkeit einer anderen physiologischen Erklärung kommen wir weiter übten 
zurück, ■) 

Hau bedeutendsten und viel sc Ltigetcn Vertreter der K a nt^-ehen Üefäblstheorie 

haben wir in Wund t an sehen. Er vertritt die Lehren Kant 's , insoweit aie sieh mit 
den Ergebnissen der psychcdögijcheu Selbotb^c-bbehtung und der Üsperiiueut* sowie 
der Physiologie in Einklang zu setzen vermögen. Seinen Ausgangspunkt nimmt 
er natürlich von den einfuchsten Formen der Gefühle, den sinnlichen. In der Sub* 

jectivität, wie man bisher sagte, kann ihr Unterschied von den Empfindungen nicht 
liegen, denn auch die Empfindungen Bind d-ach nur ResctioDBfonnea d-e* Bewusst- 
s*iiis auf äussere Heize, Während wir »her die an sich subjektive Empfindung auf 
einen objectiven Hestandtbeil der Aussen weit eu beziehen gezwungen sind, äst beim 
Gefühl diese Nöthigung nicht vorhanden , es ist also in einem höheren Grade 
subjectiv {wie Hamilton sagt subjectively subjective). 

Einen zweiten Unterschied zwischen. Empfindung und Gefühl sehen wir mit 
Wnndt in ihrem Verhältniss zum Gesaninitueu'iiSß.tsein. Die Empfindung 1 ist im 

allgemeinen durch Perm und Stärke des Sinnesreizes Tellig bestimmt, von dem 

Zustande d-ea üentreJorgmi nur in gerin gern iiaasse abhängig. Das Gefühl ÖV 
gegen ist, wie ichon die höhere Sub jectivität andeutet, in höherem Grade vom Sub- 
ject , das heisit ven dem Zustande des Ges&mmtijewwstseifi* abbängigr Dieses 
findet aber seinen Ausdruck in der Apperzeption,, die ja in ihren momentanen 
Verhalten nickt nur von den gerade einwirkenden .Reizen, sondern von der ge- 
flammten Vergangenheit und Gegenwart des Bewnsatatins abhängig ist. 

'1 GrundEÜge, S. 49, 60» §id. 50, 

») Siebe äacti auch Wandt. JTiyb. Psych, öd, I> 8,592, Lipps, «nmd- 
that*aehen des Seelenleben«, S, 206. 
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Will mia ako die Abhängigkeit des GefT3hls vo-m Reiz sowohl wie vom BewuMT- 
»ein zum Aufdruck bringen, so kann mtn e* betrachten aha die itea ctioni weit« 
derApperceptionaufdie; »inuliche Erregung. 1 ) Damit üt, bei dem innigen 
Zuaaurihaag de* Ap p#rcepti om vnrgarLgei mit dem WiUensvörgnng, zugleich eine Er- 
klärung KlT die nahe Vwwtmitaohaft von trhsroh] unc] Willen gegeben, die aith nur 

dadurch unteraebejden, dasi du Gefühl «in passive*, der Wille ein «ctirei Ver- 
b Briten der Apperception bezeichnet. Wie nun weiterhin in dem entwickelten Be- 
wuEatseinsl-eben die. Apperzeption eine immer grössere Selbständigkeit »halt, so 
lösen sich damit zugleich die Gefchlsiornien imm^r weiter von dem Boden der 
»innlichen E mpftndu ngen La«, um vielmehr durch die G*BH.mnit anläge und Ent- 
Wickelung der Individualität he stimmt in werden. 

Eine w eitere Begründung für den Zusejumeahang dea Gefühle* mit der Apper- 
eeptieu findet Wandt in dem Um?U»ds, da« d** paycliophysiaciie Pereti auch 
für die Qefuhhreadionen gilt, wie es ja fiir das Gebiet des Ifertih. laieben 9 von David 
Be.rnoii.1 Ii und Lbplbce zu erst ausgesprochen -worden ist.*) Da aber da* ptycho- 
physiBChe Öeac-ts fiir Wuiidt ein Apperc eptionn pea ets ist,*) so sind wir be* 

rechtigt, auch in. dem Gefühlsleben die Herrschaft -dieses Gesetzes als einen Beweis 
der Bedeutung; der Apperception für daa Gefühl aufzufassen. 

Aua der centralen Lage und den com pHeirten Verbindungen des Apperceptiona- 
organes*) erklären eidi dann Leicht die ausgebreiietün und- mannigfachen Begteit- 
eracbeiaungen der Gefühle, deren JänUtthungäert im ( Sutrum aasuaetseo. ist. 

DN 1 *pi*hiftt.ivi?D Zuideinde nui Luat und L'iuW. dii 1 auch 1A T «iidt bisher 
als allgemeinste Kategorieen angesehen hatte, bat er nun in seines r .Grundxügen 
der Psychologie" duicli die hemm enden und errege nden. fcjwie die spinnenden und 

losenden Gefühle ergänzt, worüber bei der Lehre TOD. den Ansdr uclcsbewejrungen 

Weitere* zu sagen, sein wird. 

Ein grosser Tbeil der neueren Psychologen bat sieh in den Grundziigen mit 
Wandt einverstanden erklärt, ir»nn auch der Begriff der A ppereeptiot bei manchen 
dem den {J-eseiflmtbewusstHeinst des BewnsjlBeina weichen rausute, So entwickelt 
Hülpe -eine eigene Theorie garnicht, «ondem «(ihHeest sieb völlig an Wundt an, 
indem er nur den Wunsch ausspricht, die Theorie möchte noch ein* nähere Hestitnmnng 
der Gefiililsgrunollagcti erhalten,*) Lehmann*':), der von neueren Forschern da« 

belehrendste Werk über die Gefühle geliefert hat, fa*st die Gefühle als primitive 
Zustände aiaf, die sich von den Vorstellungen dadurch unterscheiden . dase nie 
nicht ftuf eine Ausscnwelt hinweisen, sondera nur auf das Subject bezogen werden, 
also in. höherer Potenz subject iv sind. Obgleich er Lust und Unlust stets bjj in- 
teilet: tuelle Ku*lände geknüpft sein linst, treibt or die Abstraktion der psychischen 
Glemente so weit, doss er (ich Lust und Unlust als e-mo ti oa el le Elemente 
von den intelUctuellen Zustanden völlig isolLrt denkt und nun den ganzen Keich- 
thmn qualitftiirer Gefühle aus den in daa Gefühl tiitigehetiisö Erkanntnimelementen 
erklärt. 

'jFuüdt, Pnysiül, Psychologie h>d. I, 3. &88fT, 
*) Ibidem h S, 591, 
') Ibidem, S, 383, 
*5 Ibidem, S- 33L 

H Küljie, GrundriBS dar Paycbolög'*. &• 2*3.- 

•> Alfr. Lehmann, die Hauptgesetze des menschlichen &efäbls Lebens (über- 
aetat von Bend ixe o), 1&9S, 
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In der Auffassung von Lust und Unlust ist L e h m a n d völlig von t eleologiaehen 
Frlncipien behemcbt. Die Erfahrung lehrr. diii das Lust erregende das Wehl des 
körperlich-seelischen OrRaniamua fördert, das (Jnliia^errcg-eDde dasselbe hemmt. l ) 
Daher entsteht Lutt „durch ITehereinstiTarfluiBg, Uniuet dweh ?ineü Stroit ^üt^eder 
awischpD dem in eine in gegebenen Moment» durch austerezi Reiz hervorgerufenen 
körperlifben Veränderungen und den Lebensbedingungen des OrganiHmua, oder 
j; wischen den tHteHectuelleri Zuständen und den Bedingungen dei bewusetieiDa- 
lehem.' 1 *) D*rau» achliesai Lehmann, daaa Lust und Unlust in all&n Fallen die 
psyeliifcben Resultante q dt* VerhSitniwes iwiacfi^o den to« dem f*rbeit*nd«i System 
erforderten EnergieveF braue h und der Eaerglöiufuhr durch die Ernahrungsaiifuhr 
sind. 1 } Es ist Jedoch nicht aheitaehen. warum wir dem Gefühle diese phyiiscbe 
Grundlage anweisen sollen, die doch von jeher für die Empfindung beansprucht wird. 

Von einer ganz bd deren Seite hat im vorigen Jähre Kord Lasawitz dieser 
Theorie einen Auadruck: zn. finden gesucht,*) Er will nach den modernen Energie- 
begriffei) einen Ausdruck auch für dio geistige Ensrgia finden, da es ja gerade ein 
Voriiig der Energetik ist, »ich neue Energieform« nM^ypostajiren au können. Wie 

slk anderen Formen des tfescheherja muaa auch du psvchophy sieche auf die Formel 
zurück fiihrb&T sein: de =! C. d I. wo de eines positiven oder negativen Energie- 
Zuwachs dies. üesnrnmtbevfiijstseias, di da* physische Ourrelat der EmpfinducpTS- 
inderuug bezeichnet. Der Capatitätsfactor c ist also das physische Correlit des- 

de] 

jonigen psych Sachen Factor«, welcher (in der Form e = ^ das Yerhältnisa der 

Oasammtänderanir dea Bewusitsetne bot Aenderung des Empfmduugezastandes be- 
zeichnet; der C a pacit äts fac tor sei also daa Corralat dea ttefiihls. Für dieses 
c als mathematäsch-jihystkalische fiTöaae, zugleich ala Function dea Qehiraa wählt 
Lassvi ti dem Ausdruck ,.Kmpa.thiV l - niese Griiaaa "bringt inhaltlich völlig die 
fteactioa der Ap|>crc*ptiou. auf di* Empfindungen mm Ansdrnek. Es geht ein 
positiver oder negativer Zuwachs der Empathie genau mit einem erhöhten oder 

vermindert en Zustand der Erregung des Gehirns parallel, welche Külpe den Zu- 
ständen von Lust und Unlust entsprechen lä>st. Daaa bei einer solchen stetig vom 
Püsilivea i&J Negative übergehenden Function ein Nullpunkt vorhanden, ist, also 
ein gefriüUfrcier Zustand angenommen wird, liegt auf der Hand, Eine DieCusaion 

solcher im Hypothetische gehendiT Theorien, hat wohl keinen Zweck, solange nicht 
Thai sieben zur Stütze herbeigehracht sind. 

Liese ganze von Kant anhebend* Gruppe von Theorien fand ihren ersten 
Gegner in einem Hanne, der überhaupt in piychologücben Fragen Kaufs er- 
bittertster Gegner war — in Herbart, Er verteidigte die Lehr* -von der Sub- 
stantialität der Seele gegen Kant'a Angriffe, er bekämpfte auf Schritt und Tritt 
Kaufs. Yermoa/enslehre, er stellte der Kant 'sehen Uefnbhrthenrie eine völlig 
andersartige gegenüber. Wir wallen einleitend bemerken, dasa Her bar t' s Theorie 

theib nur ein hiat Wiehes Inter&sse hat, theils nur darum eingehende .Behandlung 
verdient, w«IL sie noch eine grosse Anhängerfchaar hat, I» Uebrigon ist sie für 
di« neuere Pajfhologie au« dem einen Grunde achün völlig unbrauchbar, das* aie 

•) I. c\ S. 148. 

5 1. e. S. 160, 

■S l c. a. leo. 

J ) Archiv für systematische Philosophie, Bd, I, 9. 46—64. 
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die piyehophyBisiebe Natur der Gefühl* ausser Acht lüsst und in ihnen nur 

pycliologm-he Gebilde weht. Auch die vieles Hodincationen der Theorie tCjt- 

mochten dieaein Mangel nicht völlig abzuhelfen, 

Herbart 1 * Lehre vöm Gefühl hängt erig Sttit toinen metaphysischen An- 
aichten zuaannscD. Die Seele ist ein unveränderliche^ einfache« .Reale, an »ich 
im« unbekannt und unerkennbar, in ihrem Woaen unserer Erkenntnis« nur augäng- 
Jieh durch ihre Selbatcrhalturiffen, welche stete Vorstellungen aintl, Diese sind 
ebenso verschieden, "wie die Störungen, fcua denen sie entstehen. Treffen mehrera 
Verstell uhg«n zusammen, sü widerstehen sie, fcü Klüften wevdend, ei Handel und 
geben Veranlassung E(1 Hemmungen. 

Steht eine Vorst« Hung im Uew usatsein. , eü kann sie mit den hemtnendon 
Kräften im Gleichgewicht ruhen oder *ber sieh an ihr eine hemmende und eine 
■treibende Kraft das Gleichgewicht halten, Diesen letzteren genreasten Zustand deo 
Beivusitflpias, da eine Vorstellung zw i gehen entgegenwirkenden Kräften cingeprewt 
schwbt, sollen * ir dyreh den Samen eines mit der Yoratellupg verbünd cnen OeJühis 
bezeichnen. Es ist ein Gefühl der Vorstellung* klemme -und ztvnr ein L r nIurtgefühL a } 

So entsteht, um ein Beispiel anzuführen, auf folgende "Weise ein Culustgcfühl : 
Eise Verbind u ng von Vorstellungen [worunter natürlich auch die einfachen Em- 
pfindungen zu verstehen sind) ft-r-f, werde durch eine Vorstellnn.g' wieder hervor- 
gerufen, die mit a Jissotiirt ist, fia tritt nach den (tesetaen der Association bJhq 
aueb n mit in da» Bewußtsein, Ist nun im Bewußtsein eine Vorstellung ß vor- 
handen, welche « entgegengesetzt ist, so wird nun * zugleich in da» Bewusateein 
eingedrängt (durch a) h andererseits aus dem BewussLse in zu v erringen gesucht 
{durch p\ to dssa in eine XUmme gcrath, die unangenehm ist. 

Tritt eine wiche VorstetJunjir « über in das Bcwntataoin und tri fit dort Vor* 
Stellungen ß, y etc., welche ihr- Bleut entgegengesetzt, *Gndem „Hülfen 11 für sie 
sind, bu geschieht die Bewegung von «: im Hervortreten begünstigt durch alle 
übrigen. Eine stilrhe Begünstigung sagt una nur aus, was im Bewußtsein vorgeht, 
sie ist nicht Bestimmung irgend eines Vorgestellten- r sie kann alaü nur Gefühl 
beisseii, ohne Zweifel ein Lustgefühl", Auf diese Begünstigung einer Vorstellung 
oder VöratedLiragagruppe durch andere führt Herbart %, B. die Freude ab gt- 
geling ender Thätigtgit, <jie ej panier begünstigenden Wirkungen von Tanz- und 

Musik und die Einsicht durch mehrere einander bestätigende Gründe zurück. 
Kurs — Gefühle haben ihren Sitz stets in gewiesen bestimmten 
Vorstellungen und deren Verhältnis». Das Gemiüh, sagt Herbart, 

hat seinen Sitz im Geiste, oder, Fuhlen und Begehren sind zunächst Zustände dir 
Vorstellungen und swpr graten theila wandelbare Zustünde.. 1 ] üb aber jedem Voi- 
stellen niif Ii ein Fühlen und Begehren he seilt sei, kann man aus der Erfahrung 
nicht nachweisen, weil die verschiedenen F-orraen geistiger Thätigke-it unaufhörlich 
in einander ubergehan. Ebensowenig kann man sagen, ob zu jedem Fuhlen auch in 
der That ein Vorgestelltes gehört, da ja dos Vorgestellte bis zur Unkenntlichkeit 
dunkel «ein kann. I>cl hat muri das Hecht, die Zugehörigkeit eine* Vorg^ 
stelLten zu jedem Fühlen au behaupten, weil dies* Antwort in den meisten Fällen 

lieber richtig ist. 



») PsvchDlogie als Wiasenschaft, Bd. VI, S. 74 ff., Theil 2, Abt. 1, Cap, 1, g 104. 
*i LehuWh zur Psychologien. 39, 
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So grosse Verbreitung: die. Herb art Sehe Lehre gefunden hat, ro wenig ist 
rie Ton den Vertretern modificirt oder gir Ter bessert worden. Beneke 1 ) be- 
leiclraet all Gefühl das nntnittalbrnne Bowuwtatin, welches uns in jedem Aupenblirk 
unsere« ffö-Chen Leben-! T( ? n der Beschaffenheit unserer Thäti g keiteri 

ned Z de t Bude innewohnt, an anderen Stallen läset er in dem Gefühle die Be- 
schaffenheit der Substanz der Seele; selbst mm unmitt ellbaren Bewuestieiu kommen. 1 ) 
Trotzdem ist ihm die OMühlafonn nicht in demselben Haasse eine Gmindform wie 
die des Vorstollens und Begehrens., da Bio eine wesentlich weitere SusanniienbildiiDg 
voraussetze.*) Die Gefühle ergeben rieb aus dem. Verhättaiaa tql Reiz und Ver- 
mögen, indem die Seele nur theoretisch, rein wahrnehmend mir dfinn istj w-sniv 
Herz, und Vermögen einander gen hu angapasst sind. Ist der Reiz ru klein oder zu 
pro im Verhältnis» zum Vermögen, 10 tritt Unlust, ist er gross, doch nicht sllm- 
_groes N so tritt Lizut ein. 

Volk mann hat im G aasen nnd Granen die Herbart 'uch-e Lehre acceptirt 4 
„du Bewnsstwerden den Vorstellens ist somit, zunächst und unmittelbar das Bc- 
wasstwerden des $pBnn.ung*grs.des de» Vüritellens nöd dieses Bewnsstwei-den ist,. 
wm wir Gefühl nennen," heiisst ea bei ihm,') Zimmerma dd hat die Herbart- 
aehe Theorie insofern abgeändert, (JU er das Gefühl rtirbt mehr allein von den 
Verhältnis^ bestimmter Voretelluiigen , sondern auch tob dm Qefianicitbe^yaJita&ia 
abhängen läfsL*) Er erllnrt die Gefühle aus- der Rückwirkung der SceleiiEustände 
auf die Seele selbst, so dass also das Gefühl ausser Tön den V-Drstelliin|reii auch. 

von der spezifischen Qualität der Seele selbst bestimmt 'wird. 

Atn besten bat Hehl owak j die Konsequenzen der B erb a rt 'sehen Lehre 
gezogen und wer sich über die«* Lehre in ihrer voilkfimmenaten Form unterrichten 
will, thut wohl-, das liebenswürdig* Bnch NahLowalfy's') zu Küthe zu ziehen. Er 
sucht mit Ziipmerrpann dat Subjektive aa den (JeFShlen durch ihre Beaebiiiig: 
!□ dem üariien der Seele iu erklären, mit Volk mann scheidet er streng die. 
höheren Gefijble t rar die allein bei ihm die Lehre Herbart *s gilt, von den 
sLcnlkhen Gefühlen. Diese lind eine besondere Form der Empfindungen, betonte 
Empfindunren, und von den Gefühlen Tellig verschieden. Di* Gefühle der 
Luf?t oder Unlust sind Forderungen oder PepiFnung<?n im V>rl*u/e des Voralellem. 

D* ah*r die Vowtellangen eigentlich die in der Seele wirkenden Kräfte sind, w 
ist jede Förderung oder Hemmung derselben zugleich eine solche der gedämmten 
psychisch eu Lebetiathätigkeit.. „Das Gefühl ist das unmittelbare Bewusstsein der 
momentanen Steigerung; oder Herabstimmuug der eigenen psychisch eti L ebens- 
tes tigkeit.-' *> Dass bei solcher Theorie die Gefühle in der geistigen Ent-räkelung 
des Menschen erst als auf später Stufe entstanden gedacht werden müssen, bedarf 
kaum, einer Erwähnung, Zunächst wird schon ein Vorrath von VnratoUurjgen 
vorausgesetzt, ferner die Uomplexion von einfachen Vorstellungen eu Geflammt Vor- 
stellungen, schliesslich eine bestimmte Art mit der diese vorstellenden Kräfte auf 
einander wirken. 

•> Lehrbuch der Psychologie, Berlin 1&6L, 3. 170, § 235. 

■) Ibidem g S3& 

'S Ibidem, g 115, S. 84. 

*) Volkrannn, Lehrbuch der Tej uboiügie, III. Aufl., Bd. II 8.399fT. r g 127. 
s Fhilesophiscbe Propädeutik, a AaE., S. 324. 

*J Dfts Gefühlsleben, 2. Aufl. 

») 1. c„ S. 49. 
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Wir Laben schon aur Einführung in die H e rb art, 1 aehe Lehre bemerkt, dam 
dieselbe nicht *n.«i.erkennen ist, weil sie dem Gefühl nicht die ihm gebührende 
Stellung als einem psycho-phy siechen Vorginge erweist, also für die Erklärung der 
phvei schon Begleiterscheinungen der Gefühle keine Handhab bietet. Sie birgt 
aber auob weitere Unrichtig-fc eitert und Widersprüche im sich, Gehen wir von der 
ursprünglichsten Form des Gefühls, dem sinnlichen, »na, so übersehen wir am besten 
die: Einseitigkeit der L ehre, Iii der einfachen sinnlichen Empfindung; ist ja nnr 
ein einaipe-fl erregtes „Seelenelemeiit'* vorhanden r von. einem V erb äl tnisa mehrerer 

iat durchaus Tie ine Hede, Herbart redet davon, dauss una hier die eirwelneji Vor 
Stellungen nur nicht cum BewuBsLseiii kommen. — eLne-R solchen Gun|[ in du Land 
dea Unbewußten und Unbs weis baren, kann aber der Mann der "Wissenschaft nicht 

mibuMshsoi. 

HerbarVs Schiller (s. o.) sahen diesen Hange! ein und trennten die betontem 
Empfindungen ab, da sie dieselben als von den Gefühlen völlig verschieden an- 
B*hje.n. .Eine vornrtheiLsfreie Analyse giebt udi aber kein Recht zu einer *plchon 
absoluten; Trennung. Wir sehen oft genug, daas aich höhere, complieirte Gefühle, 
die auch von dea H.erbartiaüfrro so genannt werden müssea, hu k -sinnlichen Gefühlen 
bilden. "Wir scheu Femer, daas die Erscheinungen der beiden Getuhluformen ganz 
gleiche sind, beide zeiget! die Polarität Tun Lust und Linkst, ihrer -Qualität nach sind sie 
für die Selbstbeobachtung identisch und schliesslich werben wir in den Theile über 

die ürgebniRse der AiLoninicksmethode hei der est pcrLm-en teilen Untersuchung der 
Gefühle sehen, daas die körperlichen Erscheinungen b*i sinnlichen und wtli «tischen 
Gefühlen und bei Affectea ßleicu aind — in einer Trennung* zweier ig gleichförmiger 
psychischer Ersehe! ruingsformeii ist also durchaus kein Grund vorhanden. 

Wundt bat rehr sebün entwickelt, wie H erhart zu einer so einseitigen 
Theorie kommen konnte. Er ssJi «in, dass die einzelne Empfindung durch ihren 
Inhalt allem kein GefiiLLsmotiv werden kann., ein aolchea aucht er daher in dam 
YorbaLtniss dar ünjpfindung&n zu einander. Es in! aber nicht einzusehen , wie 
ein VtrbaMtnüu von £ppünduDg«ii sich in einem totocoelo verschiedenen Vorginge, 

i& ein*H Gefühle, äussern sollte. Het-bfcrt übersah,, daas durch die Beziehung der 
Vorstellungen auf ein subjektives Element klar gemacht wird, was durch das Vcr- 
h&Uniss der Vorstellungen nicht zu erklären iat. Schliesslich wurzelt aber der Irr- 
thnm Herbart 'i in seiner Grund lehre, in dea VorBte-Huugen die alleic priinjüren 
Formen des geistigen Geschehens ssu sehen. Hier wie überall sonst hat der Ver- 
such . dfrs ^Huiute Geistesleben auf eine der drei Grundformen des Vorstellens, 
Fühlern, Wollena mrückmführen , seineu Grund in dem Einheitabes treben unserer 
Vernunft, nie in der vomrthcilsfreien Selbstbeobachtung. 

pawi* ist zugleich ausgesprochen, welcher Werth derjenigen Theorie bei- 
zulegen ist, riip riet) Willen s,h Grundlage aller geistigen Vorgänge, also auch der 
Gefühle ansieht. Diese Behauptung glaubt Schopenhauer auf Grund seiner meU- 
physiacben Wille iislehre aufstellen zu dürfen. Das Wesen aller Dinge, der an- 
organiaclieQ wie der orgniibcheu , ist im Willen zu »uchen. ebenso ist er die ur* 
Bpriingliehe Form des psychischen Geschehens, aus welcher Fuhlen und Vorstellen 
erst als secundare und tertiäre Formen abzuleiten, sind. Das Cbaracterjstic um des 
Willens iat seine unaufhörliche Aktualität, keinen Äugenblick kann er seiner Natur 
gcmääi aufhdre-n zu wollen , Ruhr» wäre Tod, Wer aber will, der will stets etwas, 
jede« Wollen, jedes Begehren ist jedoch von einem Gefühl der Unlust begleitet, das 
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Erreichen des Hegehrten von einem Üefuhl der Lust. Heber dag tiefiinlsvsrniÖgen 
der Seoerea in seiner Ablösung vom Willen spottet er und führt alle Arten toh 
Lust und Unlust auf bekehrende oder verabscheuende AtTe^tionen, also auf den als 
befriedigt oder unbefriedigt, gehemmt oder losgelassen »ich seiner bewusst werden- 
den Velten äjurficlf. Audi des ^wii 4er körperlichen Gefühle soll darin bestehen, 
B-ta etwas dem Willen Gemfcsaei oder Widerwärtiges ins htewusstsein zu treten. ') 
Wi* S-uhupenhauer dieses Hin- und Uerpendelo zwischen Begehren und Er- 
halten, Lust und Unlust, djieaea unablässige* Drehen am Rade des Iiüon für seine 
Weltanschauung- vorwandt hat, ist bekannt genug. 

DftS Ursprünglich* ist ötfetS da* Wollen, Jan Begehren, also der S-chmere, nur 
das Loswerden des Schmerzes empfinden wir als _Lt±at, die also etwas rein Nega- 
tives , Abwesenheit von Schmerz" ausdrückt . Bei ihm gewinnt dieao alte T von 
Antistheiie* ausgesprochene Ansieht eine grüase Bedeutung, bei ihm tritt darin 
zugleich deutlicher hervor,, x\s in den übrigen derartig ocms-lruttiven Theorien, vom 

Gefühl, daes aie in höherem Grade als. die Theorien tod der Er)« du tri ins von sub- 
jektiven Lebenmuichauungen und ethischen Lehren abhängen. Die rein psyeho- 

lugischeDarlegung der ti efdhLo von ihrer ethischen und prac tischen Wcrthung 
eu 1 rennen, war eine garn ich t leichte Arbeit der neuesten Psychologie. Als Usber» 
reat derartiger WerthuEgstheorien haben i^ir auch heute noch hei ionst vorurtheila* 
freien Denkern Anklänge an teleologische Aufftosu ogen den Gefühls. 

Den Willen als Unmdlage des Oefühls 211 beseidmea, ist genau ebenso CjilsoLt T 
wie das Gefühl ala Grinnikge des Willem iu bezeichnen — w laben ea hier mit 
uHtrehnharen Ganien zu thun. Schopenhauer schliesst auch selbst gerade von 
dem höchsten Grade des öenieisen», von dem ästheti sehen, das .Begehren "völlig 

aus. sieht hier gerade den Genuas in dem völligen Freisein von Willen. Wo igt 
aber hier der Luat das Begehret! "Porausgft ganzen t Ferner kann der vorurüieilafroia 
Psvehologe durchaus nicht aiigebeu, das» Luat nur etwas Negatives, nicht zugleich 
ein tritt tefk-hl ich er ptrvhi scher Inhalt sei. Wo soll das Positive, der Schmerz hei 
einem Wohlgeruch, vinem Wohlgeschmack liegen 'i Damit aoll nicht bestritten sein, 
dass die vorhergehende Unlu&t die Lust durch (Wlrest wehr scharf hervortreten 
lässt; aber auch die Lust laast uns eine auf aie folgende Unlust oft um so acbiwera- 
lieber empfinden, nj da*s man hier eberjeu srgumeDtiren kannte, di« Unlust sei nur 
etwas Negativus. 

Üch open hau er'a rein spekulative Theorie hat nur einen bemerkenswertben 
Ausbilder gefunden. Höring, der dieselbe durch psycho lug is che Analysen zu 
stützen sucht, welche er grös Benthes lg an Kussmaul 1 * Untersn-ehungen am ~$im- 
geborenen ansehliesat," 1 } Er b ez-eichnet da» Leben der Seele als ein Triebleben, iu 
welchem das Fühlen nur als eine Wirkung der Triebe oder d*s Willens sn be- 
Michaeu ist. in nt?uoslwr 3<?it hat sich Pauls üb in seiner vorzüglichen „Einleitung 
in die Philosophie" eng an die Willens iheorie Sc hepe nh a u er's an ge schloßen, 

I>ie beiden Theorien der Abhängigkeit des OeÜJhls von. Vorstellung und von 

Wille kehrt A, Horwici in ieintfin Werke „ Psychologische Analysen auf physio- 
logischer Grundlage" um, speciell in dem Theile dea Werkes, weither betitelt ist 

s j „ÜYber die Freiheit de* Willens", S - 302 (Rcklamvache Ausgabe), ferner in 
„Di* Welt als Wille «inj Vorteil ang 1 *, | 57. &&- 

*) tföring, System der kritischen Philosophie, lid. I, Lpz. Ib74. S. S. 49— 50, 
ferner S. 8, 107—125. 
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„Die Analyse der qualitativen Gefühle": er sieht Toretellnog und Willen nar als 
£utwi ekel ungi formen des allein primären Gefühle an. Allee teeli*cfcen FrweMeu 
löflit er ein und dasselbe psychische Element zu Grund« Hegen, n fanlieb Last und 
Unlust in Verbindung mit der unmittelbar darauf foJgfiaden RftBC tiOtub ewegang. J } 

Alle Empfindung ist nrspr anglich Gefühl; erst durch eine Reihe Ton Processen, 
die wir »1* Gewöhnung a, i. w. bezeichnen, wird das ursprünglich nur aubjectiT 
Angenehme oder Unangenehme objektiv wahrnehmen. *) Du Gefühl wurzelt 
daher in dam Kern der gwimmten organischen Eut Wickelung, in der mr S 0 1 bat - 

erli&ltung eich bestimmenden Autonomie und Spontaneität 1 es ist das Innewerden 

de» Nutzens oder Schadens") zunächst für den empfindenden Nervempps.r*t. So 
ist also die Lust «in Ausflugs der Stärke unteres psychischen Sa ins, die Unlust der 
Schwächt, des Unrsrmögens. Doch werden nicht die Zustände aus solch«, Hindern 
nur deren Veränderungen empfunden, derart, dasi die Entfernung vöb einer ge- 
wissen Gleichgewichtolage, um welche unsere- Gefühle gravitiren, unangenehm, die 
Wiederannäherung an dieselbe singe nehm empfunden wird. 

Wandt hat in ein-er langen Polemik die Ho rwie z' sehen Aufstellungen be- 
kämpft, mabe-Bondcro weiit er darauf j,i Di dft*s Hör wies unter Empfindung nur die 
felühlsfreie Empfindung, unis-r Gefühl nur die gfefuhdsstarke Empfindung TewUht, 
wonus sich die Verwirrung leicht erklärt, Auch die entwickduagageschicbtlicheu 
und physiologlichen Argumente werden von Wundt widerlegt. 1 ) 

Auf Grund physiologischer und zoologiacher Beobachtungen jchlie&st sich 
fr- H. Schneider in Beinern bekannten Werke t ,Der thierischa Wille" a,a die 
r w k c J 1 sehe Lehre «il Im Gefühl liegt die primitive Unterscheidung des 
Angenehm&n und Unangenehmen, tfe* NiMzhchen. uiiä Schädlichen ; die genauere 
Unterscheidung der A-usse Gelinge, durch die dar Organismus erfährt, in welcher 

Weise aie ihm nutsen oder schaden käu Ilten, ist erst Sache der Erkennt outt, dao 

i*t der Anfang alles ßrktrknenn nur ein Füllen, und mit jeder vollkommeneren 
Erkenntnis* ist noch das Gefühl des Angenehme 11 oder Unangenehmen, verbunden-*) 
CJhno Gefühl, html ei an anderer Stelle ist aber auch weder ein aweekbewuseter 
noch ein initinctiver Wille moglieb. T ,übae Hungergefühl kenn kein, bewuseter 

Nahrung* trieb, ohne Schmerzgefühl kein Schu titrieb, ohne Llebeegefühl kein Dran^ 
nach geschlechtlicher Vereinigung und ohne Mutterliebe kein Trieb zur Brutpflege 
entstehen. 11 *} Sa- ist dw Gefühl die Grundlage alles psych uchen Lebens, da ja 

auch die 5 inaeseiDptm dangen auf den frühesten. Entwicklung«! ufea nur Gefühle 
sind, wie man noch heute in den „niederen" Sinner. erkennen kenn. 

Eine sehr centrale Stellung räumt dem Gefühl auch Theobald Ziegler 
ein'), der die Zu summ enge hör iftieit aller pnychischen Acte betont, aber das Gefühl 
als Sprungfeder des Erkennens, da Motiv des Handdna bezeichnet. Er lässt es 
auch inhaltlich dem Erkennen zu Grunde liegen, wie überhaupt uns nur zum Bc- 
wu&it*ein komme, wie Gefühl* werth hkt, „daher steht da» Uenihl an der engen 

'1 A. ft. 0. II, 2, S. 1, 
' A. a. O. II, I, S. 4. 
J ) Ibidem IL 2, S. 52. 

*) Biel* Vierleiyahrschrift lür ^iaS-enschftfU. Philosophie, Bd. lll r 3. 139, 30«, 
M2 t femer l'hy«. Psych., S. 6£36 3 Fhihss, Studien, Jß$ r \'f, HS ff. 

•} Der thieriachc Wille, a 60* 
•) S. 80. 

Das Gefühl, aweite Auflege, 1893, 
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.Pforte äea Bewqsstneiri» uqA enÜK&eLfiet über Aufnahmt- gifor Ni&tPUfn&hiiie, Bbtr 

Ja und Kein" l ) Als Gefühl selbst bezeichnet er r ) die psych kch* Bethätigungs- 
-ffeia« des. Menschen gegenüber allem von aussen au ihn her» nkommenden Keizen. 
den psychischen Act der Sell>Btbeh»u ptaug oder du psychische Zeichen Für diesen 
Act. .,liust ist die psychisch« Seile de* Lebens, d, h, der Betbältigung des Ver- 
mögen«, jede» &ia neu, als Kontrast auftretenden Haie gegenüber durch Gew&hüüUg- 
«ad Assimilation «ich selbst so behaupten, Unlust entspricht dem MiügöL tu aoLüher 
Betätigung," 

Mit Ausnahme der H erb ar t 1 sehen Theorie^ die rein psychologischer N&tnr 
sind, ziehen flämmtlicha die die Gefühle begleitenden Vorgänge physischer 
Natur in Betracht, die einen iiifilir, die anderen weniger, Meist werden bei der 
Darstellung der physiologischen Erscheinungen, wie leicht Terrtändbch ist, dia 
Affecte berücksichtigt: da aber principielle Unterschiede: zwischen Gefühl und 
Afiect nicht vorhanden sind, kann mau die theoretischen Untersuchungen auf beide, 
he ziehen. Die eingehend ate Berücksichtigung fände n die Einwirkungen ksirpoTlicuer 
Emtände auf die Gefühl« hei Wundt, in dem letzten JührzDhnt hat sie ihren 
Höhepunkt erreich* — oder überschritten. 

Wie Wundt ei nmal bemerkt *■), war e« am eiBfacihsten. eine physio [ogiache 

Theorie der Gefühl* zu Löwinnen, indem man die alte Hypothese der Ein- 
wirkung der Gefühle auf die körperlichen Einehe louapen umkehrte: hatte man bisher 
gesagt, Trir weinen* weil wir traurig sind, man s so drehte man die Sache um und 
sagte, wir sind traurig, weil vi? weinen. Bevor wir auf diese gana neue (lestahtmg 
der physiologischen Theorien eingehen, wollen wir eine alte, heute fast vergessene 
Srhäft erwähnen, die physiolugiache "wie p&jchologwcle ThatgttfhtD berücJisiclitigt, 
über den körperlichen Vorgängen eine so grosse Wichtigkeit zuschreibt, duss sie 
an diese Stelle gehört: wir meinen des Descsites „lea passions de Farne." 

Die Gern hie sind von Natur dazu hestimrat, der Seele den Schaden 211 melden,, 
den der Körper durch eine Thätigkeit erleidet — ■wiT sahen hier den Vorläufer 
tod Ktnt's Ansieht, es sei das Gefühl eine dunkle Erkenntni-sakraft, Die Ursache 
der -Gefühle iat aber nicht Lm Gehirn allein., sondern im Herzen, der Milz, der 
Leber und allen anderen Theilcn dea Körpers zu suchen, die zur Bildung des 
Ii lutea und s.oisiit dör Lebensgeister beitragen.*) Der Verlauf ein« A Heftes, *, E. 
der Liebe ist nach Descartes folgender: Per Verstand stellt den Gegenstand, 
der Liebe vor, er -erregt dadurch das tfehirn, dieses »endet nach den Shukeha, den 
Eingeweides, dem Magen Lebensgeister, bo daas u&ren Absonderung auf das Herz 

"wirkt. Dieses wird dadurch wärmer, sendet also mehr, gröbere und bewegtere 
Lebensgeister sum Gehirn, ^Dort ^erstarken sie dop Eindruck, weEehflo der erste 

bedanke an df>» (regemtand hier gemacht hat und nethigen die Seele, bei diesem 

l \ Ebendaselbst, 3. 330, 32L 
'j 3. 106. 

n Ph>«.tol. Psych,, Bd, I, 3. 598. 

*) JDie Lebene^eiater des Descartes sind Eicht etwas Geistiges, sondern nur 
«ehr feine Absonderungen dea Blutes, die zwea Gehirn aufsteigen, um dort von der 
.Beschaffenheit der einzelnen Theile des Körpers Rechenschaft abzulegen — eine in. 
keiner Weise so lächerliche Theorie, als es auf den ersten Blick erseheint» Nehmen 
doch uu-ch hegte noeli ge^hwe Anhänger der Dfiwi n' Heben VcreTbungstheorie 
an, das« Abaoiidemugeü von al leit Theilgn des Körpers in den männlichen und den 
-weibliche u Keimzellen dcponLrt werden, 

Zeitschrift m HyurtkcLlsatu* »te IV, 21 
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bedanken zu verweilen, und hierin beiteht die Leidenschaft der Seele." 1 ) Aua 
den Yerachied-eaen Orten, die bei der Vorstellung de« Gegenstände* vom Gehirn 
an» erregt werden, erklären sieh dl« Unterschiede im Puktcbkg und den anderen 
körperlichen Ersehe-minigen der Leidenschaften. Soweit es nach dem damaligen 
Stande der Physiologe möglich war, giebt Descartes eine vortrefFliehe Natur- 
geschichte der Effecte — und bietet um im Grunde gcu-ODoineii di* Fhyjiologie 
für die Lösung dieser Frag* ao sehr viel mehr? Ww am heote wh aieisteii in 
Erstaunen hu setzen vermag, ist der Umstand, da« er den Kreitprocesa im Ver- 
laufe der Gefühle schon ao ganz richtig gewürdigt hat; Vorstell nag — Gefühl — 
k ürpHü rü ch-periphere Erregung — Rückwirkung der Erregung auf den AßecL 

Diese Erklärung wird dem psychologischen und physiologischen Tkatbestande 
jedenfalls gerechter als die nun zu besprechende^ Th-epTign TOD J*I»*b und 
Lange. Iii einem Aufsatze im „llinct** *) bringt James eine Theorie, di« das 
gerade Gegenthell der bisherigen Lehren besagt, C. L 6 npe »chliesat sich ihm in 
seinem fast gleichseitig erschienenen Werke r .Ueber Gemiitlisbewegungen' 1 (iSfta) 
an. Jeder Gegenstand., der wirklich zum Gegenstand einer wissenschaftlichen 
Untersuchung we-rden will, muss ohjective Charactere besitzen, über welche die 
Forscher sich öl einigen vermögen. Solange man das Gefühl als etwas reiü Sub- 
jectives anflehe, welches jeder nur ia sieb erlebe, könne es eine wahre Lehre duvon 
nicht geben: daher miisfle mau von den objectiveii Zeichen ausgehen, ans denen 
allein man allgemeingültige Schlüsse ziehen könne. Völlig wie J am es verfolgt er 
die Entstehung des Gefühls in folgender Weise: Jedem Gefühl gebt zunächst ein 
SinnftBeiBdruek voraus, dieser setzt eine Erregung im Geh im. Erregung 
strahlt nach den verschiedenen Muskeln und übrigen Organen des Körper* ana, 
setzt diese in Bewegung. Pie Bewegung der Organe muw «ick irgendwie psychisch 
bemerkbar machen: nie erscheint uns als Gefühl. So erklärt sich der oben er- 
wähnte, paradoxe Satz, dnss wir traurig seien, weil wir weinen. Irgend ein Ein- 
druck wirkt auf unser Gehirn,. Tön hier aus wird die Secretion der Thränendrnsen 
angeregt und diese erscheint udb psychisch als Trauer. 

Lange legt den Schwerpunkt allem auf die Veränderung in der InnerTatüm 
der Vasomotoren, die dann wieder Veränderungen in den Bewegungen der mimischen 
Muskeln, in der Cootraction des Herzens, in 4er Höhe und dem Typus der Atfunang 
su Folg« haben. Jbmcs giebt die L'rtaclen ta speziell nicht an. Den Schwer- 
punkt der Theorien hat man darin eu sehen, dass sie die Entstehung der Gefühle 
erkläre Q 5U können glauben, indem sie allein die peripheren Veränderungen, wie 

sie in der Spnunung der Muskeln, der Füllung der Kreis] nuJiorg&ne gtc zu Tage 

treten, als Grund der psychischen Vorgänge ansehen. Lauge hat, ehap jede ge- 
nauere, experimentelle Begründung, »her gas tü tat auf eine «ehr geschickte Veis 
wertbung der Beobachtungen, die Theorie auf eine Keine tod Affecten anzuwenden 

versucht; d&* Herkw Hrdigit* Seber Resultate ist, das* Zorn und .Freude fast 
identische AfTeete sind, was er ohne jede Rücksichtnahme auf die Aussagen unseres 
EcwuBatBeinazmat&ndea ernstlich aufrecht erhalten will 

Eine ganz, besondere Form hat dieser rein physiologischen Erklärt! ngsfarrn 
M an sterh erp ") gegeben, der den ßewe^iiDgseoipnndtingen schon in «einen 

'1 Ueacartes, le» pttsäions de l'sme, article 10S. 

1 Mind 1884, p W(f . 18&. dann iWholog}- 1B90, II, pag. 443 ff. 

') Beitrages zur experimentellen. Psychologie, Heft 4, S. 216—338* 
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früheren Schriften eins gan* beaandere Bedeatnng b«»g*legt hat. Auf die Versuche 



tod ihm auf biologische, physiologische^ psychologische Thataacherj gestützte Hypo- 
these hersetzen, dass der frefühUtori der Empfindungen auf dem Hinzutritt der- 
jenigen qualitativ bertunmten elementaren BewusHtaei na Inhalte zu -den äusseren 
$inü?afmp(in(Jiiri,gsia beruht, die durch Bergung und Streckung der EitremKfttaa 
eeutrirjei&l erregt werden. Zu den psychischen Wirkungen der B+mg-ung und 
Streckung mufiS hoc Ii deren ßäekwirkang anf den VonUllungBTorhmf ( wie die 
BeWusstaeiiiHe räche inongen der refleetc^riseh anagelgsterj Drüsen*, Blutgefäss- und 
Eingewddetha-tigkeit gerechnet werden, Aus dieser Theorie will M ünste rbe rg 
z, R a-uch Ltoge'e Paradoxon erklären können, daw Zorn -und Freuds faai 
identiftche Affecte »lad: Lange habe nur übersehen, dase bei aller sonstigen 
Gleichheit der physiologischen Erscheinungen, doch der Unterschied vorhanden sei, 
daas beim Zorn die Benge-, bei der EY*ude die Streckbewegungen du Mass- 
gebende seien. 

Eine andere form eine» physiologischen IMaYungsve-raiJcheB rührt toq 
Meynart her 1 ): Wir können sie als Vertreterin einer cen tri]- physiologischen 

Erklärung Im G-egeneatc zn den p eriphe r- physiologischen ansprechen. Die C3e- 
flüle sind der psychische Ausdruck des momentanen Eruähmneaanstande* der 
GrOBshiniEelleri. so dass die Polsritat toh Luit und Unlust polaren Gegensätze □ 
tod Anämie und Hyperämie der Gehirn arteriell und Capillaren eniaprichl. So 
hätten die Ganglienzellen dpa Gehirn! alao neben der ihnen zukommenden geistigen 
Leistung auch noch die Aufgabe, ihren eigenen Ernährung« zustand aufmerksam zu 
beobachten; da« Gefühl wird aUü &nf eine Erkenutnisskraft zxirückg'eFiihTt. 

In den Grundziigen. sind auf diese Wesse sämmtHche Theorien der Gcfühlft 
dargestellt, soweit sie iohaltligh oder historisch eine Bedeutung haben. Im All- 
gemeinen haben sich in neuerer Zeit die Psychologen einer m&äirieirten rtant 1 - 
achen Theorie von der Subjektivität der OelUhla zugewandt, haben aber zugleich 
verflucht, dieselbe so sra wenden, daea sie den physiologischen Erscheinungen gerecht 
wird. Die Her bar fache Theorie, die zweite, welche heute nnah außerhalb der 
reib psychologischen Kreise, eine groase Schaar von Anhängern aählt, aehliesjt »ich 
Tön den brauch Daren Lehren dadurch aus, daas aie den {?hysiulogi?cbeU Eta<h-ei- 

nnngen ohnmächtig, sie zu erklären, gegenüber «steht, ferner in ihrer modificirten 
Ponn dadurch, dasa sie dem GcFdhl di<s betonte Empfindung gesondert zur Seite 
stellt, also awei psychisch gleichartige- Gebilde der Theorie su Lieb* auseinander 
rebat. Daneben bat Bich die J&m eo-Lang 8 'sehe Theorie in flen allerletzten 

grosse Anhänger schaar «r-wGrbön , wie z. B. Serg) 1 ), Ribot 1 ), 
Baldwin-), trotzdem ihre grossen SchwäcJiPn nicht su verkennen sind. *) 

Was zunächst bei dieser Lehre garnicht zum Aua druck kommt iflt der Ge- 
sa nuntsugtsnd dea Eewuaatseins in seinem für den Verlauf und die Intensität der 
Gefühle so mächtigen Eänfiuss, Die Erregung des Gehirns, soweit sie nur durch 
den Staieeeiadrack lieirorgehrEwfct wird, ist doch gelbst bei Objecten» welcbo starke 

v ) Klinische Vorlesungen über Psychiatrie, S. 6 ff, 
5 Sergi, Physiologische Feychologie. 
*) Kibot, La Psychologie des aeDüments. 

*) Balduin, Siehtal (kvelöptnSnt Eil the Child and the Race. 
4 3 Siehe Wundt's Kritik, Phil. Stud. VI, S. M9. 
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Gefühle, ja ließige AfTeete au erzeugen im Stande sind, relativ gering. Wir brauch™ 

nur im eine musikalische Diana rmorä*, eine Drahuag, ein« ™rgebftltea.e Pistole zu 
denken,. S a in e i hat daher seine Theorie spater selbst modirioiTl, indem er unter 
(Ifiij e rreg-eriden Rriz die Gcssmmttaga versteht T in welclei min sich, in 
einem gegebenen Augenblick beilüdet — elna Yertheidigung, die einem Rückruf 
sehr ähnlich sieht. Besonders setzen pathologische Fülle, wie die gemilthLche Reiz- 
barkeit des Neurastheiiikere, die Idiosynkrasien, gewisse Psychosen, wie Manie und 
Melancholie, das! der Reiz aü sich nichta zu erklären Termin schon weil j* die 
Bewo^ngen und EjDpfiudnngeti der Organe garnicht «ui dem tieix allein zu er- 
klären sind. 

Ganz besondere Bedeutung für die Begründung seiner Theorie wird von 
Lange jenen Afiecterj beigelegt wekhe sieht einer Vorstellung oder einem Sinnes- 
reiz entsprungen tfiod, sondern durth Spiritus, OpLum, Haschisch, IpeeaeMianha 
erzeugt: hier bftben wir « mit einer alleinig-en Wirkuifl auf daa vasppiQUirmlie 

Nervensystem m thnh, die hinre ieht, um einen Aßect an eräugen. Dagegen hat 
Leb tri Ann energisch Stellung genommen l ), indem er den „normalen" AJFect, d. h. 
den durch den YorstellnngHinhnlt des primären A Beets verursachten, ahmetivirtea, 
von dem durvh Vergiftung" oder Erkrankung dea NervenByatema nervorgpriifeneo., 
dem uomotivirtexi. anl*r scheidet, der nicht durch einen bestimmten TwffteUuüga- 
inhalt hervorgebracht wird. Doeh ist eine wiche Trennung- nicht haltbar: diese 
beiden Formen sind psychologisch, sowie in ihren physio! ogiseken Erscheinungen 
gleichartig, auch der von Nerrinis hervorgerufene Affect ist von Vorstellungen 
irgend welcher Art tte gleitet. Man ist Dicht vergnügt und traurig überhaupt, 
man ist vergnügt oder traurig über etwas. Damit soll jedoch nicht gesagt sein, 
daas die J a m öb- L ango 'sehe Theorie in diesen Antaten eine Stütze habe. 

Wären, die Gefühle und AnVete, die etwa vom Alcohol erzeugt werden, nur 
von dem Getränk selbst abhängig, so müssten sie eindeutig bestimmte sein. Das* 
sie- diea aber nicht sind, ist jedem aus Erfahrung bekannt. Den einen macht da* 
Trinken sturem, den anderen geschwätaig, der eine wird reizbar t boss,rtig und fängt 
Streit an, der andere lustig, gutmüthig und schenkt fort, wb* er mnr bei sieh hat 
— ja r auf einen und denselben Utenach-cn wirkt der Akohol zu verschiedenen Zeiten 
und unter verschiedenen tJmstandün gfB.ni vprflflhiQden "Wie sehr die "Wirkung des 
Alcohols vom Gehirn in seinem Gesam nn taust aode abhängt, kann man am besten 
aus den Wirkungen sehen, die er auf daa invalide Nervensystem des Epileptikers 
ausübt, den ea stet« zu Brutalitäten und Gewalttbaten treibt. Der Spiritus bewirkt 
in} (jehirn eben sehr starke Veränderungen in der Erregbarkeit, **ne gewäsfre Ner- 
vosität, wie ja auch dia Erscheinungen dos Rauaehes und der b-oc-hgrfldigeii Er- 
müdung sehr ähnlich sind: beide gestatten das leichtere Entstehen von ttefiihb> 
reguiigea und Äfftet en überhaupt. Daa! diese vorwiegend Lustaffecte sind, liegt 
theik an den Ursachen, hei welchen g«l runken wird, daran, daas man meist in 
Gesdlwliftft trinkt und hier no-rmiftler Wei?« «her iur Lustigkeit geneigt ist — - der 
„stille" Säufer ist wohl selten lustig, er verglast höchstens seine Sorgen — und an 
einer allgemeinen Erregung der motorischen Gentreu, durch welche viel leichter 
Sprachbewegungen in uns ausgelost werden, so dasa wir alles mnwprechen, w&m una 



') Lehmann, die Hsuptgcaetze des menschlichen Gefühl! ebens (ubereettt von 
Bend ton), 8. 118 ff. 
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nur jü den Sinn Icrtmmt und lö das Gefühl einer erhöhten Intelligent, eines be- 
scLteunigten Yorstellungsablb-ufes erb alten, das oun wieder e,uf unser Selbstgefühl 
hebend eitivrirbt, l ) So sind di-e Nexrina nur Mittel, die das Gehirn, in dieser oder 
jener Weise erregen, so dasa bald dieae bald jene Arten fün Affe-eten leichter ent- 
stehen können, ob sie aber entstehen, und io welcher cuncreten Form, das hängt 
stets von dem Kuatande äet OehirUi und >Oü dem Staade des gesammten psychischen 
Lebens ab. Dws auch viele Contrafitwirkungen eine Rolle spielen, das Vergessen 
der Sorgen durch die umnebelnde .Kraft des Alco-hols, das Aufheben der Schmerzen 
durch das Morphium, die dann leicht au freudigen Gefühlen Anlass geben, .sei 
nebenbei bemerkt. 

Dm dao AendeTungen im Rlutla.uf nnd in der Atbmung, ferner die IJe-wepurjgq- 
ernpfin düngen cur Erhöhung und zeitlichen Verlängerung der trefdblc beitragen, 
ist nicht EiFCifelhttft. Wie wenig sie aber seslbat die einzigen Ununponc-nten der 
Gefühle sind, kann mm dara.ua e=raeh*D, dass, wenn »um im Affect gelingt uus&re. 
Aufmerksamkeit den äusseren Ausdr ucksbe wegun gen oder den schnellen Schlägen 
dca Herzens, dem jagenden Allem zuzuwenden-, wir nuch dann noch das Anpochen 
des Bercea» an die Emtwand, die pigenartigen Empfindungen der beschleunigten 
Athmung wahrnehmen, aber nur sla Empfindungen, nicht als Gefühle, obgleich 
doch nun die .Empfindungen klarer Appercijjirt werde. Ü., 

Eine Anzahl nach an diese Theorie anschliessender Lehren, aucht dieselbe 
mit den Darwinschen Anschauungen, in engen Codecs zu bringen uud beschäftigt 
sich in der Hauptsache mit den verschiedenen FoiT^eu der Aus druc k »beweguiigen: 
wir werden eie fiiglich bei diesen behandeln. (ScaliLsa folgt.) 

l ) Siehe Em epefin, Die Beeinflussung einfacher geistiger Vorgänge, durch 
einige Arzneimittel. 
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I. Hypnolismus und Verwandtes. 

ZJr, Van de Lanoilte, Laauggestifln et le foiictioniienie&tduB.y&teme 
B»rv(ui, Revue de l'hypaotisnie-, 1896. Nr, 9. 

Verf. beabsichtigt in -vorliegender Abhandlung eine Erklärung: der phjfsäQ- 

logiachen Vurga.ti£e zu geben, die sich unter dem EinfiWc der Suggestion iin 
CentrahiervensvsteTn ibapielen und sucht seine Theorie auf die neuesten Anschau- 
ungen Ober difr histologische Htructur der perrgeen Centren, wie aia besonders 
durch die Untersuchungen (tolgi's und Kam on y Cajal'j in den letztem .Jsdiren 
begründet wurden, zu stuUen. 

B E* ist heut zti Tage allgemeiu anerkannt, dfiss die Nerfeji2elle.n unter ein- 
ander in Verbindung h teilen nicht durch Conti Quität, Baadern durch einfache 
€(jntif?uälät der Endv-erzweigunigen der A?hsea<:y linder einer Nervenzelle mit den 
frotoplasnialnrtaiitzen einer anderen. 01 In Riesen durch Confcact der Endbäumehen 

herbste Ilten Bakocn gebt die Ran« Leitung und Fortpäamunp; eines nerrnsen 
Erregung* Vorganges von. Statten-; Lockerung «der Lösung de» Contactea bedingt 
Hemmung oder Ausfall der Leit ucgafahiglteit. 

Verf. bekennt sich auf Omnd der Contiguitätalehre ferner zu der Ansieht, 
daai alle Leistungen der NeTvenelemente auf Schwingungen od-er Strömungen 
xurückzu führen aei-en, deren Fortpflanzung sich nach Art. der eleccriBohen Indnction 
vollzieht, indem ein Erregung« Vorgang unter Benutzung der Endbän nicken von 
einem Neuron auf ein anderes Ln (^ntig™iuti Verbindung mit ihm stehendes Nachbar* 
neuron übergeht und er sieht demnach in all den zahlreichen funetion eilen Störungen 
und Anomalien des Nervensystems nur eine Erschwerung, re«p. völlige Unter- 
brechung dieser Cönta,ctübertraginig, eine Unmöglichkeit der Ableitung von SeLsen, 
die ihre physiologisch -anatom lache Ursache in der Verkürzung resp, gänzlichen 
Vernichtung der unter normalen Verhältnissen den Contact herstellenden feinsten 

KndTeraweigungen der Neuronen hat. 

Mit der Behauptung: Alles wird klar durch dk ConUguität, ordnet Van de 
Lanoittä eine gro-sse ileihe- nervöser Störungen » einem Erklärt ngrspriueip unter. 
Das gesunde Gehirn übt einen ständigen moderir enden Einfiuae auf das ganze übrige 
Nerve na vatem ans, "Wir können dies am besten beobachten bh. automaliafthin Be- 
wegungen, an Instln-cten r an Ifaebahmungstrieben, an den bekannten Reflexen dei 
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Gähnens und Lid ie hinsah,, deren Unterdrückung durch den Willeo uns jederzeit 

möglich ist. DU niederen ujiterbevuBsteii Centren 3t eben unter dauernder Con trolle 
der höheren Centren des Bewußtseins und der Vernunft; wird dieser hemmende 
und mäjsigende Einiluaa vermindert oder ganz unterdrückt, so entstehen die ver- 
schiedenartigsten Aeus scnwg an. pathologischer Nerventhätiglte-it. 

Di« unwillkürlichen automatischen Convulsionen der Chore«!, der Epilepsie, 
der Hysterie* die epileptischen und byit frischen Anlalle. fixe Lteen, die veredne- 
ds»nen Erregungszustände bei acuter und ehrGnireher Vergiftung [Aleohol, Tabak, 
Morphin etc ,), die Hypnose und alte unter dem Kamen „ zweite Zustände" (etats 
aerondsj zuaamcneDge&SBteD Erscheinungsformen einer veranderte-n funet ton eilen 
Leistung tUs Nen tiiift\ stems, woeu der natürliche Schlaf, der Somnambulismus und 
die Absencercistände gehören, sie nllö finden ihn Erklärung in der vorübergehenden 
Unterbrechung der ( irosshiracontralle über die niederen Centrcn. 

Diese eigenartigen phv»iolc*fji seien und pathologischen Phänomene sind: sr-iir 
wohl t erstand lic-h durch die Theorie ■sein der (Jontiguitäts- und In duetio Umleitung 
der X* rrsnelc jaien i e , sich welcher umere Nerveniellen in jeder Hinsicht mit 
Amöben zu vergleichen wären, die ihre -Pseudopodien ausstrecken oder zurück - 

ziehen. Die Verlängerung resp, Aussend ung solcher fingerförmiger Fortsätze würde 
die Uebertragung des nervfiaen Errogungsvor^&nges von einem !S f cure>n a.uf ein 
anderes erleichtern, eine lebhaftere, Thatigkeit der Nervenfunctionen auslösen, A\e 
jich auf motorischem Gebiete =ü erhöhter IterleK£rfejrh&i-keit ; au Krämpfen. C*d- 
tracturen und donvulsionen, auf sensibetni zu Parästhesien. Hvpe-rHstbeaien und 
^nr&lgien, auf psychischem {jebiete schlieasUch eu hype man lachen, mnaiacah^ien 
und deliranten Zustanden steigern kann, während umgekehrt eine Zurückziehung 
■dieser ßamificationen die Lockerung und Verminderung der Comniumcatioiiflii 
zwischen den, Jfe-rYeiLCleme,nte;ni iL Folg"? dessen ein^ Jirsehwerung oder Aufhebung 
der oervüseri Leistungen verujwhb die sich symptomatisch L11 A nästliegien. Paresen 
and ollen möglichen psychischen Hemmungen kund giebt. 

Den excitirenden Einnuss mancher Mcdfcamente, wie Thee. Kaffee, Tabs.k r 
Aleohol, bezeichnet Verf. als eine direkte den Amöboismus der sich berührenden 
nervöä*ö Kndörfffi,rjft tteigcrßde AVirkuüg, wodurch die leitende Bahnung erleichtert, 
nesclileunjßrt wird p andererseits fuhrt er die schsnerzatillende und beruhigende 
"Wirkung des Morphins darauf lurück, d-aes in einrm Jalie allzu innige "\>r- 
taüpfungen gelöst, itn anderen die Cunt&ctverbiöduugen gelockert werden. Den 
gleichen Erfolg können and er 0 Mittel haben. Wie Curare ausschliesslich und ijiesiell 
nur EndTcizwcigiiugcn der motorischen Serren beeinflusst, so ha-im p\$a Annehmen» 
das« die Veränderung der Renexcrregharkeit durch Ütrycbnra und Bromkali eben- 
falls nur in einer Einwirkung auf die üerübrungspunkte, auf den ObernacheneorLtact 
der NerveüEell-enveräste lue (reu be&teht. Durch cinsn ganz analogen Mechanismus 
vermögen psychische Momente,, die all« im Sinne eines Keizanstosscs oder einer 
Clöilööntration der psychischen Tbätigkcit auf ein kiütigto Gc ist OSge biet Vitkeu, 
fiuictioneUe Zustände des Xervenaptema verändern. Jene Facteren, zu denen 
Gemüths#rraguagcn k Affekte, Träume, eine Reiae nach Lourdea t Suggestionen und 
besonders die Hypnose g^hfiren, bilde-n die auslosende Kruft, durch wekbe: die aus 
Irgend einem Anlas» erschöpften and in Erstarrung gebrachten Xeurunen aus ihrer 

Betäubung aufgeweckt und xu normaler Thätig-keit «ige regt werden, durch welche 
also sowohl Neuralgien wie Anästhesien, Ijü.hfnun(f^n wie Krämpfe zur Entstehung 
reap. zum Verschwinden gebracht werden können. 
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D*r BipnaueDiua ist im Stande, eic Au&ätrcckeu oder ein Zurück* i-fihnji der 
PFOtopliLsmalorti fttae ru erzeuge ri, dtdurih £UmraaiigtcentreB zu smh äffen, krank- 
hafte Bahnen au imteTdrüdsen, und unterbrochene Verbindungen wieder aarakniipfen . 
kui^S neryÖKj Induktion herzustellen oder aufzuheben, wo ra£ abnorm war f und 

in Folge dessen noQt™rjtuTBc, Lähmungen and Ächrnerzen eum Yertdi winden m 
bringen. Brcdna&n n -Alexanderbad. 

„Li lfcthitrgie chez [horeme et leaaniinaui". Ret. de THypootiamö 

9, lese. 

Der lethargische &flhlalmstand. der bfei Menschen bin und wieder spontan 
eintritt, bei Hyateräciiea jederzeit künstlich erregt werden kanD t findet im Thier- 
re-ich zahlreiche Analoga, die in interessanter Weite diese« Phänomen beleuchLec 
und den Einwand, dos t in demselben ein Widerspruch mit den ein facta t*n Lebens 
Ufesetien rorliege, tatkräftigen. 

Der alljährlich wiederkehrende Winterschlaf 10 vieler Thierarteo in untere Dl 
Klima sowohl (Egel, Fledermaus, Murmel thier etc.}, a.l& auch in d*n Tropen, ist im 
Grunde ^wjinnseji uui smo Art Scheintod (Lethargie), in dem alle *ur ErhaJt u Dg 
des Lebens notwendigen Functionen aufs Miniru&lste eingeschränkt sind. Auch 
bei Thieren, die nicht zu den Winterschlafern gehüren, hat man unter besonderen 
Verhältnissen dienen Zustand der Betäubung und Erstarrung beobachtet; m Prof. 

Leroux und Andere hei Schwalben, dio in unseren (regenden überwinte rten* 
ferner Prof. De war bei Aioer Heerde Schafe, die 6 Wochen eitgre*cfcn*ll Vir. 

Bei Menschen sind zahlreiche Fälle ktigdau-ernden Scheintodes theila aua der 
Neuzeit, thrilu aua der alten -Geschichte beschrieben h wie von Piutarch . in den 
heiligen Schritten der Buddhisten, bei den indischen Fakiren., die sieb au» religiösem 
Fanatismus jahrelang traimren., uici durch eine Art Auloh vpnoae va tiefen lethsr- 

gittheri Schlaf au. yerfalleB, in dem *ie dum in dw Erde Terrcharrt Ute;«- und 
wochenlang verharren. Aähnliche Fälle von Scheintod, die zu häufige □ Irrthibtue-ra 
und oft zu Wunderglauben Anlag» gegeben Laben, sind in unserer Zeit schon viel- 
fach vorgekommen ond wissen sch&fUich. festgestellt 

Br o dm&n n -Alexin der bad. 

ZM jpupi*, La theo He bist ologiqu e du tommeil. Rev. de 1'H} pnotiuna 
1396. Xr. 10. 

Um eine histologische Schlflflheorie aufstellen zu. können, muss man sich, nach 

Ansicht des Verf., von den gleichen. Wesichtsp unkten leiten lassen, durch die mll- 
m ab lieh eine Erkcnntniss des Weaena der JUudkel contracting ermöglicht wurde.. 
Unser Bemühen miisa iv nächst darauf gerichtet *ein. nac hinweisen, in welchem 
SuWrat-e, in -welchen anatomischen Gebilden sich die fraglich« Function abspielt 
ond dann au unters wsMn, ob dem Ablauf der Thatigkeit Gin eichtbar materieller 
Paralldvorgang entspricht, welcher Art derselbe ist und wie eich der Functicni- 
wcehsel, der Ue bergan^ von Thätijjkeii zur Hube, vom Waeben zum Schlafe a an 
den betreffenden Organen durch Modifikationen In der äusseren Form, in der Ge- 
stalt, in der Structar, kurz durch ein* Veränderung dea microscopitchem Bildet 
kenntlich nacht. 

In Verfolgung dieses Zieles giebt Verf. in gedrängter Form seine Anschau- 
ungen über Histologie uacl Phyai-ologie der nervösen Centren. Er skbszirt die (Jon- 
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üftuüäLälchr«, er verlegt alle iunetion eilen Leii tunken der NeTvcnelemente an die 
CoritecUtellen ürtiiuktion s) derselben, ei stellt die Anjinnt auf, das* im Wacb- 
z Li y laude die Endrerzweigungan der Pro topla, sinn fort sitze der NervemseUen in be- 
ständiger amöboider Bewegung sind, nach Art to n Pseudopodien hin und her 

schwanken, sich, verlängern oder v-erltüreen, und daas sie- in F<jlge dessen in un- 

m ittelbare Berührung: mit den Endbänmehen benachbarter Axeoc>liuderfort*ätac 
treten. ro*p. sieh von denselben, lurückgigben können. Willah A ahu beim wachen 

Individuum dureb direeten Coölaet der Rftmificat Ionen der Eudbäumche>n zwischen 
2* ei Neurosen eine ununterbrochene Leitungsbahn hergestellt und eine Fortpflan- 
zung Ton Erregungsvorgäiigen von einem Neuron zum anderen ermöglicht ist, findet 
im Schlafe eine Aufhebung resp. Erschwerung der Kcizübcr tragung statt, die 
dadurch bedingt ist. dnss die Protoplasm&verzwelgungen den Contact mit dem End- 
hä^mch^a dea benachbarten Asentyliiiiers aufgeben oder ^euigsteaa k?ckenj n Indem 
üie enlwedtT seitlich abweichen öder, math Analogie der Tentakel niederer Orga- 
nismen, durch Coatrartion sich zurückziehen und verkürzen, n liie Aufhebung oder 
Erschwerung 4er Aufnahme äusserer Eindruck* im Schlaft ist aUo darauf zurück- 
zuführen, daas die Coatiguität zwischen den Artikulationen zweier iuk einander in 
Verbindung atebender Neuronen eine weniger innige geworden, reap. ganz er- 
loschen ist, 1 * Durch Auseinaiiderw-eichen der End Verästelungen zweier Neuronen 
entsteht eine Lücke in der .Hahn, die so gross werden kann, t[a.sa- eine Erregungs- 
wellc dieselbe nicht mehr zu überspringen im Stande iat; das nervöse Element 
kommt Mut Kühe, es schläft. Wie jedoch bei hober Spannung ein Hectriseher 
Strom trots grossen AbsUnäes Funke u stifv ia nhien den beiden Polen übertretet) täsit, 

tö Vermag rtuch liier, ein Stärkerer Reis die DistAnä eü Überwindet!, der Erteguilgs- 
TOrg&ug dringt bis iüm Gehirn vor nnd verursacht dort entweder I' nterbretdiuQg 

des Schlafes oder die Entstehung von Träum-en. 

J)äe Frage nach der LoraliBation dieser Functions hemm ung , dieser Lei tun (j s- 

nnterhrechung beantwortet P, dahin, das* hauptsächlich die Verbindungrin zwischen 
den peripheren und centralen sensitiven Neuronen aufgehoben oder gelockert seien. 
Während b?i m warben Individuum die Protüplasmafortaätae der centralen Elemente 
mit ihren Endästchen die: durch die peripheren Neuronen ständig zuströmenden 
Heimwellen auüiehmeii, wi& die Cilien der KiechaeLlen die Hiethkörperchen aufsuchen, 
kommen jene o*cili runden HamificaEioue n, im Schlafe, im Zustande absoluter üuhe, 
kurz unter Verhalt nj-Men, in denen wir allen äusseren Eindrucken verichlossen sind, 
zum Stillstand, $teltea ihre ftK!-Öho>4eil Efew« *iltr wodurch eben 4k ^&H- 

tipniUt gelöst wird. 

Nicht nur in diesen, das Grüsslirn mit der Peripherie verbindenden nervösen 
Elementen findet eina Ausschaltung des ÖberfiäehencontacteB der Endbäumchen 
statt, sondern auch innerhalb der Grosshirncentren selbst, in den Neuronen, welche 
die höheren Aas nciattoiiB bahnen bildea, eaUstchtii Ausschaltungen von Verbindungs- 
wegen durch Retractioö der ProtoplaäUuvvei'zweigu.nge.n. 

Schliesslich weist Verf. auch den Ceotren der Keflexbe-wegungen einen Schlaf 
m Gewisse Reflexe dauern im Schlafe- fort und sind sogar gesteigert, andere 
d Biegen erscheinen erloschen. „Das: Küche nmark bat auch seinen Schlaf." 

für die Entstehung des Schlafes, diese» Zustande* von Ruhe und- Aus- 
spannung Aller Thltigkeit, macht P. eWei Momente geltend: 

l. Die ErSchupfuäg «der Ermüdung der nervösen Elemente, die zu ihrer Er» 
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twlung, nun Ere+tz d<?fl StofiVerbrauclu «iner SLatiruDg edler fuDctic-RelfoD Lehmige*, 
bedBrfen. 

2. Das Fernhalten äusserer Heize [Rnhe, Augensehluss, geeignete Körperhal- 
tung etc.)» wodurch die centralen Neurone. n zum Eückxug ihrer Fortsätze von den 
peripheren rermlasst werden, was eis« DeairtKulAtiob iweier vorher im Canttct 
stehender Nervenelemente im Gefolge hat. 

Die verschiedenen Studien des Aufwachens bringt Verf. mit iciner Theorie 
Bahr wohl in Einklang. Wenn ein enorgisRhor Kinnes reiz die schlafenden sensitiven 
Neuronen trifft, so stellt tivh die Cammimkation s-wiicheu srwei Elementen rasch 
wieder her, iod-em die Endorgane ihre Format te mit einem Schlag« auss trecken 

und durch lebhafte Ose: Nationen eine ausgedehnte Coatiguil ät, einen. ObernacheD- 
cüntact bewirken, Das Erwachen ist dann ein plötzliches und Tollstandiges. Um- 
gekehrt entspricht des, spontane Aufmachen, der langsame Uehcrgang vom Schlafen 
KtüH Wichen mit stiftet Sö Widrigkeit ein« fcögefmden und partielles Keatit-utiöH 
dieser Contactverknüpfungen, einer teih* eisen LeitüDg-sLeEtunung zwischen den 
nervösen Cent reu. Einzelne Neuro neu treten aus ihrer Ruhe heraus und beginneD 
allmählich ihre Prot oplasmaz weiße auszustrecken, wi-e ein asphyeti sehet Leucouyt 
bei Smierataffzufulir seine Pseudopodien hervonäprraaeD läast, wahrend Badem 
Neuronen im .Zustünde de-r EtetrtctiQR ind fab^wegl ichkeit der Endbünmchea ver- 
harren, ä, h, uoph weiter schlafen und erst durch weitere Keiianstoase aur Thätig- 
keit angeregt werden. 

Als Ee.su Hat dieser Ausführungen resuroirt P,: „Der Schlaf besteht nicht in 
einer Fu nctic-ü dos Uenfrna dlöiü, solidere alle oder beinahe alle; Neuronem schlafen, d.h. 
ieoliren oder verkürzen ihre prütoplaein&tkdieu VtrrKweigungen, um sich den Reisen 
zu entziehen und die erquickende Ruhe zu genkaseo. Die wichtigste dieser Aus- 
»elialtungeii und Leiten giunterbreehiingen ist itnatreitig diejenige zwischen den 
peripheren und centralen sensitiven Neuronen" , h . 

„Es gtebt nicht einen Schlaf, ea giebt sc viel« partielle Sehlafjustande, als 
es Arten von Neuronen giebl." 

11 it diesen letzterwähnten allgemeinen G rundsätz-en ist Verf. zweifellos der 
Wahrheit sehr nahe gekommen. Er hat es jedoch ebenso nr enig . wie früher 
Pfiüger und Prever, vermocht, in seiner histologischen Sehl aftheorie das Wwen 
des Schlafe* 5 u ergründen, denn das Phänomen eines plötzlich hervorgerufenen 
Schlafet, "wie ihn eine einzige Suggestion, ein Blasiges suggestives Wort erzeugen 
kann, bleibt unter Beinen f landen unerklärt und unrerstäiidlick Er verschweigt 
vollständig, durch welchen AlechftmBmns die EndhäuTnchea des Protoplaamafortaatzea 
dazu angeregt werden sollen, auf einen auggestiv-ea Eefebl hin sich zu contrabirea 
oder ihre amöboiden Eowe gütigen cinzustcllerj, d. h. in Schlaf zu varsinkeE, 

Hack Ansicht dea Yarf, kann überhaupt nur eine einzige Theorie die Grund- 
lage für eine haltbar? physiologische Erklärung des Schlafes abgeben, nämlich die 
Annahme eines eigenen dtirch einen vasomotorischen Ketiesapparat reprisentirt en 
SchUfc^ütrums. eine AutF-nBaunfl, die jüngst 1 } in dieser Zeitschrift eingehend erörtert- 
wurde, H rodma nn - Alexander b»d. 



') „Zur Kenntuiss des Wcsena und der psychologischen Bedeutung dea Hvpoo- 
|iim U! ." L Mittheilmig G- Vogt. 
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Bentheim, De Lattitude catalepti forme d&D9 In fievre typhoid« 
«t daoi certaina itata pry ehi q ues, ReT, de rflypnot. Bd. X. p. 233. 
Iffltytt. 4 S. 

Var£ weist auf eine- Katalepsie namentlich, der Arme hin. die in krankhaften 
Zuständen, B, Typhus, über auch "bei Gesunden in einem bestimmten, psychischen 
Zustand auftritt; d&sgl. Cciritraetn^t. automatiieiie. Bewegungen et<s. 3 ja Auto- 
hypnoae und spontan auftretender Schlaf, ohne Suggestion; und war nicht etwa 
bei schon hypnotisirteu, sondern bei solchen Patienten, die von Hypnose nichts 

wüiea. Verf. erklärt dieses durch eine Herabsetzung" der „mteltevtuellcü In- 
itifttiTe" h in der das Gehirn die Idee der paflsiT hervorgerufenen Stellung festhält; 
ebenso. -Erklärt Bich der spontane Schlaf als eins Katalepsie dea Gehirn* , das fas- 
cinirt wird durch jeno Jdco und darum für- alle anderen Eindrücke ahgesehl os.se n 

ist. Solch« Erscheinungen, werfen ein interessante» Licht auf den hypnotischem 
SchlaCsuitAud überhaupt. Petersen - Düsseldorf. 

£. Ql*tf. (Stnde: *ur quelques eätadition* faVOriSint l'bypnuse 
cheE leg animaux. L'annee: psycb.ologiQ_ue. De u sie tue Auaee. 1396. 

Verf. hat dureh Vensuch-e festgestellt, dass junge od*r abgemagerte Frösche 
leichter nnä für längere Zeit eh hypnotisiren Bind als erwuchsene od*r kräftige. 
Verf. beobachtete im hypnotischen Zustand: Aufhebung jeder Willkürbewegung, 
Katalepsie, V^rlangsamütig und seihst Stillstand der Athmang, Verl eng* anuing der 
üerstli&tigJsei't. Herabsetzung der Heflese und Verminderung der Sensibilität. Die 
Verlangaamung der Herzthstigkeit kann zum Tod führen. 

Auf Grund des Letzteren Factum? ist Verf. geneigt, bei der Hvpnotisiruiig 
kleiner Kinder Vorsicht anzuempfehlen. 

Verf. meint dann weiter, dass die Hypnosen der Thiers, wie die Hypnotisirung 
der kleinen Kinder durch Liebes ult , darthun, daas ea hypnotische Zustande ohne 
Suggestion giebt „Neben den jwychieche n. Vorgängen muss man im Rypnotiamua 
*len rein physiologischen Erscheinungen einen Platz einräumen." 

Verf. fuhrt zum Schluas ans. -dass die Ertcheuiung-erj de* Hypnotismus nicht 
nar iti einer Unterdrücknnjr der Willkurbewegungen., sondern, auch m einer Ver- 
minderung der Thätigkeit des Rückenmarka bestünden. Diese Yertaindemcg führt 
Verf auf eine Steigerung der Hirathä-tiglieit suriiek. Der Ansieht, dass die Er- 
ächeinuugert des Jfypnotismua auf Erschöpfung heruhten, fhechnuug tragend, halt 
Verl es für möglich, das* man im Verlauf der Hypnose zwei Phasen zti unter* 
scheiden habe: 1. ein. Erregung« Stadium des Gehirns mit Hemmung im Rücken mark 
und 2. ein EefHimingsstadhim mit Erregung 1 im Rückenmark, 0, Vogt. 

v. XAchtevtsttm , L'eber seelische Einwirkungen (Sngg oati od) im 
m ilit ä Iii eh en Lehen. Militär- Wochenblatt. 1896. Sr. 4a 

In dem kleinem Aufsatz giebt Verf. zunächst eine Definition des Begriffes 
^Suggestion". „Unter Suggeitiou versteht mau die thatatichlichc Herrorrufung 
>inea — seelischen öder körperlichen Zuitandes — lediglich durch Beibringung der 
UeberEeuguiig. dais er bestehe." Diese Form der Definition bewahrt den Verf. 
tot jener Yerflaehung des Begriffes der Suggestion^ an de-r so manche ähnliche 
Arbeit krankt. 

Verf, behandelt dann den Einflu&a der Suggestion auf die Di sci.pl in. Der 
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Brill veranlasst schli^Kch den Saldatsn auch da suia GeLorfcheri, er ea nicht 
wehr nöthig; habe; er Teranlasst eben dann die Suggestion des Gehorcht a- 
mÜÄäens. Der UiDrtam], das» deT Untergebene dem Vorgesetzten scharf in 1 a Aug* 
sehen m.uB.3, erhöht, durch „die hierdurch herbeigeführte Faacination in beträcht- 
lichem M iß esc die Empfänglichkeit für SuggeB fronen." Die soldatische Art des 
Benehmend pflegt ferner zunächst in den* jungen BoldaUn. die Einbildung hervor- 
EUrufea, daas er militärisch fühle, und dann auf suggestivem Wege das militärisch« 
Gefühl selbst". Neben dem Drill ist eine gute Behandlung anzeigt Denn dies« 

giebt dem Soldaten n den Gl au Ii an an a-einc eigene jjpite moralische Beschaffenheit 
und dnnn in Folge dieaes Glaubens die Beschaffenheit seihst^ 

Verf. bei ajidelt 2 um PUr h] um die depressive Suggcsf ivwirkung das Sei) ■waplie- 
gefühls und da 9 h eisende des G dubia der Ucberkgenbeit im Kriege. 

0. Vogt, 



Ii Psychotherapie und Verwandtes. 

Belboruf, A propos d'nnc eure merveillense bvcobIb. Rev. de 
I Hypn^t. Bd. X.. p, 23fr, imjW* S S, 

Im Anschluß an den tic rieht über di-a Heilung eines Falle« von Sycosis {im 
vorher lohenden Heft der Rev.) theüt Verf Ewei Heilungen von J^S-hinupig^ii mit: 
&) Veri einer »eit acht Jahren bestehenden zunehmenden Herabsetzung; der Beweg- 
lichkeit des rechten Armes und Kern es und Deformität beider Hände, Fasse, E1L- 
bogen und Enic. Acrztlkhc Dia aar- (De-lbocuf adbs-t ist nicht Mcdiciner, sondern 
Piychöliige} : ArihritU defofittarifc. Hydrotherapie , Kteclrieit&t , 3fAä&s.go erfolglos. 
Heilung in einer hypnotischen Sitzung, b) bei einer Kinderlähmung, seit elf Jatren 
bestehend. Allmähliche Heilung im Laufe des Monats, unter Zuhilfenahme gy mtm- 

stbeber Uebung- en. Petersen -Düsseldorf. 

Bhilluft, Le traitement us y er hiq u e de l&KIcptümanie e hez les en* 
fauts degeneres. Rev, de l'HypiL Bd.X. p. 237 f. 

Das Charackria tische für die Kleptomanie bei Pegeoerirten ist das Auto- 
matische, der Handlung, das Fehlen vöd HtTaroiin^er^hGihungeii de* Hswuäitsei&i 
und Willens beim Stehlen. Brate Aufgabe also: die Aufmerksamkeit und du 
He mmungB vermögen zu wokeo und die nicht bewusste Empfind wog zu einer be> 
WUssUa umzuformen. Vorzügliches Mittel in »ehr vielen Fällen ist die Hypnoaa. 

Verf, macht es dann wohl *o t dws er dem Kleptomanen für die Stunde der Ver> 
■uehiing Läbrmiag der Arme, bl«0 Uäfshiglseit zur Ausübung de? Diebstahls *ug- 
gerirt oder in der Hypnose ihn etwas Achten liwat, aber ihn dabin Winflusat, da» 
er es sofort wieder an Ort und Stelle bringt. P ete rae n -Düsseldorf. 

Rf$i*, Kleptomanie ethypuutherapie. Eev.de l'Hypn. Bd. X, 1095116. 
p. 321—330. 

Verf. stellt einen j an gen hysterischen Kleptomanen mit pbyjiachen und psy- 
chiaehen Degenerationszeichm vor + weist auf aeine Traume von Diebstahl hin, die 
letzterem voranzugehen pfleft^ii und leitet die Hypnöther&pie ein. Er verbwitat 
sieh dann weiter über die Frage , ob man. die Kleptomanie in diesem Falle der 
Degeneration oder der Hysterie zuschieben aoll, ferner über den Zuiammendiaog 
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twijchsD dem. Traumleben und den Handlungen im widieij giuataqcla T>e>; Hysterischen, 
Öb*r die Firchotherapie bei Kleptomanen und die crimiDell© Behandlung solcher 
Füllt. 

In der sieb daran schliess&nd cn LHscussjcin (Ref. de l'Hypn, Bd. X. p. 347 bia 
060) wird auch toii Anderer Seite Iii nge wie Dell auf den Einfluja der Träume th<?5ts 
Auf die Handlungen im wach&n Zustand, theib auf den „zweiten Zujt&nd* L» 
Doppel bewnsats-ein. Petersen -Püas-eldorf. 

Ltoyii-TWfey, Quelquei caa d'invcrsion jeauelle feraites par In 
Suggestion Her. de l'Hypn. Bd. X 1895/9&, 345 f. 

Verf. h*t fünf Conträre sam Theil mehrere Monate hypnotisch behandelt, 
vier derselben,, wie #r hofft, mit dauerndem Erfolg, Sotbwendig* Bedingungen für 
den Erfolg sind nach, zitier Ansicht: Wunsch des Fat, gekeilt au werden und pfe- 
tidgr-e nd lauge BeeibflussuD^. Petersen -Düsseldorf. 

GtUneau, De rinhibition des sec^ d ' £pi Je-pfli*. Ray, dfl 1'HypiL 
Bd, X. 1895,36. p. 243 - 48. 

Im Ansehluss an einen Krankheitsfall weist Verf. hin auf den Einflues der 
Onanie bei .Epilepsie und zugleich auf die inhibitori.se he Macht des Vfiltenj hebnf? 
(Merdräckung reap. Einschränkung de« epileptischen Anfalle. 

Fetersen - Düsseldorf. 

Les applLcnt iom peüa gogiqu ea de Ph y pno tisme. (Verhandlungen 
in der Sitauog der Societe d'hypnologic et de paycbologia v. 16t De*. 1885.) Bev. 
de THypii. Bd. X. 1895,96. p, 387—41. 

Da rund (de fiiqs) beansprucht für «ich die Priorität des Hinweiaea a-nf die 
Hypnose bei der Erziehung. Beul Ion dagegen macht geltend t daaa er Euerst 
die Theorie ld die That umgesetzt und die prac tische Anwendung bei entarteten 
Kindern eingeführt habe; das sei das grossere Verdienst. 

£*e Verden -Düsseldorf, 

Fwrifl, Folie I yjemaniaque jtsu ha Ii uciuationa öt id6e» de per- 
seeution . traitee aT«& aucc«s par la auggeation. Rcv.de rHjrpn. Bd. X. 
18SS,9Ä, P . 041-45. 

In ter cssroter Berten t über die Heilung einer Hysterischen, bei der sieh nach 
einer Pleuropneumonie neben anderen Störungen sowohl motorische als sensorisebe 
Aphasie und Alesie einstellte. Pe to r sen -Düsseldorf. 

Birillo», Obieasiön passLoBoU? *ve< impulsiona komi'cide& 
traitee avec eucefce par la Suggestion hypnotique. Her. de Thypnot. 
10. Jahrg. Nr. IS. 

Verf. befreite einen, Mann von seiner abnorm starken Eifersucht und dem 
unwiderstehlichen Drang, reine von ihm fortgelaufene Frau m. tödt*n. 

0. Vogt. 

Yoüin, Un aecouehement daa« l'fetnt d'hy p notis m e, Revue de 
l'hjpfaötiMiie. 10. Jubrg tfr. 12. 

Bei einer guten Somnambul* n vollzog sich auf qiae Suggestion hin dergaM 
normal verlaufende Partus im hypnotischen Schlaf, 0. Vogt, 
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Dr. A. V&itin, Folie h y st eri i[Tie iriitee irec auccfeaparlaaDg- 
geati-uDhypuotiqne, Revue de rhypnotisme, 1Ü 1836. 

Verf. brachte einen seit drei Jahren dauernd eo schweren hysterischen Symptom - 
W^aplfc^ begehend, in Analen v^n. Bewußtlosigkeit pod ConTUlMOtten mit nach- 
folgenden Uvlü-iea und Kopfschmerze neben einer Menge körperlicher Störungen 

in Tier Sitzungen durch- Hypnose nur dauernden. Heilung. 

Brcdmann» A l e x and er bad . 

v. Felsen, HiBtoire d'un cai ie I et h a-rgie>. E,ev f de Thypnot 10, Jphrg. 
Nr. 1». 

Vert berichtet von -einem tVtinnten, den er fiu* einem lethargischen Eustwd 
erweckte, der die Folge Terbrtcheri&dien HypnotieirerjB war. Vert berichtet dann 
von einem zweiten in den Antal« de l'Iiistitut Chirurgic&l de fSnucellea 1894 be- 
achriebenen fall, Es erkrankte ein Fräulein in Folge fehlerhaften Hypiirtisirt- 
werderu an hyateriHhen Anfallen. Dieae wurden, nach aehnjnhrigem Bestehen 
durch eine erste Suggestion beseitigt. 0. Vogt- 

M. Marchan t, Pseiulo -angines de poitTin-e — Diagnostic et tF&ite- 
rnent pari» Suggestion. Kerne de rhypootiante, 8 L 1896. 

Verf, imters-eheidet in se-iner These zwei Hauptformen tou Pfteudoanginen 1 
1) c:ue gastrische und £) eine ne-rvuse, welch letztere wieder in eine psychische 
und eine nervöse in engerem Sinne zerfahr, die hauptsächlich duruh Bevorzugung 
der weiblichen Jugend, duircli [r rosse Variabilität und Häufigkeil der Anfälle und 
ditrch a.ridertf nmöae Phänomene toq der wahren Angina unterachied-en iaL 

IlitferentialdingnOBtisch und t herbpetutigch ist feine Sngffeatit^D^wl^!kung , tOh grossem 
Wertbe, wie Verf. un einem Falle nüchweüt. Brodmann- Alexander bad, 

III. Psychophvsioliigta 

Mac Domid, Les Variation 3 de la &eaBihilit£ itec iVSge et la cü-n- 
ditiöÄ itöiale, Re^ de l'Hypi.. Bd. X. 1895 96. P . Mf, 

Verf. iommt nach zahlreichen Unters nchnagen eu folgendem Resultat: Der 
Ort- nud Temperaturainn ist- bei jungen Trauen aus dem bemittelten Stande ge- 
steigert gegenüber denen ans dem Arbeit er? !*ndk , Aber hemijgetefcst gegenüber 
den jungen Männern desaelb&n Standes. Bei letzteren ist dagegen der SchmeraBinn 
geringer bis bei den Frauen - ferner. Ort- und Tempera turainn sind bei annern 

gesteigert in der Zeit vor der Pubertät in Vergleich mit der Zeit nach der Puber- 
tät, dejgl. hei farbigen in Vergleich mit weissen Männern und farbigen. Mädchen. 

Petersen - Düsseldorf. 

IV. Psychopathologie. 

„Ueber den ^uärul Anten W ahnsinn, Seine nosologische Stellung und 

seine forensische Eedeutug. Eine Abh&ndlung für Aerate und Juristen von Dr. 
M-Sitsig, Proi der Psvchiatrie in Halle a, S." Ldpsig. I\ G.W. Vogel, 1836. 
gr. 8«. 146 
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Referate und Be&pr&eJukbg&n. 331 

Die Abhandlung verfolgt eine dreifache Tendenz. Sie wandet aicu orstlich 
gegen ■die neuerdings wieder sehr in Kode gekommene Hefcse gegen Irrenärzte 
und Irrenanstalten, beschäftigt Bich zweitens mit einigen, die rechtliche Stellung 
der Geisteskranken , insbesondere die Entmündigung betreffendem Fragen, und be- 
handelt dritten« awföbrlicb die nosologische Stellung der Paranoia, und der Frage 
der „partiellen" Vemiekihei t Im Beton deren. R. legt seinen Auafiihruiigen drei 

Krankengeschichten von Qnärnl&ateti cu Grunde f welche an weh durchaus nichts 
Besonderes oder Merkwürdigaa bieten, aoudera im Gegentheil ab parungmatische 
Typet dieser Kranklieitefara hingestellt worden , *o -welchen H. in «inen ganzen 
AwflibinDgejQ ^S^tttptjficirt.. 

Er erklärt nua die chro-ni-sche primäre Verrücktheit als eine durchaus eigen- 
artige Krankheit, welche wohl von anderen Erankha itsfonneti, vor Allem von dem 
Irresein in ZwangTors-tellungen und dem halla eins, tonischen Irresein ™ aneh ynn 
anderen Mischfonnen unterschieden werden muss ^niamentlich wenn ea sich um 
da&EÜk starisch e Fragen handelt), zu welcher aber der %iäru lauten Wahnsinn recht 
eigentlich gehört Er wendet «ich gegen die in neuerer Zeit wieder- von N ei*** r, 
Gr*mer und v*r Allen W&rnitks ferfbehtene Theorie, als ob die Intensität der 
Wahnidee an eich oder ihre Intensive Gefublsbetonnug (im Sinne der alten Mono- 
manien und der modernen Wer nicke 'sehen „üb erwerthj£en Ideen. 41 } das eomplieirte 
Erankheitahild erklaren oder ftuamachen könnte. Vielmehr glaubt er da» Wcacn 
der Krankheit im (Tegfeno&tä zu neueren Theorien, namentlich Ziehend, erkennen 
zu müssen in der Unfähigkeit, Vorstellungen in normaler Weise associstiv zu ver- 
knüpfen. Er hält die Krankheit für eine ditonisebe, progressive, organische 
Störung, indem er eich dabei mit Recht gegen die vielfach übliche Gewohnheit 
wendet, die Begriffe „organisch"' und ,.fnnctäonell" von den thaUäch liehen Leistungen 
unserer heutigen unvollkommenen Uhlersuchungsmethoden abhängig 211 machen. 
Die Einheitlichkeit der Geisteathätigkeit und Houm.it auch der pathologisch B Geistcs- 

thfitigkeit ist ihm ein unantastbares Axiora. Er bekämpft daher mit Energie die 
Lehre von der 3t parti eilen" Verrücktheit und erklärt die Paranoia fiir eine All- 
gerne inerkraafaung. Dagegen giebt er natürlich zu, dass krankhafte Vorgänge, ins- 
besondere der der Paranoia zu Grande liegende Proceju von irgend welchen be- 
ttimmten auat cm lachen Systemen im (rchirn ihren Ausgang nc-luucHi und dadurch 
auf bestimmten psyehdaehen Gebieten. euerst und in besonder* auffälliger Weise in 
Erscheinung treten können. Er glaubt do-bei den verschiedenen Systemen, deren 
2ahL Ausdehnung and Bedeutung im Uehirn «ine ungeheuer grosse ist, eine ver- 
schiede iig Widerstand tfahigkeit gegen die das G-ebim im Allgemeinen and im Be- 
deren treten den Schädlichkeiten rindkirea cu müsse ll Di aber alle diese 
Sys-teme in ihrer Fnnoiion untrennbar zusammenhängen , so -wird durch eine töU- 
h-ommene oder teilweise Functionsurüfahigkeit eines einzelnen odEr einiger 'weniger 
Systeme immer die gesummte psychische Thatigkeit gestört. Somit können Krank" 
heiten, im Besonderen die verschiedenen Formen der Paranoia niemals eine partielle 
psychische Fähigkeit betreffen und sich nicht qualitativ vr-ohl aber in Bezog auf 
die quantitative Auadehnung des krankhaften Prozesses von einander onlerHcheiden. 
fn diesen Ausfüh rangen, bei welchen fi. auf seine bekannten Früheren Arbeiten und 
seine Polemik gegen Munck auifuhrlieh zurückkommt und *ine Anzahl weiterer 
Krankengeschichten bringt, dürfte die Hauptbedeutung der Abband lung fSr die in 
dieser Zeitetdirift besonder« behandelten Fragen hegen. 
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H. betont nua weiter da»» bei ollen die rechtliche Stellung der Geüjteskmnkerj 
betreffenden Fragen, insbesondere ataen die etrafr^ottliclie ZureohnTjngsTiliigkeit Tiiid 
die civilrechtliehe Hand iungi Fälligkeit, niemals die Geisteskrankheit an »ich, sondern 
immer Dar die Quantität des krankhaften FrC-KMe*. SO wie besonder* daraus k- 
aultirende Folgert, fte ^rie tiemeingefiiJTrliebleit, Pfiegebedürftigkeitett in Betriebt 
kommen. Indem er die JTrajjo der strafrechtlich eu ZufechuungGfahiglteit bei Seite 
läast, behandelt er vor Allem die Frage der Entmündigung; er vertheidigt dabei 
die alt eil gesetzlichen Beatimmuagen de-s preuflsisclicn Land rechts, weLchea kqt Ent- 
mündigung einen derartigen Grad der Gel*te*Sti>rUHg fordert, dase die Fähigkeit 
d<3 Menschen Kglgsa seiner Handlung zu berechnen *mgea?hlns»en ist uod 
opuonM gegen die Fassung des Entwurfes des deutschen bürgerlichen Gesetrbuehea, 
welche« vom dem tu Entmündigenden fordert, dass er die Fähigkeit, seine Angelegen- 
heiten ed besorgen, verloren hat Insbesondere macht er Opposition gegen die nach 

dem pncoaeiB-chen Landrecht zulässige Möglichkeit einer partiellen Eni nrüodigung. 

in Analogie mit seiner Opposition gegen die partielle Yenröktbeik Pieser &chlu*s 
«cheint U.QI akht unbedingt berechtigt; denn wenn es für dU Frage der Ent- 
mündigung auch nur auf den Grad, auf die Quantität der psychischen Störung an- 
kommt, so bleibt doch eben darum die Frage an diacu tiren , ob man nicht den 
verschiedenen Graden der psychischen Störungen entsprechend auch verschiedene 
Grade der Beschränkung der cirilrechtlichen HandlnngiiiiDigkeit in der Gesetzgebung 
einführen, will, Dies« Fiage ist t-qh derjenigen der partiellen YerrGcktheit in dem 
"von IL bekämpften Sinne unabhängig, 

Wae nun endlich die letzte l>aga flic des IrreaweHcns im Allgemeinen an- 

belangt, so betont H. mit vollem Hecht, dass bis j^tzt jeder Beweis dafür fehle, 
duss geistig Gesunde für geisteskrank erklärt worden seien und unter irgend welchen 
damit vorknöpften Conaenneiizen eu leiden gehabt hätten. Dagegen äfli ein er- 
dräckeDde» BeweHinateriftl dafür Vorhanden, dass wirklich Geisteskranke «br "häufig 

uirlit als selche erkannt werden, wodurch ihnen iowohl wie der Gesellschaft ganz 
erheblicher Scheden zugefügt verde. Insbesondere webt er dabei anf die ungemein 
häafige Verartheilniig vernichter Quürultnten hin und auf die häufige Yera&nmniaa 
der Bevormundung wegen Geistesstörung .freigesprochener Querulanten, welche Kbm- 
regel er fdr obligatorisch erklärt wissen will, Indem er weiter den grossen Schfl^en be- 
tont, welchen solche Kranke sieli und anderen anfügen, erklärt er wieder mit vollem 
Hecht: Eine Beseitigung der wirklich bestehenden (und nicht der eingebildeten) 
Mißstände sei nicht in erhoffen durch die Uebertrigung der Entscheidung über 
bestehende Ueistcss Irrung an eine Commiü-siün „ «n ab iiftngiger Männer" (d. k. aoLcbe, 

die jeder Sachkenntnis* entbehren) wie die Opposition verlangt, sondern vielmehr 
durch be-iur* pfl>^hialri»che Ausbildung der dazu nach der bestehenden Ordnung 
berufenen Pemönticbkeiteu. Er empfiehlt deshalb obligatorischen psychiatrischen 
Unterriebt fdr alle Aerzte — soweit irgend möglich Berufung spceiftliatiBcher A&ch- 
verstau diger durch die Gerichte — and endlich psvchiatrUche Vorbildung für die 
Richter. Delbrück- Zürich, 
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p&x le JöeUür i. W. tau Rtiiitergrttem. 



Oe fu.t au c omni entern cot de J'annee 1687 que me rint dana les 
mainfi im travail du dücteur EeauuiB: 3f Le somnaml ttJisme provaqtiJ. 
Ätuttes physidoptquea d p3ychdogiques u . La lecture de roeiwre du 
aavant profeesetir de phyaiologie de la faeulte de Nancy fut tellement 
auggestire qu'elle me poussa a exp4rim enter Thypnotisme et a. Tappliquer 
avec prüde nee aur quelques malades. II va saus dire que lea Tesultats 
obteaua laieBaieiit, vu mou jnesp(Srieitce T beaueoup ä d£sirer. Pourtaat 
ite ^tai-eut suffiaaDts pour ufappreudre qu'il s'ouyrit lär uu uouveau, ua 
vüate champ pour la theiäp[e, 

II faat quelque courage pour rompre avec des vieilles coutumes, 
pour sortir de Tcmi^re, des chemlriB baUua, pour cn auivTe d'autrea 
qni a'ont pas encore 6t6 sanctiouuea par Ja seien ce officielle. Or ce 
courage ©n ne l'obtieat qu'avec la pereuaaion bleu £tablie que lo nouveau 
che min remportu et de beaueoup sut lsa auciens. 

Hedecin dans Ja marioe rojale des Pays-Bas des 1866, j'avais 
quitt£ dopuis quelques anaösa 1& Service militaire pour m'etablir Ii Gioes, 
petite Tille de proTiDce oft je receuillis la pratique de mou pere qui venait 
de bö retirer du la m&dacine. J T y jouis d'uue bonne dien tele et de la 
consideraüon de me& concitoyena, Auaai les experien&ea qae je haaardai, 
ne lea faisal-je qu'eu cachette et uue bonos pari de nies non-reueaitea, 
lora de mes debats en hypnotiame, dohrent utre attribueea k cetta circou- 
atance. Je ne me mppelle que trap biea l'ayenture aiiivante, Ua hooiroe 
entre lea quaranta et einquante ans, neuraathünique hypocondriaque que 
faraia öcignfc durant quelques moie eaiss le raoiudie aucefca, ayait con- 
sent! ä se faire bypaotiaet ea cacLette, c. d. sana coaaultei son 

Süitachrift für Hjrpöotiaiuua stc, IV. 32 
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hoaorable moitie. Pendaot quelques joura de auite, chflqiia apria-midi 
de U 2 teures, j'etablia mon horame chez raoi da na une chaiae lougue 
tr^3- com fVtattle qü il ne mau qua paa de tomber daus um etat de som- 
nolence beate et pendant lequel je lui fiki doucement meß auggestions 
qui eurent rraimentbfon Tite raiaou de toutea sea douleuca et de aes laratn* 
tations. Le mala.de efatt auasi stup&fait que aon midecin du r£sultat 
öbtemi etpftt reprendre son travail. Un peu enivr£ de ce sucees, je donnai 
au malade raa permis&ioü de raconter la eure roerTeiDeuBe i aa femme et 
dg lui dire du quelle mani&re oll« avait 6t6 obtenue. Or f mal m'en prlt! 
P-endant treis jeurs je n'entenäiB neu de lui et loraque, comptant recevoir 
las remereimeuta de la dam« pour le prompt retabliBsement de son 
man, j'allai roir mea goue daus leur mabon, j*y trouviii le malade 
au lit tarnen tant die plus teile et la femme Furie ase me semoo^ant 
Tertcment et m'avertisaaot de ne plus ton eher a son homme; eile 
n' entend alt pas qu'elle ni soa mari euren t affuire dorenavaut avec 
ces diahleriea, r^saortant de la. magie noire, »aas nul doute. Soc mari 
etait pire qiie derant et se faiaait soigner a cette heure paar un Teri- 
table m^decirj, celui-la , , , etc. Je pensai d'aberd troaver quelque appui 
che« 1fr patient mais je m'apercüi bientüt que les suggestions de ea dame 
l'empoxtai^nt sur les mienDes. 

II faut dire que ma position ^tait peu enriable et je ne püa guere 
fiiire autremeot que de me retirer, la in ine piteus*. 

Cette de falte qui du r*ste u'en füt une que gräce ans circonstances 
et d'autres esperieaces fireot ealtre le deeir ebez moi d'aller k Nancj. 
Je m'adro^ai au docteur Liebeault et lui demand&i permfc?3Hwi 
de suiTre quelque tempa äa poiicliziique, pennigsion qui fut graci-eu- 
Hement aoeordee et dotit je profitai daas le coora du mois d'Avril de 
cette meme annee. Je paas&L une quiazaine de jours chez &e venerabie 
collegue doat je veux tächar de tracer la biographie ei-dyaaous. 

I- 

Dr. A. A. Li^lpennlt. 

Le dsrnier-Dc d'une famille de douae enfanta, Auguste Ambroiae 
Lieheault naquit le 16 Sept, 1833 de parenta cultiTataura a 
JaTierea, TÜlage du departenieut de Meurtbe et Moselle. Le pere de 
Liebeault aouhaita que le c&det de la famillö eutrerait daua la 
pretriae. II ne consulta pas lea goüts de soc fih qui oe ae sentit 
nullement portö iL embrasser la carriere r-eligieuEj^, L^üfant s'appliqu&'it 
bien a Vetole et esperait sortaut de l a eoole primaire qu'il liri httkit 
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permia de se prepaier pour une carriere liberale, Qr eon pere 
mcurnt, iusöstant sur aon lit de mort, qu' Auguste devien drait pretre. 
Au Hai ricn n r v fit et le cadet dut enttw contre aon gr6 au petit- 
sewinaire. Liebeatilt aut se soumettre raais fut mauvais e]£TP f il 
negligea ee;a lirrea et ses le^ons, apprenait mal et prouvait taut et de 
toutes les maui^rfis son averaioD pour le froc qu'en fin da campte ses 
profeaseurs se lassaient de le repri m ander renoDeant ä lui faire cbanger 
d'ideea et qu'ils le rcnToyaient cbez lui predisant qu'il n'aivieiidrait 
jamais ä rieo de Seriem, 

3a mere, mise au pied du mm-, rfaolut aAora ä Faire des <wncessiee& 
a sou fils et de lui pemiettre — tu son gout pronorje£ pour les acieneea 
naturelles — de faire bös € tu des de rnßdecine. II ae rendit donc a 
Strasbourg oft il fiit inacdt comme 6tudiant en 1844 f ainai i l'äge de 
vir igt et tm ans. Gertain jour de l'auofee 1648,. un lirre lui ?Lnt dans les 
maias, volume que e'eUut ac-hete im de sea amis qui le lui avait prete. 
Ce Ihre traitait du magnetieme animal Pousb£ par une curio&ite 
iuTincible, aTiv&e encore par le jugement <3£fa verüble aur cetts matiere 
4nonee par un de ees professeure, 1« doeteur Schütsenberger, il 
de>ora pour aiosi dire le Tolnme. Ä. quelques joitra de la r il trouva 
l'oeeasiOB d'ftppliqufir ce qu'il venftit d'etudier et il reuesit du premier 
coup a enriormir profon dement, ä met.tre en somaambölisme, quatre 

Sujets sur cuq peramnes qui ae pretaient ä fies m.&nö eueres. Dea ce 

moioect il r&aolüt d'etudier Berieusement les phGnom^nea etrarjges qifil 
Tesait d'abaerrer. 

Cependaut ses ttudes et la preparatiou de ses exaraeos lui prirent 
tout aon temps et iie lui permetWreat pas de s'cccuper daaa les ptemiera 
tefflpa dft magnetiame, Liebeault fut re^u doctaur le 7 Fevrier 1650 
aprea la defense d'uue theee titulfie: ^tude aur la däsarticulation 
m o re-t ibi ale". IL paasa encore qu^lque temps k Strasbourg au 
qualite d'interne du prafesseur de cliniqu e interne öchützenberger, 
puis 9^ t ab lit medecic b Pent Saint Yincentj gros bourj» aitu^ Ä une 
dißtan<^ de 1^ JrikmetreB de I*aacy. H se maria en Iftöl maia n'pOt 
pag d'en&rats* Eieutöt la clientele abaorbait tout son tempa, de aorte 
qu'il nVvait paa le loisir de u'occujpier d'autrö cboae. 

Gependant il a manqn£, tout au debnt de aa carriere de medecin 
de campagna, de ae laisger aeduire & sortir de l'o miere battue de la 
th^rapie. D adviut notamment q^u'un psjsan yenait le conaulter pour 
sa fille ^pik'ptique. Liebeault propoaa de magnetiser la je une fllle. 
Main m payusu le lui decouseilla dang qqb propre intefet „Laisaea-la 

32* 



.... r^ f -k^nlf> Original fronn 

Digilizetf öy ^U^lt JHIVERSITV OF CALIFORNIA 



336 A. W. van Kontflpghein . 

c«s nouveautes," dit le bonbomine, „eUes roua feraient perdre la bonne 
opinlon qu'ou a de vous, on ne doit pas se meler de ces choses la- 
surtout a la campaguc, vous perdriez teus tos ebenla!" Liebeault 
a,<M?epta le conseil, le suWit et 8 ? en trcuav* bleu. Le docteur etait in- 
fatigable; en fete iL ötait le plus souveut dujiL en »eile des dem heures 
et demie du naatia puur faire ees TiBites dans Itis emirons etil traYaiila 
juaqu'Ä Fheure de eon coucher c. &. d. juaqu'ä. neuf heu res du aoir. 

Commence saus foitun« aucuue, ü r&usait iL amaaaer aasen dans 
le cours de dii annees pour se aentir indepeudaot et ä l J abri du hegoin. 
Akra l'envie le prenait de repreudre ses etudes faForitea et il com- 
mencft aerieuaement a studier -et ä pr atiquer le maßn-etisniej dea 16 60. 
LTillustre Velpe au venait justemeut de faire une lecture al'Academie 
de m£deciae au aujet des experiroeatationa du docteur Azurn de 

BordeAUX. 

Pour ae procurer des aujjeta, Liebeault profka des teudances 
parcimouieusea leifendairea du pavaan fran^ais. Ilpoeseda la confiauce 
absolue de ses patieuta mais ih etaient accoutumes ä etre traites par 
1-ea medicamentü, c'est ptmrquoi il löur fit cette propoaition; a] tous 
foüIgz que je ¥ous guerisse en toub droguant, tous me paierez com nie 
de^ADtj rpals si voiis me pormytteE de tous traiter par le soniaceil tous 
u'aur^a pfts ä delier bourse et voua n'eu guerirez pas moin3, Cetfce 
proposition fut accuptee la plupart du tempa. Qüatre ans durant 
Tiüfatjgable docteur partagea son temps entne les malades qui saivaient 
la Tieilie et ceux qui preferaieut la nouyelle melhode de guerir et 

acquit uioai une graude cxperienCe et une enorme reputatiün. Cependänt 

le traTail discontinu, leg fatigues multiples menacaient & ebntukr la saate 
robuste du docteur, II avait Vcsoin de repos et resolut de sc retirer 
de la pratique pour ae re faire d'abord mala surtowt pour a^oir l'occaaioa 
de rauger ks materiaux recueillis, Iüs unnotationa aaus norubre qui lui 
aerviraieut ä com poser le Ii vre qu'il meditait depub loogtemps, II quitta 
ainsi FoDt-Saiut-Yincent au mois de Mara 1864 pour Nancy oü il avait 
Falt l'acqiiisitioii d'uae maisoD modeste avec jardiu dans le faubourg Saint* 
Fierre, II Tecut icL des rentes d'un petit capital eeonomise des rewemis. 
de sa pratique, & l'abri du b esoin et maitre de &on tempa, Pendant dem 
ans il tmvailla avec asaiduite & l'oeuvre remarquable: „Du sommeil 
et dee etats analüguea, oonsiderea aurtout au point de 
Tue d© ra«tion du moral sur l e physi que." Ce livre pirut 
en 18 GS (a Paria chez Victor Maaaou et k Nancy cLea Nicolas Grosjean) 
mala passa slmpkaieüt ioapergu. Personne n'y paia la molndre attention. 
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It o*eii fut vendu qu'un seul exemplaire. Apr£s i'ftppaHtjou seulement 
du Hvre de Beruhe im 1 ), apres qu'ua repi£ gen taut de la acience 
offirielle avait Bufri l'eiemple de Liebeault et .s'e'tait d^clftre ourer- 
tement höh £teye, aJusi vingt ans aprüe, k Ütib fut denaande etTeditioQ 
bientot 6puis£e, 

TJae deuittme Sditioa a paru depuia deux volumes. La prämier 
TolumR porUnt comme titTfi; Le sommeil pro-YOquej fr pam en 
1889j le- second titule: La th£iapeutique suggestive^ parut en 
1891 chez Oßtave Doin a Pariß. 

Apiöa la publica tio-n de BO-n ljvre et detant 1' indifferente absolut 
manifeste par le public medical il 6ta!t impossible & l'mfatig&ble tra- 
Tüilleur, anini6 d'tme passiern invieiblo pour aea Stu&eg favorites, de 
rester mactif, Auasi ouvrit-il bientot les portes de sa maison pour 
ces malades qui, n-e craignaieiit paa de se confier aus aoins dun 
halkcine, 

C'est qu'en eflfet on le tint pour foul 

N'est c* pas <3ödö faire Oeuvre d'iasense que d'apandoniiGr une pra- 
tique lucrative poux faire quoi? Pour *e retirer du uioodö, pour vvvre 
en ermite afin d'^crlro un lirre plein d'insaniteg dont aucun collegue 
ne daigue prendre connais&aiice et poux se hrrer enfiii — et Toilk le 
camblfi! — au traitemfint gratuit d'indigenta, de malades imaginiiireg 
ou d^iDcurabks, un traitement qui. n'en est pag un et n'existe que dang 
rimaginationPJ Est-il CtODnant que lea amia de Liebeault, que aa 
femme tu t? nie commencerent ä a'alarmeT et a doutsr de aou bori eeua? 
Le moüde ac se aouciait paa de lui, le monde rignoiait, lui, et aon 
liTre et lui faisait la guerre du gilence. On tEntait d'idiut, rhumma qu'on 
ne pouvait traiter de cliarlatau, tu boh desiotereasemeut exem.p]a3Te, 
M«pris6 paT ptasquö tout k moTide, congpvi^ de chacuu, il fut pour sea 
aombreux malad&a, pour clientele d'abandoniies une v^ritable prü- 
vidence. Si le zelateur se trouva meconnu et fut evite pa.r le monde 
iiUg&nt ou lettr^, si lea bourgeds äuröient cru derog«r eu soliicitaut 
lee serrices du magD€ti»eur, lea clieats rld^les et reconaaiasanta □« lui 
firent paa defaut. 

O r &tai*nt priucipalement dfta ftampapiards du cote da Pont Saint 
Vincent *t dea enrirans de Sancj et des aitisaus qui formaient aa 
clieotele, Tous lea jouw de aept beutes du matiu jmqu'a midi le^ malade? 

J ) De Ja BBgg-estiöD et de ses &ppliö«tiöiii k U Üif-rftp&uü^ue 18B6, DaLn, 
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affluaieat et il en guerit plusieura qui avaient en. Tain cherchö leur 
a&lut ailleura. Karemeut ud malade le quitta sana ae trouTfcr aoulage 
soiis quelqae rapport au tnoiiia. 

H Le boa pere Liebeault il comme od aimait ä le nommer 
ne prenftit pas d^argent, la aeule recompeuse qu'il demanda da sea 
malade a gueris fut qu'ilß flill&Bfleat s& prcaenter a leur mödecin pour 
lui dire qu'ils aT&ieat et6 pieris par le eommeil. La plupart ce- 
pen daiit se coutentait d'etre gweri et oublla ifi pro messe. Geujc qui 
la rempliaaäient re^urent comniUD&m&nt reponse : „Voua serieis gueri 
aussi biso eans cela!" ou bien, n Yous yerrez que le mal reviendra!" 
ou encore „Voua monrrez tout de mein? de votre maladie \ u eaE.ii, „Le 
magnetiame c'eat u£ la, farte." 

Lora de i'accupation de Nancy par rarmee allemaade, Liebeaul t 
forma as übuique, ee rappela qu'il etait cbifurgien et fut place comme 
Chirurgien en ötef A la täte d'nu Service de blessea allemtands baUlle 
dans ud des locaui du Grand Seminaire. II cansacra la plus graule 
part de ea jouraee a aoigner aea blessea et sea malades av-ec cö d£- 
TOuemeat qui fait part de sa natura et employa le temps qui lui 
lesta a ecrire bou „E baue he de pey ch ologie* 1 qu'ii fit pamltre 
en 18T3 (Paria chez Maason; Nancy chez Groajeaii), la paix ratifiee, 
Li ebeault reprit aussitot aes aeances d'hypnotiame et continua a 9 eigner 
ses p&uvree, esper ant qu'un jour le piejuge t&mberait, que lea medeeim 
Euiraieut par appretier la raleur de ea therapie et partageraient 
se* yues. 

Plusieura aruiees ä'ecoulerent eependant avaut qu'uiie fiu so fit ä son 
iaol erneut Dana le coura de 1080, il re$ut la riaiie d'un anden aroi 
d'etudes, du doctear L o r xai n de Strasbourg en passage k Nancy, qui etait 
tr£s-frappe des eßfetS prüduite et dt s ruaultats übten us dans une aeanee 

d'hjpnotheiupie chez Ltiebeault, II pria eon confrere de lui pennettre 
d*amcuer & une peeebaiue seauce an« peraounc de sea- co-nnaifsanceB 
de Nanüy qul ££rtainement, il n'en douta paa, prendrait ud grand 
iutört»t a cea pheQouii'ue-g. Un des jemrs snivants le docteur L onain 
ameua a?ec lui monsieur D u m o n t , cbef dea trarauK pbyaiques a la 
faoulte de Nancy. Ge monaieur vint a contre-c-oeur et aimpleuxent pour 
faire plaUir ä son ami, craigDaut de se eomprotnettre en uendant eette 
mite. 

Itünsieur Dum out ne tarda pas longtemps d'etre pria et sa 
premiere Tiaite fut bieutöt suivie d'autrea qui le coüvainqairent 
absoluinent de la Terite dea phenouienca et le gagneceiit ä la caua«. 
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Le prejuge contre Lleb-eault et ea therapie etait si grand que le n out el 
adepte cacha quelque temps encore sou jeu mala apre« ud an il u*y 
tiat plQÄ et ayant comimniiqüfc les faiU vua et vecus au docteur 
Sizaretj direoteurde l'asited'alienesdeMareville prfes de Nancy, celuici 
lui doBoa l'occasion d'appliquer la ro&tkode th&rapeutique deLiibeawlt 

§nr qaelquRS hyät£riqueS T T>ws qqt a$il^ T M, DuntQDt doiM& depllis 

ftvec la collaboratitiu du docleur Sizaret rtea e£ances d'liypaotiame qni 
tireat taut de waaatioti que teilt Nancy b'j rendit. IL fit pluaieurs 
gueriaona, entre autres celle d'une oAntractuTe de la jambe droite datsmt 
de trois aaa et il delivra uua hysterique de aes acc£a qui se produiai- 
rent quatre k six foiu pftr jonr. 

Les seances de Marö Tille d'uue part et d'autre part la guerison 
d'une sciatiqueiüT£t6r6ü datant de six ansobteuue par Li6beault T alors 
que la malade avait et£ traitöe en vain pendant mjc moia par le docteur 
Beruh ei m, portereat ceiui-ci k allei rendre mite & la policlinique 
de Lii& büault. Cette viäite , un v^rltablö ^Tfriement pour l'humble 
ruGdeeio eut Heu au conimencemeDt de 16604 Sceptiquej incr^dule^ le 
profeaseur de la facult4 de medecine fut teniüin d'uue premtfre seance, 
La mauiere de faire de Liebeault lui sembla d'abord si etrange, 
ai naiye qu^il ayait quelque peine k reprimer un sourtre. Bern keim 
ne tarda pas cependant a a'inte'reBaer et ä se trouYer gagne aux pra- 
tiques die soa wnfrere, I/iftcrednlite et k scepticisniQ ckau gereut eu 
adtuiration. II multiplia ses viäites et der int bientöt un eliWe Kele et 
un ami veri table peur ce earant mecooini et m^prise. 

Apres quelques. tato-rjnemeLits et besitations, ayant constatfi des 
Eaits eettain.fi, frappante, Bern h ei m n'a pas hesifce ä appliquer ourerte- 
nxeot rhjpnotisme sur Lee malades de sa clinique. 

En 1364 il publia la prämiere partie de eou livre: „De la sug- 

gegtion" qu'il ccmpleta. au inüis de Juin 1886 par la SBCondpj iu- 

titulee „La th£rap entique euggesti ve 11 , Cetta oeuTre, aiasi 
qu'an travail du profeasear d la fatulte de droit de Nancy, -lulea 
Li egeo lb, eonstitaant beb ehide dö la Suggestion au point de Tue 
du droit civil et penal, fireut leDsatiou aiusi que le liTre du profeaseur 
BeauDis, dGjä dt^ plua hant. 

D^s cette epoque la com de Liebe au lt se vepandit tlans le 
monde entier, son livre igooce juaqu'lci tcouva des eentaines de Leute ura 
avidea et la pr^mi^re edition fut bieutot epuisee. De tous lea paja, des 
raedeefna atüuaieat a ^Tancy pour se faire initier ä la tioureHe methode 
tbyröpeutiqne. Hb y vefurent le meilleut aCteuil, -et de Liisbäault et 
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dr-.i savants pro Frsaoura dü la fäCult£, sea amiS &t ses eleTCS, j£rö ( B em- 

heirn, LUgeois et Beamtiia. 

Li^beault continua perjdant quelques acmees encore ä receToir 
ses makdes 6t ik instruirp pratique Meint läS savanta etfÄngere et frincais 
qui Teuaknt vi&Lter aa policlinique, 

II piupara eutretemps la deuxieme Edition de sou lirre dont la 
preniiere partie parut tous Je titre „L e &ommeil provoquü" eti 
18B9; la seconde soua le titre n Th£rapeutique auggestire" fut 
publice au 1891 chez 0. Doiü a Paris. 

Vers 1« fip de Tan nee 1B90 il prit la rC Solution d^abandärmer la 
pratiQuö et de pröüdre böü repos. Cependajit quoique ne vojant plus 
dp malade b, il ne restu pas inactif. II contiaua a ridiger de 
temps eti temps des nrticles pour les reTiiea de L'hypnotUme francaiee 
et »Uemande et A eutreleuir uoe correspondeoce sidvie a^ec uorohre 
d'amis et fl'eltiTee qui ne sWressaietit j&maU eil Tain au maitre pour 
avoir quelque coaseil. 

Le Ü5 Mai 1Ö&1 Ja rille da Nancy fut la bc^dö d'urie mani- 
featatioü en lionueur du docteur Liebea.uU. Quelques collegiies anglais 
et hollandaiä Avaient eu l'idee neureuäi' de faire Un appel üuSl rüödeeiu& 

qui avaieat aum la eliiiique öu m&itre pour ae jeiuäre a eu* afin 
d'offrir un temoigaä^ de xespect et d'admiratiou l'Luuible savant. 
Des souscriptious dont le moutaut ae de v fi.it pas depaaser ciuquaotä 
frauea (*JI guinea*e) par souscripteur affhmieEt bientöt de toute part 
et furent central iati es par le doetour Cha. L loy d-Tucköy, de Loadres. 
La date de la remise du BQUTpnir, ayant ete üxee au ]uq.<äi 2& Mai r 
im graud liömbre de roedöcibs fran^ais et etraugerö se trou Ereilt reunig 
ä Nancy il cette t>ccaaion, 

Daus la matinee, ila assisterent k l'böpital civil, dana le seriice 
de cliniqae de la Fa.cultO , a um dimoöBtratiou de* doctrines de 
l'Ecole de Naticy, faite par le piofeaaaur Eernheim, Le soir il& se 
retrouvureut diioa un baoquet pröside par le docteur DuniOQ tpallie 
medepm de PHotel-Dieu de Paria. 

Au milieu du banquet t apröa avoir communique les telo^rammes 
et lea lettres par lesqueJlea beaucoup de souacripteura esprimaient 

Wura i*egr«t& de ae pöuroLr a-saiater A cette reurnöiij lä fn'öfeäSeüf 
Liegeoia a dopne lecture de la liste dies aouscripteura presentant Ks 
meilleurs iioms des saTants d ! Allemagrie^ d'Autricbe, de Eelgiqne ? du 
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de France, Ä'AngleteTre, de Hollaade, d'Italie, de Rusaie, de Su^de et 
de Suiaa*. 

Apres aroir offert a M. Liebuault, au nom du Comite inter- 
national, un bronze miignifique, „David rainqueur de Goliath" 
de Me rcie , et lui avoir remis un magnifique album conteuaat tea jhoto- 
giaphiea des souseripteurs, Af, Dinnontpallier A pronoace ke dis- 
cours anirarit: 



Yoiis m'umtei ä prendrs la parole eu cette reunion. C'eBt pour 
moi im bonneur et en meine tempa un plaiair da me faire r^terpr^te de 
noa sentiments d'adnfriratißn et de Tive Sympathie enrera le döGteuf 
Li^beault, — le medecia modeste qui, mu par le aesi dSsir d'efcre 
utile, a reuasi ä soulager, k gu6rir g-raod oombre do malad es et a ctotS 
l'art de la mMecine d*urie methode therapeutique nouFelle: „1* Sug- 
gestion ^ Certes , le docteur LiSbeault arait- eu des precureeurs : 
Braid de Manchester, Fuel de Paris, a'etaient eugagea daua la meine 
T*>ie therapeutique en reconnaiaßant k pari de l'idee d&a$ Ätiologie 
et la guerisou de di*era etats morbides. Cabanis et beaueoup d'autrea 
mSdecins ATaient Consta te lea rapports du moral et du phyaique; de 
töut terops tn &Fail leconnu la pärt de l'ame, de Tesprit avec les Etats 
physiologtqiie et pathologique du cerps. Mais c'est ä Liebeault 
qu'il apparteuait da creer la psyehofehirapie et de Ja giaeraliser. 
G'£tajt ä ud modeate medecin de campagoe que deyait revenir le merite 
d^ayöir fondfi la grande methode th£rapeutique k laquelle en donne 
aujourd'hui le nom de Suggestion therapeutique, Peudaot pres d'un 
quart de siede, Liebeault repaadit sa acience en prodiguaat gratuite- 
ment se& s&i&s aus pauTrea, et aea bienfaits devaient aeuls le comaoler 
dea railleriea du public et de sea coofreres. C'est donc pour nous, 
messieurs, uue grande aatiafaction dWoir ete dea premiera k reconna'itre 
le m£rite du docteur Liebeault, et c' est pour moi un grand bonneur 
d'etre invite dsns cette rtunion A lui dire uotre admiration et notre 
recönuaissance, 

Hab je mauqu eraia i tottt seutimeut de justice si, daus cette 
üiemt reüniön je. ne digais la part, et eile eSt grand e, qui TüTieat 
au profeaseur Bernheim dana la ?ulgariBatioa de la doctrine tlura- 
peutique du docteur Liebsault. — Qui de noua ne se rappeUe les 
rcmarquables travaux du professeur Beruh ei in sur la Suggestion 
ä l'etai de veille et dans l'ßtat d^hjpnose, ou r pour mieus dire daiis 
l'etat somnambulique provoque. Le trait4: la Suggestion, du 
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prcfeBaeur de dinique mädicale de Nancy, sei savantes: Le^ons 
clhiiquea sur la ps y g h o t Ii 6 r apie, out Tulgarise k do-ctrine 
tierapeutique de la suggeation, et, dana Je aioiide entier, l'e-naeignem&Et 
du maitre a repaiidu la parole du createur de la methode. Le pro- 
fesaeur Bernheim a donc bleu m6rit& la reconaaisaaiice des m-edetins 
independanta paj caratfrre, et qui n'oat d'autre mobile que loa progres 
dp la acience m&licale et ttnteret des malades, 

A cßt£ de M. Bernheim, nous deTons reserTer au profesaeur 
de 1'EcoLe de droit de Kaocy, M. Liegeoia,. un tribut oVelogea, par- 
cequ'O a compris que la medecme legale aTait ä puiser de fifrauda 
enseignemeata daua retude de la Suggestion. II a montr£ la part qui 
pgi^ftit etre faite ö Ja ^ugges-ti-QD dsuis les acte? delictueux et criipioeb, 
II a montre eom'bien la senteüce du juge d&rait etre r&serree daua lea 
caa 0-u 1» Suggestion pouvait §tr6 soupconnee ; et son nrre sur: „La 
Suggestion et le sornaa-mbu! iame daua lerns ra-pports 
avec la jurisprudence et la medecine 1 e g a 1 & a , est un tra.raÜ 
£rudit et congeiencieux, dont la fcöture et Iii meditatiou s' impotent & 
celui qui & pour mission de juger Les hornmea et d'appliquer lea lois. 

Hommagys soient donc rendua A Li&beault, ä Bernheim et 

il Liegeois,. dont las noms resteiont etroitemeiit ums dana la fondation 
et ies progies de la ecience de la suggestion. 

Pernnpttf?E-moi ausai de tous dpmander de Toter par acclamation 
de^ remerciements a M, le docteur Berillon, directeurde la.Re?ue 
dt' l'Hypnotisme, qui, dtpuis cinq an nee a, a'est consaere avec 
activite et inteLligence i la publication meüguelle de toutea lea questions 
qui Interessent l'hypnot lerne et la psych ulößie phy aiülo^iqu e 
e-t thernpeut ique. 

Apr^s 1'aUocutiop viT-emeot applaudie de M. Dumontpallier 
le represeütant des seuseripteura £traögeia p le dööteüj? A. W. van Ren- 
te rgh am, demanda la parole et s'expriraa dans les termes suivants: 

Cbers couTives! 

Peu de fMes de ce genre m J ont paru revetir un caractere auaai. 
r^uiarquRble r aussi eiceptionuel, aussi digne de considöratiuü que cell e-ci, 
Car cette fHe a uoe aiginfication caracttri&tique et meinorable. 

Je suia venu ici. hu p&lerin \ le sol qui me porte eat pour moi terre 
aaintt*. Car uous tuua, Etrangers ou Fraucais. noua somtnes venus ici 
noii seulemeijt pour houoit-r un vt-ri table savant, pour lui reudre nos 
liomrtia^eSf — - maiss surtout pour reparer un tojrt enyers lui, Surtoat, 
pour reparer uu tort! 
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Ii est arti\k aovTecit, trpp a^uT^tj — et l'histoire de* la CLTilisatieu 
est 14 pour noua le rappeler , — que leg pionoim, ks trATflill&üfs de 
U premiero heure n'out eu pour ifrcompenso de leura efförte et de 
leurg sacrifices, leur vie durant, que le mepris et Poutrage. Lea exi- 
stencea de meseBtime couronnßes ä la fin d'boaneur et de gloire, aont 
rares, eil es aont i compter ! 

Or ce fkit rare ae produit id. Aussi, nocis souTenant dea in- 
justice» dont l*humanit£ a fait souSrir sbs bietiiaiteiirs, nous nous 
aeDtonB heureu i d'etre en etat de reparer un peu Tinjuatice dont un 
die ces bienfaiteurs a £te la victime duraat de lougues annßes. D'antaüt 
plus 4ue le poidä de- Fhijaatiea a ete porte de lä mariere la plus noble. 

be plus souTent il anire que lea grands eaprits meconcuB se 
laissent aller au decouragemeut, & la miaantliropie. 

Mais, disonade fraocaempiitj peut-on a'imaginer un homme ruoms 
acerbe, malus misantkrope que iio-tre T^ufirfi Liebeault? Alexandre 
de Humboldt a dit quelque part que la condition premiere du genie 
est la patieace. Yous coimeudrez avec moi que quaut a la pati-euce, 

M. Liebö-ault a B-urpasEfi tOue les gtiuiea, dö sön tömps, 

Qui de üoua eut supporte avec pareille mausuetude, avec pareille 
douceur, \&, miafere d T £tre — pendant plus de vingt a-ns — la risee de 
aes collegues, et de passer pour aroir Tesprit äerange aus yeux du 
monde acieutifique r 

Qui ds nous n'aurait öu le coeur re-mpli de fiel et n** se ser&it 
s-em de mota acerbes, au phttot, qui n'auiait paa abandoime la tuohe 
et, dGseapure, renoneä k la lutte? 

Le premier uiot acerbe doit eacore aortir dea levr^ de uotre 
digne ami et confrere, et s'il lui arrive de parier avec irouie dea 
mepriaea de ses collegues, ses motu ne recetent jamais de malignit^ 
L'epreuve proloagee n'a pas au älterer son noble caraet&re. 

Des enuemis! II n'en a poLnt. Et sa?ez-Tous pourqoui? C'est 
qu'il n'a jamai-s connu 1'ambitiOD, qui a rmdu taut de gens malheureux. 
11 n T a &tfe inepire que par deus mobiles: la philantropie et la coufiance 
immuablfi dana le triomphe de la >6rite E 

Voilä des qualites qu'on ue tröuve que chez dfifl hößimes d'ua 
caracUre eieptiouiiel! Et nous sommes hcureu^t de pou^oir lui offrir 
noa homraa^es si m^xites, de son Ywant, au lieu d'ad^e^er tioa tribu^s 
reapectueux k aa memoire, comme cela n'arrive que trop aouTeot. 

La date du %o Mai lööl, mesdatnea et messieurs, marqu^ra dana 
i'bifltoire de la acienc-e, 
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Pendant plua de ringt aus, Liebeanlt & g&rAh ponr nana un tresor, 
dont maintenant aeulement, tioue savona appretier la valeur. 

Et ce trewr n'eat pa? medicaiaent, une uröparatian ehimique, 
una lymphe queltonque, mais c'est un principe; un grand principe, un 
principe considerable qni eiercera hob influenae sur la §cience medicale 
entiSre- 

En formulant ce principe, il noua apprend que les nnaladiea dp 
rhomme peuvent etre güeries parl'ime, pari' Organe paychique! 

Dans la seconde moitie du siecle present, ce principe a ete presque 
antkremeat roeconnu. La science offizielle de cm demiers temps ne 
aait faire que des Operations; eile m reconnast que lea ageuta in£ca- 
niquea, phjsiquea et chimäques, La puissance de Tarne eat tomb£e 
dajis l'oubli, on n%%e aon etude, on ne l'appliquc j'amais System a- 
tiquement 

Un reTirement ae dessine cspendant, Od Yient de s'aperceToir 
qa'on a fait f&uase reute en partie. Une reaction sc fait seutir, qui 
finira par amener nne r^volution complete dans l'art de gu6rii. Voili 
pourquoi ce jour marquera dans Fhiatoire de la meclecine et -de la 
sciefiw en gineral. 

Je ne reu je pas cependant exageier les meriteg de notre *&aerfe 
Liel>eaii lt. Lm*meme ne le voudrait pas. J« ne veux pas non plus 
rapetiasM la gloire et la valeuT dea eayaata qui out etendu. et per- 
fecti-anni 9©d Oeuvre, qui ont repaadu et su faire penetrer ses ideea danö 
le tnoude acieutifiqu-e. 

Je ne crains paa cependant d'etre contredit si j'affirme que Baus 
lui, sans sa perseverance, sana ead&feose vaillante de la verite — teile 
qii'il la caiiipreuait — ce tr^sor, cette hlfie sublime et feco-nde de la 
pajchotherapie, fut reatee perdue durant de longiaes amieea curare dans 
l'erreur et le pr£jug£ ! 

Connaiasez tous, mesdames et mesaieurs, qwelque ehose qui pLaise 
plua que de sa?mr rep&rer un grand tort, que de pouTOir payer aa 
dutU' de reeoDiiaiasance k an taamme anquel oa doli pereonDellement 
une belle carrii>re et ä qni la science est rfdüvable d'utie grande idee? 
et entin, que de feter un grand homrae qui est la modestde per- 
aonnifife? 

Mais j'ai peur de deplaif^ k notre ami en contmuant ä 1« pröner. 
Je saia qu'il ne §e troure nulle part plus 4 scn aiae que daua son 
milk Li babitnel, que parmi aes bona Nanc^eoa qui l'aiment, le Ten^rent 
et qui realisent ai fidelement aea ^ug^atioiia. 
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(Test Botre toiir aujonrd'bui, eher M. Liebeault r de to-us 9uggerer t 
de vous fair« sentir, de tqus penetrer de cette chakur tonte speciale qui 
nous anime tou&, Celle de l'airutiS, de la Teneratioiij de l*admirati<m, de 
la reconnaiasaDce ömanant de dos coeurs. Sentez la bien, eher ami! 

ALeadame*, messieurs, je me resume. 

IN"oqb accompHgsons aujourd'hui nn pieux pelerinage, noua tüüchons 
ici ä notre Mecque, et noue avons l'heur de voir paraii hoüb, aon bon, 
son modeate prophete. 

JkfaLB ce qui est remarquable surtout et ce qui neua remplit le 
coeur g^allßgresse, c'est que, g&neralemeat, les pe^rinages n'orit L«u 
qu'aprfes la mort du proph&te et qu J on oe visite guene que leurg re- 
liquea et leurs tombeaux, taudia que ootre prophöte fit et qu'il nous 
e&t dflnne de poavoir rtanorer de sou vjvaiit. 

Cliera couvirea! jgignez-YQiis Ujur ä mei qui emeta le veeu: qu'il 
ms laagl-öMpB eueore, notre L iebe&ult ! une gloire de soß pays, uti 
ein de la aeience, un bieDfaiteur de rhumanitö ! 



Dana coura de la soiree- drfferenta toast's fureot portea, des 
felicitations füren t votGes aus deToues organiaatetus de cette m&ni- 
featatipn et apeci^lemeTit auaai ä uue Taillante russe, madame Agathe 
HaemmeTlä d'Odeaga, qui, la premiere, en avait emis l'idee. 

M. Liögeoia, ajant aoaonc# que la souacirptiGD araik laiaae un 
reliquat iaiez important, M. Ij i e "h e au 1 1 exprima le desir que cette Bornme 
fut employee ä une oeuvre acientifiqtie. Apres di&cusaion, la rtfunion 
La 5 omm e re$taote semit coDsacr^e a la foadation d ¥ un 
prix periodique, destine ä recompenaer des tra^aux publica sur l'hypna- 
tiamo, et que cette füiidatioa aurait pnur roca"bIu cclm de ^Prii 

Liebeault. « 

Arantde ae sgparerM. Liebeault, tres.ömiij^proiionca cea mots: 
Mesdames -et measieurs, 

L i e g e o i en -cemstataat dans ceu dernieretenip8 r le deTeloppement 
rapide de ]& payeko-phy Biologie, m'a rßp^te souvent que j'^taia au 
bomme heureux. C'etait rrai. Le bouheur que je reBsentais, je ae 
pouT&is manquer de l^eprouver a. la suite dea ad^sions qui } je teates 
parte, vecaient ä cette ecience nouvelJe. 

Mais aujourd'hut meaakurs, ä la Tue de eette oeurre d'art et, 
apres les toasta, qui Tiemient de m'itrö pörtes, je suii Ito homme plus- 
qu'heiueuz. 




.... r^ f -k^nlf> Original fronn 

Digilizeti öy ^U^lt JHIVERSITV OF CALIFORNIA 



346 



A, W. van Rcnterghtoi. 



Et 7(>y^n.t surtout, H. Dumuntpallier, un de& maitres de 
la acießce medicale franpaise, 9 T associer auz temoignages de Sympathie 
qui me sont domiäa ; en enteadBat Lea paroka ölogieusea paar moi qui 
vienuent d'etre pronoacees, cette Manifestation devient la raarqae Ii 
plus compLete de Hionneur insigne que je repoia^ 

Äussi ja remercie de toiit mon ooeur. M. Dumcmtpallierj a?ee 
effusion, je remercie tous mes collaborateurs de la premiere heure qui — 

soit en expe'rimentänt:, soit en üuvrtrat des cliniquea de theräipeiltiqut* 

suggestive, ainsi que l'a fait M. vao Keuterghem tout apres nous — 
out coucouru graadement -aus progres de la- doctriue de ka Suggestion, 

Je remerCie particuliej-ament H, Mathias Roth qui & Haisi, l'uti 
dea premäere, Timportance de dos principea et a ameaö & les accepter 
Charlealilojd'Tuokey, le devoue promoteur de la ftöuacnptioa 
internationale, dont cette fete est l'expressian finale. 

Mes reiner Clements les plus chaleureux, et ä M. Dum-ontpalUer 
soua 1p patronage duquel a £te" creee la Revue de V Hypuoti &me f 
et ä H, Be rillen, rSdacteur eu chef de cette revue. GUräce a M. 
£e*ill&u, dcrnt le merife egal* Facti rite, il noua a ete rendu de 
grauds et signales Services daos c-e Journal. 

Ettfin f uacia remerciemeuta, pleina de gratüude k M. Ber ui e i m 
qui, daas Veugeigneirieut officiel, lorsaXil y avait pour lui bien d*s 
rieques a courtr, m'a tendu. le premier la main courageueemeDt, ain- 
si que Mm. Liege eis et Heauuis qui, chacun dans leur spfecialite. 
flpt maiche 9ui aes traces, 

Et maiatenant, a mon. teur, messieurs, je lere mon verre et je bois 
4 voaa et ä voa adhürenta de toue les pays qui avez bien voulu m'ofFrir 
ce souT-eiür preeieus de votre eatime ei de votre Sympathie, 

Je boia iL tos auecti futura. car il y a beaueoup ä trouver dans 
le vaate charap. que noua avoua commenrä k d^friclier; je bois & 
l'nv^nemeut d'une' nouvelle ere scii'ntifique, 

Messieurs, je ue puis vous quitter sana vouä T^peber de nouveau 
combien je auis fier et reconnaissaat que dea hommfia, ayant rang paraii 
les plua dietingiies de la Bcieoce, soient veuus de tous cdt^s m'apport-er 
leut^ feUcita,tiou9 t et je ne voia neu au-dess.ua de ces confratemela 
temoignagea 

Liebeault jouit d'un repoa bleu m^rite. 3'il commence Ä aentir 
plus oi3 moins le poida de ses snnees, ei sa aante n'eet plus ausai 
robuste que jadis, son carsetere et aon humeur n'en aouffreat pas. 
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II entretieut une correapondaiice active aTec le grand nombre de ses 
amis et de «es admirateurs* II suit avec le plus grand interet le 
progrfcs de sa, scieuce favorite. Eimern i de tonte ostentation, de gloire 
vaine il ewite fcoute occasiön de se produire en puhlic. On ne le trouTe 
pas dans lea congres, ruais il apprecie d'autant plus la visite qu'un Iii 
rendrait daru söd ermitage, 

Dans les pages suivantes je m'effoTcerai de peiudre le maitre tel 
qne je le trouvai la premiere fois au milieu de ses malades. 

IL 

tue stfanc« chez Litfbeault, 

RLeo de plus simple que la. salle de ßgnsultation daos la quelle 
II. Liebeault regoit et traite ses malades. Lorsqu'apres avoir fini 
d'ecrire sgn Httc il reprit m pr&Uque, ies malades lui Yenaieat en teile 
abondance que son cabinet et le corridor ne sufnaaient pas a les rece- 
voir, II se vo.ya.it donc dans la necessite de pourvoir ä ce besoiu. 
A qudque distan&e de sa maison, daus le jardirj, se trouyait uoe sorte 
de hiangar s'appuyant au mür miiojeu qui separe la propriete roislne 
de celle de M. Li£beau lt. IL en fit fair« uns aalle de consultatioti, 
un local oblongj large de 2 a 3 mttres et d'uoe longneiur dViiTiron 
£ mCtres. Oe lucal est divisä en deux pikies de grandeur inegale. 
La porte d'entree donne dans la plus petite, laquelle eoiumunique pav 
une porte saus b&ttaots avec la pie-ce principaLe. Le parquet de la 
salle est en dalies rouge? et les mur&üks sont bJajHehiee 4 la chaus. 
On apercoit a sa droite par cin<i fenetres 1ö petit j ardin bkn entre- 
tenu qui separe la salle de oonsultfliion de la maison du doctaur. 

I/ameublement se compose, dans Fantichainbre d'un petit sofa et 
de trois ou quatre chaises en fer; dans la piece puincipale ou tronve 
und bibliötb^qüe m ödeste tont au fond f ä la muraills uoe äüiiple de 
gravures et une carte de la France. Dans le com, faisant face i la 
troisieme fenstrc et a'appuyant contre la oloisoü qui eepare les deiix 
pieces ud petit poele en porcelaiue abacien. Puis une dizaine de 
cbaises en fax, une eonple de baaes en bois raugös contra la rnuraille 
et ?is A Tis le poele, le dos appuye contre la fenetre et juate ä cote du 
pasaa^e des deiLi pieces un 4uorme fauteuil tres komfortable couvert 
de cuir bruu fonce. Tont pres du fauteuü une petite tabls porte le 
registre dea malades dans lequel §ent faitea les anuotatien§ jouroalieres, 
enfiD un petit eacabeau serrant da aie^e an i^g^teiiT. N'onblion3 pas 
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püur etre comp] et, 1a presence iTuae eimpl-e paletto cd boia faisaut 
fonction d'eventail et dotit le docteur se seit pour eVeiller sea 
donneurs. 

Lora de ma premi^re irisite ä Nancy, M. Lteböault comptait 
soixante-trois ans. Arrive daiia la soiree du jour pr£cedent, quelques 
mots du docteur me furent remis k l'hotel nVengageant d'etre matiual, uussi 
d£s liuit heures du raatin je aoanai a. sa porte, Elle me fut ouverte par 
ime dame <Tun äge nur qui ne fut autra que madame Li e beau.lt, 
hui ayant dtcline mon nom et exprime le d6sir d'üfcru admis chez 
aon mari, la dame appela sod mari. A l'instant meme la porte du baog&r 
e'ouvrit et le docteur me serrart lea dem maiüa me aoubaita cordiale- 
ment la bienvenue» „Don aez« t ona la peine d'entrer colle- 
jfue, noua so mm e s dejä. en siftnce!" (Test uu komme de petita 
taillö, au visage respirant la bonhomie et la aimpHcitö; il a les yeujc 
bruns et doux , le front ri.de, le teiut orun et hale des gern? de la 
campagrie, iL est vifj pari« b&aucoup, av*c rüluTrilite, il a laparole HOnore. 
Tont« sa persona e ayropathique preaente un mixtum de bienveillance, 
d/autorite et de gaiete. Je me seutis k 1'inala-üt m£me parfaitement 
i mon aisa et j'eua la Sensation d'ayeir conuu le docteur de lon^ues 
an nee s dejä,. Quatre per sonne* se trouvaient assis.es dans 1a grande 
piece attcDdant leur tour, une cinquiunia dormait dans \v fauteuLl, 
Liebeault a'occupait d'elle lorsqu'il fut interrompu par ma Tenue. 

II n f y a rierj de plus earaetöristique que sa maniOre de faire. II 
adresse tantOt la parüle au malade, tautet il cause avec aes viaiteurs. II 
cause pour ainei dire saos cess& et sa causefie interne töüjöurs. II 
parle de- aea malades, de son iaolement de jadia, de Tamitie et des 
bona rapporta. qui existent maiotenant eutre lui et cea meas teure de la 
facult& de Nancy , etc. 

Ju mWais fait une ices toute differente du traitemeut des ma- 
lades. 

C'est dans la aalle des conault&tiODß un Ta et vient de malade 
coutinuel. Chacuo sait aon tour. Le docteur ne s'oecupe guere 
plus de da mieutes ou d'un quajrt d'heure tont au plus de chaque 
malade. Cetut qui atte^dent, les amis ou les memorea de la famille 
qui accompagiient parfois la malade s'aasoieut sur lea chaisea ou sur 
lea baücs le long du mur et cousent entre eux et pas toujoura ä toix 
basse. 11 airire que ces causeries importunetit malade en traitement, 
le docteur exKorte alers le public de bai^ser la ^Pistj ee qui a pour 
effet une pause momentanee dans les diacoura qui ae repreuuent cep*n- 
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daut de uouveau assez Tite. Tanciii que L. s 1 occnpe d'mi malade et 
lui dorm© aes suggeetiona, Ii adrcsae aouvent La parole i im auh-e, s'ia- 
forrae de sa saute ou bieu il Gehänge des Baluts ou des poigneee de 
main ayec un DQurel armant ou avec ud patient qui preni eon conge, 
La sGance commence ä 7 h, du matin et ne finit qu'A midi. II 
ae präsente en moyenne de 25 ft 40 malades cliaque jour. S'il y 
a be^ucoup de monde, ü arriTe que phi&ieure p^rsontieg 80at trait£es en 
meine tempa. La plupart des caa qul ae preseotent appartiennent A La 
catägorie des troublea nerreux fonctioimels, Üependüiit, ä. mon grand 
etonnement, je via traiter plusi^urs malades, qui certainement ne röpon- 
daieut pas i ceite §tiquette. Le premier jour -de m viaite & 1&. cli- 
uiqu* je rsötai leg noms de eau* qui ae präsentöreut BTicceasiTement arec 
Jeur diagD-ostk poaG par Lieb-eault, En voiri le releve; 

1. Douienra Tagueai daiis le dos et lea extremites inferieures. 

2. Jauaisae (forme catarrh&le). 

3. Incoatinenca d'urlu-;-. 

4. Fhlyctöne de la covne% f conjonctiiate. 

5. Arthrite aigue du genou^ 

6. Anemie. 

7. Mauvaise application a l'ecole. 

8. M-enorhagie. 

9. Ulc£re chronigue de la jambe* 
10. Punai&ie. 

LI. Ödontalgie. 

12. Partie dm extr£mit£3 inferiöurea, faiblosse generale. 

13. Agoraphobie, vertigaa, 

14. Demente de l'auus. 

1£. CänstipatiOD habitüellä. 

16* Surdite, tintemenk d'oieille, 

17. Tic douWreux. 

18. Sciatique. 

19. ifigra.iut>, am£ norrh4e, 

20. Habitudes alco6-Iiqu.es, 

21. Cardialgie. 
29. Ceptalalgie. 
23. Eronchite. 
34- Conjouctmte. 

25. Embarras gastrique, 
26- Diarrliee, 
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L'ex&men da malade lustitue par Liebeault est superfidel et 11 
le reconoait iiarfaitemtot. Beaueoup de pefööHäes qui Tienaeiit ä lui 
sout des cas deseBperäa,. il est lern äernier espoir. 11 ne Fernande rieo 
pour eea serricea, Uns aeule foia j'ai tu uno femme lui payer dx francs, 

le prii de trois coUBfuUatioDii. D ne rGnVOit päräOnne eana lui aTöir 

fait du bien &ous quelque rapport Sa maniere de traiter est des 
plua Bimples, il parle ä sea malades a^ec udo chaleur et une perauasioQ 
contagieusea et rareraent ses parolea manquent le but. 

Apiöa un court examen,. il invite le malade Eoureau venu de g'as- 
eeoir dau-a le fauteuiL Le plus soiiYent celui-ci a fa.it ub stage d'attente 
d'une ou de detut heures et a tu traiter pecdant ce temps d'autres 
genB venu9 avanfc lui. II bö place ä la gauchs du. patient, lui metla 
main droite sur le front et apröa 1'aTOir inTite ä lui regarder daaa le* 
yeux il eommeuce: k lui flüggerer lea differentes senaatious avec lee- 
quelles le eomiueil ofdiuaire d^bute le plus sauren t 11 eat rare qu'il 
s'ecoule uae o-u deux minutes avant que le dient ne commence ä battre 
des pp-tipiLTRs et a frruier les yeux ; fli eela- n'arrive pas, le doeteur 
tout en continuant sa litauie monotone les f er nie au malade et hü prie 
de les tenir ferrooä. 

Alois le docteui lere les bras du malade, lui auggerant la Sen- 
sation de r&ideur et dlnaptitude k le luouvoir et si la Suggestion se 
trnuve realisee, il leve Tautre bma, donne un mouv erneut rotatoire aui 
dem maina et procede euauite — seit que la auggeetion du moure- 
menfc automatique se rtaliae ou nou — & faire das suggestions gene- 
ralee, telles que: „vnus allez guerir! vos nuits deviendront 
bonuea! tous tous sentireü bleu diapoetle matinonvoua 
ere^Uant! votre appetit deviendra meilleur! les forces 
voiit reTenir! tou9 aurez. re g u liefern eu t t öä selles clia.qiie 
jour i uae meme heure! etc., etc. il finit par las suggestiona spe- 
ciales approprifeij au -cag doimi. 

JLe ulälä-tlu äe i)taint-il d'une düul^nf, lö dueteur pose mala sur 
la partie malade et en faisant des passes lägeies il suggere la Sen- 
sation de clialeur; ^cha-udj chaud, ch.au dl sentez cette 
chaleiLt!" Ausartet qu'il a'apercoit 4 la mine que fait le eujet que 
le chaleur est ressentie ou que le malade mume accus« avoir cette 
Sensation, le dueteur complete sa Suggestion e-a auucD^aat que la 
douleur devient molndra, que le malade ne la aent ^>resque plus — 
plus du tout, eafin qu T il est tout ä fait bien, 

La prämiere malade que je via traiter occupa le fautenil au 
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moment que j'entrai daus la galk des comultations, II s'agisaftit d'uae 
femme de 40 aus enPirüüj aujatte aus: rkumatismes, hien constitu&A et 
appartflüüQt, & la claase dea petita bourgeoi.3. Elle venait p-our la 
troisieme fois et se trouvait en aommeil pxofond (3me degre de Li£- 
beault). Tont en cansant avec moi, M. Liebeault a'asaeyait sui 
üod eacabeau & cote de la patiente et lui faisait dea passes 4 la hautear 
du genoii droit iep£tant de temps ä autrei „Chaud, chaudl" II par- 
taga&it ains-i son attention entre La malad» et moi, Pendant qu'il m~ 
contait une aneedote, la dame ecoutait tont aussi bien -que moi et le 
mantralt en eclatant de rire de tempa ä autre. De tempa en tempa 
il s'üiformait pr£s de la malade comment eile allait et alors ce-lle-ci lui 
d£signau£ les place s ort eile seutait encore quelque mal, le docteur sui- 
vait lea indicationsi donuees. 

„ilaintenaut vo«s ne sentez plus ri-em* — „Non, iti on- 
aieurle docteur," — Voilä! tos douleurs ne reviendronit 
plus, je vaia voua ereiller! — Alors la dame liii retenant la 
Digiti armeerte lapaMte: „Oh! do«teur F de gräce! pas encore, 
fldöOrdez -moi quelques minutea encore, je suis si biei)! u 
Et XL Liebeault de ae laisser atte-nrlrir , la clientele ne pressant 
pas trep pour le momeot. 31 cotatiaue 4 cauaer avec moij puis qqelque 
tempa apres il evente la malade avec la pal-ette et Teveille: „Vous 
voilaereillee, plus de douleura, plus de fatigue, plus 
ri e rs ! H Aprea quelques eiferte la dame reuesit ä ouvrir lea Jeus, eile 
ä'etcud paressememeat et se leve cnfiiL „Merüij docteur! —Eh 
Ijien m a d a in e fit via döuleura? — Mais jeuesens plus rieu 
du tout, je suis tout a. fait bien." EttrtVcontente la petite dame 
part et fait place au maUde suiTant, un jirtisan entre 30 et 40 ans, 
jaune comme un Going. A peine aasis f ses yeux se feivraent et il dort. 
Liebeault naa dit qu f il a'agit siniptament d un ictire mitan-hal deveuu 
cbronique. Le malade a ete traite par les emetiquea et les purgatifs^ 
il « Continus & travailler aussl loagtomps que posaible Tuais s'est troure 
ä lä Sil telleirteiit faible, et las qu r il a ete fürte de realßr *bftl lui. 
Ayant regu le conseil d^un malade gu^ri pfir L, d "aller voir ce docteur, 
il T int ä la climque il y a envirou ItoU joura. Oft consiate de 
l'amaigrissement, de Fliypertrophie du foie, de ranorexie, une Sensation 
<3e fati^ue contiuuelle , des g-eljes rares blanches et fxitid-es, des urines 
fonceeSj une coleration caract^ristique des muqneuses et du. t&gument 
cuUne, Des la premiere aeaace le malade fut p lauge eo aomnieil prg- 
fond. 8a euggestibilite soua d'autres rapports 6tait de muffle tres-aatifl- 
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faisanfee, Ainsi les etiles aont Yenues dapuis reguli^remesit chaque 
irtatia; ellöa ont jrepris k couiflür normale et oiit perdw leux fetidite, 
lea urines solI moim foncees, IVappetit Temnt aiasi que lea iorcee. 
Cela fait im drole d'e-ffet que d'entendre Li£beanlt d'jrae mix 
monotone et iosinuante filer aeä &ug#e&tiöna : „VöUlb anrez des 
bonnea digeations, la bil e c o n tinu era a conl e r , plus de 
retention. Vovs aurez des Salles bien coloreea toua lea 
matin9 aussitot que tous tous serez le^e, Lea forces 
vom reviendront, etc. etc." Lc malade ajaiat dorm! &es dfx 
mittütes, Liebe ault l'e Tente de aa palette et le reveille eu dia&nfc: 
n Vous a 1 1 e z vftua e e i 1 1 e r T plus de iourdeurj plus de 
f&tigue, plus rien, ertillez voiis!" Et notxe homme ouvre 
pareaa&usftimnt lea p&upierea, se leve lentenient et quiüe la place, qui 
«4t auseitot prise par un gar^n päiot d'^TJvIron dix ans. — „Eh Heu ! 
Gustave? II a'eat Tien passf?" — „Nöü, monBieur le 
docteur, je n'ai pas £t£ mouiile!" — Cette r£ pooae se trouve 
affiniiee par «ne femme ägee, la mere de l'eufaut qui s'eteud 
longuBment aur I'affecttou de aon fila, ne menag^ant pas les details. 
Ule se confond en rpmertiernerjtB et paiait tra ne peut plus content« 
des progrtte que fait aoo fila. Elle nomine tont Ies medecina qa'elle 
avait conaulte et dont eile avait suivi iea conseiis Bans le moindre 
sueeea etc. Gustave est uü dormeur profand de nature, il ne s'ereille 
pas de taute la nuit La Sensation de distenaion de la vesaie n'est 
pas pereipiee ou l>ien eile suffit A mettre en hr&nle l'automatisme de 
rtmlsäion des urmea mata n'eit pas assez forte pour porter le garcoii 
& so lever 1& nuit pour faire ses besoins. 

Li e b e aul t eniort le malade ; il pr^ente les sjjnptoflpe^ ds ca-taJepsU' 
et de mOnTemeiitia automatiqiies sug^estifa. Le parcoii me aemble dormir 
profondement, il pa^rait qu.'il passe facilpment de l'etat flypaotique en criai 
de Bemmeil oidinaire. Aussitöt que L. ccsse de le suggerer, le aemmeil 
s*approfondit et ai lf docteur aprAe quelque temps a 1 occupe da nouveau 
de lui, Ü se passe quelques instante avant qqö le malade donue sigae 
qu'il entendee que L. lui diL H Youa continu erez ä bieu dormir 
la uuit, maia tous n'aurez plus -ce aommeil de plonib! 
Voue voua 6veillerez de votre propre compte quand le 
besoin ae feia sentirl 1 ' Alora, en poaant la main a k hautear 
du basain du gar^on, Li 6 b e ault continue : „Sentez cett^ l?ur- 
deur, voua ne pourHez p aa pi aser maint enant E^sayez. 
F&ites aeulemeiit un effort, tous ne pou*ez pas, im- 
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poasjble!" Je voyais le ^argon faire teus aes efforta, ^Ah, 
voua ne reussisaeE paa! II es aera toujours ainai d o- 
renaTact pendant que ?oua dormez. Venia sentires 
commö uj boiicboi qui ferme l'orifice, Yeua se saures 
pisser qu'apres tous etre leie et sorti du lit, bien 
&veille, ( ' Le docteur Tfepete ce Ihexue avec des variationa quelques 
fois eueore. Puia, pour mon Instruction, il donne an malad« uae Suggestion 
post - hypnotique. „Aimez-vouo las oranges Öuatave? — 
Oui moDaiearle docteur. — Eli bien, comme je suis con- 
tent de TOTiSj je Tftis v^u* faire mi petit cadeau, J'aimU 
das* T&tre eaaquetle cieux bellea oranges, eil ea aontpour 
tobs, Vous eu mangeres une et youb offrirez l'autre & 
votremaman," A quelques instant« de la L< ^TeiUe le gargon apres 
l'&Toir enjoint qu'il ne se rappellera pas, e^eillc, ce qui a T est paaee per> 
dant le so mm eil. Pendant tout le terops du traitement la rn^re so 
trouva. de 1 'antra eöte de la saÜe conversant atcc quelques peraoonee, 
eile q'a pas enteudn ce que le docteur ft dit sqp ßls. C&lnw 
a'£reüle, puig se leve. L, Feinte et lui dit üü'il peut aller. II regarde 
Mitonr de lui, piÜB ayant aperen sa m£re, il se rend prüa d'elle : „Ma 
c&squetts in a mau, nous pouTons partir." n La Toila ta 
casquette, mon bon, et tnain tenan t dia adieu ä monaieur 
le docteur. u — Elle Ini tend, eo disant ; la casquette. „Prends 

donc garde mamarttnvaalesfairstomber! BonDieuIeont 
elles belle» cea oranges! C'eat toi qui lee a ac-heteea 
mör e ? w — B Q u 'est «e qua tu ma e h antas danc to i f Gustave, 
es-tn bete! — Maia TOila donc m£re, ne les voia-ta paa, 
o! las ö eauac fruita! T'ea tr&s-gen tille, tu bäib!" — Ce- 
pendaut quelques aecoutumös de la cüuiqus aignin ent a la maman 
que c'est reffet d'une Suggestion de la part du docteur. Ausstoßt la 
uilro comp rend, car deja una fois Guatave est, rentre avee quelques 
touebea d'ardoises ausai imaginairea que les oranges- et eile est de auite 
dans son röle! 

H Ah bea uou, c'eet pag de moi, il faut remercier le 
decUuf Li6bea-alt," 

ilors le gargon remercia le docteur aVscusant qu'il ne peat pas 
lui oflfrir une tdüld, puiaqu^l tient les oranges d ed aus. Ä la eortie 
il en donne nnp a aa m^re et e f occupe ä peler Tantre, 

Cette peilte &ceue m'impresaion&it beaueoup. 

DejA L. e'<H*eupa de nou^eau d'une autre peraoiiLe. II s'agiEB&jt 
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d'une vicille fcmme aflligee d*une conjonctlTite chnmique. Elle ne vint 
qu'eu somuiell l£ger. SouTeut eile avait eu rec-oure aux soias de 
L ie be&ult pour des acvralgies., prineipftlemect pour deamaux de tf'te 
et tpujours ftT^e le meitieiir wccfe, Depuja Ipipgtenips <3L4j& eile 
souffrait de conjonctmte bdbaire aceompagne' de phljctene de la 
cornfce. Le auceea n' eta.it paa fameu«, L, touchait leg&rement les 
paupiörea closes eu suggernnt que la Sensation de chaleur, de picote- 
ment, que la photophobie iraient en dimimiaut, 11 prescrivait en 
uutre: de ne pis. Fatiguer les yeux, de s'absteoir de condro ou de faire 
que] que travail des maiüB, surtout le soir a. la lumiere de la lampe, 
enfin des boihb de proprete et de bftigner aouvent lea yeux avec de 
l'eau fraiche, 

Le malade auivaat atteudait dejä son tour depuis uae heure envtron, 
El vRnait pour la premi^re fois. C'eet homrae de cinquante ans, de 
large canure; L'fcclat Te-rmeil de sea pommettea et la couleur de son 
nez me font croire qu'il est buveur, II est codier de fiaere et a'est 
coutusione gravement le genou gauehe. Le getmu est tumifi£ t rouge et 
doul-oureiLx k la preaaicm. H est venu ici en voiture, il inarche avec 
difuculte i'appuyant ä droite au braa de aa femme, a gauche smr un* 
caEne. Suivant le CQuseÜ de quelques amie il ae reut toe BC-igaS que 
pur M. liebeault. Tres-fatigue et aouffrant beaucoup iE m 
laisae tomber dana le fauteuil Li ebeau lt reua&it a reodennir an 
quelques instante* La catalepsie suggestive produite- est tres-accentuee. 

Les raus des eoat dana an etat de rigid ite teile que jj'ai de la pcine 
a faire caanger lö braa d'attitude. Le malade dort prüfendem eot, 
11 est tr&s-suggestible r il ne sent paa la piqüre de l^piDgle que L. lui 
enfoBce dana la peau du braa. Le docteur a pria place sur rescabeau, 
il a poae sa main droite sur le geoon malade tout ea affirmant la dfs- 
paiitioQ graduelle de la- do-uleur et la reetauratioD de la fflnction, La 
douleur diaparue, le docteur faii fairü dea mouvraienta paasifa jueq^u'ä 
flesioti compkte de la Jambe aur le fem 11 r et tout cela saus q^ue le 
malade ne douae le moindre signe de douleur. Alora il fstit lerer le 
dormeur «t lui asaure qu'Ü p&at marcaer &vet fac i Lite et s'appuyer avec 
asaura-nce aur la jambe mfl-lade. Le boubomme obeit et fait quelques 
paa dans la aalle guide par le docteur qui ki tient une main. H est 
interessant a, Toir que d'hösi taute qu'elle est d*abord t la demarche 
gagae graduelWment ea fermete, on -voit aux traite du malade que la 
oonfiance eu lui meme et ea sa jambe reuaisaeut 

Heconduit i s-a pUce, L. le laisBe donair eucore quelques iastants, 



.... {""rw^nlp Original fronn 

Digilizeti oy VjUU^lt JHIVERSITV OF CALIFORNIA 



Liebeault et so-n £<:i>3e. 



355 



puii il lui donne quelques Suggestion a generale* et aurtout edle de B'eveiller 
taut & fftit bien et saus douleur aueune, apr£s quoi il Twente de la 
palette et le reTeil] e. Notre homme me dorme eo s'eveilknt l'imi- 
presaion d'arqir profcndemeDt dormi. Jf L e tge-tdus niaintenant 
inon ftmij Touane eouffrez plus, vouapeiLrca inarcher!" — 

€epenciant le malade ne bou^e pas et il faut que le docteur re flenne 
ä, la charge amot qu'il De fasse la moindre minc de ae lever. II ea&aia 
a?ec prüden ce et para.it tont £tODne qu'il Eie sent plus de douleur et $on 
etounemenl redouble loT&qu T il s'apei^oit qu'il peut en effet marcher 
SAD s appui, Sea ossftis d'abord prudenta chaugeut graduellement de 
caraetöre, il e'enhardit de plus cd plus, enßn la conriction d'etre retabti 
ae fait et notre homme se cenfond en remereimenta. J'ai rovu ce 
malade plueieun jeurs de euite; d'abord lea douleurs reviDrent — 
quoique moins fortes — pau de tempa apres la aeance, biantöt Fanal- 
g4«e obtenue par auggestioa persiata et au beut d'une semaiue rien 
ne paraiasait plua. 

TJjie petite altercation arait lieu maintenaDt entre deus: cundidate 
pour le fouteuil, Liebeault j mettait fin et se pron-enga en fayeur 
d'nae jeane fille anemique. Un ecolier qui pretendait etre arriv# 
dans Ja salk avant eile, regut une petite adntonitioii du b-on docteur. 
Ii lui apprit d'uaer deren av&nfc d'uu pen plus de pölitesöe enTfcrä le$ 
dames et de leur c§der le pas. La correctioa fut dornte atec taut de 
douccur et da boahoinie que le £ 4min se tüt aussitüt et ae tint coi. „Lea 
anemiques sont deB bona dormeitrg"; remarqua Liebe au lt, 
La jeune fille, une couturiere, arait SO an^. Elle ftT&it aoufferte de pertea 
aiondantea aus Gpoquea et Bouffrait enco-ie de violents maux de töte, 
L'appetit, nul d'aberd, laissait -eneüre ä desirer. Elb p&rut trtia- äensible 
aux ms,noeuTrea de L. et s'endorrait: aussitäL Les sniggeetioTia qnVlle 
regut se rappcrtör&nt ä la disparition de la cephalalgie et au retour de 
Tapp^tit, 

Apres quelques instante le docteur s 'Informant pres de la malade 
commeDt eile allait, ellft lui annonga que la tete ^tait Hbre, eile n'ftYnit 
plus de mal A un moment doniie eile iuterrompait le docteur qui 
lui suggerait atec gneigi» le retour de l'appetit, tout en faiaant des 
legeres passes et frictiona le long dea machoires: „A?i«z assezi 
doestear, maia j'ai de L'appetit, je voua aseure! Ob! si 
j'avais aeulement une cronte!" Une darae, qui attesdait aon 
touj, sort alors un petit pain d'une r^ticule et l'offre ä L. qui le trau sm et 
k la jeuQe fille. La malad« Taccepte avec plaiair et y mord de bellea 
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dentfl. Los &tats morbides comme celui-ci, appraad Lifebeault soat 
ties-aptes i etre guerie par la eaggestion. Ces malades ae trouveat 
dan-ä ud cerclfi Tioieux dao« lequel ime foaction. troublße «ntretieat 
et nourrit le trouble d'une autre fonction, Od rompt le cercle en 
attaquaat arec Energie im des phäuomönea -et l'on arme i aes fine. 

L'an&mie prSdispoee & la m^norhagieji les pertas periodiques 
abondajites rendent anßmiqae etc. Le plus souveut ces malades 
§e nourmseut mal, ib ont de riuappttence ce qni fait qua coDsequem« 
ment la aauguification lakse ä d&sirer. Mieux que par l'usage de 
medicaments chimiqaea — medieamente dont ]a plupart des malad« 
avant quils se preaentent cbez L. out pria et aouTeat abusee du rate 
— Ti-eot & aea fias attaquaat ajmptöme pour Symptome pai la 
auggestion, Danft le Cas pment il avait prig ä faire d'abörd la 
menorrhagie et apres avoir rddtiit aui coaditioaa normales le flm 
catamänia), il s'&ppliqua a reataurer Tappetit et la dige&tion. II est 
accoutunae ä faire la negatio» de tous les aymptomcs, de n'en oublier 
aucun, mais d'insister plua particuli^röment sur le* eymptomea tar- 
dinaux. 

La jernae fille a. boii reWl se rappelle qu'elle a mange, eile aait 
meme qui lui a fait offrir un petit pain par reutremise du doctaur. 
Elle remercie la dame et lui assuro qu'elle fetait bien «ontenle d'aToir 

pu Satigfatre aon app&tit, Elle etait sortis le m^tip dejeuner, üö 

pourant parvemr a avaler quoique ce aöit, teil einen t eile avait. im 
degoüt de toute nourriture. Liebeault iui necommende de mangfirÄ 
«häqu^ Fepas et de boire dm Jait, 

Mainteuant est arrive le tour du petit gami n da lau tot. D'apre« 
Li* beaultcclui-ci est üupLutöUtfiit„uu mauvai s garnem e Dt T qa i 
dennait da Iii a retordre & cLacun» qui poss6dait des 
mojens mais ü 1 en usait paa, u 

Sa meie, une v^ut^ qui a de la peiue ä joiadre les deui bouts, 
avait fetß abligöe de le reprendre de Tecole par^eqae Tinatitatear ae 
roulait plua de co manvals cleFe, qai n'apprenait pas ses le^>DSj oft 
faiaait que des nicbea, dee maumisea plaiäanteriea etdooaait an mauvais 
eiemple ä aea caaiarades. Depuis biputfit Iroh gemaines il vint aui 
*6ances tous les jönrs. D'abord il ne pourait dormir, c^pftodaDt depuia 
quelques joura sa curiöBitfe se treu va Dt aatiifaite, lö aojnmetl est venu, 
il est eutre en bypocse et les auggestions commencent a s-ortir lear effet 

II regrette malntfaftfit d*ttrt reDToyC de l'tcole, il s'eanuio ä k 
maiöün et ne demaiide pas mieux que de reutrer en clasae. II promet 
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de ee bien tenir, M. Liebeault a ^te" voir le pTecepteur r ila.sn 
rattendrir et a obteuu de lui quo 1« gargoii a'il fai&ait amenda 
honorable pomrait repreudre le che diu de recola. Le petit malade 
dort de auite, au&gito-t qu'il a pris place clana le fauteuil, apres simple 
occlusioD de-a paupiäres pratiquee par le doctenr. Celui-ci lui parle 
doucement, paternellementj cepeüdaot avec autorite. II lui rappelle le> 
cbagria qu'il a fait a an mamau qui est dGja ai malheureuse pur 1« 
mort de son papa, il atiinule enguite son smour propre en lui af'firmant 
quil a de ai bonaes diapositions ä appreadre, qu'il peut tout ce qu'il 
veut sll a'y met, qxs'ül ne tient qu'ä lui o> de" passer bient&t »qq frere 
eadet qui, lui, a'applique bien. La, aeance ne dure pas plus de cinq 
miaute Le gaigou a proftrod einen t dormi, il ne se rappeUe pas que lö 
docteujf lüi alt parlk 

Apr£& arnir re^u, e-?eüle raainte nant, une no irr eile recommendation 
du docteur do faire de son mieux et apre« aroir prt>mia de se 
präsenter de nouveau dauB une quüisaine, le petit fait ses adieux 
et part. 

La sali* s'eit «midie entreteraps ; il y & beaucoup ds monde. 
Une d&me en grand deuil & justement ocsupfi Je fauteuil. Je lui donnerais 
und treniain* d T annees. M. Lifcbeault me lä presenta. — <Säiüifl:6 litte 
malade „refractaire au aorameil" mata auffisamment suggestible 
sovls d*autres rapports. Elle a eouffert tres-longtempa de m^trorflifigie 
et a auivi divers traiteuiente eana le oioindre succ^a. 

Ua gyuecologue de renom &*ait decJarS qu f il ne s'agiäsait pag 
che* eile de quelque affectiou urganiqtie, Lorsqu'elle ^int reclamer 
leä aoina de M. Liebeault, il y a. de cela ä peu prea sis mois 
eile etait anemique et affaibli* a force de perdre du saug, Qnoique 
le docteur ue reusBit pas a endorjnir la malad a et dü.t ainsi se con- 
tenter de d (inner see Buggeations a l'etat de veille, ü put com tater 
apröa une aemaiue de ce traitement, une amelioration d^cidee. Lea 
partes ajant ceasees, Tinaomnie et Tirritabilite exceaslvea qui afflig^rent 
la dame B^taat b&aucQup amendeca, Tauorexie fit bieutot place iL de 
rappftit, lea forcea renaquireat et lea douleurs n6yral^iquea doat eLe 
souffrait beaueoup dirainuer^ixt sensiblem ent. A celte heure eile pre- 
aenta le typ* d'une femme parfaitemeat biem port&nte, d'une s&nte 
robuste^ ATant de retowner dans aa proviuee, eile vecait anj-ouid'hui 
dire adieu & Bon docteur. L-es suggestions quo Li^beault lui 
donnp-, Ä cette fepime, parfaitement feveül^e f fureut donta^ea avec few 
et per&uasiöa et ecoutees Teligieueement, avidement abaorbees pour 
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ainsi dire }>ar la patiente. Elles afnrmaient la guerison 3 et en asau- 
raient la peimaneiwjB. 

Pendant que Liebeault s'oncupa tl« cctta dame, upe fenune trCs- 
üg&e iTalt pris place aui 1 uae cbaise et etendu sa jarobe gancbe 
avec prudence aur une autre. Attendant son tour eUe Vetaifc 
assoupie et dermait paisiblement loTsque j'appellai 1 'attention du 
maitre Sur eile. Liebeault s'&pprecha du la femme, poaii douce- 
ment la m&in eur son front et hii dit: „Ooatinuez: a donnir 
ma bonoe dame, fous etes trea-bien ici, vous etiee 
fatiguee, vo-as ne Petes pl;ia. Le repos tqu? fait du 
bAea, et maiütettajit ex&raiiuoü& lajambe!** IL decouyre la 
jambe, 6te uc bandage et me ffiit Toir ub ulcere chronique tr£s- 
eteudu, aux coutoura irregulieTS et vaiiqueux. L 1 ulcere est couvert 
d'un lirige enduit de pommade boriqu£e. Liebeault augg£re la dis- 
parition de la douleur, de demaogeaisoua, de lourdenr daus la jambe. 
la prompte cicatmatioü. Jl r&pete ces seutences en les variaiit plu- 

liieurs fcifjj il recguainande la malade de tenif &ufe"it qu« pQS^ible 1^ 

jambe daas une poaitiou Wrizöutflle, eüfin il lui de man de st eile a 
aaaez repose, La malade repond par 1' affirmative. Quelques inatanta 
apres le docteur la reveille. Ouvrant les jreux, eile les porte alteruative- 
nient r StOnnSe., h droits et ä gauche puis dit: „Voilä! il parait 
que j'ai dormi! c'eat dominage tout de meine que fous 
in'aFez reveille, docteur, j'etai-a ai uiöü. H Elle ae leve ce- 
pendftut r dit qu'elle ge trowe miem, que Ist jambe seit rjioins lourde 
et pari eo latente-, Cet cxesiple me fut fcres- inatmctif aous la japport 
du paaaage de l'etat de aommeil orrtiimire eu souuneil hjpnotique, 

Retouinaot au fauteuil, nous le trouvons oceupe par uu artisau. 
d'age moyeu. Je fus frappe d'abord qu'jl se trouva Iii tant soit peu 
isele pxesque; tout le raoüde s'etait retire dons fautre parti« de la 
Balle. „Ob! j « c ompreud a p me dit ÖL Li e b eault, c' est an caa 
d'ozene.' 1 Le malheureux, depuia lougtemp« souffrant se voit evite 
de clvacun. „Eh bien r mcio ami, comment alle^-Töua 
auj o urd' hu \?" Oes mots sotit dits nrec grande commiseratioa. 
Xi^beault ro'appreud qite le malade prend de Tiodure de pot&saiuni 
depuia longtampfi, iu'il lui a permis de contiDuerce m6dica.ment Deja. 
quelques uiois le malade vialte La dinique dt Liebe au lt & de ^raade- 
internal lea. Pendant ce temps le docfreur a eulere parfois des debris 
de cartilage. Le malttde ne souffre paa de düuleius. Le traitemeut 
conaiate a relever Le moral du malheureui. L^ypoos« obtenue ne 
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depasae gutre Tgtüt de somnoleuce. Liebeatilt affirme 1a Suggestion 
verbale en touchant avec deuit doigts leg^rement le nez du malade. 
Apros une diaame de minutas, il f eveille et le pauvre dkble quitte 
la salle viwblenieiit soulage* Un „dieu merci* part de diffcreutea partiea 
de k salle. Liebeault ourre pkcidcment k funetre, eVente le 
fauteuil de aa paktte et kvätß k personne qui suit a s'afliaeoir. Apres 
quelques rirea ftoiaffes et des semblaut de difficultGe de k part de 
deux jeunea femmes, uue d'elles se de.cide ä k fin et e'agskd en digaut: 
„Ce n'est paa engageant, allez, monsieur le döcteur." 
Et Liebe&ult de !ui icpondre d T uu ton mr-gai et mi-eifcortant : 
Spy^p (jflDt^nte., mon enfant, que v«u? pe Bouffier pa? de 
eoD mal et e 1 yousaviez ce malheur p&n e ez b ieo que rous 
seriea trea- h e itreaao si Fan T0ula.it bien s'occuper de 
tous. Puis ü pasaa a 1'onlre du jour. 

La malade dout il s'agit m&inteuant a souTeot vislte k clirtique 
ponr des maux de deuts, Elk est tres-suggestible, vieut de saite eu 
sommert profoud et a Hü Staat meine ses doulcurs oat cesse. Elle a 
plusieurs denk avariAps par la carip, mais ne peut pas se resoudre a 
aller voir im deiiti&te, craignant que cela liri coüterait trop gros. 
Gräce aus soias de M, Liebeault, qifeLle r£elame Bou?ent t eile 
souffre beaucoap moiua Je ma«Jt de deute qn'auparjivant. 

Aide et soutenu de aa mere et de aa BOeur f une jeuue tilla de dix- 
aept ans se dir ige niainteuaut Ter 3 le fauteuil et s'y aasied. iTapprends 
que <kns k cöurfi d'ime fitvru typhoide, eile est dareuuc paralyaöe des 
extrem itls ihferieures. EeoonTalescente on la ameiie en voiture Ä la 
clinique. Apr£s quelques joura de traitement par k Suggestion le moure- 

TU eilt ß comTOeiic^ a rtf?eiur iljns le? muacles «kpui? deux jourg 
Vinvalide ae troure ea etat de marcker lentement aux braa de ses 
niire et bosut et de faire a pieda le trajet de aa niaJson ä la clinique, 
Cette promenade, eile La fait ea un qaartd'beuTe euTiros. Trta- 
faiigu^e, eile a'endort k Tiuataat. Le aommeil est profond. Lie- 
beaalt Jui guggöre la disparitioa de la debilite et de la bbu Bation de 
ffttigue. II la fait nm reber fk bod brasj pendaut son soremeLl, apT&s 
qu'elle «'est repoaee, Puk il k fait dormic uu quart d'heure eueore. 

ETeilk ftprea ce temps, eile se sent plus forte et 8« trouva en etat 
de faire quelques pas &ana ai.de aueuu. Le tour est Tenu a ua 
komme neirastbenique afHigö de vertlges et agoj-apkobe. II est ine"- 
content, ne peut pas dormtr. Le bruit qu'on fait, Fagaee et Fempeche 
de reposer. 11 ae aent paa la raoindre amekoratiou datis son 4 tat 
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quoique voila dfij& une dizaiuc de jours. qu^l soit assidu & Tenir ae 
faire aoigner, Qa De prend pas ebez Iuj\ Anlaut taut d T en finir avec 
ce traitement Liöbeaultj paiaible, 1© gTonde doucemeot, Lui preche 
la patien.ce et Vengage & concentrer aes pens&ea aur l'i(3&e du sommeil, 
Sotre homme ferme les jeui apr£s quelque tempg. Liebeaultlui 
live le bras, que lo patient fait retomber auasitüL II est evident qa'il 
n*j a pas trace de somioeiL Le docteur u'-en coutmue pas moina ses 
s-uggesticmö. II aurä des ffleillöiii'öä nuits, les fertiges ne se produiront 
plus, iL se trouTera parfaitement a eon aiee dans lea rues 1 arg es, aur 
tes placea, a*aura besoin de persouue pour les träte rs er etc. etc. Apres 
dix minutes Liebeault lui permet d'ouvrir lea yeux, il latente et 
fiDvite ä se lGT©r. fl Yous voila &veill61 M — L'autre d'uu ton 
bourru. „Mais je n'ai pas dormi, vou&savez, monsieur lo 
docteur. w — „C'est possiüle, monami, je voas crois; ce 
sera pour la prochaine foLs, alle?-, ayes eonfiance, tous 
guerirezl" — Bourrn et viBiblement meecro teilt le malade quitie La 
salLe. „Fensez-vous obtemr quelque close dana ce cas-lä 7 haaardsi-je? 
— , f Frauchen! ent, me repondit le docteur, je ne le pause pas, Ce- 
pendaut il est possrble qu'a la longiie ca prenne. Oh! s'ii dormait! 
uwia Ms de vrasty nlqu.es dormeot mfll, le p]ug wuveDV 

Uu petit gamin de huit ans escalade le fauteuil libre., mais 
LiGbeault le fait deseeudre et invite la mGre du marmot a b'j 
asseoir puis de prendre son fila aur kB genoux . II dormirait mieuz. 
aiasi. L'enfant debile et au^mique souffre de= deacente de l'anus. La 
matriau a bientöt fini de a'etablir comfortablement et le mioche de 
m£rae, Le petit enlacs de= ees bxas le cou de sa m-öre. , } Camtnent 
Font lea choHea, madame?* 1 — „Hais, tris-bien, docteur, 
cela vi dtMiidemeQt mieux. II ne v& plus mutant de foia 
äiaella, Cela ne sott plus ai aoureut et c-ela De me coQte 
plus autant de p^ine pour 1-e faire rentrer/' Liebeault 
en trete capa a fertne lea yeiut & Restant et a tnmmenc^ sea suggeations. 
D'une ¥oix douce, paternelle et persuaaLire il affirme le sommeil qui 
se pFpduit presquWseitöt. Puis il poao la raain gftuche aur le yentre f 
Ja mairj droits aur Uft partlea pesterieurts de Tenfanl et lui dit de iift 
plus fair* ses besoins qua deux foia cbaqUG jour, qu'il ira facilement 
saus faire (Fefforts, que 1'iQtestin ne aortira plu», qu'il n'aura plus de 
ÜüeBmea. J'ai tu lea jours auivanta l'enfaiit reveclj- quelqu€B foiw 
encore et ai pu m'asaurer que le miöux Continus. L'enfaut est par- 
faitejaeiit rßtablt. 
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La m£re et Venfant partis, uue bonne de Tingt-buit ane «e pla^a dans 
le fayteiiil. Elle paralt Stre uoe vieille connamaace du docteur. „Bon- 
jour m 1 ' 8 Adftle," fit-il et nie presenta a la dömoiaelle eornme ,.un 
coafr£re qui vient de loin pour studier l'hy pno tis me." 
Mademoi&ella Adele a ete loagtempa Äöuffrimte de öänatlpatiöD halituelle 
et a, pour ae guerir, epuiae tou& les mfjdicameuta que reaferme la pliaT- 
made- Chrenique de quelques ami£es, la constipation e'eat yuc guerie par 
la suggesticm hypnotique, Depuia ce traitement, die a «es selles regu- 
lterenient chaque jour six heures du rontin prfccises. La besoiti qu'elle 
£proure le matio la chasae du litet Iiiforce d'aller au cabinet, „C'eat 
justeinent cela ce qui m.'&meue ici." dit Adele, iiiteironupant 
le docteur L iebe a ult qui m'expliquö W cia, „ 0* m roen t ! cela ne 
marohe plus rögu iie roment?" — „Oh quo si, moosieur le 
doct^uf, parfaitement, marcli* trop biet ui^uie," — 

, } Mf3iis encore!? toub deyez etre conteate alors?" — La 
pedte bonne nous raeonte maintenant que ses maitrcs trat quitt e la vilk 
pour quelques semair&a, qu'aiBsi etantaeule älamaison et pou?aütdi9 poser 
du temps ii bou gr£, eile prßfera de De pa^ Otre därauge de eitöt le 
matin, „Aussi, je Tie na vous prier de changer mon heure, 
touIcb tous?' 1 Cette pri&re fut faite afec uno naiTi&e et uae con- 
fiauce t&lles que j'e.0 fus frappe. LiSbeault la gronda amicalement 
avee sa boaliomie Daturelle: ..eile voulait faire la gra&se ma- 
tinee, c*etait clair, il n'aimait pas lea pareaBeux! etc." 
Opeadaut il ae kiasa fle^hir, il endonuit la jeuue fille par simple 
affirmation, puia Lue donaa cette Suggestion ; ^Dorenavant et 
jusqu'a ßouTel ordre tous ne sentireii ls bea&iti d'aller 
au cabiaet qu'entre sopt et huit hearea du matin, vous 
ne voue eveillerezqueTersceteinps! ij: Cepeudaut la dormeuse 
s'agite et dit : „Fixes Tu eure ä sept heu res et demie pre- 
cisea, je tous en prie^ docteur?L" — ^Bien, aoit,^ d it 
Liebeault , „A la demio de b ti it heu r es pröc iüe s , chaque 
eü ati a j Y9U? tou? e^eiller-^? po ur alle^ ä la gardo-rplje! 11 
— Maititenaöl:, me dit-il, je vaia lui dönuer utie augge«tion. post-hyptiö- 
tique^ „Apjea vo-tre re>eil tout & Tbeure tous resterez ä 
causer quelque temps nvec ces dam es. Dans un quart 
d'heore, k compter de mainteuan t ; toub tous aentirez 
agite« et fiprouverez. le besoin d'aller au cabinet, te 
qui tous etüDuerö puisque cela ne vouä arrive j'amais 
daas Le cours de la jo nrnee," 
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Aptee üiiö diiÄiüö de mirmtea le docteur e>eille ta 11 * Ad&e et 
s'occupe du malade suivant. Elle a'asaied eur ud baue aupres de quelques 
daraes amiea et a'entristierxt avec eUes, Ceutrölant le tempa, je ceuatate 
ä ma montre qu'eimroii treize minutes apres la Suggestion deiraee, le 
discours devint moics bruyant. De petit a petit je vis Adele devenir 
agitee puia *e pencher ä l'oreille de aa Toisi ne, &ana doute poui a'in- 
foimer de quelque chose, eafm e'^clipser. Elle revint quelque temps 
apres pour faire sea adieu x, Liebe&ult la prie de rOTrenir dana 
quelques jours pour dire VefFet de la euggeation. En effet. troii jonre 
apr£s la petite AdiMe se präsente & la clintque et j'eubendLS que la 
Suggestion s'etait realisee de point en point, 

La malade entrepris par L i e b e a u lt apr£s m lla Adele a Teufe dure 
et souflre surtout de tintemeuts et de bruitsj diy^ra dun$ les ereiltes. O'est 
tm hömme tres-aei-Teux, habitue de Ja cliaique, qui reclame souveut le 
minMero de Li£beault paar diflfereDU troubles ftmctiorincte. LMjyp- 
nose e^t legere, 1a »vggestibilite du roste trös-grande, Lea bruits 
di sp:i missen t devatit la Suggestion et il parait qu^aprls la seance le 
malade entend mieux. 11 repete durant le sommei! les mots que 
Liebeault lui prouonce d'une voix fürte d^abord puia d'une ?oix 
tonjoiirs plus basac de l'-autre cote de la aalte, aana faire des fautea. 
il l'ecotinait \m brnita divers que le docteur produit en frappant ceutre 
les raeublea, lea ritres, eil slfflaut etc. etc. 

II y a deja quelques jourg, qu'il a commence ce trnUemeufc et il 
y a uns graude amelinrntion k co na tater. Le mieux produit par chaque 
aeance se maintient de plua en plus lengte inpa. cependant il ae pre^eute 
de temps ä autre une legere aggravaiion pasaagere. Le pioaostic 
pöfie jwit Liebe ktilt est fa>ö fable. 

Apn>a lui, uoe femme agee de eiequante an 9 enräon se pr^aente 
au traitemeat. Jo l'arais dOjA remarqute quelque temps, t-eoant ä 
l'Gcartj 6Titaut tout discouTa aree lös pei^sonneä eaviröuiiaiitös. Klle 
paraiasait souffrir beaucöup. Eilt: au&si, es.t uue habituee de la clhdque, 
Jt Cela tüus a de ndiireaii pris, ma bonne dame?!" — Ohl 
fait la malade „depuis ce matio et ceLan'eu finit paaM 1 — 
J*aj)prende que la pauvre femme nouffre de tic douloureut. II y a 
deux aus, eile a reclame lea soina de Liebeault, alors qu'elle etait 
dejA. att einte de ce mal depub des atmeea. Elle ii i a plua uae Beule 
dent daus la bouebe, eile ae leg a fa.it arracher touteg, eile a Huivi 
divers traitemeDti et uu pau les conseila de tont le moade avant de 
&e presenter cbez Li^b^ ault, qui dap* quelques jowa eeulemeDt A 
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reussi! ft la guerir. Elle & präsente une rßcidiTß au uioia d'Aüüt de 
Tannee p&sfcee. Jjö mal Stait revenu aprtte uae cbute que Ii malade 
a¥rü fßite« Quelques s&aLfes. avaient atiffi ä conjurer 1» douleur. La 
dame nous appreud que danjä les derniers tempa eile a ea beatieoup 
de eoucis causes par la mal&die d'une aoeur qui habite avec eile et 
qui est deeSdee avaut-M«r t Elle & passe une nuit bla&ehe et sentit 
matin comme des picotem-eiats dana )a joue gauche au dessoua de 
Voe.il, De petit il p&tit cette seusatioii s'est trausformce ea verit&bles 
dßulßurs qui vünt encore en s 'angine« taut. La döulölir fait de pGtitea 
pause» de temps L autre, lora des acces eile est T^h erneute et les 
iarmes jadliasent Elle erite autant que posaible de parier, eile n'osa 
pas se uourrir. „Soyez traaquiWe, moii aroie, je vais roug 
eadormir et toiis enlever \o& doulours! Lö.! regardez- 
moi bleu daas 1-es yeux, v&ici deja l« eommeil qui vient, 
les paupiires a* alourdiaaeut, les y-eux &e ferment, voua 
dörmez!" Et en effet pendant qu'il pronon^ait cea nlfrt&j la fenintß se 
calma, et s'endormit paiaiblemeat. Alors Liebeault lui planta sea 
suggestiv, porW Bur la dl.paHtioa complete et permane.te dea 
douleurs Devralgiquea; il savait eu outre trmiver deaparoles consolantea 
et apres un quart d 'Ii eure la pauvre femme ae reveilla exempte de 
donlewrg et partit t res- content«. 

„Je suis pua anssi lieumix da na to-ua lea caa de neural gie" 
m'apprit M. Liebeaul t. Si ud malade nYarrive pou? la premiere foia 
en puiasaDce de und, il eatfort rare que je r^uss-iepe a Veodor mir et ä faire 
"taire la, douleur. {Jette danie avait snivi ditferpnteg fois mein traitement, 
c*eat pourquoi j'ai en la täche facile tantöt." „Yoici im c&s de 
sei ati qu e rLumatisnialf'' et il fit signe en meoie terapa Uü homme 
fi,ge attendait soü tour quelque teinps dejä d'appro^er, ua caa trös- 
l^belle. VoüA deji quelques semaines que cet bomme vient ä inea 
*eances et j am als ßüeore il a'est ?enn ici 5 ans doulcar. L* hemme 
deaigne, un artisan allait. a'aaaeoir dana k fanteuil apres aYoir dftpoa-S ea 
■caone snr le parquet. „Quand ce-la von? a*t*ilrepris moii ami? 1 
— . f Vers deux heures d e 1' apre s-midi monaieur le d octeur* 
mais j'ai passe une bonne nuit/' — C'est lWtreniite droile qai 
est affeetee; les pointa douloareiLx prineäpaux se pr^aeoteat danB la fosae, 
dana le -greni d« g«ß-0u et ä la mall^ok externe^ il n'y a paa trace 
d'atr&pLie de la jaaibe. Le malade tomba en eoronoknee, et la douleur 
fuvait d&yaut la auggestioa Auaai k düGttur -obtlnt-il aana peine qua 
le malade marcha, quasi dormant saas l'aide de sa catice. Tonte aen- 
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sation nmrbi4e flgpepd&nt ne 1'aYait paa quitiä, il lui resta cella d*ob- 
tusion das» Je parco-urs du nerf. Lieteault lui prScha i& patienC* 
et lui remouta le moml, il insistalt surtcmt qti'il conüauerait ft &e faire 
traiter. Le aamirjeil deTiendrait plus pro fand et alora tonU sensaUo-n 
morbide a'effacerait, la suggeattQD aurait jplae de prise et son effet 
fawable serait permanent, 

L'homme a la BCiatique fit place- pour uue fenime d'une trentaine 
d*atm£-ea, Yeuve de deux ans et eouffmnte d'accöa irreguliers d« migraine 
et d'amenorrliGö depuia eiiiq moia, Elle n/avait jaraaia avant cette 
epoque <itfl inrommodee, hl de cephal&Lgie, oi da troublea menstruels. 
Elle meue une vi& irreprochable, n*a jamais ete grosse. La malade 
pease q*e äön etat aoit cöu&e p&r tue granda fr&jeur quelle & eue. 
Ed effet le jour meme qu'elle attecdait les menstrues, apres une 
emotion, premier acces d'hemicrante s'est developpö et lea epoquea 
h r Ont päa päru. Depuis la migraine B 1 est repetee reguliere münt, trm 
fois de suite au niümeut que les epoques auraient dü renir, apres, la 
migraine s'e&t preaentee eu acc£B plus rapproches et irreguliers. Elle 
ne aouflre pas pomr le moment 

A la deraande de LiGbeault ei eile pourrait calculer la date 
a laquelle la periode de mit venir, la dame rcpond de ne paB Bavoir 
au jiiBte mala eile euppose que ce serait aujourd'hui en huit. 

C'est pour la premiere fois que la patiente «Site la öliuique. Le 
docteur Tendoit mais il ne pameut pas ä produire plus que de la 
somnolsnce, II contente & ne donner que des Suggestion vaguea, 
gen erat es et ins isl a qu'ellg reTience ponctuellement toui les jöurs au 
traitement. Je la revis ks jours suivants et constatal que le somineil 
s'approfoudissait graduell ement A la quatrieme aSance- eile entra en 
sorau ambaliame leger. C'eet alora que le docteur chaogea aon modle de 
aug^erer, ne ee contenta plus de generalites et pr§dit Ä la malade, 
plongee en aommeil profond que le jo-ur de sa huitieme eeauce lea 
fipoquee ae pr^senteraient et qua Ja migraine ne se monfcrerail plus. 
En effet la nuit ptficedant le huiteme jenr, la Bugge^tion e'eat realis-eo, 
du moiu^ ce jour la je via la malade radieuae entrer daus la Balle des 
coDsultatioü& et communiquejr au Aocteur l'Jievreviije aoaYelle» Des 
neu Teil es ult^rieurea m'ent appris que la gu6ritt>u a ete compl^te. 

U reetait encoie troia malades a traitar, lorsque quelqoes femmes 
avec des entaa aur le brflfl firent lflur entrße, «Youb a'allez pa^ 
tffftiter ces enfaats par la «uggeetion r monaieur le doc- 
teur?" domain3ai»je A Li§beanlt. „Eh. bien, dou, si r&ue 
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YQ^l9E- Je le* traite par apposition des mains, attetidea 
uji iastaut, ja voiia ö*pl iquerai $a tOut a l'heure, occu- 
pona nous d'abord de ces bonnea gens qui attendent d£jA 
si longtempg leur toiir," Ua pajsan et aa d&me ge pxesentent 
L'hcunuie ne semble pas malade du tont et c'egt pourtant pour Iui 
quo la femme vieat Tair Liäbe&ult. II parait que c'estl con- 
fidentiel, du mains la campagnarde tire le docteur uu peu ä Pecart 
et lui parle ä vobe baase. Plus tard Liebeaull me confia que notre 
paysau arait ötö traite par Iui pour habitutles aJenaliquea et avec I* 
meilleur suraes, Sa femme craignant une recidiFe avait sti persuader 
soii mari de rewdre une visit c a Liebeault a^ant (]uo d-e preudre 
part ä une fit« pTöcbairie. un manage dans la famille. 

Arec ]a meilleure roloDtß le payaan «'installe (Jans le fauteuil et 
ne larde pas k B*enilormir paisiblement. Liebe ault lui poae une 
mnin sur le frönt et demandö : „Voua ftnrez bi e ntftt la nöce, 
M. GSrard?" — „Oui, docteur" — „Puis-j« eompter gur 
Tons? Vobs savass m'aToir prgmis de ne plus boire?" — 
r .Ouä raonsieur 1« docteur, par fait-ement. Cependaut un 
Terra de Tin oii deux, tout bonnement pour boire & la 
saute de la roa-riee, cela ne me fexait pas tant de mal, je 
p up poae, Von a pourriesbien m'accoTdercela, docteur." 
Et Liöbeault lui dit, qu'il s*eat ri bien tenu cea deuat anales, 
qne aa conduite a §t6 irrfeprachable, que sa aante. s'eat reatauree et 
qu'il aerait dorn nage de s'expoaer i retomber dans sa faute. Le dp^teur 
Continus a broder sur ce tbeme et stn.it ai bieo parier qu'il fiuit par 
persuadex le pajsarj de contiuner äs'abatenir completement d"e boissoaa 
alcoüliques, mieme de Tin. 

Reveille^ il ne äe aouvient paa. que le doeteut lui ait parle. 

Une jeune fille affect^e de cardialgie prend la place que le cam- 
pagnard vient dt: TiJer, Elle ee preseote k la cliuique de tempa & 
antre, Souffiiinit bemneoup d4 doulöura üevtftlgiquea qui tantöt s& 
prfaeüteiit d&ns teile region du corps tantüt dans wne antre, Quöique 
ite darmant pas ou preaque pas, ella ue d£passe guere le deuxiöme 
degre du so mm eil, ses douleura disparaissent d'emblee devaat la aug^eation. 

appropriee. La söaoce que le docteur lui donna n'a paa pris plus, da 
cinq miaute q. 

La deniiöre malade qpi demaotle fl etre soi^n^e se plaint de cephal- 
algie, ce qui na Teropeche pas de cause r ö, son afae ave« une des femmea 
cb arg e es d'eu fant«. E lle iie parait pas pressen „Nouslagarderana 
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pour la fän 14 , me dit Li 6 b eault et a'adreaee am meres qui Hannen t 
faire traiter leura petita. A tour de rele il suigne les qufttre enfants, 
Ilg S0T)t ag4s ^ quelque fiemaiiiea juaqu'a. deur an* «nviron. ün 
d'eux eat affeclee de brouehite, um autre de conjouctivite, les dem* 
rieniiers de därangement de reatomne at des intestina, Liebe au lt 
B , entretie=Dt avec les naeres tovt eu tenant 9» main posee durant quiuze 
ä ring): lnibutes sur la poitriue, Lea jreux et le Tentre des petita maladeä. 
II est etonnaßt de roir comme les bambins hq tienaent tranquilles et 
sages et ee laissent fair«. Le traitement couriste, outre daaa cette 
iinp Option des maiaa, 6 ans la pre&cription de aoins hygi Gmques et 
dietetiquea. 

Apr£a la söance je ne cschai pta ä M, Liebeault que cette 
m£tbode de guSrix me serablait sioguliere et je lui priai de me dire 
comment il s'expli quält cette eure- II me repondit aroir eseaye 
cette therapie d'aprea la recommandation da M, LongpretZj, un 
magn&iseur de Liege qui avaltrendu une viaite k sa c Hei que en 186$. 
Ce mensteur lui A-ssirfait qu'il trait» stcC Wau-öäup de auccea des 
eofants malades plus jeuneB que dem ans et demi par la simple appo- 
eition de« maine in lo-co dolenti peadant enTiron dix miaute?, den* 

föis pätf jöüt. Ce traitement ful pregque toujo-ura öuiti d T am£liöffLtiöTl 

ou de guerison. II voyait Ik une preure &7ideute du principe qu'il 
y a une actian netreuse rajonnant d'uue peraoone yers une autre; car 
«sas eofaatg pour la uparfc, qu'ilß dor missend -ou non., au moment mtme 
de Vap Position des malus, a'etaient paa eocore capablea de deiner ce 
que Ton leur voulait, et par ■consequent n'fitaient pas auggestiblea. 
Juaque Ii Liebeault nWait jainala traure" de preuve concLuaute de 
l existeiice du flui^lu et arait aitribue lea nombr^uK faita favöraMea & 
cette thfiorie k une cause pensante residant dana Torgane psjch ique 
et agissant but To-rgaDiBme, L^^sertign de L<JDgpret^ ( bomm* 
parfaitam&nt desintÄressfe, ^Teilla && curiosite et lui pörtferflüt Ä virifier 
Ie3 faits eu questiou, d'autant plus, que jusqu'alora i] n'avait jamais pu 
Lypuotiser des eefants en bas äge. Auasi croyait-il q_ue les esfanta de 
*et «u^e, HOtAmment au deaaftus de d&us: ans et demi, ne acut pas 
Buggestibles et forcement nou justiciables de ce traiteuient 

A sa graude surpriae, toutea aes experiencea oon firme reot oellea 
de M. Lougpretz, Ce futj me diir-i], avec une iadicibla aatkfactiou 
qu'ü les düulgua daae uu petlt opuscule; j£tud& sur le zeo- 
magu6tiam.e 1683 (FariB cliez M a a a o ü), Ses concluäiooa füren t 
qu'en oatre dea pheuomeaea produits par du mo«d sur 1-e 
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pnyaique r il j en a d'autrea qui soot due a l'exiateuce rTune action 
nerrenae ae transmettant d'homnie a. homtne par Tibrattößs, et dönt le 
caractere «sserrtiel, irrödnctiMe, sui geueris, ©st un effet curatif, 
ind&niable et auperieur ä IVffet des rem&dea. 

Ii etait axrivk ainai & ae rapprocher des im dea doetewg Char- 
pignon et Durand (de öros), qui admettaient depuü un tempa 
considerable, que, d&Dä la causo des pUnGmineg qui aont L'objet de 1a 
Hcience ötculte du nüguefcisTOe hei mal, il j a deux facteura: Imagination 
et le fluide. 

Liebeault na me cactm paä que em conchisioöj ne furent pas 
acceptSes par M. Bern heim. On eait que d'ailleurs Liebeault 
ltii m^me lies a abondonnees et a ckmge d'opmion quaut a lexplieatioD 
dea pLeaomeiües. 

Bernheim attribua lea succ&s obtenua par 1'appoBition dea mains 
nniquement ä la BUggftatioo. Un enfatit obserre et comp ren d plus 
qu T on nc: pense. II comp read qne 1'appoBition des mains, surtout quand 
cette Operation est falte fircquemmeat, aoit fkite dana Pintentiom de Inj 
faire du bien, II guerit ainai par uue 6örte de Suggestion iodirecU, 
d'autaut plus qu'il est doue d'oe credirite que la ieflexion n'a pa§ 
erjcoie ^braulee. Un autrs argument de Beraheim qu'ü eet 

uue catftgorie de malades qui Bonmis aux procedea hjpnotiquea aeniblent 
ne pas Otre hypnotiaaldea et qui cependant gu&risseot sous l'iMuence 
dea augge&ticros qu'on l-ear doune, Ce acut principaleinent ceux qui, 
comcie et s eüfanta, ont urie imagiaation Tagabomle, une reprt-eentation 
mentale rtidcmentaire, üa ne dorment pas Ä la suite des moyeus 
suggeatifs pour lea endormir* 8i ces malades a eaprit changeant acut 
capabks, aans etre innueuces, d'etre guerU par Suggestion, A plue forte 
raiaon les esifanta, e&tnme eax mobiles de pecsee et ike pr^entant 
pareillement aueun signe bypnotique apres Temploi des memes moyens 
ponr fayoriaer le sommeil peuT^nt bieo, a'ila wn% (KidTrants, «tre r^nii? 
ea sant^, Mt'me quaad ila n'aurai&tit qn'une idfft lacompletei dö ce qui 
lenx mt fait. 

En 1897 Liebeault a de noureau r^p^t^ ces expMenc-ea sor 
les eofanta en bas - Äge. Un m£decin Eongroia de naiasance rnaia 
ayant pratiqn& la phs grau de partie de sa Tie en Amenque et ä 
Londres, le docteur K&ttbiaa Roth ^tant tfmoin de cc traitement, 
invlta le docteur Liebeault a emploj*er sur lea enfantej powr eom- 
parer ies effets avec ceux obtenna par l'apposition dea maiiis. a employeT 
but eui en boisaon Teau mafn^ti»6e qui, autrefois lai arait iröusai, Jl 
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employa ce breuvage aur deu* enfaiite qu'il traitait par le toucher. 
IIb iillaient d£j& beaucoup mieits, maia il restalt eu<;ore k chacuu d'eax. 
une disLnrhee aaaez sibondante* ti'eau fit mer*eüle; car l'üti ftit gu£ri 
dea la eyance fmiF&nte, et l'autre aprea la quatriöme, 

Ayäüt parle de ces -cas de guerison & II, Eernheim, eelui-ci. 
lui dit qu'il ne voyait absolument que des effets raoraux taut dana les 
*ucces obWus par Tappcaition des mains qu& par le proc&d£ de l'eau 
magaetisee. Bern heim lui dit encore ciu'il yoyait dans Fexperience 
de l'eau magDfitisee iin excelköt moyeii. pour juger la questioti pendanta 
entre eiDt : ce serait de m donner que de l'eau ordinaire et sortant 
de la fontaine k tqms leg jöpnes eofants malades que I'on apporterait 
deäormßis a la cliuique. Dans le cas od par suite de ce traiteraent in- 
offeiisif, ces enfants eprouYeraient du mieui et surtout arriveraient ä. 
la guerison, il faudrait bieu alors rapporter uu tel resultat ä uue in- 
üuence psychique., a- une cornprßheiiflioQ deja plus qu'iuathictrve da 
leur part, et conclure que si l'eau pure agit sL bien, a fortiori 
I'appositioa des nrnins, plus proloogee et plus dlrecte sur le siege dtt 
mal doit avour de l'effet. 

Et serait lä une preuve que ees deux metliodes auraäent potir 
peint de de pari uue suggestlon iudi rette. 

esiu.lt accepta cettu praposition. TJne bouteille d'&a« dou 
magnetisee fut mise en tu« de taut le monde daus la »alle des oo-n- 
sultatious- eile öfcait pourvue dWe eti^uettfl portaut ea gros caracteres : 
Eau magnetiaee. Apres avoir examiriG sus jeuues dient s, il annon^a 
a leur im>re que, pour les guerir, il allait leur reuiettre une £ole du 
rem£de excelleut qui etait conteuu daos la bontuiile uxpose-e ft.tous les 
y$ux, II dis&it qii? c'etait uu remCde plein de vertu j maiis qu'il fallait 
renouTelev tous les jöürs pöur qu'il gardät ses propriötes, 11 ajoata 
que Teufant devait eu preudre par cuilleteeB ä cafe cbaque demi-heure 
ou cLaque- heure 4 a moins (ju'il ne fut endonui, et g^ue par ce traite- 
mtnt bi^n suivi, il ne pouvait faire autremeot que se retablir. Et 
pour que Teofaut &üt le temps de commencer ä etre suggesti&mie, il 
ne se hätait paa de le eongedier. 11 u'oüt umsi pour but en sumaie que de 
conceotrer d*upe inaoiere Continus, l'atteation de ses malades et de 
leur procoes sur Fidte de la guerison. Cette idee faisaot atmosphäre 
a^utQur d'eujc, les eufauts devraient guerir par suggestio^ du moment 
qii'ils seraient ainsi frapp^s des demarclies da leurs parents, de la cou- 
fiauce de ceui-ci ä legard du docteur, et qu'enfin par tous les cet&s 
ils si^raieut portts a croire aux resultits heureux atteiidus de la medi- 
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cafcion ä kquelle 011 les söumettait d'dn.6 mädere si reguliere et dans 
laquelle tout le monde avait fei, 

Vingt-sLK jeun^a sujete, (tont aept malad« depuis moins d'un m&is 
et les antres beaueoup plus longtamps, ont efce" trates de cette maolere 
Pour la plupart Iis avaient etö traiteg par les Hi&licaments airant de 
renit choz Li4beault f saus en resaenfcir tine amelioration reelle. Iis 
souffraient des ma.lad.ies sinvantes : 

1 ötait atteint d'aceös asphyxiques 
de bronchtte 
de coostipation 
de id avec sueurs 
de coquelußhe 
de dtarrliee 
de djsenterie 

d'hyperesfchesie de tont* la surface cutan£e 

d'insrjmnie 
de rauguet 
de dyspepsie 
de sueurs 

d'opUtha lmie catarrh ale . 
Dht-neuf de cfs. cas ont guexi compUtement Sept fois Lie* 
beault a döroge & cette nourelle mfcthode augg:eati?e pendiant le 
cours du traitement, qnoiqu'elle eut deja ameti4 de I WlWion ; 
AeuK fois, par aenuit de conscietice, ne crojant plus, faute d'experiencft 
et vu T£tat grare des malades, devoir coatinuer l'eau doflt les effets 
lui paraissaient diminuer; une fois par suite de l'insucces de cet 
ageut tnöral; une fois pour armer plus fite k un effet certäin; et 
trois fois par irreflexion. — Dhds les quatre. premiers cas oö il Vest 
sparte de la mfe-thode employ£e| il a ftjout& ft IWage de l'eau pure, 
1'appositiOtt d*a maiüS JöCö döUüti; et daiis les trrtia derniers 
ü a'eat servi <3e cette eau eni iDStillatioo sous les paupieres, afin 
d'augmeuter reffet cerebral suggestif, d'uti effet payebique local. II a 
deerit in extenso <sed obsetvatioDs dame soo lv?re „Therapeutique 
suggestive" p. 246 — 2&B {Octave Dom, Paria 1891). 

Depuis lora LiGbeault & eu la coDviction que le traitement par 
apposition des mairjs et par l'eau ma^a^tis^e coastitue un mode de 
th erapeutique niorfile, 

HeTenona aprea cette digresaion a notre seance, 

T3 restaitj apres le depart des enfanta, une femme que L i 6 b e au 1 1 
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setait reserve & traiter 1a derniere. 11 avait fait cela avec inbentioo, 
parce quelle etait borme somnambule et qu'il se proposait, dö faire 
sur die une experien-ce qu'il n^avait pas encore fait juaqn'ici, sur cette 
personne du mein 3. 

Elle avait approximativem ent trente-huit oü quaranta ans d'lge et 
Tenait reclamer les soios deLiebeault pour un mal de tt'te, Le sujet 
fut facilemcDt endoroii et une simple affirmation que la douleur avait cesae 
fUt süffisante pour Lui eolever son mal de tete, Alors le docteur lui dit: 
„ Youe vqus sentirez parfaitement tlen ä votre reveil, 
toiis n'aurez plus de mal de tete. Cependant a.u momant 
que YouavQudrespartir, vQüssere&prised'unQseüflafcioD 
<l o froid t rea-in tena e ; d'h o rripi latious comme ai voua 
»eutiriez nn com m entern eilt de fievre, HeureiiBement 
Tüua Tetres le poel-e alluniä (nous etioae au uaoii d'Avril et il 
n h y avait p&a de feu dang le pouk), vouh tou« mettrez dfi-rsnt, 
le dos toum£ et lea mains croiees sur le dos. Cela raus 
fera du bien, mais ä un momcnt ionne la main droits 
t o u c h e r a le poele roiige et v o u s tous brülerez, 

Cette Suggestion äe r£älisA de point Gn püint et le döfi de k tüfliß 

gauche portait Tisiblement une tache rouge. La dame uous la montra 
eü plcuraiit de douleur. Lc doctsur Taiaait de suite taire la douleur 
psr une Suggestion appropriee k l'etat de veille, eepeedan t la Tougeur 
etait encore toujoure la au moment qua la famma partit, un quart 
d'heure apris, 

A differentea occaaiona Liebeault a rfrpete cette experieuce de- 
tail t d'autfflfi «ollegue-s. II n"a jamais rGussi avee ce sujet a. faire 
ualtre plua que de la rougeuT suivie, les jours Bui^ants, d'une Exfoliation 
de l^piderme. D^utres experimentateurs (Focaehou T Delboeuf etc.) ont 
tu ee produire comme effet de Suggestion des ampoules veritables 
remplies de strosite, qut par Tapplication. d'un reaicatoire, qui par 
celle d'un caut^re a,ptuel pvfaitemeBt imaginaires, 

Pendant une quiuzaine de jours j T ai eu le plaisir de s tu vre avec 
assiduite les s^ances du docteur Lnebeault ce qui m'a mis & mi:me 
d Studier les phaaca du traitemeot et de ton a tatet la gu^riaou de pluaieura 
caa. TVut eu traitant see malades dßvp.nt mcl et m, T expliqaaat leuis caa, 
il ne ceaaa. de cauaer et de me commuuiquer difföreiita faita de la periede 
de d^but de sa pratique de l'hypnotisme, sa pefiode de tatounementa 
corame il Tap pelle. E nWit aueun de sea granJs ni d"e aea petita 
malheurs qui aoat ansai utiles pour notrs jnatruetion que lea sueeee. 
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Au dGbüt il fit uaage de la methode k plus employee pour de- 
terpiiner le soaimeil artificiel, edle de Dupotet et de Lafontaine. 
'Boa flpplicaiion cependant cofitalt up temps Enorme. Le Bommeil mflgiie- 
tique fut toujours precede, aux premierea ßDanees dun meine sujet, 
d'une periode d'escitation : reapLration baletante, acceleration du poula, 
etc. Le desür d'eviter cea desagx&nenta lui fit passer de ce procede 
ckasique ä celui de Bra£d. 

II remarqua cependaut bientöt que, comme certitude dea lesultata; 
ce proeede fut inferkur k celui de Dupo t e t et dans ses effeta bien moirja 
iniioceiit. Ainei, un jour qu'il arait mis en rang sur des cbaises, eis 
peraonnes qu'il se pioposa d'en dormir et qu'il avait prife de fixer leura 
yeux aur im objet brillant mia au.deasvs du hont, l'une d T eutre «lies 
tomba presqu'ausaitot ä la renvtrse et fut priae de violent.es comrul- 
aioDä. II ftn fut du feste quilte poar la peur, cet acces n'ayaut eu 
aueune suite f&cheuBe. Pourtant il fut obligä pour ne pas ae diecre- 
diter de renoncer a un procede qui exposait ä de tek accideuk. II 
y reriat plus tard mais il l'eiaploya alors modine seien lea mdications 
du docteur Durand (de Gros): 1* objet 1 rrrgarder Gtait peu brillant 
et le sujet le maioteaait kd -meine f loiti de© jemt et a peiiie ä leur 
liauteur. 

Feu content de ces deux proc^de^ il y substitua un moyen mixte. 
Tont en ae i'äis&ut eticore re^arder dans les yewx par leg aujeis a 
Ljfpiioti8*r, pendant an© k deux mimiteS, i] leur fit surtötlt raffirnmtlün 
de dormir, ainsi que le pratiqua l'abbe Faria; et si les yeux ne 
ferruaient pae, il leur abaissait les paupjerea et, eu plus de Paria, il 
annon^ait ensuiba les prin-eipaux Symptom es de- la produetkm du 
aommeil: k besoin de dormir, k pe&auteur des paupiere9 t le sentitnent 
du auinmeil, la dimiuuatioQ de l'acuite des seuß, etc. Et ces ävmptömes 
il lea leur repetait pkaiear* foia d\tue voix douee, AinaL par uae 
snggeation muKiple, mais teudaut au memo but, Tidee de dormir 
siasinuftit peu ä peu daua leur eaprit, et eile fkiasait eufin par a'y 
fixer. 

Cette re forme dans sa maniere d^hypnotiser fut capitale. Lea 
malades s'endormiient tranqailkDieüt et beaueoup plus vite. RaremeDt 
il rencoutra do-i suj^ts ijui pre^e^ta^eut ds la djapneu; le soiameil se 
prodaisit bjentöt, et avec aulant de lacilitä et de calme qne lorsqu'on 
s'endort du sommcil ordinaire. 

Comme il w pregtuta dftTftutftge de? plieuts a ses seances, qu*il 
füulut satisfaire le plus graod uembre d'entre eux, et afiü de menager 
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du tempSj il diminua, puia Bupprinaa presqu'en entier le pxemier temps 
de ebb hypnütiaationg. II mit aurtout aes aoina & laur aug-gestiouer les 
eigne« du sommeil, et il leur ioculqua les ideeSj hod plus avec calme 
douceoTj mala il park avec feu et avec mie certaine bruaquerie. 
En outre de quelques möuTements CönTuUifa plus ou nioiD8 genftraliaea 
dont il derint facilement ma-itre, il vit appsjaitre ce qu'il n'Mrait pas 

gncore fGntüDtri: des aeces de syimüpe. 

Jl attribua ces accideuts & ime Borte de frayeur, A 1' Emotion 
eprouT-fce par le malade en bruaquatit trop Fentrce An sommeil. Les 
conaequences füren! qu'il ne se pre&aa plus autant pour eodormir aes 
malades: il refit ses suggeatiouB avec plua de pr£cautiorj9 et de lenteur. 

Les ancieDS magaetiseura ont toujours appria qu'on ne doit jamsiis 
faire nortir un sujet endomii de 8oa etat de sommeLl «Turne facon 
abrupte loaie qu'il faut 1« dßgager avec pmdetiee et mßuagemetit. 
L'experieEce a appria a, Liebeault que voilA un eicellent conaeil, 
Four lui t 1© Bommdl hypnotique et le Bammeil ordhmire couatituent dea 
State identiques 011 ä peu prea et ua difförent que daos ce simple fait 
que le dormeur ordiuaire dort par autosuggeströü 

Si le röveil du dormeur ordinaire m fait brusquement, od Yoit 
les persODTies Hgrtaat do get etat comrne etourdieS, ellea volent trguble, 
out des toumoiemenU, cliaueeUeot etc. ; de meme an sortir du sommeil 
proToque, il se präsente des troubles pbysiologiqDes aemblablea cliez 
cellee que Ton reveille* Far trop de preeipitatian pour reveilkr sea 
malades, il ad v int ä Liebeault uns serie d'iucidenta patbologtqueä. 
Des malade a reBtereut somnolente Je reats de la jourote quä auivit 
rujpoQtisatiioii ; d'autres 6pro-UY&rent de la räph&lalgie, de la peaantmr 
de tete 011 un engouTdiasetuent geueral, ou du malaiee, 011 des eimea 
de dormir; quelques uns s'eo &1 leren t comme B'iia etakat ivreB, et l'uu 
de cea deruiers, cd aortant de chea Liibeault, alla memo tomber 
contre tido borne^ «tc. Cela le porta ä suhre l'eiempl*; des Tieux 
itiagnfetisears — qni d^ga^eaieut prudemmeiit leura anjeta c hartes de jflnide 
magufltique — et desormaiB il d&suggesüonna aes dormeiira lentea^nt 
«t a<rep pr€cautiou leur pr^ienaut avant que de les eWlei qu'ilg 
aentiraie&t parfAitöment Liea en ö«Trant les yeüK. Meias apres leur 
reTeil ne les permetta-t-il paa de le qw Itter immediatement et les fit-il 
a-ttendre quelques iuatanta juaqu'ä ce qu'il a'etait aasure qu'ÜB u'eussent 
riea a. craiodre. 

De puia ce tempa cea d^sagremeiits ne se saut pJus produiU. 
D'autres accidenta resultaiat d'ezperieuceB qu'il fit sur dea somnambulea 
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lui apprirsnt d'etre ecbre de suggestions qui, quoique matructivea 
affectent douloureuaement les sujets. Uue foia que, pendant sou aommftil, 
i] enH affirme & «ne de sea B^umftmbule? quVll-e ressefttiiait de Ja- 
douleur mi pied gauclie, des qu T elle s&rüt eveillee, cetta douleur se 
mauifegta en effet assez vivement pour qu'elle ne put marclier. La, 
clioae constatee, il d^suggeetionna auasitot et laiasa partir la somnam- 
bule, Maia ce äk quoi il ne s'atlendait paa, c'ot que la douleur 
imagiiiaire re^int dans la jouruee et forga la malade a se couclier, 
La douleur ne partit pour de hon qu'aprea «ne autre sufc&eatiou 
duulent refteree. 

Un autre aomnambule avait requ de Liebe ault la Suggestion 
d'aijercL'Vuirj £taot eicHle, ud perroquet percha" aar un ineuble de aon 
bureau. Un jour f car il u*en a^ait paa fait la deauggeation, il Je vit 
fair© daus le vidc ud g^ste de la üü&iü eüauitö porter la tue ins main 
ä l'une de ses Drei 11 es, comme s'il se füt passe qaelque chose sutour 
de lui, Lieti-eault Lui deinanda la cause de ce goate insolite. II 
lüi Ft>pöudit qu'il venuit de repouaaer aon perroquet qui lui ä^ait piuCÖ 
Toreille. et il lui montra sur la maiu dont il §'£tait 9ervi, des t ach es 
de saug que leg assistanta ui le docteur ne Toyaient, paa pius qu'ila 
ne Tuyaient nusai l'oiaeau taquin. Evidernment, cet hemme retait 
eveillfe de robjet de aon hallucüiation, et aon revc elait nne Prolongation 
par association d'ideea de Lulee qtt'il lui aynit flugg6r£e peudaut sou 
somnambul 19 nie aDt^rieur, an jour auparaTmit. Pour 6 viter de pareils 
fait* il faut toujours desugjreatioimer. 

Une autre foia un malade de Liebeaull eprouya des auites 
fäclieusea de rQt^rgir des su^gestions qui se coutre-dUaieut. 

11 douita üi un hemme — gueri a peu pr^s. d r un etat morbide 
pour lequel il 1 'avait soigne — !a Suggestion qu T il dormirait toate 
la nuit. Le jour sui^ant il lui augg£]-& — pour une autre raison — - 
d'uriüer deüx <iu troig foia daus le mbi $ teraps cOnSaerf äU Töpöfl. 
II lui revint trois jours apres, xnais accompague de sa femme. Toua 
deuK etaieut desolis. Uu nourelle maladie., de riucoutiuence d'urine 
nocturue,. Vetait d^claree. Oette iu-coutlueuce ^tait simplement 1'elTet 
des affiruiatioDS contrudictoirßa qu'il avait faitea il y avait quelques 
jourfl, Une aimpls affirmatieu de la gaßrisoa pendant l'etat de som- 
□ambnliasae suffit pour debarmsaer le tualade de cette emisaion in vo- 
lonte Ire d'un nou^eaa geare et Liebeault pasea aas yeus des deux 
6poux pour un uabite homme. 

Fr^querameut LiSbeaalt rencontra parmi lea persoon.es q^ui 
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A. W. van üenterghem. 



rcdanmieut tea aoiaa dee gens d'uoe eugg^^titiJite teile qu'une simple 
suggeätion verbale donnee & l'etat de veille euftirait & neulrali-aer dea 
sjinptömea morbides ou a eu creer de tautes pieces, D'autres persounea 
gagn&rent cette auggeatibilite exceasive aprös d&s kypuotijäatioiia repetee*. 
Comme il peut. rtsulter de cette predispoaition acquise des iucouvenierita 
de-aagresables, il est tte toute uecesaite" de prendre de teJlea uieaures qui. 
aachent parer A ces iEconvenieuts, Or pour arriver & ces r£sultats ou 
n'a qu'A a'abatenir de t^ute auggeatiou iuutile ou mmMe et d'iaculquer 
il ces personueg qu'ilu iraccepteront et realiseront gue loa suggestiona 
doDüeea pai leur jDedecin ou par teile, autre peraoone de confiance. 

Quelques exemples de la pratique de M, Liebeauit appuyent 
ces douD^es. 

Urne fois il voulut demontier devant uue mere que son fils qu*il 
traitait et qui avait dejä ete liypnotisS par lui, 4tait ä meine, tout 
ereille, d'eprouver le contre-eoup aur IWgamarue d'uue Suggestion ver- 
bale, Aussitöt, par simple afflrmation il le rendit quelque temps muet 
La choae dumoutree , il le de&uggeatmaDa, IIa reparüreut jabatant 
«usenible et etounee du prodige. fllais le leodeinam, de graud matLa, 
it aa grauüe surpriae, le jeune bomme lui arriva, tout effare; iL a'etait 
Habille i la liale et htcc ueg%en<ie, G'est ip 1 ä &od r&Teil, il avait 
touIu parier : maia sa voix Gtait restöe figee au fand de Btm gosder ! 
^u'qh jMge de- soll effroi ! Jjiebeftult häta,. par auggeatiou, de lui 
reudre la parde dans le coura d'uo uouveau somiueil prc-Toque et il 
lui BuggCra. en outre pour la tutur l'oubli du ph£nom&ae. 

Uu autre de ses somnambules eiait aussi tres-sensible a. l'affir- 
matioü darant TeUt de veille. II auffiaflit de lui dire aTec uu air de 
^onvictioTi, une cliose fausae de l' ordre des sensations ou des idees k 
exüctiter, pour qu'il y crut: ou rhflllueiuait et an lui faisait executer 
alor3 tout ce que Ton voulait, Ses compagEODS d'atelier abu^erenL 
3Iai3 a.T©rti p^r h co-ntre- uiaitre, Liebe ault mit ordre ä ce qai 
sse paasait. II lv reendormit et lui suggera que personne ascepte 
Mm. Beruheim, Li^geoia et lui, n'aurait ponvoir de l'endoruatir 
et de le suggßstiontier. Des lors on ue put plus abu&er de aa crödu- 
lite exceesive, 

II faut autant que passable me dit M. Li«b*ault, s'absteoir 
d'employer des mojens brusques eu fctat d'eff rayer les malades, II 
dta ä *et effet T remple suiTant: ua du aes malad ea etfiutgueri d'una 
sciatique trea-anciennev afiu d'eaipeclier le reteur de soii wal f il eut 
plusieura joure l'itlee, ce qui lui avait rtussi quelquefois, de fairö 
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Ireaaaillir le malade en le surpTenant par un mouvement bru&que 6t 
matte ndu, et en lui faiaant en meme temps Faffirmation de m gu£rison. 

Pen apres LiGbeault rencöutrft cet hemme diLns le Service du 
profe§aeur Bern heim. II avait k chaque initaut des secousses 
uerveuses qui ebranlaieat tont eon corps et qui 6taient analogues ä. 
■Celles que, pendant l'etat de veille, il lui avait procirrees auparavant. 
Sana doute qu'il se le& £taifc affirmOes; car il etait trfcs-euggestible. 
A l'&ide d'ingenieuees suggeätlöna, IT Bernhöim pärVlili & le 
dGbarraaaer de ce tic venu des manoeuvres perturbatricee de Lie- 
beaul t, 

Maintes foia j'ai eu Vavantage de voir Mm. Bern heim et 
lit-geois aux seancoa de M, Li £ t eault, L& et dane son serrice- 
ä l'hoepice civil de Nancy j'ai eu l'occasion de voir faire par le pro- 
feaaeur Bernlieim des expkiencca tröä-iuat-ructives eurdes hjpootisee. 
Le döctew LiGbeault me permit gracieusenient pendant les demiera 
jc-ura de mon aejour ä Nancy de m'ex&rcer am lea malad ea de aa clinlque 
dana l'lvpnotiBaüoii et le iraitemeut psjychique. C'est am« qua je 
gagnai le aavoir-faire et l'aplomb neeeesaires po irr applizier les pro ce des- 
de Tecole de Nancy sur mes propres maladss-, 

(ä suivre). 
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I. Hypnotismus und Verwandtes. 

^ ■ Dt, AgatJian de fetter (Kedacteur der „Philosophie de ravenir-): E tude s ur 
1* Ja yp notis nie. Examen des pr ine ipau s p Ii eno-m h a«s qo' i 1 pre&ente. 
(Journal d* Neurologie et d'hypnologie 1886 Nr. 11 n. 12}. 

Verf. betrachtet In 3 etvas veitlänfip pei ebriebenen Kapiteln dl«- hypno-- 
tincberi Brache in nagen wesentlich vom philosophischen Ii esichtap unkte mi3. I. Die 
Bewegung in der materiellen oder- physichen. Welt beruht auf 
Schwingungen (cenuripetal^n ynd centrifug-akii} uud im rebor-iviegen bald der An- 
sehung, bald der Abstotstmgi diese der Materie inhärente Bewegung bd das 
„universelle, da* ewig« Leben". II, Der Menscli besteht aus einem Organismus 
mit einem nervösen Centrnm und einer Scele t d. h, einem. -Wesen* (efcre) mit 
Empfindung und "Willen, mit der Fähigkeit, seine Existent in empfinden und freie 
Euscheid iidk *u treffen, Seele iat nicht materiell, ist und febsoLut, sogleich 
ein passives (Empfindung) und activus (Wille) Wesen. III. Dasa ein Mensch Be- 

wusaHei.li von seiner Existenz ba.t, beweist er dem Anderen durch. Jim 
beiden gemeinsame Hülfamittel der Sprach«. Jenes Bewußtsein ist verändert oder 
fVhtlt bei irgend welcher Mtiimng der eoniri fugalen und centrir>et&len Nervenbahnen 
und iat abhängig yoju. Zustand d«a CVntralnervea&yaiems, IV, Die psjcbt>l«giscbe 
Freiheit Ix^idit in der Möglichkeit, auf 2 oder mehrere verschiedene. Arten 
bandeln zu Rinnen. d«r Wille in der Bestimmun K der Wahl dieser Möglichkeit, 
Autoniatismus in der Unmöglichkeit, auf verschiedene Wei»en au handeln. Um 
frei zu handeln, um zu wollen» muss ein Wesen seine Existenz empfindet.; fehlt ihm 
dasselbe,, se bandelt es mit Notwendigkeit, Dnss ein Mmscli in voller Freiheit, 

G. Ii. sö Und Sfl ^«haniUH hkt. obwohl elr sieb bewosat war, dass er auch anders 
hätte handele können-, beweist er nur durch seine Aussage* Je mehr daa Oebirn 
diireh Müdigkeit, Alcohol oder andere Mittel venvim wird, desto mehr macht der 
freie Wille dem Automat Trinis Plate. V. J ta natarlicheo Schlaf ist die A«i- 
übnng dea Wille na aufgehoben, daa Selbstbewußtsein ■versthw linden. Im Traum iat 
der Schläfer eto empfindender, wahrnehme oder Automat, unFähig, die Art der V er* 
kettung der Ideen EU verändern; er spielt eine rein passive Holle. Die Geschwindig- 
keit dieier Ldeenaasociation iat eine ungemein grosse, VL Die Ausübung des 
freien Willens wird durch Gehirn Verletzungen herabgesetzt oder auf ge- 
ll ob CD. Die abdann auftretenden reflectorisehen oder automatischen Bewegungen 
bünucn eine grosse Ähnlichkeit mit Uajadl nagten dea freien Willens haben. VII. Der 
hypnotisch* Zmimd ist ein kiuutlkh hervorgerufener Schlaf mit Gefuhlioaig- 
keit. AutODUtiamni und SuggestihiUtät. Die Empfindungslosigkeit iat bald mit 
Existenz bewaMtaein verbunden, bald ohne dasselbe. J*eL vuLLjtandiger Empfbx3ini_g5- 
Joaigkeit iat Automat braus Torbanden, bei unvollständiger nur eine DenhsebznBg 
im Gebrauch des Willem, eine freiwillige Unterordnung linier einen stärkeren Willen, 
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Bei Wesen mit freier Wahl giebt es nuch einen bewussten AiiiomBtLimus, wenn me 
z. B. (redectoriauh) zweckmässige Handlungen vollziehen., die freiwilligen analog 

Bind. In der Hypnose trifft man bald einen Absoluten Automat Ismus an, bald noch 
einen gewiaae n Widerstand und t-ine Re&liairung vdd Suggestionen, die dem 
Patienten aut angenehm sind; man kann ferner frei und seiner <*c danken völlig 
mächtig, aber unfähig zum Kandel n Bein. — Die Suggestion ist nicht ein Act, durch 
den eine Idee dem Gehirn eingeführt und von ihm accaptht wird (Beruhe im} — 
das ist Belehrung und Beweis — , sondern man suggerirt falsche oder zweifelhafte 
Idsfsn, dmn Wahrheit möglich, dem Subjekt aber noch nicht bewiesen sind. Durch 
die Saggestion wird dem Gehirn eine Modificutiftn gegeben, weltsho dl ja Ursache 
wird zu Handlungen, die melir oder weniger automatisch oder ohne Vermitte- 
lung des Willens sich realisiren, und px Empfiadutiguu, die ohn* Vermi tteinng 
einer äusseren Ursauhe auftreten, Hallucinitiouen sind Buggerirte Empfindungen. 
Zur Ucb&rt ragung der Suprgestiün he-darf es eines U-ebertragers, d. h, des Wortes 
oder der Schrift. Vermittelst der Suggeation. kann ein WesQn, das sich seines Ichs 
bewuaat iat, Bich nuch als ein anderes Ich fublea Die Suggestionen realisiren. Hieb 
auf dem "Wege der Ideennsacciation. Es ist unmöglich, Id&en einem Evpnotiairten 
au suggeriren, die er nicht schon besitzt »der früher empfangen hat, — Auch bei 
Thicrcn kann man einen eatalep tischen und anästh etlichen Zustand hervorrufen. 

Trotz mancher Tunkte, in denen man schwerlich mit dem Verf. überein- 
■t-immen wird, enthält der Aufoite doch viel Interessantes; daher da« etwas aus- 
führlichere Referat. P e te man* Düsseldorf. 



II. Psychotherapie und Verwandtes. 

L 1 in conti nen ce d'urine et 101 traitementpar la hugpnstion par 
le Dr. A. Cullmre (JA Hochs bot You) (Arehives de neurologie, Paris, tfureaux du 
progr^a medical 1896J. 

Verfasser Bit S4 Fülle von Iiieon tmena durch Sugg-uitinn beb&ndclt, er theiit 
die ausfuhr! Lehen itrankenge-scliittiten mit, und schickt denselben eine Betrachtung 
der leitenden ätiologischen twd küniBchen Gesichtspunkte roraus. 

Sab. I bezeichnet <Jr ..nach dein sehr glücklichen Ausdruck von L. (tuinoii 
(de rincontiiieni'e dWine des eufsnta Paris l&flfty Li die Incoufünenz sls ein benignes 
Symptom dar nerTÜsen Belastung,. Er beruft eich auf 35 Fälle Gr uin o n r e, bei welchen 
der Alcoholismus des Yatera. die Hysterie der JHutter-, alle Arten von XeiirUitlieui« 
und. Hypochondrie bei den vei^chieä^nen Familienmitgliedern^ sowie Psychosen, die 
verschiedenen Pprm^n de« Deliriums-, Epilepsie, Kremple, 3-lrabisnous und Debilität 
namhaft gemacht sind. Diesem Autor zur Seite stellt er J. Jniiet (Lea troubles 
psychopatliiquea de In rniction Paris 18^0), der bei \n Fällen ähnliches constatirt 
hat. Verfasser hat wenig Tbatsachen zur -HeatfÜiguug dieMr Auffassung aufeu- 
wefeen, und erklärt, dass dies einzig und allein daran lie#e, das» es ihm sehr häufig 

unmöglich war, die entsprechenden Angaben zu erhalten. Es ist die* ein logischer 
Fehler, der, wie die Prüfung- der wiedergegebenen Anamnesen erpicht, noch durch 
die Iguorirung der vorhandenen, widersprechenden Angabon Terachärft wird. Alu 
»weitet Moment höbt Verf. die ausserordcnuiöhe Häufigkeit der gleichartigen 
direeten oder coüateralen Vererbung hervor, wobei man geradezu von einer 
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Famiii enkrtnk helt sprechen könne. J.Jan et tat G solcher Fälle auizuweiaen, Verf. 
giebt i an and beruft sich, dabei wied-er auf die- Lücke nhaftigkei t seiner Angaben. 
Dieae Fälle sto<J Fall III, we- noch sine Schwester enureBiikranl ist, FalUVund 
V f welch« Brüder betreffen., in deren Familie der Vater und 7 Geschwister krank 

lind resp. waren und Fall XII, wo du Bruder an Enuresis litt und epoutan heilte. 

Verfasser hebt dann die Wichtigkeit der persönlichen Disposition der Eaun?sis- 
Eranken hervor. Er meint, dies wenige derselben til D-errfe' normal betrachtet 
werden können. Er wehrt sieh dagegen, den Begriff der Degeneration abgeschafft 
zu sehen und statt dessen di<? -Anschau rnigen der allgemeinen Pathologie cd er der 

Ufairurgie als leitend für die Auffassung der fncontiueni betrachtet zu sehen.. Die 
Enurais-lLrtnhen gehören in ihrer Mehrzahl der €Ia.«e der Degenerirten an. und 
neigen oft die physischem Merkmale derselben — lünsbi Uhingen des Schädels, des 
GesiehU, de* (Jairiiiengiewölbes , der Ohren. Die nervösen StiSrnngei derselben 
treten b\s Krämpfe im Kiudew'tcr» pireadoiiienmjritljche Zufalle, Ronin arabul^iqqa, 

Hysterie, Neuraetheiiie. Hypochondrie und geistige Umnachtung tnf. Immer besteht 
ein labiles Gleichgewicht der Psyrhe, oft sogar Debilität und Idiotismus. Abgesehen 
von letzterem Salze, auf den die Abhandlung noch einmal zurückkommt, sind alle 
diese Ansichten weit davon entfernt, durch die an amn.es tischen Daten der Kranken- 
des ehithten belegt au sein, per einzig« Fftll vop Sc hadr Imissbild uuig (XV }I\ welcher 
aufgeführt ist. betrifft offenbar einen Kbachitiker. wie die« denn auch die Bemerkung' 
„bat aq fvh&eh Ida gelitten'' doeumentirt. Verf. fuhrt Jan» die Tendenz zu nervösen. 
Störungen des [rogeiiita.1- Apparates, die Furchtsamkeit und A engst lichkeit und 
ach lissalich die Tücke. Uagesogeoheit, Bösheit, Lügenhaftigkeit, vorzeitige Laster- 
haftigkeit der hierher gehörigen Kranken au — auch hier — fast ahnt Belege, 
Damenilioh Was die etorkeren Symptome Anbetrifft. Er kölnint dAön auf die Häufig- 
keit des Bestehens seit der Geburt und schliesslich auf die wichtigen Entwickeln ugt- 
a lisch ni tt*, nümlich das tretn KlDdpealter,. die Zeit zwischen dem 7. und 8. Lebens- 
jahre (die cerebrale Pubertät nach Läse qve) upd zwischen dem 10- und 14, 
Jahre zu aprecheir Er fährt die Statistiken Ton Briquet,» Uopatt t (iilles de 
UTonrette au für die Wichtigkeit dieser Epechfcn beim Auftreten d#T infantilen 
Hysterie, gewisser Meningitiden und Epilepsien, und finden *ir in. den Kranke n- 
g euch lebten Am Verfassers Anhalte für die Richtigkeit der hier gesogenen. 
Parallele. 

Sub. U, verwirft Verf. die physiologischen und ehern beben Theorien der 
Inconfmenz. Die Annahme von adenoiden Wucherungen and Tonsülenhypertrophien 
trifft nur selten la, die Annahme einer Reizung durch SedsulnrechuM im Urin. od-sr 
des BcstehoiLg einer Sphiuklerenlahjnung würde nicht erklären, weshalb Tagsüber 
der Sphinkter funktionirt T wahrend Nachts tneontinenz besteht u.nd wesshalb der 
Patient niemals durch die Enuresis wach wird. rill od <Le trai (erneut prjchiqne 
de rincontinence nocturne d'urine. Revue de l'hypnotisme 1894) hat die mangelnde 
Ensiehuüg beschuldigt* — dabei werden aber die Spitformen der Incontineux und 
diejenigen, bei wel-chen der Schlaf pathologische r%enthiiinh'*hkeiten seigt, nicht 

berührt. 

Verfasser führt in Ugbcreinitimmuiig mit J. L. Petit den. Umstand an, dass 
der Schlaf der Enuresis- Kranken nicht normal, and entweder wie bei den Epilep- 
tischen tief nnd schwer oder wie bei den Hysterischen aufgeregt ist. so data der 
Patient entweder im Traom urLnirt, oder in seinem tiefen Schlaf« der IMndrafig- 
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nicht stark genug ist, um Lbzi zu wecken., Einige Kranke (Fall merken über- 

haupt «-lieh bei Tage das iinfroiwilLige Abgehen dea I Irina nicht gd^ erst dALD. 
wenn sie die Na^io sehen. Verf. cifcirt L. (J uin nn , weist auf die Analogie mit der 
hysterischen Analgesie bin und deutet diese Erscheinungen als Folge einer starken 
Incohäreoz (DLstraclioa). Di& IncohäreOE der stigmatisirten Hysteria eben findet Bich 
in der That ähnlich bei gewissen nervösen Kill denn (pathologischen Lügnern). 
Diesen sind die E nur es-is -Kranken verwandt; damit läaat aich auch die- Anschauung 
3. Ja □ et 1 » vereinigen, der die Emire sia-K ranken — nach ihm nächtliche ^Vielpissfer 

(pollakiuri«ue») — im Yerlauf einen Tranmcs ihr Bedürfnis* an einem ü&ume etc. 
befriedigen Ifait (ähnlich wie die n acht Ii ehe Pollution entsteht). Wenn die Kranken 

auch wohl meist peinlicher träumen (Alpdrücken), so können sie doch, wie die 
U yateriflfhBu 11 nbewusste fixe Ideen haben, welche »ich durch einen passenden Traum 
m&nifeätirflE, Bs besteht ausserdem noch eine folgende wirkliche Verwandtschaft 
zwischen der ^Hysterie und der Incontineua, Gewisse Ünuresia-Kr&iiite sind seit der 
Kindheit somnambul oder hysterisch ( Verfasser hat dafdr nur einen. Feil aufzuweisen] 
und man eonstatirt (Erb ard t t de 1» pülyurie hysterique. These da Paris. 1693], d&m 
die an Polyurie leidenden lEysie tischen in ihrer Jugend fast imm*r an Enuresis 
nocturna gel itten haben, Wie A.Souques (oontrib ä Feinde du rölc de* idee« fix es dans 
la pathogSme da la polyurie bystcrique. Aren, deneur. dec. 18941 hervorhebt, hängt 
das mit de? Fixation des B*Wüaakä*ina Rnf die krankhafte Neigung zusammen. 
„Ein Kind mit vielen und dringenden täglichen und nächtlichen Ilarnentl eerungen, 
glaubt wirklich abnorm grosse Quantitäten zu urlniren und wird dadurch logischer 
Weise aur Polyurie pefiilkrt 1 ', Viele Enuresis -Kranke sind in der Thal Vielpisser 
(pollalviwrirjüea) nach Jan et und nach Fall 3£I und XX.1I1 der Kranken gesell ich ten 
des Verfassers, Audi das h&i die In conti Deuz mit der Hysterie gemeinsam, dass 
b-eide nach einem starken Schrecken, einer lebhaften UemütlisbeweguDg, einem 

Unglücksfall, einer acuten Krankheit oder dem habituellen Elend entstehen, 

$u.b. III führt Verf. dann noch den Erfolg der suggestiven Therapie HSr dl* 

Analogie der Incoatinwu mit ge wissen psyehi seien Störungen der Hytterie an. Der 
EkclriißtäoD, welch» nur eine indirecte Suggestion ist, ist die direetc Suggestion 
vorzuziehen. Verf. weist auf seine Abhandlung ( A. G 11 1 1 t?rre , la. Uierape-utinue sug- 
gestive. Paria hin und stellt kurz die Resultate von L ieb cau lt [?3 0 :1 * Heilungen), 
Heri Hon (70 o'*), H i n jj i e t (47 su&ammcn. V crf. s elbst schreibt sich 83 He Hungen 
zu T wobei er die Zahl seiner Falle als gering bezeichnet, während er die aus der 
Zusammen* teil tilg ersichtliche häufige geringe Daner der BcohachhingHeit nicht er- 
wähnt, Verf. beschreibt dann seine Art des Rypnotisirens, resp. Suggerirena. Der 
auf einem Lelms! «hl flitzende Patient wird durch einige wohlwollende und er- 
mutigende Worte TOTb-ereitet, fiüirt dann den Blich dea Arztes und schläft mehr 
oder ^reuiger tief ein. Der Urnd der Hypnose ist wenig wichtig für die Erreichung 
de« Zieles. Dann folgt die Heilauggestion: nicht das Bett zu nassen,, den Urin.drs.ng 
srti fühlen und aofgrt w M h. zu werden, zu einer bestimmten S tu ade wach *m werden 

nnd zu uriniren, beim Einschlafen daran im denken, dass m nicht nöthig ist, ins Bett 
m nrinirea. Nach Bedarf könne man auch durch Suggestion Schlaf losigkeit her- 
vorrufen — nach dem Raths ßerillonn — Verf. gEebt aber nicht an, ob er selbst 
dieselbe angewendet habe. Diese Schlaflosigkeit schwinde bald ton sei bat, L ) Die 

') Ich möchte an dieser Stalle ein Verfahren bcBchreibenj was mich noch 
Dicht im Stich gelassen hat, Man ersieht dasselbe am beatea aus dem Wortlaut der 
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I. 

■• J 

i 
■ 


H. " 
Alter 


HI. 


IV. 
Stfttua 


L V. 


rai/ml. 11 Jahre 


Vater an LungSDtuber- 
«ulMG gestorben 


elend, bleich, leicht erreg- 
■bar. HhlidrüientaaL^r 


II, 0. B. 


weibl, 


13 Jahre 


Matter sehr neural hen. 
Schwester leidend hvfuer. 
Bruder epilept, Idiot. 
Vater normal 


gross, stark, blühend, 
■nigTäneleiucrj d, oft rnagen- 

leidend 


III, H. 


männl, 


8 Jahre 


Mutter moralisch de fett. 
Vater an TuWrCulosc f. 
Üchweat em elend, feine 
Schwester leidet 
auch el u Enuresis 


schielt, sonit ziemlich ent- 
wickelt und gesund 


IV. E. V. 


man nl. 


14 Jahre 


\ ator % eu rü t h , 
bis zu m 20. Jahr Enu- 
resis, 3 Geschwister 
leiden, an Enuresis, 
ferner 1 Schwester 
hat his cum Eintritt 
JerlEenici daran ge- 
litten. 1 Schwester 
c pilepti&ch 


stärkt, etwas, blaw. 
unruhiger Schlaf, hat keine 
schweren Krankheiten 
durchgemacht 


V, A. Y. 


männl. j IL Jahre 

i 




nicht angegeben 


VI. L. V, 


w-dbL 


13 Jahre 


unbekannt 


Enrt, eonet (?^t entwickelt, 

keine Ahnrj-mii täten, 
keine Krankheiten durch- 
gemacht 


vu. r. m. 


weäbl. 




Vater tntereidöfl. 
Mutter jinrtii&l, ff listig 
und körperlich ffosun-d 


eleod. wenig entwickelt, 

lymphatisch 


VIII S, X 


mftn r] . 


13 Jahre El term ah Arthritis kidefld, 
keinerlei Bekütung in der 
Familie 


irttellwUe-l und moralisch 

defeel 
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V. 

(seit wann ?) 


VF 

vi, 
Gma 

der 
S ypaois 

{«weit an^HjjBlväü) 


0 «* 

" ^' p 
+» 

h 

o Oft 

na 


1 

-pH 

£ H 

et in 
43 [30 
* <* 


IX, 

£ Ii 


A, 

Bemerkungen 


seit Geburt 


tiefer amnestischer 


8 


IV, Jahre 


8'/i J»hr<? 


Heilung 


Schief 




vom 1. Lebens- 
jahre ab nach 
„Sddeimfieber" 


nicht angegeben 
(Scggestion- 
Sitzuog) 


10 


l'/i Jahre 


I 1 '» Jahre 


Heilung (die Sng- 
gettiou während der 
Hehftndlu war oft 

■ohne Eiuflusa) 


Seit Geburt 


haUl«i>t))ch 


S3 


4 Mou. 


2 Mob. 


Heilung 1 


Töm S. Lebens- 
jahre ab erst mit 

selten ea Unter- 
brechungen., ja tat 
stand ig trotz 

grosaer Vorsicht 


Katalepsie, 
automatische Be- 

W GgURjjfe U. 




2 Mon. 


»/„ Mon, 


Hei hm? 
dieselbe wirddaraiia 

f-escMoaseja, d&u 

Fat.tTOtE gegebener 
Weisung Dicht 
wiedergebracht 

wird 


seit einem Jahre 
(die Enuresis war 
von entsprechen- 
den TrauniTOrBtcl- 
lnng'en begleitet) 


Katalepsie, 
automatische Be- 
wegung-en 






'A Mon. 


Heilung ebenso wie 
bei IV. geBcbloBBea 


seit Geburt 


nicht angegeben 




t% Jahre 


1 Mos, 


HcÜn üg wie bei 1Y. 

(Suggestion, zuerst 
ahne jeden EinAuss} 

Rccidiv 
□ach Miliaria. Anfall 

gehest 


seit einigeo 
aiüDHteu (2— 3 Mal 
pro Wo^h*) 


nicht angegeben 


6 


% Jahr 


8»/ ( Jahre 


Heilung. 

Rezidiv üaeh Bron- 
chitis geheilt 


1 

früher oichi i Sgl. i leicht tnjeinfitisst, 
(im "Winter hftu-i (erklärt, gar nicht 
ihrer) jetzt täglich bee-influsst au eeiu) 


B 


3 Hon. 


V, Jahr 


Heilung 



Zeitschrift fUr Uypnotiamiw sie. IV. 



/ 
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1 


II. 




IV, 




_a 

ü 

J 
J 


Alter 


AicaodeiiB 


Statu* 


JX Y> K, 


waibL, 


lä Jahre 


nichts bekannt 


blühend,, seit einem Jahre 
UQrsgelniöajsig mtHStruirt, 
Kopiichmenen u. Jtt«g*n- 
beschwerden, sonst stets 
gen und gewesen 


X. T. II, 


weibl. 


13 Jahre 


Mutter tynph&titch, 
Tante hatte tagt. Enuresis. 
Yater normal 


elend 1 anämisch., 
sehr lymphatisch, geistig 

OÖtlQttl 


XL C, 


mänaL 


iö Jahre 


Bruder epilept isch - 
Vater an Tumor des Auges 
gestorben. 
Mutter normal 


gut entwickelt, aber bleich 
und müde (uisaehend 






U Jahre 


Vater uttintfeUigent. 
Mutter mona-lüch defect 


gross, aber schwach und 

bleich 


XIII. A> R, 


Tiiriii.iil . 


19 Jahre 


dem Patienten sind keine 

Abnormitäten in der 
Familie bekannt, Bruder 
und Schwestern wohlauf 


stark, gut entwickelt, 
keine schweren Krank- 
heiten gehabt 


xrv, G% 


mäüni_ 


13 Jahre 


unbekannt 


elend, mager, schle-eht 
entwickelt 


XV, Ä, S, 


weibl. 


15 Jahre 


Familie nicht ohne 
ßeäflstung 


blühend, friath an Körper 
und Geist. Gelegentlich 
KopFschmenon 
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Enuresis 
(■«fl wann'!') 


VI. 

Örad 
der 

Hypnon« 


VII. 

z =: 

- - 

- r 

" 


TOI. 

■ s 

« * 

ja sc 

* J? 


DL 

Mi 3 

tl 1 - ■ 


X. 

BeriwkuDgeii 


■ < r < leburt, aber 
erst seit d«m 
7. .Lebensjahre 
tätlich, trotz sehr 
häufigen Weckern 


leicht 


5 


1 Mon. 


V« Mon. 


Heilung wie bei IV., 


seil d, 10. Lebens- 
jahre, wo d. Schlaf 
unrubitr M'iirdc 
(Alpdrücken) 
Tiaeh psychischem 
Trauma 


Katalepsie 


10 




% Jalir 


Heilung 
(in der Zeit dei- Be- 
handlung hyster. 
Erscheinungen) 


QeböTt 
(Polydypsie) 




4 


1 Man. 
Enuresis 
nach 
1 Sitzung 

(fehliebcn 


1». Jahre 


Heilung, schliesslich 

stich durch 
Suggestion, Ver- 
meidung des 
alln&clitlicn noth- 
wi-ndiif g t'wi irilrri t'n 
Anstehen*. IVier 
die Polydipsie 
kerne Notis 


seit vier Jahren 
und zwar 

allniu-llHkll 


Uktot 


;> 


fj Hub. 


1 J*hr 


1 luilnn« 


seitdem 8. Lebcns- 
i.ilin." Dach ilasera 

1 


keine Amnesie 


T 


'/■ Jitir 


•,4 J»hr 


Heilung 


seit Gebart, aber 
hiszumlO.LebeiiH- 
j sihrr 2 Mil in der 
Wix'lif, srüter 
tätlich 


Kntakpflifl 


8 


% Jthr 


' t .Uhr 


'Nu^jTf'Ftinn lauge 
ohne besondere 
Wirkung) 


»eit dem 4. Lebe na- 1 
jahre ohne 

bekannte l'r-iaehe 

trotz sehr häufigen 
Er>veckcu3, 

Menstruation hat 


leicht 

1 




\ J«hr 


L 3Löo. 


(nach Bocidiv) 



26* 
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ftefarate l^d £cb]i Rehlingen. 





1 


Ii. 


III 


IV 




| 

■y 

1 


Alter 


Astende ns 


Sta-tue 


XVI J Ii 

r 


■ltÜDIll 


23 JabTO 


nicht« erwähnt 


ittrrnyrliü Ii stark ui gesund 
tfcistesschwich 




XVIL F. IX 


-1 i 1,1 i'. 


I i .lulire 


unbekannt 


hturk Lintcrsetst, stdir 
dicker Kopf, Zähne an- 

ri- |r i-lr uü*m i i r rKt*n.*io 

tfaumea, pycliUcli normal, 
hat an Rh«chitia gelitten 


XVlil. C. c. 


mannt. 


8 Jahre 


unbekannt 










XIX. 0. T. 






Kltfru normal, 
Ein umims Kind litt an 
Enuresis umi ist spontan 
geheilt 


normal (■yjsyvreo) 


XX. T. S. 


IHlilllll 


14 Jahre 


unbekannt 


normales intelligentes 
Aeussere 


XXI. J?]<-. 


weibl. 


IS JqL» 


Mutter nervös 


clmd, hyster. Stigmata, 


n 


üeeldi v toqi XXL 




xxa u, a 




19 Jahre- 


Ekern tubereulps 


eteai^ ?(iro]>hulöa, 
A^sw**^ 


n 






XXIT1, A,B, 






Vater Potator 


elend, ung-raOg-eQ, 
intellifcent 


XXIV, T. G, 


mannl. 


IS Jahre 


1 Vater todt an Tuberkulose. 
Mutter an Paralyse 


«Und. sehr wenig 
intelligent 
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V. 

Knnresi* 
[seit wann ': 


vi. 

G rad 

der 
1 1 v r» u 0 I 6 


V|I. 

c = 

- y 
- 

*j 

». 

e 00 


TUL 
< 

-3 9 
- « 

* s 


aiilH 

Iii 


Betn erkunden 


seit Geburt tätlich 


katalt'ptisch, 


6 1 */| Jahr 


2 Mon» 


Heilung wie bei IV. 
geschlossen 


leit 2 J ahren tk'crl., 

vorher nur 
von Zeit zu Zeit 


kntaleptisch 


1 


1 ilomt 


: II im. 


Heilung wie b*i IV. 
geschlossen 


seit Heburt. 
erst jetzt taglii-h 


kalAlepthch 




-1 Mim. 


2 Mon. 


Heilung 


seit i-i e D urt d Li- 

Läcttlich 

1 


^-chluft nichts selir 
ängstlich, Auge-n 
müssen zupetafteD 
werden 


■ 

Ü 


3 Hon. 


1 Monat 


Heilung wie IV» 


seit 1 Ihmeit 
EüLirosis tagsüber 
( 1 er tu »eil rv ji • ■! ; i r . 
als Schuhmacher), 
ein einziges Mal 
auch In der Nacht 


1 ficht 


6 


."! M Ol h , 




Seitong wie IV. 


adt 3 Jähret) 
(üriiiirtjfloirliEmch 
dem Hinlegen und 
daan noch 2 oder 3 
II öl während der 


Katalepsie und 
Amnesie 


B 


fi Moni. 

| 


Heilung, ulifr nach 
ö Monaten BeaUlf 




6 a 4 Jahr 




-Eltern gehen an. 
das Kind sei gesund. 
Verf. traut nicht 


seit Geburt 


leicht 


9 


S Jtoa. 




[]hc1i ß 3!on&ten 
Recidiv 




1 


'1 Ji' H . 




du Nissen hei dem 
Reridiv fiel «uwro- 
men mit schweren 
Traumen, Letitere 
wurden wectugge* 
rirt und Heilung 
(wie IV.) herbei- 
geführt 


aeit Vj t Jahren, 
aber erst,,«. 1 Juhr 
tiitrtn'li nach MM 

»tarlteni Fieber 


Amnesie 


& 


2 Mon. 
später 
wieder 

3 Hon.. 


Behandlung durch 
die Eltern abge- 
brochen, .Besssrung 
ReodiT 


«it Gebart all. 
nächtlich 


leicht 


etwa 
6 


3 Moni. 


Heh»ru1l.weg.welter 
Entfernung abgebr. 



Hi Ig er- Magdeburg. 
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Heilung tat mehr oder weniger prompt, manchmal kommt ae erat nach Sc hin« der 
Bcteinhar erfolglosen Behandlung. Verl hält jedes Alter vom dritten Lebensjahre an für 
geeignet, sein jüngater Patient wir 6 Jahre, lein älteater 23 Jahre alt Verf. betont, 
dass jeder Arzt die suggestive Behandl ung der Enuresis anwenden ionne und daas 
die ™l leicht nöthige rsbung sich von ftelbaL ergebe 

Es folgen dann die KrankBngeHphickten, welche Ref. sich erlaubt hat. m einer 
Tabelle sniainmeriziiaiteü.en. 

Eine ausführliche- Betrachtung findet sich nach jeder Krankengeschichte aieder- 
gelegt. — Bemerkt «ei nodi r daw Verf. fast durchweg nur alle Woche, oder auch 
alle 2 Wochen, eine Sitzung vorgenommen bat. 

Am ScbJuaae fasst Verf. Seine Ansfuhra Ilgen Doch einmal znsamm cn : 

Dies Incflntincnj; ist ein pathologisches Stigma, im Allgemeinen benigner Natur, 

aher oft der Vorläufer mehr oder weniger schwerer lf enem- oder Geisteskrankheiten, 
die dann ä-toruagen im Gebiet der Harnentleerung, zeigen. 

Id den Familien der Enuresis ■ Kranken hütet sich nervöse Belastung, aber 
keine eigentlichan fielst eskrankheiteQH Ea eeigt »ich oft physische und moralische 
Degeneration. 

In «inigen Fällen ist di& Ineontiüeiii «Ina Familien krank heit. 

Die Iccontineriz ist durch eine payetakhe Störung hervorgerufen, wio man. 
aölche bei der Hysterie beobachtet — Jncoharem (Distraction). Durch diese werden 
wiqder Autosuggestionen und Träume hervorgerufen, welche ihrerseits das Leidta 
Boch verschlimmern. 

Die hypnotische Suggestion Ist die beste Behandlung der Ineontinens, sie- 
scheint bei wenigstens *j t der Fälle die Heilung eu bewirken. Sie ist wirksam bei 
jedem Grad der Hypnose und he-i jedem Alter, — am mmten allerdings je alter 
der Patient ist. 

Auch bei den Hicht-G eh eilten iat die Wirkung der Suggestion deutlich. Die 

Kranken dieser Art sind am achwe-raten belastet, mau c-onaiatirt bei ilinen zuweilen 
die Stigmata der Hysterie. 

Wenn pharmaeeutisehe oder chirurgische Mittel wirken, so wirken *ie durch 

indirec-tc Suggestion. 

Suggestion, Ich sag« dem im hypnotischen Schlaf oder auch nur passiv mit ge- 
schlossen gehaltenen Augen daliegenden kleinen Patienten: „So schläft das gute Kind 
die ganze Nacht dann merkt ea gleich, wenn es was machen ihuju, dann wird 
es sofort wach, ruft seine Huna, macht was im Töpfchen, legt Rieh wieder hin und 
schläft weiter — so sekön — . So merkst Du a-uch jetzt gleich, Wftnn Da 
was maenen jnuait, das merkst Du aefort, dann springst Du auf, 
machst Iii ins Topfehen. legst Dich wieder hin und schläfst 
weiter — immer mehr ni e rkst Du es jetst — immer me u p.d wenn 
Du zb g^na, stark jnerkflt f dann wiret- Du sofort wach, springst 
etc. — — immermohr — immermehr — jetzt merkst Du es ganz stark"i — 
Das Kind springt dann auf — weiss aftnieht, wie es wach geworden ist, — uririirt, 

obgleich es anf Befragen vor der Sitzung- keinen UrindrAng Verspürt*, legt sieh 
wieder hin, schläft wie vorher und erhalt noch einmal die Suggestion: „und 
so schläfst Du jede Nacht so schön und dann merkst Du gleich-, wenn etc~ — >. 
Da pprinD^st Du etc. etc," — Ich habe so einen Fall, der trotz der erreichten 
tiefen Hypnose lange allen Anstrengungen trotzte (auch daa von Tot ?r*l angegebene 
Verfahren der Demonstration von Katalepsie als posthypnotische Emcheinnu^ war 
ohne Einfluss) sehr rasch pebeasert, an dero Falle Eabe kh gleich so behandelt und 
werde hierüber noch berichten, fAnjn. des ätef.) 
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III. Psych ophysiologie. 

v, Schrrrtck-irvttiiyf, Uebar die Spaltung d er Per aß nliph kei t (soge- 
nannte! DcppeUlch), Wien 1886, 23, 3„ 

Eine ueiaBige, klare, kun und prägnant geschriebene Arbeit Übet- die interes- 
sante psychologische Frage, Y-örf. giebt dem Lesar Eunächat einig e payohologüdie 
Vorbemerkungen, soweit sie zum V erst Bndmas des Problems notlrwrendig sind und 
betont dfttei den Standpunkt Warnlo ke'a , Fi}chper> etCr, Ö.MS mftfi in. einem 

Augenblick 2 Dingo au gleicher Zeit weder denken, noch thun, noch wahrnehmen 
könne, dasa jedoch, wahrend einige Vorstellungen im rollern Licht des Bewußtseins 
sich befinden, andere im Halbdunkel bleiben. Sodann führt er die in der Literatur 
bekannt gewordenen Fälle Ton „Doppelbewnsstseiin 41 an und geht zur eigentlichen 
Behandlung des Ttieains über, ,.l?aa Auftreten EiiaanimeDriängeuder ^sychücher 
Seihen mit einer besonderen IchvoreteUunfj und Abspaltung demlben von der 
normalen Persönlichkeit ist immer krankhaft und kommt am häungiite-n und in der 
höchsten Ent Wickelung in der Hysterie toi. last immer lassen sich körperliche 
Störungen objectlv nachweisen [namentlich in d-en. Smne*£ebielen und! JluskeluV 

Der ErinneruBgadcfect {awlachtin d.™ ainzolnen öu&täadcn) iat des wichtigste und 
eiüärtge Zökh-in . Die int Bevu$»t«eiu tretenden psychiwhen Reiben können vidi au 
Comp leiten zuu&mmetischJiöss^n und «ine besondere psychische Schicht bilden, die 
dem nsaocinliven Verkehr mit den Vorstellungen des Wachbewnsstseins entzogen 

bleibt« Ks ist aber immer derselbe Körper, in welchem sieh der sogen, Persoidich- 
keitswocbacl vollzieh^ auch die Tegetatlvcn Functionen sind dieselben nnd es iat 
filicL, von einem Wechsel der Persönlichkeit au sprechen. Auch, die Elemente, 
ftu» d^rapD steh die psychischen Reihen fli|fbw*p, süad d-ioselbea" Stete handelt es 
sieh um ein „Xach-e in ander der pnychäidien Reihen, die mit gröaater Schnelligkeit 
in den Wellengipfel des Bewußtseins treten". Verf. weist daher den dualistischen 
Standpunkt von 2 gleichzeitig wirkenden Uewusatscin Sphären nla einen Irrthnm 
ab uud Jifci.lt die Einheit des Bawusslseins fest, 

F Otersen- Püs seldorö 

IV. Psychopathologie. 

S„ Frtwd, rj 2urAotiologLc der Hysterie". Sonderabdruck a. d. „Wiener 
klinischen Rimdsdiair Sr. 22 -26, 1896; nach einem Vortrage im Verein für 
Fsvehiftirie uud Neurologie in Wien, 2. Mal 1896. 

Fr. resumirt die Ergebnisse Beiner noch ßreners Methode in 18 Fallen \on 
Hysterie vorgenommenen psychoauB.lv tischen l'ntcrsucLunp-cn und bezweckt das cer 
grossen. Mannigfa|t jgMt fler hysteriwhen ^r^f'ifinungen tfejnoinsapnc, d.en für d-le 

fälle wflieftlliehMd ürundzug der Hys-terie auf eine ündngkche Fortnel zu bringen. 
Jm Weseul liehen gelangt er wu den gleichen SchlussfulgeriiDgen, die er schon früher 
veröffentlicht und wie sie auch hier Besprechung gefunden hüben. Neue Gesichts- 
punkte bietet nur die für weitere Kreise verständliche Darstellung' des (J&dankeu- 
gnnges, die eingehende psychologische Zerlegung hysterischer Phänomene, die klare 
und durelisichtEge DeducltOn derselben, ihr« ZuruekflilirLiug auf ein einziges Merkmal, 
wdt'hea das Wesen der Hysterie ausmachen soll. Seil ist ferner die präsumptive 
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Zurückweisung und Widerlegung einer Reihe von Einwänden, die von einer ab 
möglich vorausgesetzten Gegnerschaft gegen seine Theorie erhoben w^rdeo k-QIint^q- 

Die retrograde Analyst hyste-riaelier Symptomeomplüxe fuhrt zu crjjj ver- 
knüpften psychischen Reiften, zu uaociatir reich gegliederten Erio nie rung »ketten, die 
convergirend in einem Ereignisse zusammentreffe!, das alle Bedingungen ätiologischer 
Wirksamkeit erfüllt, Bownhl „traumatische Kraft 1 ' als „dötetininirende Eignung*- Kr 
die Hysterie besitzt und somit als die gesuchte Aetiologie dieser Neurose bttrsvehtet 
■werden Baues, Dieses Erlebniss besteht in sesiueller Erfahrung am eigenen Leibe 
während der Kindheit, in infantilem sexuellem Verkehr. 

Lim auf dieser Baais rein psychologisch, ohne Zuhilfenahme einer auf physio- 
logischer lUnderwertbugkeit beruhenden he red Hären Disposition, die Symptombildung 
Tereländlicb zu machen, nimmt Ver£ in offenem OegcnaatzB am üblichen psycho- 
logischen AufTsUBUivg die Existenz uuhewusster Vorstellungen an. Jene Sexualst ene 
des Xindeaalter kau El vermöge ihrer infantilen Natur eine normale affective Erledigung 
nicht finden, wird als uncorrigirte, affectiv betonte Verstellung die Ursache zur Bildung 
einer heterogenen, ron den normalen Beifnastaeimvorgäugen abgespaltenen Vor- 
Stellungfigrappe und äussert dann hm einem aktuellen Anlasse als unkwuiatc 
Erinnerung ihre pathologische Wirkung, erzeugt tm hysterisches Symptom. Der 
recente Eindruck ruft durch Vermittlung der aswdirtect, bei dem Prozesse ünbe=wuwt 
bleibenden Vors teil ungskette die Erinuerungsspur an jenes alte Kinde rerlebniss 
wach, erzeugt dadurch eine peinliche Vorstellung, die das Individuum durch Ent- 
ladung der in dar Erinnerungareihe angehäuften Erregungasummcn au unterdrücken 
sucht. Durch Berücksichtigung der zahlreichen, in den Associafionugliedero. theils 

bewußt, th^iis unbewußt niedergelegten Motive lernen vir die stürmische, schein bar 
übermässige Reaction Hysterischer auf moiaentajiB Eindrücke veriteherj und die 

hysterischen Symptome sind somit hinreichend n delerniimrt u p sie sind sogar „über- 
detcrminirt M . 

Neben dieser „s p e e 1 f i s v h e n A e t i o lo g i c", d ie alle h yetemchen Phänomene 
aii Derivate desselben Kindcrcrlübniiu&ä, einer infantilen Sexualsceiie, bezeichnet, 
kommt der „Hilfsätiologie'", zu der erbliehe und penon liehe Constitution zÄhka, 
nur eine untergeordnete Bedeutung zu. 

Die Angriffe gegen diese, psychologische Theorie der Hysterie können an zahl- 
reichen Punkten einsetzen. Zunächst könnten Zweifel ap der Echtheit der repro- 
dueirten Eiadererlcbnissa auftauchen , sie könnten alt aimulirt oder durch den 
Hypnotiseur siiggerirt boaeichnet werden. Einer derartigen Verdächtigung halt 
Verf. eine Reihe starker (iegefi beweise entgegen: a) Das Benehmen des Kranken, 
das eine 30 starke affective Betonung der Erinnerungen zeigt, wie es weder durch 
Simulation noch durch Suggestion hervorgerufen werden kann, b) Dio L'eberein- 
stimmung; aller Einzelheiten des. Vorganges hei don oinzelnen Eranken l die man 
ftlu ,,Feine Uharacteraiige des Rcaleü 1- schfitseii miitt. c] Die nach iveisbare Be- 
ziehung der Infant: lscenen zum Enha.lt der ganz-en „Übrigen Krankengeschichte*, 
d) Den therapeutischen Erfnlg einer vollständigen Psychoanalyse,, e) Die Be- 
stätigung de« Vorganges dureL eine zweite betheil igte Person., die Fr. zweimal ge- 
lungen ist. Die weite Einwendung, die die grosse Haunghe-it. resp, das seltene 
Vorkommen sexuellen llissbrauchs im Kinderalter betont, bewegt sich in direkten 
Gegensätzen. Das seltene Vorkomme u steht in Widerspruch mit den Erhebungen 
des Verfassers und die Häufigkeit eines Factors vermag die ätiologische Bedeutung 1 
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deshalb«™ für ein so weit verbreitete« Uebel wie die Hysterie nicht zu entwerthen. Das 
familiäre Auftreten der Neurose ermöglichte es, an Stelle der längst ala unzu- 
reichend erkannten erblichen Disposition ein anderes wirksames Moment, die direkte 
Uebertragung oder InfeclioD von. Mens«h xu Kemch, *u setzen. Der dritte- Ein- 
warf, das Vorkommen der Hysterie im KindeeaJter, liease sich durch Annahme 
ein*r „Yerfriihung der somatischen Sexualen twickliin^'' entkraftigen, die ihrer- 

seit» durah vorzeitige Aexueüe EUisatag befÜHlert nein kann. Eine letzte Frage nach 
der Ursache der pathogen*; n Wirkungsweise der unbewussten Sexuakrinnerungen 
beantwortet Fr. mit der „Schwierigkeit der Erledigung psychischer Rwie, mit der 
Unmöglichkeit., un«n actuellen Eindruck in «ine machtl-oee Erinnerung au. Ter- 
wandeln", die das psychisch. Unbewußte cbaractemirc. Er fühlt sich je-doeh ctugen- 
icb^ixtLkh mit diese □ Worten selbst nicht befriedigt, denn er verweist die weitere 
Lösung dea Probleme auf die ..zukünftige tfeurosenpeyehologie''. 



E. Sortofouati, „Hysterie und hysterisches Irresein". CentrulbhUt für 
Xervenheilhuud e und Psychiatrie. Juni 189*». 

Wahrend die von Dr. S. Preud begründete psychologische Theorie der Hysterie 
das Wesen und die Erstehung hysterischer Symptome auf die unbewusste Nach- 
wirkung eines im Kmdcaalter siiili abspielenden sexuellen Tranmatinnus zurück- 
führt., vertritt &. in seiner Abhandlung den gerade entgegengesetzten Standpunkt, 

mäftm *r den Schwerpunkt der Actiolo^it: der üj'aterie in die psychische 
Dege.nera.tion des Individuums verlegt. Die principielle Verschiede nhejt der ätio- 
logischen Voraussetzungen beruht in der Annähme einer für die Entartung charaetfr- 
riflti&shen psychischen Inferwität, die sich durch ei& geschränkte Aesociatioasfahiglcelt 
und durch dieb'nmüglichkcit, neu gewonnene .Eindrücke durch reproducirte, als dorre ctiv 
wirkende Erinnerungen zu ncutrsJisiren, kund giebt. Der Entartete wird gegen- 
über den an ihn gestellten Anforderungen des Lebens bald auf die Minderwerthig- 
keit «einer Geisteskräfte aufmerksam, und äst nun bestrebt, falls er nicht einen Aus- 
weg im Selbstmord oder im Trunk sucht, seinen. Zustand durch Kranksain zu be- 
schönigen, d. b. er wird hysterisch. Das Primäre in. dem psychischen Mechanismus 

der Hysterte ist somit die auf degenerativem Boden entstandene Krankhcitsintentioi], 
mit dstn ausgesprochenen Zwecke, über die eigene psychische Schwäche durch 

fingirtes Kranksein sich zu trösten und die Mitwelt zu täuschen. „Hysterie ist: 
KrankBein als Aequivalent des psychischen (jkichgewirhts bei aubjectiv empfundener 
Unzulänglichkeit entarteter Individuen 1 '. 

Auf dieser Uasis des Krankeuseiawollens können hysterische Symptome 
in mannigfachster Weise sich entwickeln, 

Die sogenannten „Accidents" [J&aet),. die die ^vorübergehenden subjektiven 
Leiden des Patienten 11 ausmachen, können entstehen: 

a) Durch Verwertbung occaeionelter somatischer oder functioneHer Störungen 
im Sinne der hysterischen Krankheitsintention. 

b) Durch directe Erfindung oder Simulation krankhafter Erscheintingen behufs 
Krankseins. 

c) Durch passive Aufnahme suggestiv erzeugter Phänomene, deren Weaen 
dem Kranken unbewußt bleibt (Taubheit* Blindheit, Analgesie etc.). 

&} Schliesslich durch aetive, „überbewuaite LI Verarbeitung ?on ZwangsTOr- 
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Stallungen, uncorrigirten Affecton und Te-rungliiekten Wille nshandlungen, die AtutacU- 
hlu3h hysterische Krämpfe, Schlafsucht njid hysterisches Lrras-ein eräugen kann, 

Die iF hysteriachen Stigma ta" anerkennt der Autor ab unveränderliche, objectiv 
nachweisbare AnöntAlien auf EVervÖsein. Oebiftte, leugnet jedtich deren speeiolJ 
puthognomi?che Bedeutu ug für die Hysterie. 

Das hysterische Irresein entspricht (nach Freud) der Unfähigkeit, «ixen 
Eindruck und den ihm c Litsprechonden AiTe-ct im- normiden Ableitung zu bringen; 
dieaex. Auffattung sehliesst e.ioh auch S. an. der jedoch hy&teriscbea Irresein nicht 
nur auftreten sali., wo ke be „Eignung zur GoDver3Jon L ' bestand, sond-ern anch daun, 
wenn die Individuen in der Convention keine Befriedigung und nicht die erc-ehnto 
ErlQ&ung finden. Dieser unHorrigirte Eindruck und nein Affeet werdea die Uwacbe, 
da™ das Individuum sich fiir „verrückt*' h&lt nnd sich danach benirnnit. 

Charakteristisch, für das byaterische Irresein sind Zwangsvorstellungen und 

Illusionen, die sich unter den verschiedensten klinische ü Bildern vereinigen kucnem, 
überall jedoch die Absicht krank zu sein, durchblicken lassen ; 1) Melancholische Zu- 
stände mit häufigem teatamen suicidi, das meist erfolglos verläuft, 3) HutacUmus, 
dessen Stelle der hysteris-cha Kramp fani'all einn-ehmen Icbuw. ,,der Ausdruck p&r 

excellence fu>all& hyeteriaclicii UulustgefuluV. 3) Die hysterische fteudo Verwirrtheit, 
deren Acte sich durch eine strenge Energie und durch eine gewisse Pluunüiigke-it 
und nicht selten durch T^&ch&bniuiigH trieb von der echten Verwirrtheit unterscheide!^ 
4) Di-e hysterische Tob Bucht, durch Heizen de« Kranken künstlich horvorauTufen und 
gekernte Lehnet durch äusserte 4&t>hftft'a;ke»t d<?3 Alfccte«, in dtci «ck Patient sieht- 
lieh seilst gefällt. 5) Bai ausuchli essli ehem Yorwiegeß von Illusionen spielt die 
Sexualität eine hervorragende Rolle, die je nach dem Inhalte der Illusionen und 
dem Character der Person au Verzückung oder Verzweiflung führt, 6) In 3er fol3e 
du doute tritt die ETfljikheits-Absicht am deutlich sten hervor ; derr Zwei fcl an der Echt* 
heit der eigenen Krank h&it führt hier eu den ©igenartigatea psych lachen AiwwücheeiL 
In therapeutischer und prognostischer Hinsieht spricht Verf. die 
Ansieht aus, dass ältere und viel behandelte Fälle a priori als unheilbar zu be- 
trachten seien; für frische und besonder« jugendliche Fälle lägst er feine Heilbarkeit 
gelten, verwirft j-edoch jede symptomatische -Behandlung ab schädlich, da sie die 
Kronkh-ei feint« ntLcm des Hysterischen miteratüUe. Ueberhtupt kons er eine Be- 
handlung nur dann billigen, „wenn sie verbunden ist mit einer zwetik mäßigen Be- 
einflussung der Persönlichkeit 1 '.. Als Quintessenz therapeutischer Weisheit Citirt S. 

folgenden Ausspruch Dr. Tili UR S hbecr die Hysterischen : ,J5s muss ihnen Alias ab- 
gewöhnt werden, stu allererst — der Arzt". Diesem Machtspruche reibt sich die Be- 
hauptung des Verf. würdig an, dasa „die Anwendung des Hypnotisiaufl auf friacbe 
Falle ohne Frage ab grobes Verseilen bezeichnet werden muss", denn .„es giebt keinen 
coafleqsieuteren, keinen rafflnirterea Weg, das Individuum gleichzeitig lad** Beiruts t- 
«ein desKrankseuni, — wie der penünliehen Unsölhstatäudigkeit and Verantwortlichkeit 
(sie !) — einzulullen,, als das hypnotische Heilverfahren' 1 . Ohne Frage ist ein der- 
artigen Wort aus dem Stunde eines Arztes bezeichnend für dessen praktische Ex- 
fahrungen und Heilerfolge, für die medicLnuicha Wissenschaft aber ist es ungemein 
tätlich, dwi sie mit Hilfe der Hypnose und Suggestion hei Hysterie ohne. Frage 
wesentlich, andere und bessere Resultat« erzielt b&t. als aie S. aufweisen kann. 
Die theoretischen Erklärungsversuche der Hyaterie dürften wohl bei jedem Nerven- 
arzt« auf le-bbaftea Widerspruch Stessen. Brod m a an» Aleitmderbad, 
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Dr. Leuch, „Eine sogenannte Uborea -Epidemie in der Schule 1 ', 
[CW«r|i*tad«ü-B litt für Schwebe? Aetete 1896 Nr. 16. 1. August.) 

Verf. berichtet einen durch die Art sein«- Auibreitnng höchst ktmaicheo 
Fall von epidemischer ^ZitUrkrankhoit" \n einer Züricher JPrinwactule, die dadurch 

noöft besonderes Interesse; gäWüut, däU die Sf)LMM*it Völi Dr. Löuch in «einer 
EijjeDscLafl all ätadUrrt g esteUte Diagnose nachträglich durch Prof. Tcrol Wider- 
spruch und: (Jorractar erfahren hat. 

Die in einem der Faraljsia agiLina ichr ähnlichen, j od och nicht, ftfrpettiirliohen, 
eond<ro an fällsweiie sich äussernden reg e]ma»« igen Tremor beider Vorderarme be- 
stehende Krankheit wer an einem aus Bern zugereisten Mädchen zuerst und zwar in 
der Bchreibstunde eingetreten, übertrug sich alsbald auf einige ^BchbarachiilerinucB, 
die das Zittern beständig sehen miusten, dura oeotrifugal um sich greifend rauch 
auf die weitere Umgeh nag in der Kluse und schliesslich unter VermitteJang einer 
beide Abteilungen in Handarbeit unterrichtenden in gleicher Wels» erkrankten 
Lehrerin [30 jährige nervöse Frau) auf eine zweite Klasse, hu d*39 im Laufe von 
7 Monaten 36 Kinder von der gleichen mehr oder weniger ausgebildeten aus Pro- 
lind Supmationabeweguugen kleinster Amplitude nieb au sammelet zenden Zitter* 

kfämbfea befallen worden. Die genetische Erforschung des Falles hat ferner ergeben, 
da ss auch in Bern in mehreren Volksschulklüiscn eine ähnliche sog. ^V^itstanx- 
epidemie" herrschte* zu gleicher Zeit, wie das ersterkrankta Rind dort die Schule 
beeuehic. Die epidemisebe,, infeetfofla Xatiar AtfV Krankheit erfahrt dadurch aöih 
eine nähere Beleuchtung 

AI« ctiarnktariatLBcho iLerkmale der einzelnen Anfälle erwähnt l>r, L„; das 
fast auanahrnalosQ Auftreten in der Schule und zwar bes. bei Beschäftigung mit den 
Banden, das Fehlen aller- Störungen der Coordination und des Allgemeinbefindens, 
das Fehlen jeder psychischen Alteration, das Fehlen aller Begleiterscheinungen 
überhaupt (abgesehen von leichten Schmereen- nnd geringer Ermüdung der Arme 
in wenigen und von GesLchtaJeLdeinengung in £ Fällen), Ferner die Beeinflussung 
durch Ablenken dar Aufraerksa mltei t f durch Wameü and Zureden und schliesslich 
da a überwiegende Auftreten beim weiblichen Uescbiecbt (von 70 Mädchen 25 
Kranke, von 63 Knaben 1). 

Nach Ausschluss von Simulation, Parslysia agitans und Choren minor und unter 

Berufung auf analoge Schulepidemien früherer Jahre') kommt Terf. iu dem 
diafcnöetisülien Schlüsse, dua es sith um eine auf hytteriachena BndM üur Eüt- 
wick-elang gelangte, durch das prälisponirende Moment geistigrer Ueberburdung im 
jugendlichen Alter — bis zu 33 Arbeitsstunden wöchentlich bei Kindern von 9 bis 
13 Jahren — geförderte und durch unbewuaste Nachahmung oder Auto- 
suggestion, d. h. durch dinecte psyehüche Infection hervorgerufene krankhafte Er- 
scheinung, nm einen „tremor hysteriens" (trembl erneut hyaleritiue Charcot's] 
handelte,, dus also die ganze Epidemie hysterischer Natur agj. 

Diese Annahme als richtig vorausgesetzt, würde sich das für die Züricher 

') Fritz Aeniraer, eine Etehulcpidemie von tremor hvaterieufl. Inaug. Diss. 
IJaafl 1893. K. Wi ch man n , eine sog. Yeitfltauaeuidemie in Wildbad. DtatL med. 
IVflfhflfwchr. 1890 Nr. 23 u -B0. L. La, quer > über eine Chorea-Epidemie. J)X.Kh. 
med. AYocbenaclir. 1888 Xr. 51. Epidemie hysterü^epil optischer Krämpfe^ Zeilachr. 
rirSchulgesundhfitspflege 1894 pap;. 3Sä. Zeitschrift für Scbulgeanndheitspftege 1893 
psg, &61. 
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Jugend außerordentlich betrübende Factum ergeben, das 36% aller Mädchen 
hysterisch TeranJagt seien. Es scheint jedoch dexa Verf. bei der Erklärung der 
beschriebenen Erscheinungen der gleiche Irrthuni aaterlatrfcn zd »ein, wie der Schule 
Charcut a, wennaie fdr alle hypaotiachen Fhänoca tue eine hyBteri sehe Disposition 

voranssetzt, 

iVof, T ci r c l schreibt mit Bezog hierauf: n Dr. L beschreibt eine sog. Chore*- 
JBpidemie in der Sahnle und rechnet aie zur Hysterie. Ich habe die betr. Kranken 
nicht gesehen. Doch gebt aua der Bcwhieibiüng gans Idar hervor, da*s ea sieh 
. einfach um SugtfeetLon handelt- Der Fall ie-t interessant und lehrreich. Wem er 
nur endlich zu einem ernsteren Studium der SuggeatioüBkhre- toji Seiten der Aerzte 
anspornen würde. Durch Suggestion werden Krank betten creeugt oder geheilt, je 
nachdem man damit umzugehen öder nicht umzugehen versteht und überhaupt die 
ganze Sache Torsttftiiien oder misaver standen hat. 

Zu befriisDPu ist, daas College L. endlich die Simulation auuchliettt, statt, wie 
noch so »ehr üblich, überall Simulation zu wittern da, wo aar Suggestion vorliegt. 
Zu bedauern ist es dagegen, dasfl er die Suggestion nur flüchtig- berührt und, durch 
<J härtet, Hirt, Laqu-er u, A, beeinfluaat die jV Hyütflrie" in den Vordergrund 
stellt. Es mag sein, daia eine oder dto andere Hyaterica dabei war; doch würde 
man die bezügl, Mädchen sehr unrichtig b&urtheilen und ihnen Unrecht thun. wenn 
man ebne Weite ras aus ihrer Ansteckung" auf , ,9yateric ' achlieaisen würde, Alle 
Menschenkind nuggeatibel. O. Vogt hat jetat 99-100% BeeiifnujSüttg 
bei seinen Hypnötisirten und ich selbst nahezu anck — Die Kinder Find aber noch 
suggostibel al« die ErWftchteDeu r 

Im CongTe** für physiologische Psychologie in Paris 1889 habe ich bereits 
dem damaligen Assistenten Charcod's Dr. Babinsky geantwortet, dass, wenn ,,Sogge- 
slibilität" resp. r ,Hypnoti.sniii* i( Hysterie sei, wie C bare ot 'a Schule wollte-, mau nur 
sogleich erklären solle : „Alle Menschen seien hysterisch.' 1 Leiiterts sei aber 
ein total unerlaubte Erweiterung des Begriffe* der Hysterie* 

Ich bin mit Dr, Möbius ziemlich einverstanden und faste- den Begriff der 
Hysterie &te den einer ..pathologischen A utosuggeadibilitiii 1 auf. Doch 
darf diese nicht mit der SuggfstibiLität an und für sieh in einen Topf geworfen werden. 

Zum Segriff der Myrnterie gehört, da» der Mensch im täglichen Leben — in 

seinem ..Charakter" ausweide otigfr und häufige 3« kbea „pathologischer Autoaugge- 
etibilitä't 1 ', a^i es in der peychopetaleii (sensi bellt), aei es in der payebocentralen, 

sei es in der plychtifugaJen (motoriicheb), Sei es im der vasomotorisch tu. oder 

sccmnris-cheDj Sphäre des Gehiraiebena, gebe- Diene« ist aber bei einmaligen 
Sugg[>stion*-wirkung*D 1 besonders bei , .epidemischen" Fällen, wo die Ansteckung 
hochgradig suggestiv wirkt, keineswegs für alle Fälle erwiesen. Gewohnlieh wird 
der erste Fall und TieDeieht ein« oder der andere dazu Hysterische betreffen. 
Die anderen sind einfache, normal suggeatLble angesteckte Menschen, wie diejenigen, 
die wir bei der suggesÜTen Therapie beeinflussen, mit dtnt einzigen Unterschiede, 
dsss bei der Epidemie krankhafte Erscheinungen erzeugt, bei der Therapie dagegen 
aolchc beseitigt werde el. 

Die Einengung des UejrichLsfeldea ist Vtii die hyit&Tiflche Hemianästhesie 
Chiicot 1 « eine Suggestions Wirkung,, die nach meiner Ansicht, eo wenig wie 

irgend ein ende res Symptom Tür Hyaterie pathognoiniiieh isl". 

B r o d m & n n- Alexandewbad. 
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